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Beobachtungen" über . ‚einige fohwangere ‚Fle-, 


dermäulfe und ihre Eihüllen. . Vom Profellox! 
EuMmeRT und Dr. BuncArTzY wi 
Die trächtigen Fledermäufe, ; welche. wir zu 1 unter- 


fuchen Gelegenheit hatten, : ‚Wären Vespert. 'murinüs und-- 
Vespert. ferrum equiaum ‚minor five hippofidaros 2). 


Bei den Fledermäufen der erlten Art: hatte die Schwan-. 


gerichaft. faft ihn Ende erreiche; eine ‚davon gehar wäh-. 
- | 





’ r 


.3) Die Beobachtungen , weiche ich hier aus der Diffesteion des 


Heren Dr. Burgätzy, de vespertilionipus quibusdam gravidie _ 


esrumque foetuum velamebtis Tubingae 1817 mittheile, wurde 
von mir und meinem verewigten Freunde, dem Profeffor Höch- 
fetter vor etwa 10 Jahren gemacht: ich hatte 'fiö faft vergellen; 


als mich Herr Burzäszy etluchte,. ihm. pinsn Gegedftand augi 


dex vergleichenden Anatomie za jeiner Ioauguraldillestgtiog vors; 


zuichlagen. Da nun die arlagomifchen Schriften nichts ‚über, 


die Veränderungen, welche die Fledermiiufe duxch die Schwan-" 
gerfchaft erleiden und über Ihre Eihüllen eıithallen,’fo dmpfähl“ 


ich ihm unfere'Beobachtungen darüber za wiederhölei: „. zu er - 


weitern und zu berichtigen. ‘Auf diele Weile 'macltagil "di, 
“ erwähnte Dillertation, von welcher ich hier den Inhalt mit, 

einigen Ahänderungen, und ‚einigen emerkungen über das N 3 
“ yelbläschen mittheile, 


‚#) Hieraus ergiebt Sich offenbar , ‘dafs die Vespest, hippofiderös . 
‚ entweder eine’ ganz eigene Art" von Medermäufen, oder eine _ 


Varietät' von: der Vespert. ferrum eyuinum major ift, und Ach 
zicht blofs daxch Alter und Butwicklung. sopihr. untgelsheide, 
"A 


M.d«. Archiv, IY. I 


x 


> | Wand a 


'rend der Gefangenfchaft' und bei allen zeigte des 
„ borne Junge Wenfelben Grad; VonsAusbildung wi 
geborne Fledermäufe derfelben Art: dagegen m« 
eihige der Hufeifennafen kaum den 4ten Theil, & 
die Hälfte der Schwangerichaft. „erreicht; Yaben. 
allen gemeinen Fledermäulen war ihr fonft dünner 
ftark, befonders fehr tank nach beiden Seiten hi 
gedehnt, $6 dals er die breite Bruff etwas an | 
- übertraf, Die beiden Milökdräfeh” ragen frark : 
» upterg, Eläehe der Bruft hervor, und ihre mittlere 
Haaren entblöfste F läche verlor.:fich in ein drei J 
langes rundliches, gegen den hintern und innern® 
des Körpers’ gewahdtes Wärzehen. - Bei der Huf 
safe: wur der Baueh weniger ausgedelmt und die I 
weniger hervorragend:: : Vor der äufsern Scham 
froh äuf- jeder' Seite ein kleines, weilses, von H 
 " ganz/enttäälstes- ‚Wärzehen‘, das etwas gröfser ,. a] 
Wärzchen der Brüfte war, aber unter fich „kein 
merkliehe Drüfe liegen hatte. _ 
. "Das Becken der gemeinen Fledermaus wird 
"den beiden Beekenknochen,' aus 4 langen fchn 
-Wirbelo des Beiligbeins und aus den 3 erften 
10’ Schwarzbeinwirbel gebildet, - ‚Das Heiligbeiı 
| + lang .unisfolemal „an feinem. vordern Ende kauın e 
breiter als am 'bintera: an. der untern Fläche k 
etwäs gewölbt‘, und’ in der Mitte derfelben mit ei 
‚Starken ftumpfen Kamm verliehen, | 
..  „Die.'Darınbeine (md ‚länglich fchmal, faft c 
" drilch, wand. laufen von dem: vordern Ende.des He 
beins fäft bis zum hintern Ende parallel 'mjt dem R; 
. deffelben, Ihr vorderes und hinteres Ende ift br. 
und dicker als ihr Körper, 

Der fehr kurze querläufende Alt des Schamb 
fteigt unter einem reghien Winkel von dem hingen E 
das Darmbeins-hinab, verlängert Goh gegen dem.vor. 


Theil. des Körpers. bin- ia einen:karizän platten Fortfatz, 
und gegen den hintern Theil’ des Körpers in den-langen 
“ drinnen. platten hinabfteigenden Aft, welcher nach hin- 
ten, unten und einwärts läuft.. Das hihtere breitere Ende 
delfelsen verbindet lich mit dem Schambein der an''ern 
Seite durch eine faferig, kuorplige Maffe, welche bei sen 
‚sicht fchwangers Fiedermäufen. über :eine: Linie breit, 
unbeweglich. und unnachgiebig üt. . Der kurze’hintere 
Alt des Sitzbems läuft a gerader Linie nach hinten, 
und ferzt. üch.dann unter eisem zechten Winkel in den 
längeren vordern Aft fort; veelches faft fenkrecht hin- 
abfteigt, um fioh ‘mit dem Schambein zu ‚verbinden. 
Das foramen ebturatorium ift dreieekig,. und fehr grofs, 
der Zwifchenraum Zwifchen dem Kreuz- und Becken- 
kaochen ift eine lange fchmale Spalte. Ein grofses 
Becken fehl ganz, und.das kleine ilt fähr' eng, übrigens 
dreieckig , rundlich, und nach. aben und vorn gegen 
das Vorgebirge beträchtlich weiter als nach-.unten ge- 
gen die Schambeinvereinigung ; der ‚gröfste Querdurchi» 
mefler diefes ‚Beckens. war etwa $ Linie kleiner als der 
gröfste Querdurchmeffer. vom Kopf der reifen Frucht, 
allein die Schambeinvereinigung war. fo weich und 
nachgiebig, dafs. er ch obıne yrofse. Gewalt nicht um 
a Linien vergröfsern lies. Auch .bei der Hufeilennale 
wär die Schambeinvereinigung fehr. weich und_beweg- 
lich. Diefer tiohe Grad von Erweichung und Beweg- - 
lichkeit der Schambeinvereinigung, welcher, fa, wel 
wir wilfen, blöfs noch. bei: den-Meer[chweinchen vor- . 
kommt; ift zum Geburtsgefchäft der Fiedermäule noth- 
wendig, fofern ihre Scheide:: nicht. wie beim Maul- 
wurf und der Spifzmaus .aufserbalb,. fondern wie .bei 
den übrigen Säugthieren innerhals des. Beekens liegt. 
Bemerken mufs ich. hier noch, dais. ich. niedere 
' Grade von Erweichung der kaarpligen. Verbindungen 
der Berkenkinochen, "hefondaks dus :Schainbeins, bei 
| Az2 
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“uns uhterfuchten Fledermäufen lag die [chwange 


* "kleich geworden, als ihr grölster Dorchmeller von de 


. . SE 
. . , 


zwei, unter der»Gebnrtgeftorkenen. Weittern oh 


- gend eineh krankhäften Zufall_beahachtet babe, 


Die fehwangere Gebärmutter diefer Thiere lag ; 


. Aufserhalb des Beckens, berührte bei der gemeinen 


dermaus mit ihrem Grunde dig hahle Fläche der Le 
ünd hätte diefe fo gegen das Zwerchfell gedrängt , 


"Se ihren fcharfen ;Rand unter den Rippen und « 


fchwerdförmigen.Fortiatz des-Bruftbeins verbarg, w 


. zend diefer bei den Fledermäufen,. die. njeht fohwan 
. waren,. oder eilt kärzlich geworfen hatten, bis 


Mitte des. Bauches hinabfieg. - —. - m 
_ Der .gröfste Theil der Gedärme war mit dem g 
"sen Nefz gegeri die linke Seite und. zugleich.gegen 

Zwerchfell getrieben, fo dafs aur ein kleiner Theil ci 





- felben zwäfchen der Ichwangern Gebärmutter und | 


rechten Wand des Bauckes lag. Diefes war felbft 
den der Huftifennale;ddie.noch nicht den zten Theil v 
der Dauer‘ der Schwangerfchaft zurück gelegt hatt 
der Fall; nur bei einer Hufeifennafe waren dieGedär 
it. die‘ rechte Seite hinäber gedrückt. Bei allen v, 


Gebärmutter, wie beim Weibe, mehr in der irec 
ten Seite, worau wahrfcheinlich die Lage des Ma| 
darıms auf’ dem linken Theile des. Kreuzbeins grofs 
Äntheil hatt: j 
* Die Gebärmufter zeigte die Hörner nicht, welcl 
Ihr, im nicht-ichwangern Zuftande zukommen, dagege 
ber. -eine eiförmige Geltalt, Indellen. war Ge doc 
durch dit ftärkere Entwicklung mittelft der Schwangei 
fehaft der Gebärmutter des Weibes infofern nicht gan 


rechten Seite:zur linken, und zugleich etwas von vor 
nach’ hinten lief. Der hreitere Theil von dam Oval 
welches’ 56 darfiöllt, ing bei allen Fledermäufen ia de 
zechten Seite,. und. zugleich. dem Hruftkaßen.atwa, 


“ 
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näher‘, als der. Ichmalere, diefer letztere hingegen in 
der linken Seite und näher dem ‚Becken. Uebrigens 
war die ganze rechte Hälfte der Gebärmutter ftärker 


als die-linke entwickelt, was wir aber auch bei-einigen - 
nieht-fchwangern Fledermäufen beobachtet haben, und, 


was ehnftreitig an ihrer. Lage in jener Seite grofsen 
Artheil hatte. -:Diefe Veränderung der Geltalt der 
Gebärmutter. erkält Gch: noch:einige Zait nach der Ge- 
Burt,; dean’beirfolohen Fledermäufen, welche fowohl 
ihr Junges, als die- Nachgeburt erft kürzlich geboren 
hatten, fanden wir die Gebärmutter hister den Gedär- 


men verbergen, als einen weiter in grolse Falten zu- 


farmmengezogenen Sack, der aufgeblafen ganz fo wis 
die Ichwangere Gebärmutter geftaltet, nur etwaskJeiner 


‚und dicker als diefe war. Bei näherer: Unterfuchung _ 


fand fich indeffen eine Spur von Hörkern an der Gebän 
matter :. denn ihre Höhle verengerte fch- ‚triehterförmig 


auf jeder Seite gegen die Wirbeifäule hin in einen blinden ' 


Sack, in deffen Mitte fich die. Muttertrompeten eröffne- 
ten, und der fich gegen die Mitte des Beckens hinneigte, 
Eben fo verengerte fich auch die Höhle der Gebärniutter 
in den Fledermäufer, welche fchon gebvrea hatten, 
an beiden, Seiten gegen die Wirbelfäule und gegen das 
Becken zu. Da wo fieh diele trichterförmigen Verem 
gerungen der Gebärmutter vorfanden, zeigten fich ftäp 


Pd 


kere Muskelfiberu, weiche‘ in der-Bichzung: derielben 


fortliefen.” 4 


Vor einem Göbärmatterhöts konnten wir keine | 


Spur wahrnehmen. Der Muttermund war.gefchloffen, 
nnd gegen die linke Seite gewandt; innen. wer er bei 
einigen Fledermäufen von vielen kleinen-Falten, welche 
fich nach »llen Seiten hin is den Körper der Gebärmut» 
ter verloren, 'ternförmig umgeben: aufsen’ fetzte er 
fich in-die weite, ziemlich lange Mutterfcheide. > Forte 
welche durch das s Beeicon bändureh 1.2 Se 
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"De Star der Getärdiuhter war muskulös und 


" fehr dünn, felbft bei denen die fchon geboren hatten ; 
auflsen. bedeckt fie ilirem ganzen’ Umfange .nach das 
‘ Bauchfell; innen eine. röthliche Haut, welche ins Waf- 
‚fer gelegt’ raulı und flockig erfchien; diefes flockige We- 


fen der inınern Haut nahm gegen die Stelle.hin,.an:welr 


5 eher. der Mutterkuchen befeftigt war, .zu, und’ legtefich, 


wenigftens hei-eitier gemeinen:Flederrhäus, brückenartig 
über- den iknern 'Mutternund: Zwifchen der innerg 
 Haut’der Gebärmgtter- untl dem Ei fand fich keine Flüf- 
- figkeit vor, eine Erfcheinung, welche wenigftens in der 
‚letztern. Hälfte der: Schwangerfchaft blofs den Wieder» 
käuern,: Schweinen und Pferden, kurz folchen Tbieren 
. eigen zu feyn-fcheint; deren Gebärmutter mit Cotyle- 
Wanen verfallen ift. Eben fo. wenig fand fich eine Han 
ser’iche: Kaut, was ich hier deswegen ausdrücklich be- 


‚/metke,- weil.es mir fcheint, fie werde mit Unrecht | 
“ allen. übrigen . Thieren, mit. Ausnahme der. Affen, ab- 


gefprochen ; ; denn ich habe in der fehwangern Gebär- 
mutter vom ‚Kaninchen , vom Meerfchweinchen, von 


x Mus: oeconomüs: und: der Filchotter eine dünne ge 
_ fäistole dehleimige- Haut, oder halb geronnene häutige 
 Maffe: gefünden, . welche‘ die ganze innere Fläche der- 


fülben bedeskte,. und fich fowöhl mit dem Rande des 


Mutterkuchens: von der. Gebärmutter als auch mit ‚der, 


Gefäfshaut des. Eieg verband, und bei den Säugthieren 
fogar eine Art- Reflexa bildet, welche .den flockigen 


. Theil es Casiums- bedeckt. “ Uebrigens fcheint die 


fockige Befchaffenhkeit. der innern Haut von der Gebär- 
imutter- der -Fledermäufg einigermalsen der Hunser’Ichen 
Haut zu enifprechen, 

Bei. einer gemeinen Fledermaus, welche (chon ihr 


j Junges "und- die: Nachgeburt ausgeftofsen hatte, war die 


Janze innere ‘Fläche der Gebärmutter, feucht, und die 


Stells : ‚serfelbeps, an ‚welcher der. Mntterkuchen feft 
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gelalen: hatte, von ‚einem aufgewarfenen Rande ı umge 
ben, zund mit vielen kleinen, rotben Wärzchen und 


Zäpfchen verfehen, die theils mit geronnenein. Blute, - 
theils mit einer weifslichen Ichleimigen Flufügkeit anger . 


fallt waren. Auch zeigte die innere Fläche der Gebärr 


matter. einzelne kleine, mit Blut unterJaufene Flecken, _ 

Bemerkenswerth ält, dafs augh bei diefen Thiesen, 
wie bei allex inländifchen, die Gekärmutter nach der Ger, 
byrt verhältaifemäfsig weit weniger Säfte enthält, ‚als 
die des:Weibes; ein Umftand,, wovon.es obaltreitig ab+ 
hängen mag, dafs der-Flufs der Lochien.bei den Tihie-. 
zen ‚geringer und von- kürzerer. :Daoer als bei dem 
Weibe it. 


Die Mattortrompeten waren fehr eng, und leften 
Sch blofs von der Bauchäffnung aus aufblafen: fie lie 


'fen eihige Linien weit {ehr gefchkängelt von der obera 


. Seitenwandung der Gebärmutter aus nach einwärts-und 
hihten gegen die untern Lendenwirhel, und endigten 
fich in eine kleinere und gröfsere dünne Lippe, die mit 
keinen Franzen verfehen .waren, und eine längliche 


Spalte zwilohen- fich liefsen. ‚Beide diefe Lippen gingen 


in das Bauchfell über; die gröfsere hildete mit demfel«. 
ben einen offenen Sack, welcher fioh wie eine Kappe. 
über den Eierftack. herlegte, Die Eierftöcke ware 


Jänglichrunde, fehr kleine Körper, die in der Nähe 
der Leiftenringe an der ohern Wand’ der Gebärmutter : 


lagen; der rechte Jag dem Bruftkaften.und der Wirbel- 
fäule näher, ‘der linke mehr nach unten und hinten; 
Der häutige Sack des Bauchfells,. welcher fe umlüllt, 


v 


fchien ihnen einen zarten Ueberzug zu geben, Die brei- 


ten Mutterbänder befeftigten fich'an beiden Seiten der 


innern Gefchlechtstheile, von dem Grund der Mutter- - 


fcheide bis zu dem der Gehärmutter, und bildeten 

in Verbindung, mit denfelben, und indem fein die 

Wandung des Bauches übergingen, einen 'trichterförs 
s - 
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migen Sack,: diffen. Xbrdsrer breiter: Theil Khan. i 


&ufsern Fläche der Nieren, der fchmalere hintere 


Au dem Becken ‚verlor.‘ An der Bildung ‘von diefe 


- trichterförwigen: Sack "hatten: die rundan Mutterbänd 


fehr grofsen Antheil, deren fich’4. vorfanden, :nämj; 


- x’ vordere und'2 hiatere:.. DieleBänder beftanden auN 


‚Rinena Uekerzäg; des. Bauckhfells: uiid Muskeifibern ; "und 
‚De traten da van der Gehärmutnet: ab,: wo die Teompe- 
‚ten in’ diefelbe. einmündeß ;...nämlich die:verderen vor 
diefer Stelle; die hinteren kinter derfelhen. »Die:erkeren 
liefen An. dem vordenn Theil, den:liraiten. Mutterhänder 
kogenförmig nach: ‚vorwärts. und aufsen ;.- gingen aırı 
‚änfsern Ragd der, Nierei vorbei,.. und endigten Goch in 
der. Nähe, das, vordesen- ‚Endes der. Nieren in: das 
- " Bauchfell und.in sen Zellfipff, weicher die Lenden be- 
Aa Jie ‚Jetzieren dagegen.jraten durch den Bauch- 
„. ohga.imydewfelben, wie bei dem Hunde, van einer 
"Scheidehaut des -Baychfells. haglaitet zu werden. In der 
‚Gegend , wa:fie,hich,in dan Leiftenring einfenkten,. fand 
Eich bei’ allen, Fiedermäpfen: ajne.eiförmige, zufammen- 
wprefste Fettmalle -vor. , ‘ Vebhrigens kommen zufolge 
unfrer Beobachtungen die vordern runden Mutterbänder 
“ and.der trichterförmige, Sack.-nicht allein. den Fleder- 
_mäufen zu, Sondern auch dem Hunde,. der Katze, der 
- Wifehotter, dem Meerfchweinchen und der Reldratte. 
‚Das Ei der Fledesmäufe,. welches die ganze. Höhle 
"der. Gebärmgtter, ausfallte, hing. kaum ihrer innern 
Oberfläche an, nur zwifchen der Stelle des Eies, an 
‚welghar fich: der ‚Mutterkuchen vorfand und zwilchen 
‚der Gebärmutter ı War ‚die. Verbindung eine innigere, 
.gben lo ,, wenjgftens bei einigen, Fledermäufen, die wir 
upterfuchten, awilchen, der SteBe des Chorien unter 
" welcher der Kapf lag, sud.dex. Gehäcmnfter. Da diefe 
Jetztexe Stelle des Chorige (shrrreich.an Gefälsen war, 
Er) hak, md, Anlchen,, es ssenn. die. Gefälse des 
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Chorien 'hier' imir’derieh- der Gebärmutter zulammen- 
Böflen: ._ u 


- An dem Ei liefsen-fich blofs drei Hänte deutlich 


abgefoudert wahrnehmen, nämlich das Chorion, das 
Ampnion und Nabelbläschen, 

. Das Chorion war dünn, ziemlich feft, an der iar 
nzern Fläche ganz platt, und fohien aus a Blättern zu 
beftehen, zwifchen denen feine vielen Gefäfse lagen. 


Da es mit:den, unter ihm liegenden Häuten blofs ‚ 


an einigen ‚kleinen Stellen in Verbindung ftand, fo liels 
es fich ganz aufblafen, wobei aber die Luft nicht, wie 
bei den reifen Früchten der Hunde und Katzen, zwi- 
{chen die Blätter und die Gefäfse deffeiben eindrang. 
Alle feine Gefäfse entiprangen aus den Nabelbecken- 
gefäfsen, und traten von dem Rande, vorzüglich dem 
linken Hande des Mutterkuchens aus mit miehreren 
Stimmen in daffelbe über. Es bedeckte nicht allein das 
:Amnion und das Nabelbläschen, fondern auch den 
äufsern - Umfang der äufsern Fläche des Mutterku- 
chens, in dem es 'wie bei den Nagern, bis zur Ver- 
bindung der beiden Mutterkuchen mit einander hinlief, 


2 


Ob es hier etwa auch, mit der innern Haut der Gebär- 


anutter, wie beim Kaninchen und Meerfchweine, in 


Verbindung Stand, das Konnten wir nicht erforichen, 


aber zu bemerken: ift noch, dafs das Chorion im Um- 
"kreife des Mutterkuchens nicht das fammetartige Welen, 
oder die Zotten zeigte, welche es bei den erwähnten 
Nagern wahrnehmen läfst. u 

ı . Der Mutterkuchen war eifärmig, fo dafs er ia 
Abficht auf Gelftalt gleichfam in der Mitte zwifchen dem 
: gürtelförmigen der Eleilchfreffer und der Fifchotter 
zınd zwilichen dem ‚rundlichen des Menfchen und der 


zneiften Nagethiere zu Stehen kömmt. Doch war er bei‘ 


der Hufeifennale. weniger lang, als bei: der gemeinen 


Fledermaus. Er war fo grofs, ‚dafs er etwa den gten 
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“ Theil des Eies: badackiie ;.‚ond:lag bei.allan; Fladerzndtr 
fen wit feinem breiten. Theile, rechts, und &uglaich, et: 


was mich vorg gegeh das’ Zwerchfall,. mit deni Schma- 


* 3er . links.-und zugleich ‚@twas ‚nach ;kinten.gegen .das 
‚ Becken .. fo dafs fein grüfster Durehmeller; faft sit dem 


der. Gebärmutter zufammen.hel, Ex ‚bing.dar vordern 
Wandung der Gebärmutter an; undhefkand aus einem 
mütterliehen..und ‚einem Arughttheil, ı ‘Der mütterliche 
Theil beitand,. wie bei: den meiften Thiereg,; welchen 
die Cotyledonen: fablun, aus" einer: weilslich ‚gelben, 
Bockigen, falerigen ‚Maffe, die, mit der; Hunter/fchen 


” Haut .gaoz übereinkam. Die wan etwa. Linie dick, 


hing der innern Fläche der Gebärmutter. fefter.alg. dem 
kindlishen "Theil des Mutterkuchens An, und zeigte, 
von ihr ‚losgetrennt, ‘auf feiner imnern Fläche meh- 


 rere rundliche Mündungen,. Grübchen, .und. Wärzchen 


von verichiedener Gröfse, die aum Theil imit Blut an- 
gefüllt waren. - Wurde diefer Mutterkuchen in Flocken 


“vonder: Gebärmutter ‚weggesommen, fo.erlchien ihre 
innere Fläche- au 'diefer Stelle etwas verdickt‘, reicher 


an Gefäfsen und mit.Blat.enthaltenden Wärzchen und 
Zatten-verfahen, Nach:diefem beftehet der mütterliche 


“ Authail - des;'Mutterkucheng aus geröndener Lymphe, 
“und den,’ in. die Zwilchenräume derlelben verlänger- 


ten Gefäßen, der ännern .Haut der Gebärmütter und 
Bletbehlilter Er mufs ‚Goh bei der Geburt von dem | 


- Fruchtantbejl Iostrenneg. und noch einiga Zeit nach 
derfelben in der Gebärmutter zurüockbleiben, weil wir 
'iho in einer Fledermaus, ‚welche ihr- Junges kürzlich 


gehoren hatte, noch an der gewöhnlichen Stelle der 
Gebärmutter vorfanden.. Der gräfsere Theil deflelben 
}iefs fioh. leicht, in’ Geftak von Flaoken, wegnehmen, 
der-Reft hing der Gebärmutter ziemlich feft an, In 


-. der Gebärmutter von folchen Fledermäufen, die entwe- 


dernichtföhwanger traren, ‚adar nicht Kürzlich geboren 
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hatten , wär hievori sähe wahrzunelimten; ; was info». 
fern bemerkt zu werden-verdient, als fich bei den nicht 
fchwangern Wiederkäuern däs’ ganze Leben hindurch, 
fogar noch ehe fie geboren 'fnd, die Catyledonen, 3 | 
rundliche, dräßige Körperchen zwilchen der itnern Haut 
and dem eigenthümlichen; Gewebe der Gebärmutter’ vor 
“finden. 'Indeffen ift die Verfchiedenheit, durch welehe‘ 
| fich die übrigen Thiere,. in Abficht auf diefen Umftand 
von den Wiederkäuern auszeichnen, nicht fehr hoch 
- anzufchlagen;; fofern. die Cotyledonen bei den nicht 
fchwangern Wiederkäuern wefiig entwickelt fmd, und 
mehrere derfelben fich wahrfcheinlich. erft während der 
Schwangerichaft erzeugen, und fofern bei'den übrigen 
Thieren entweder die ganze innere Fläche der Gebär- 
nutter, eder doch der vordere T'heil derfelben, äls ein 
nicht entwickelter mütterlicher Mutterkuchen betrach- 
tet werden kann. 
Der Fruchtantheil des. Mutterkuchens beftand au 
. einer etwa 3 Linien dicken, fehr getäfsreichen, rotlien 
drüßgen Subftanz, feine äufsere Fläche war in der 
Mitte, wo er mit dem mütterlichen Theile zufammen- - 
hängt, fehr.uneben, bingegen an dem Rande, weichen 
das Chorion bedeckt, glatt; die innere Fläche umgab, 
"bis auf. eine:.Wyeine, läuglich runde Stelle, gerade im. 
feiner Mitte eine dünne, glatte, gefäfslofs Haut, die 
feft mit ihm verwachfen war. Gegen den Rand hin | 
wurde diefer 'T'heil des Mutterkuchens dünner, der 
Rand felbft wär durch kleine Einfchnitte, in welchen 
. Gefälse lagen, eingekerbt oder gezackt, und an den- 
felben fchien die glatte Haut, welche feine innere Fläche . 
überzog, mit den Gefälsen in’ das Charion.überzugehen. 


Er war beträchtlich gröfser als der mütterliche An- 


theil des Mutterkuchens, was wohl bei. allen Thieren 
ohne Unterfchied der Fall ift, . Nur beim Biber foll, 
zufolge der Beobachtungen von. Jürg ‚das Gegentheid 
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 Stätt finden,” sierbicht aber it el Thäifvon dera‘, wa: 


Jorg dafür hielt, 'blofs Hunter’fche Haft. :° 
© "as Amnion''war eine 3jemlich fefte,- dufchfch. 
Üge;, Fall ‘eben fo' dicke Haut als daß’ Chorion;'es ent- 


 ielt) wie-bei den Nagethjeren und der’ bermeinen Fifch- 


.  ditäry keine rothen Blutgefäfse, wodurch fith’dißFleder: 
: maus von den Wiederkäuern, dem Pferde, dem Schweine, 


| 
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der Katze,,, “dern Hunde und’Füchs unterfcheidet, deren 
Amnion mit rothen Blutßefäfsen verlehen ift, die aus 
‚den "Nabelbeckengefälsen entfpringen. Ihre - beiden 
Flächen‘ waren glatt," auf der innern Hefs ich keine 
“ Spur von’ den kleinen, harten, drüfigen Körpern ent- 
‚ decken, weiche fich an der innern Fläche des Ammion 
vom Pferde, Schweine und den Wiederkäuern vor- 
‚ Minden: ‚die äufsere' Fläche hing dem Chorion nicht an! 
bndern bildete mit diefem eine geräurnige Höhle, welche 
falt'das ganze Ei umgab, und nichts als das Nabelbläs- 
chen enthielt. Nur eine kleine Stelle diefer Haut war 
mit ‚der innern Fläche des Fruchtantheils vom Mutter- 
Küchen und eine andere mit der äufsern vom Halfe des: 
-Näbelbläschens 'verwachfen.. Der mit’ dem Mutter- 
‘ kuchen verwachfene T'heil bildete die fchon erwähnte 
eirunde Stelle derfelben ‚ an welcher der häutige Ue- 
. berzug fehlt. Diele länglichrunde Stelle lag geräde in 
der Mitte des Mutterkuchens, und zwar fo, dafs ihr. 


_breiteres Ende gegen den breitern Theil, ihr fchmaleres 


- Ende gagen ‘den fghmalern Theil’derfelben und den 
Hals des Nabelbläschens hinfah: gerade in der Mitte 
diefer Stelle fenkte Gch die Nabelfchnur in den Mutter- 
kuchen. Das Amnion hefs fich in a Blätter trennen, 
von denen das äufsere dünner als das innere, aber 
aufs Innigfte damit verbunden ‘war: -das äufsere Blatt 
"fehlte dem, mit dem Mutferkuchen und dem Nabel- 
bläschen verwachfenen Theile deg Amnion;, es fchien 


" mit: ‚den Gefälsehi der Nabelfchäur an den Mutterküchen 


‘ 


ud an.das 5 Nabelhlägchenaberzniiien; und fich-ig die 
iner Fläche von. jenem ud die äufsere von diefem. fort- 
nen, Aid innere e Blatt en von n dem Karen 


wu Nine 


Hrcht. an er. 
Die silörmige,. ana enge Höhle‘ des‘ Anh, u 
othielt nnz änfserf; wenig.Flüligkeit, wglche i in dem 
Bern .der. ‚Fledermäufe, , die einige Zeit_in "Weingeift 
wıren aufbewahrt worden, „etwas, weniges von ‚ine, 
khmutzig gelben Gerinnfe] ahgefetzt. hatte. . Uebrigeng 
üben wir bei allea Säugthieren ‚ die wir bisher unfer- 
suchten. in. den. letzten. Zeiten der Schwangerfchaft nur 
ülserft wenig Fruchtwäffer angetroffen; diefe geringe: 
Menge von Fruchtwaffer, ferner die Geftalt,des,Eies, 
der Gebärmutter und Frucht, und endlich die. ‚Kürze . 
tr Nabelfchnur machen die Lage. der Frucht der _ 
Thiere in der Gebärmutter faft unveränderlich, wäh« 
rend die entgegengeletzten ‚Umftände, der. Frucht, 
des Menfchen einen hohen Grad von Beweglichkeit ers . 
ttelen, Obnftreitig gewährt. diele Veränderlichkeit '. 
ter Lage des Menfchen in der Gebär;nutter ah, fchon 
in der erften Lebenszeit einen gewiflen‘ | Grad. von, 
Selbftftändig keit und Unabhängigkeit, . welcher , wg 
ıicht allen, eoch: den meilten T'hieren fehlt ,, dage en: | 
it hier aber auch .die vorzüglichfte Juelle von den En 
widernatürlichen Lagen der 'menfcl licheh Frucht, und 
ron den vielen, bei.dem Weihe * vorkpinmenden wider; 
utärlichen Geburten. . - | 
Das Nabelbläschen. war eine. "zufammen efalleng, 
tre, ovale;: völlig g gefchloffene Biafe, welche fo in der 
tühle zwifchen' dem. Chorion® und Amnion.in der Nähe 
% Kopfs der ‚Frucht lag, dals ihre Axe mit der. von 
& Nabelfchnur zularimen, Bel, Es war an. dem einen, ' 


r BEER, 


Eude; dem: Alle: mit.dem: ranien, am: Anden; dem 


\ zufannmengefalteten Grande, mit dem: CGhorion verwach* 
 $en:mit dent 'Amnion war es geräde'da- vor rachfen, 
wo die Nabelgekrösgefäfse in daffelbe übertraten,, mit 
dem Chorion-an der entgegengeletzten Stelle: bier 
. tat das Chorion mit einem dünnen, :-hohlen-Fortfatz 

nach einwärts an -dalfelbe, und verband lich fo-damit; 
dafs feine innere Öberläche irk die: äufsere des: Nabel- 
i bläschens überging , und hier:di& Gefäfse beider Häute 
 zulammen 'zu’ münden fchienen.  Aufgeblafen nah 


® es einen beträchtlichen Umfang, und eine ähnliche G8 . 


#talt wie das. Nabelbläschen' der: Fleifchfreffer an, es 

‘ wurde nämlich bei den meiften von uns unterfüchtes 
 Fiödermänlen, "gegen den, mit dem Chorion verwachfe- 
hen Grund:hin!weiter, und bildete zu beiden Seiten def- 
" $ülben einen anfehnlichen blinden Sack, aber da, wofich 
| ‚der Choriousfortfatz feftfetzte, einen kartenherzähnlichen 
Ausfchnitt. ‚Sein Querdurchmeffer‘ von dem einen die» 
‚der Säcke zum andern, war, wie bei den Fleifchfreffern, 
"etvfas " gröfser‘ als’ der Längedurchmefler ‚von dem 
fchmalern zum ftumpfen Ende. Im Ganzen 'wär'es aber 
merklich kleiner als bei der reiferi Frucht des Hundes, 
Fuchfes und der Katze, .aber feine Gefälse wie bei 
‘ diefen mit Blut angefallt... Es liefs fich aufblafen, ‘ohne 
‘leicht zu zerreifsen, und ohrie dafs die Luft in die Na- 
\ beifchhur und in die Frucht Aber ing: Seine Sub« 


fsen, welche blofs aus den- Nabelg@krösgefäfsen ent» 
{ptangen. “ An der- inner» Fläche. war es glatt, an der 
“ äufsern von vielen feinen Zotten rauh, allein die Zotteti 
verloren fich dem gröfsern Theile'nach durch das Auf- 
‘blafen. Bei der Hufeifennäfe: war es kleiner und. mehr 
“ birnförmig geltaltet als. bei der gemeinen Fledermaus; 
: übrigens .erfchien es bei den faft reifen Jungen derfelben 
. merklich gröfser. al®-bei-den- jüngeren; zum: deutliehen 


I 


E ftanz war gelblich und 'aufserordentlich reich au Gefä- - 
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Beweis, dafbrdein: Wadesihun-undfdini Leben nech-bia 
zu.den letzten. Zeiten der echten: Entwickinngsperiode 
dieler. :Ihjierdyimad. lange, ‚naubdenm fein fifäger Jahele 
auelng worden ilt, fortdauertis:. ... u. ur. 
‚Bevor; ich.-in dex- Beabachtung. der Eihä e der 
Fledermäufe. ‚fortfahre,, füge ich diefem einige emer; 
kungen: über, das Verhältnils (des. Nabelbläschens : ‚zum 
Dotterfsck und. ‚zum Darmkanal ‚bei,. theils um meing | 
früber- darüber, aufgeltgllten ; ‚Behauptungen " näher zu 
beftimmen, teils um fie gegen die Eiowürfe zu rechtfer- 
tigen, welche. befonders der verehrungswürdige Heraus- 
geber des ‚deutfchen Archivs für die -Phytöldgid depegen 
gemacht 25, ' 
Ä iehülichkeit,, weichh 'das Nabälbl£schen fe 
dem Dotterfsck, in "Hinficht, "Auf "Befchaffenheit und 
Menge feiner Gefäfse, in "Ablichrauf: Lage zu derFrucht 
und Verhindung mit derfelben, befonders mit ifiren-Ges 
 fälsen, Därimkänal und "Batıchfell;, endlich’ infofern 
zeigt, als die Flöfgkeit, 'welche däffelbe emkäft, vom 
: der der Eihäufe abzuweichen feheint, find £b ällgenfein 
anerkannt wörden, dafs jede weitere Erörterang dar 
über völlig, überftiflig, ift. Ich bemerke blofs; dafs der . 
von mir bei, den- Eidechfern, ‚Natterarten ; "der. Biind+ 
fch! eiche.. und der’ Seefchildkröte. beobachtete Mangel. 
eines Dottergangs eine bedeutend weitere Achalichken 
Zwifchen beiden Organen begründet: - 
“ Was die Verfchiedenbeiten' beider Organe. betrifft, 
16 feheinen mir diefe, züfammen —. denn jetle Zinzeine 
it, wie ie jede einzelne der erwähnten Achnlichkäiten, voa ’ 
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-&) c. F. Wolff über die Bildung des Darmkanals i im bebrüteiin 
Hühnchen, Ueberletzt und mit einer einleitenden Abhandlung 
‚und Anmskungen verlehen von d BR Meehel.. 
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keinem $rofienBelärig — £0 erheblich, 'und'ihre.Kerine- 


- als zur Beurtlieilung der Bedeutuag des Nabelbläschens 


von -[o_ großer Wichtigkeit, ‚dafs Ge, wohl:eine nähere 
Erörterung verdienen. :- Ve 

2) Die Lage und Verbindung beidet Organe’ im 
Verhältnils zu den Eihäuten ift eine'verfchiedene ; "denm 


_ der Dötter fteht weder bei den'Vögehr, och bei der 


föhern Reptilien mit dem Chorion, Ammion und -Harn= 
haut “in ‘einer folchen "Verbindung, wie' das Nabel- 
Bläschen. 7 T 23O m 


. 
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Up PS BIETE DENE 
a). Der Bau beider Organe zeigt mehrere Abwei- | 


j chungen, "Der Dotterfack erfcheiat aufsen NA und 
e 


‚erhebt. ich an feiner inriern Fläche. in eine Menge von 


_ Falten und Franzen, ‚in denen dig Nabelgekrösgefäfte 
"Jaufen, und.fehr. häufig.unter einander zulammenmün- 


den. ...Der Dotterlack wird durch diefen Bau’ und. durchs | 


. die Veränderungen, ;welche der Dotter in ihm erleidet, Ä 


‚des Nabelbläschensg, weder beim Menfchen, noch bei 


u Nabelbläschens zottig fey, ift ohne alle Beweiskraft, 
denn aligefehen davon, dafs Lobjiein das Nabelbläschez ' 


* geya ‚Darınkanal. ähnlieher; ‚dafs ich hier den, faltigenn 
"Theil des Darmkanals meine, verfteht lich wohl vor 


h 


felbft. Ein folcher Bau ift. bisher; an der innern Fläche 


irgend ‚einem Säugthiepe beobachtet worden. Die 


Beobachtung. von Lobjtein, durch welche der verdienft- 
volle:Mechel ’) darthun will, dafs die innere Fläche des 





gür weiter der allerftärkften Linfe an einzelnen Stellen 
moofig fand, fo beftimmt, er durchaus nicht, ob diefe 
Befchaffenheit der inneren oder äu/seren Fläche des Na- 
belbläschens , oder beiden zukomme, Zum Beweis hie+_ 
von führe ich Lob/teins Worte an. „, Nachdem ich dag 
„Bläschen ganz vom Amnios, welche, es unmittelbär 
a, ie Le Eee ' u be- 
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„ bedeskte, getrennt hatte, unterluchts Ah. en under der - 
„ ärkeiten iLinfe. ::Ich-«henteskte,- dafs die-Haut,: vom : 
„ welcher: 29 gebildet! ;wiard eine körigeıStractur be= . 
„ials, und dafs an den Stellen, wo-diela,Stepctur. auy ; ' i 
„auffallendften : war, ..die -Oberfläche ‚möofig. und. mit 
„Punkten, ,bezeichnst erfchien ?),“.. Ja die Lage’ des, 
Nabelbläschens zwifchen,. ‚den Eihäutön und, feing Ver-’ 
bindung mit denfelben, ‚dureb: Zeilftoff, ferner. meine | 
Beobachtungen über. die, Alockige Reichaffenheit ‘der , 
äufsern Oberfläche des Nabelbläschens der Fledermäufe, _ 
eben To der Fifchotter-machen es fehr wahrfeheinlich,' 
dafs Lobjiein von der Aufsern Oberfläche des Nabelbläs 
chens fpricht. Lobfteins Beobachtung begrähdet daher! 
vielmehr: eine n&ue "Verfchiedenheit, als Aehnlichkeit 
zwifchen beiden Organen’, auf keine Weife-aber bietet ! 
De einen Einwurf gegen die von mir behauptete Ver.’ 
ichiedenheit des Baues’ der‘ inmerni Oberfläche beider, 
Organe dar. u 
Auch die.Gefäfse, welche‘dern Nabelbläschen und » 
dem Dotterfack zukommen, weichen !n mehrerer Hin-.. 
fichten von ‚einander. ab, Denn die a nn 
fetzt ich bei den Vögeln’ und Reptilien i in die A: coeliaca, 
hingegen bei den Säugethieren in die A. mefenteriea 
faperior fort; ferner bilden die Nabelgekrösgefäfse eine 
Menge von Bögen in die Höhle des Dotters, nicht-aber' 
in die des Nabelbläschens; endlich fliesen Ge nicht fel- - 
teri bei den Säugethieren, nie aber bei den Vögeln und 
höhern Reptilien mit‘den Nabelbeckengefäfsen oder mit 
den Gefäfsen des Choriums zufammen,. Dafs diefe Zus: 
fammenmündung beider Gefäfse nicht fo ganz Ielten Vor- 
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I) Ueber die Ernährung des Fötus vorn r.- Briedrich Lohfiein, _ 
aus dem, Franzöfifchen , überletzt von D. TA. Friod, Ara. 
Kaftner. Halle 1804..8. 61. - 
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"kommt; erhellt aus Meckebs- und meinen! Beobachtntt, | 
gen, denen zu ‚Folge fie bei Kaninchen, Meerichweins . 
chen,’ Feldratten ‚ Pferden und wahrfcheinlich, duch . 
bei den Fledermäufen Statt findet. . 
., 3) Der Inhalt beider Organe bietet:eine dritte Ver- 
fchiedenheit dar, Das: Naeh enthält im Ver. 
hältnifs zum Fötus nur wenig Flüffigkeit; diefe Flüfhg- 
keit ift- meinen Beobachtungen zu Folge wälsrig, arın 
an thierifchem Stoffe, und läfst keine, . dem Detter 
ähnliche ‚Subftanz in fich wahrnehmen, was um fa. 
merkwäürdiger. ift; als, zu Folge der trefflichen Unter- 
füchungen meines Freundes des Prof. Schübler itber die 
Milch ?), das Coloftrum einen dotterähnlichen Stoff in. ' 
fich enthält, Dagegen äber ift der Inhalt des "Dotter- 
facks Aufserordentlich"reich an thierifchem Stoffe, bes 
Steht gröfstentheils aus einer eigenien ölartigen Materie, 
über .diefes ift die Menge deffelben im, Verhältnifs zur. 
Frucht fehr. anfehnlich. 
Auch die Entftehung der Flüffgkeiten beider Or. | 
gane ift wahrlicheinlich eine andre, ‚Toferı? eine fnäter-: 
hin zu erwähnende Erfcheinung vermuthen läfst, dals. 
der Saft des Nabelbläschens Secretum feiner. Gefäßse und 
des Fötus fey, was bekanntlich in Anfehung des Dot-. 
ters und des Eiweils, welche hch demfelben während. 
der Entwicklung, der Junger in den Eiern beimifchen, 
durchaus nichit der Fall ift. 
> 4) Die Veränderungen, welche beide Organe wäh» 
rend ihres Lebens darbieten, begründen eitie neue,. und - Ä 
fchr bedeutende Verfchiedenheit; denn '. 
‚a) der Dotter liegt bei den Vögeln und den Röpti- 
- lien zu Anfang ihres Fötuslebens aufserhalb der Bauch- 





ı) Lanewirthfehafkliche Blätter von Hofwyt, herausgegeben von 
'Fellenberg 5tes Heft 6. un ‚nehlisehögne ugiverlelle 1817. 
" Novemb. S. 274. ' | 
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höhle, tritt äber:geken das Ende\leffelben; und zu An 
fang der zweiten Lebensperiode ‚in. ihre Bauchhöhle, 
Bei den Vögeln geht bekanntlich eineanfahnliche Menge 
des Dotters mit dem Dotterfack in: den Bauch der 
Frucht über, bei den Schildkröten ein geringerer Theil 
deffelben; bei den Natterarten eine nach geringere Quan- 
tät, uud bei den Blindfchleichen, eben fo bei den Ei- 
dechlen, nur ein fehr kleiner Ueberreft deffelben. Auch 
erhält fich der Dotter noch eihe Zeitlang während der- 
zweiten Lebensperiode; ja bei den Vögeln nimimt dann 
fogar der Dottergang an Umfang, Weite und Dicke der 
Häute noch zu. Das. Nabelbläschen bingegen ver 
fehwindet bei vielen’ Thieren ziemlich früh, während 
der eriten' Lebensperiode ’‚ und geht nie in.den Bauch 


derfelben über; dagegen aber ilt es. höchft währfchein-. _- 


lich anfangs ein innere$ Organ des Fötus. Denn die‘ 
treflichen Beobachtungen von’ Meckel *) über menfch- 
liche Embryonen mashen :es fehr 'wahrfcheinlich ‚. dafg 


das Nabelbläschen wie das Chorium der Vögel urfprüng- 


lich in dem Bauch des Fötus legt; ; uäd allınählich aus | 
demfelben heraustritt, 


Gegen diefen und den unter No. 2. erwähnten Un- 
terfchied bemerkt zwar Meckel 2), „er ift durchaus 
„nicht wefentlich, ändert in der Bedeutung beider Or- 

„gane nichts, indem er nur eine Folge der Verfchieden- 
„heit in der Verbindung, zwifchen dem kindlichen und ° 
 mütterlichen Organismus ift, * allein ich begreife nicht, 

wie beide Unterfsbiede durch diefe Behauptung irgend 


u etwas an Gewicht verlieren, Denn. ‚gerade diele Ver- 


Ba 





» Deliien Beitäg zur vergleichenden Anatomie Bd, 1. Heft 5 
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| fchiedenheit i in der Verbindung des: kindlichen und int 
.“terlichen Orgmismus der Säugthiere, Vögel und Rep- 
tilien, (die felbft bei den Reptilien Statt findet, Welche 
ihre Jungen ohne, oder mit fe zarten Hüllen zur. Welt 
bringen, dafs fie diefelben bald durchbrechen) enthält, 
einen Hauptgrund , ‚warum (das Nabelbläschen in feinen . 
Verrichtungen nothwendig : Fon dem Dotterfäck abwei- 
chen muls. 

. db) Das Nabelbläschen ift.. ein hinfälligeres Organ 
‚als der Dotterlack, feine Lebensdauer ift felbft bei den 
. Thieren, bei welchen es Sich noch am Hinglien erhält, 

eine kürzere, 

..c) Die Verbindung (des Nabelbläschens mit dem. 
Fötus, nimmt offenbar von der erften Bildung an bis. 
zu der Geburt hin ab, fofern es ich immer mehr. von 
dem. Bauche. des Fötus entfernt. Dagegen aber ninmt 
die Verbindung des Dotterlacks mit dem Fötus, wenig- 
. ftens. von der Zeit : an, wo der Darmkanal ‚als folcher 


u ericheint, zu. 


Da Meckel verfichert, er. habe"die von ‚Welff 
beobachtete Entftehung des Darmkanals vom Hlühnchen - 
‚aus dem Dotterfack beftätigt ‚gefunden, fo Kann und 


 ı willich mich. hier nicht auf meine und meines verewig- 


ten Freundes Beobachtüngen (in welchem wir eine fol- - 
che Bildung des Darmkanals nicht wahrnehmen konn- 
ten, wiewohl ich etwas ‚Athnliches bei dein gefleck- 
ten: Erdfalamander wiederholt gelehen habe) berufen, 
fondern bemerke blefs zur Unterftützung der eben auf- 
geftellten Behauptung Folgendes, Der Dotterlack wird 
mit fortfchreitender Entwicklung deutlich von dem 
Bauchfell, bei dem Hühnchen fogar, zufolge meiner 
und: Höchftetters Beobachtungen, von den Luftfäcken 
umgeben, und tritt fpäterhin in die Bauchhöhle,. zu- - 
gleich nimmt dieWeite des Dottergangs, . und die Dicke 
feiner Wandungen [o ZU;  dals er' gegen die Zeit hin, 





- z Hühnchen aus dem Ei fchläpft, für Laf und für 
-'stter durchgänglich wird, was er bekanntlich 
w nicht ift. 


:!) Dotter und Dotterfack fehwinden, oder neh-- 
' Zeichzeitig an Umfang ab, während diefes in An- 
„z des Nabeibläschens und: feiner Flüfßgkeit nicht 
:rfall it. Dean ich fand bei mehreren trächtisen 
ien, Füächfen, Katzen, Fifchottern und Fieder- 
„ea das Nabelbläschen blofs in den frühften Zeiten 
:Schwangerfchaft mit Flaffigkeit angefüllt , hingegen 
en fpätern. nicht allein davon leer, fondern zugleich 
x Häute dicker und gröfser, feine Höhle weiter, 
! den Eimfang feiner, mit Blut angefüllten Gefäfse._ 
“ichtlicher. Wenn daher Meckel ®) gegen mich-be= 
..stetz „, Webdrigens ift es nicht ganz richtig, dafs der 
Sıtter zugleich mit der Botterhaut verfchwinden fol 
‚nem ficls die. Dotterhaut nur in dem Maafse zufam: 
„enzieht. als der Dotter abnimmt. Eben fo verliert 
.ıh auch der Inhalt des Nabelbläschens nicht fehon in 
im erften Wochen der erfolgenden' Bildung: des Em- -' 
.ınyo aus demfelben, während die Membranen deffek 
%en allein übrig bleiben, fondern, gerade wie beim 
„Dotter, find Verfehwinden der Fläffgkeit, und Zu» 
‚.ammenfinken des Nabelbläschens mit eimander ver: 
‚Junden, ““ fo widerfprechen meine eben erwähnten Er 
‘hrungen diefer Behauptung. Eben fd  wehig konnte 
4 bei der-Verminderung des Dotters eine verhältnifs- 
‚reife Verdickung des Dotterfackes; und-ein Näher- 
aeinanderrücken. der Falten an [einer innern Oberfläche 
uhrneimen, was doch der Fall feyn. 'müfste » wenn 
ar Dotterfack fich bei der Abnahme des Dotters blofs. 
ämmenzöge. und nicht zugleich. fchwände.. Ä 
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8) ‚Das  Kabelbläischön ift hei’ ‚den versikieilien Sius; 


gaibiaren. in. Abficht, auf die erwähnten. Umftände. vielen: 
Abweichungen unterworfen, während der Dotteriacke,. 


. Keine bedeutende .darbietet. 


, . wahrnahm, ift: die,: dafs bei den Tauben die Vena om-, 


Es ergieht fich theils aus meinen Unterfachungen, 
tbeils aus denen anyirer Naturforfcher , dafs der Dottem 


fack der Enten, Gänfe,. Tauben, Schwalben und El-,, 


tern fich ganz fo wie der der Hühner verhält, Die 
einzige bedententis. Verfthiedenheit, welche ich bisher 


phalomeferaica .von zıwei Arterien begleitet wird. Meckel 
glaubt zwar den Einwurf, welcher fich aus diefem Um- 
ftand ‚gegen die Üebereinftimmung beider Organe er- 
giebt, dutch die richtige. Bemerkung zu befeitigen, dafg 


die Organe der ‚Säugethiere nach einem {ehr verichiede-- 


nen Typus die der, Vögel hingegen nach demielben go- 


Srdnet feyen, allein hiegegen lälst fioh zweierlei be= _ 
" merken, 


, BD: Zeigt gerade der Darmkanal der Vögel, mit 
welchem. der Dotterfack in fo naher Beziehung Steht, 
bödeutende Verfchiedenheiten, 

‚'2) Verhält- fich der Dotterfack der höheren Repti» 
ion, ‚deren Bau in fo yieler‘ Hinficht von dem der Vögel 
abweicht, fait gänz {6 wie der. Dötterfack der Vögel. 
Die einzige bedeutende Verfchiedenheit, welche ich bis- 
her an dem Dotierfack der Reptilien wahroahm,, ift 


Ä der Mangel eines Dotterkanals; 


6) Endlich findet noch ein Unterfchied in Anfc- 
hung. der. Verrichtung diefer beiden Organe Statt. 


“Denn unftreitig befteht - eine Hauptverrichtung des 
. Dotterfackes und feiner- Gefälse darin, dem Fötus den 


Nahrungsltoff zuzuführen und - zuzubereiten, Allein 
bei den Säugethieren haben diefe Verrichiung das Cho- 
zium und feine gefäfsreichen Anhängfel übernommen, 


.' nd auf keinen Fall kann die Einfaugung der Flüffgkeit, 


! 
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welche das Nabeibläschen enthält, und Ernährung des 
Fötus mittelft derfelben Haüptversichtung feyn. Denn 
abgefehen davon, dafs das Nabelbläschen bei den Nage- 
thieren blofs eine Haut ohne Höhle ift, über welche ich. 
die Nabelgekrösgefälse ausbreiten, dafs da, wo es Flüf- 
figkeit enthält, diefearın an thierifcherp Stoffe, und viel- 
leicht ‚Seoretum feiner und des Fätus Gefäfse ift, fo 
wächft es, und ift bei vielen T'hieren noch dann thätig, 
wenn die Flüffigkeit fchan lingft aus ihm verfchwunden 
ift ; über diefeg habe ich einigemal in den letztern Perio- 
den der Schwangerfchaft bei Menfchen und Schweinen 
das Nabelbläschen mit der gewöhnlichen Flüßigkeit an- 
gefullt gefunden, ungeachtet feine Gafäfse leer von _ 
Blut, und, wie feinellaut, welk waren. Uebrigens ift. 
Einfaugung des flüffgen Inhalts eine, allen Häuten 
der Frucht zukommende Erfcheinung, denn ich habe 
{ehr oft in dep früheren Zeiten der Schwangerfchaft, 
nicht allein bei den Wiederkäuern, fondern auch, bei 
Schweinen, Pferden, Hunden, Katzen. und Kaninchen, 
eine mit Flüfügkeit gefüllte Höhle zwilchen, der Harn» 
haut und dem Chorium, eben fo zwifohen der Harg- - 
haut und dem Amnion gefunden, während diefe Häuse 
in der fpätern Perioden der Schwangerfchaft dicht auf 
einander aufliegen und unter einander verwachfen find, 
Wenn aber diefe zwilchen dem Nabelbläschen und 
Dotterfack Statt findenden Verfchiedenheiten die Aehn- 
lichkeiten beider Organe nicht aufwiegen follten, fo if 
diefes, wie mir däycht, für die Frage: ob die Höhle 
des Nabelbläschens mit der des Darınkanäls in. den früb- 
ften Lebenszeiten zufammenmtinde, von keinem grofsen 
Gewicht, denn, da blofs der Dotterfack der Vügel (viel- 
leicht nicht einmal aller, namentlich folcher Vögel nicht, 
bei denen man, den Darmanhang bis jetzt'nicht entdecken 
konnte) mit einem Dottergang verfehen ift, hingegen | 
der von den Reptilien keine Spur davon an fich wahr- 
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"nehmen Jäfst,, und da kein Grund vorhanden ie; 
‘-Nabelbläschen vorzugsweife mit dem Detterfack - 

“ Vögel zu vergleichen ‚- fo lälst die. vergleichande A: 
tomie jepe Frage unentichieden. . 

‚.. Daflelbe. fchejnt mir von der pathologifchen A h 
-tomie zu gelten, ohingeachtet ich die Aehnlichkeit 4 
Darmanbangs der Säugethiere mit derh UeberreftdesD . 
“tergangs der Vögel anerkenne, Denn dia bei demM.- 

[chen und den..Säugethieren beobachteten. Divertike; y 
rl "eben fo die von ihrem Darınkanal zu den. Bauchwendu ' 
. gen laufenden Gänge Gud, weil fie nicht. gewöhnlich, fo „ q 

dern aufserordentlich vorkommen, als regelwidrigeB. „ 
dungen von einem Verweilen auf einer früheren Bildung, 
Stufe abzuleiten, Ueber diefes fprechen mehrere Umftän,,; 
dafür, däfs gerade die Divertikeln Producte einer z., 
‚ grofsen Wirkfamkeit der bildenden Kraft *), weniglter. 
‚in vielen Fällen gleichlam: 'Verdopplungen des. Blink, 


_ darms find, namentlich 
ı) das Vorkommen mehrerer wahrer Divertikeh f 
’  an:demfelben Darmkanale; | 
2) Das- häufige Z ulanmentreffen, der Diveztikels 
mit regelwidriger‘ Verdopplung. 
’ 3). Der Umfang, die Weite der Divertikeln und 
“ Dicke ihrer Häute, die gewöhnlich weit beträchtlicher 
:" als an.den Divertikela.der Vögel find, und offenbar, 
felbft wenn in den früheren Lebenszeiten wirklich ein 
.‚ Nabelblafengang vorhanden wäre, von einer.erhöhten 
Wirkfamkeit der bildenden Kraft zeugen. - 
. Dafs die Darmanhänge am’ häufigften in Gefellfchaft 
| „yon mangelhafter Bildung angetroffen werden, wider- 
, “ Spricht diefer Anficht infofern ‚nicht ‚ als nicht felten 


m 


% Fleifchmann in feinen Leichenäffnungen , die Abtandlung 
über die Divertikeln der Därme. ' , 
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-:ıgellafter Biklung einzelne Organe luxvriren, 
3 wenig wiider{pricht ihr der Um.tand, dais die 
"kein gewöhnlich an der Stelle des Darmkan:!s 
Zen , die beim Fötus der Säugthiere mit der 
"fe, und bei dem der Vögel mit dam Doiterfsck 
Andung ftebt; denn es zeigt bch bei den Embryo- 
‘e bildende Kraft vorzüglich i in dem vorliegenilen 
Br des Darmkanals, welcher jener Stelle entfpricht, 
z, fofern die anfangs einfache Darmichlinge beim 
.aen und bei den Säugthieren bald in mehrere 
.iungen übergeht, es müflen daher bei fehlerhafter 
'v.cklung des Darmkanals die Producte einer zw. 
‘na Wirkfamkeit der bildenden Kraft ich vorzugs- 
.2 an jeper Stelle offenbaren. „Hieza kömmt nun 
.1, dafs aufser den {chon angeführten Erfcheinungen 
andre der Nleinung, dafs die Divertikela Hem- 
Sgbildusgen feyen, nicht ganz zünftig find, .na- 
sllich 

\) das zwar fehne, aber doch wirklich beobach- 
-» Vorkommen der Divertikeln an andern Stellen des 
yrmkanals als der vorhin erwähnten Stelle des Krumm> 
ms), 

2) Die Seltedheit der Diverfikeln, deon da nicht 
® vorübergehende Bildungen bei gehöriger Entwick- 
ng Ipurlos verichwinden, da Gich namentlich. der 
‚ittergang der: Vögel und der ihm einigermafsen ent- 
Techende Urachus das ganze .Leben hindurch erhält, 
vlallte warn denken, das Divertikel würde auch durch 
"eantes Vorkommen feinen Urfprung aus dem Nabel- 

„lengang beurkunden. 
Ich weils wohl,. dafs fich mehreres gegen diefe 
werkungen über die Divertikeln einwenden lälst, aber " 


ne 


)8. Meckel’s- Unterfuchungen über die Divertikein ‚in x dellen 
Yüslogifsher Anatomie und Fleifchmann’s Leichenötinungen. 
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auch diefe Hinwendungen laffen ich wieder beantworten; 

allein ich kann und mag hier keine ausführliche Unter- 
fuchung über - diefe regelwidrigen Gebilde anftellen. 
Meine Abficht ‚war blofs darzuthun, dafs die pathologi- 
fche Anatomie fo wenik wie die vergleichende darüber 
entfcheidet, dafs das Nabelbläschen bei dem Embryo 
imit der Höhle des Darmkanals zufammenmündet , und 
hiezu fcheintmir das Erwähnte hinzureichen. 

. Es fragt fich daher: blefs noch in Beziehung auf 
diefe Unterfuchung, ob die ‚bisherigen Beobachtungen. . 
&ber das Nabelbläschen des Menfehen und der Säug- 
thiere eine folghe Verbindung. deflelben mit dem Darm- - 
kanal erweiflen? Da in keiner einzigen anatomifchen 
‚Unterfuchung' eine folche Zufammenmündung bis jetzt 
Beobachtet worden ift, fö hat man diefe Frage beftimmt 

. „zu verneinen, Dagegen aber fehlt es nicht an Beobach- 
tungen, :welche für eine Verbindung der .Art [prechen. 
‚Meckel *) zählt hieber die Aehnlichkeit des Urachus 
mit dem Dottergang und feine ‚Verfchliefspng: in den 
fpätern Zeiten der Schwanigerfchaft hei den Kaninchen, 
welche -vermuthen laffe, dafs das Nabelbläscheij bei fehr 
jungen Embryonen ig einem ähnlichen Zufammenhange 
mit dem Darmkanalt ftehe, wie die Harnhaut mit der 
Harnblafe. Allein mir fcheint diefe Analogie vielmehr 
gegen eine folche Verbindung zu fprechen, weil, fo 
viel mir bekannt; ift, fich der Ueberreft des Urachus 
bei allen den Thieren "vorfindet; bei welchen der Urachus 

‘$jm Fötuszuftande vorkömmt, während ein folcher Ue» 
berreft des: Nabelblafenganges weder am Darmkanale 
noch an dem Nabelbläschen wahrgehommen wird, we» 
nigftens nicht conftant, wenn man etwa gewilfe Gebilde 
dafür anfehen will, Vebrigens hainerke ich in Bezie- 
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tung auf MeckePs. Beobachtung über das Offenfeyn des. 
Indus bei den Kaninchen, dafs es mir und meinem 
 xewigtem Freunde. Dr. Höchftetter. gelangen. den 


1 


Echus von einem falt reifen Kaninchen, ebenfo Meer 


weinfötus, von derHarnblafe aus mit Luft und Queck: 
 Jer.anzufüllen. ' 
Vorzüglich gehören aber.hieher die theils hohlen, 
heils foliden Fäden und Stränge, ‚welche, zu Folge nel. 
rerer Beobachtungen, von dem Nabelbläschen aus zu der: 
vorliegenden Darmichlinge. gehen. Da die wichtigeren, 


! 


Fälle der Art Meckei zulammengeftellt hat, fo ift eg 
nicht nöthig, dafs ich fie hier aufzähle, ich befchränke: 


nich deswegen auf folgende Bemerkungen. 


3) Die merkwürdigen Beobachtungen von Mecke | 


iber Kaninchen können bei. diefer Unterfuchung keig 
Gewicht haben, da bei diefen Thieren das Nabelbläss 
chen, oder vielmehr die Haut, über. welche fich .die 
Nabelgekräsgefäfse ausbreiten, eine ganz eigene Be- 
chaffenheit hat, die noch nicht gehöri ig erforfeht ift, .' 
a) Ich habe wich durch wiederholte. Unterfuchun«. 
gen überzeugt,. dafs: die. Nabelbeckengefäfse yon einem 
Fortfatz des Bauchfells- begleitet werden, ‘der. wahr- 
fcheinlich. hohl ift ‚ wad fich wie der äufsere Bauchfells« 
fortfatz, ‘welcher .das. Ligamentum teres pofterius von 
ten Hunden begleitet, blind, vamentlich am Halfe deg 
'Nabelbläschens endigt, Dieler Portfatz ift'wahrfchein, 
ich jener Strang , und:jener, mit Flöfßgkeit angefüllte 
‚Nabelblafengang. : Bei einem etwa 8 Wochen alten 
'menfchlichen Embryo fand ich: ihn-mit einer klares 
Nlüfhgkeit angefüllt, mit. melireren. kleinen : Anfchwels 
ungen. und Einfchrürungen verfehen;: allein ohne alle 
seamunioation mit:.der Höhle des Darmkanals und deg 
ubelbläsehens , auch unterfchied er fich durch feine 
ırtheit, Durchfchiigkeit. und Gefäfslofigkeit auffal 
ad von deräubftang baider Orgeon. Daflunser, auf 
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. defien Beobachtungen- Meckel fo grofses Gewicht teg 
‚ die Flüfhgkeit des Nabelblafengangs nicht in das Nabe 


bläschen ‚-eben fo wenig die Flüffgkeit des NabelbJä: 
‘chens in jenen Gang übergetrieben hat, fo. fteht diei 
„Beobachtung mit.der meinigen durchaus in keinem Wider 
"spruch, fie fchlielst fich vielmehr ganz gut an diefelbe an 

- Aus allem Erwähnten ergiebt.üch, wenns ieh nich 


-föhr. irre, dafs wir, vermüge der bisherigen! auatomi 


fchen Unterfuchungen nicht .berechtiget find, eine Zu. 
Jaminenmündung, des Nabelbläschens mit: dem, Dotter- 
deck anzunehmen, fofern.die dafür fprechenden Erfchei 
‚ungen eine andre Erklärung zulaffen, fofern.die.blofse 
Möglichkeit. einer Erfcheinung, und der Mangel.eine: 
ünwiderl[preehlichen Beweiles ihrer Njobtexiftena keine 


- zureiohenden Grüncde-zu ihrer Annahme gewähren. -Icl 
‚ fahre jetzt in.den Beträchtungen. van den Eilkuten: dei 


Fjedermädfe fort. . % 

.„ Kine von den übrigen Fihallen abgefonderte Harn 
_ haut konsten :wir awar in keinem .von uns: wüterfuch 
ten Ei der. Fledermäufe wahrnehmen, alleist: deswegen 
_ saöchten wär ‘fie -den Fledermäufen ‚nicht abfprechen. 
Denn: eine Harnhaut der Art kumms vielleicht biofs den 
- Wiederkäuern und Schweinen zu, dagegen ift ie: bei 
- den, -dsei erften Klaflen der Reptilien und bei allen Vö- 
geln- mit der innern Fläche ‚des, Chorion und.hei den 


. meilten Säugstkieren mit dey innern Fliche.des.Cho- 


rion, und der äufsern des Amxion verfchmolaes: Na- 
wentlich nun if die Harnhaut bei dem Pferde, dem 


"Husde, ‚Fuchs, der Katze und der Fifchotter. ein Sack, 


welcher fch-mit feinem äufsern Blatte über das Amnion, 
und mit dem innern Blatte über das Ohorion herlegt; 
in deflen Höhle Geh die Harnfchnur deutlicher öffnet. 
Auch bei dem Menfchen findet fich'eine Harnhaut der 
Art.vor, nur dafs fie in keiner fichtbaren Verbindung 


zoit der Hargfchuur fteht, und diele, .wenigftens die 


) 
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te Zeit ‘der ‘Schwangerfchaft hindurch, keina 

.iche Höhle zeig: Selbft-bei den Nagethieren 

“nt die Harnhaut diefe Befchaffenheit zu haben, 

igftens fanden wir, dafs bei -den Kaninchen, 
ı Meerfcehwein und der Feldratte das äußere Blatt 
; Amnion mit den Gefälsen der Nabelfehnur in 
ianere Blatt des Chorion übergeht, und fich von die- 
a Häuten als eine dünne gefäfsiufe Membrän lostren- 
en Jäfst, in den frühern Zeiten der Schwangerfchaft 
‘n dem Anmion wirklich durch eine helle. Flüffgkeit 
»trennt ift. Das was /Veedham, de Graaf und. Samuel 
':i den Kaninchen für Härnhaut halten, fcheint ung 
:.hts, als der trichterförmige Zwifchenraum zwifcben 
m Moutterkuchen und dem Ende der Nabelfchnur zu 
vn, welcher dadurch entfteht, dafs die Gefäfse: der- 
-en fich von einander entfernen und mit dem äufsern 
}xtt des Amnion in die innere Fläche des Mutterku- 
zensund desChorions übergehen *). Doch wollen wir 


zrüber fo lange nicht mit Beftimmtheit entfcheiden, bis 


sirunfere Ünterfuchung über die Eihüllen der Nagethiere 
zu verfchiedenen Perioden ihrer Schwangerfchaft wie- 
erholt haben. Eine folche Harnhaut kömmt nun 
»ahrfcheinlich auch den Fledermäufen 'zu, fofern das 
‚ıfsere Blatt vom ‘Amnion mit den Nabelbeckenge- 
ifsen fich in den inneren Ueberzug des Mutterkuchens 
nd des Chorion , und mit den Nabelgekrösgefäfsen in ‘ 
‘ie äufsere Fläche desNabelbläschens fortfetzt, und Ach 
‚wilcken dem Amnion und Chorion eine, über den 
röfsten Theil des Eies ausgedehnte Höhle vorfindet. 
In allen von uns unterfuchten Fledermäufen fand 
<h blofs Ein.Junges vor, auch fchien für ein zweites 
»in Platz mehr da zu  feyn. | Es, war ähnlich wie die’ 





ı) Es ife eine febr deutliche, von diefen Hüuten eretinbare Harn. 
haut vorhanden. - . M, - 
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menfchliche Frucht zufammen. geprefst: ver Kost war 
auf ie Bruft gedritekt, der Schwanz und die hintern 
Gliedinaafsen gegen den Bauch und die Bruft angezogen, 
and die vordern Gliedmaälsen fo an den Rumpf. ange ' 
drückt, tund dabei die Gliedmaafsen fo in ihren Gelenken 
gebögen, dafs der Vorderarm am Oberarm, und die 
Finger am Vörderatm, ferner die Schenkel. und Schienr 
beine .an einander, die Füfse an den letztern anlagen, 
und die Handwurzel den Hals, hingegen die Ellbogen. 
die Knie, endlich die ie Fingerfpitzen. die der Zehen ben 


yührten. . | 
 — Die’meiften N ungen. der gemeinen Fledermaus lagen 


- auf diefe Weile zulammen geprefst quer und zwar {e@ 


iin erolsen Durchmelfer der Gebärmutter, dafs der 
Kopf in der xechten Seite der Mutter und niehr nach 
vorn, der hintere Theil des Körpers in der linken Seite 
und näher dem Becken lag, die Schnauze gegen def 


_ Muitermund, und die hintere Fläche des Jungen dem’ 


Zwerchfell der Mutter zugekehrt war. Nur einige 
Junge lagen auf die erwähnte: Weife mit dem Kopf in . 
der linken Seite der Mutter, und eines zwar in der 
rechten Seite, aber fp, dafs das Maul nach der Wir« 
beläule der Mütter zugewandt war. Bemerkenswertli 
it: noch, dafs die meiften Jungen von der gemeinen 
Fledermaus mit ihrem Rücken gegen den Mutterkuchen 
kinfahen,; während hingegen die der Hufeifennafe mit 


. ähren Bauch auf dem Matterkuchen auflagen, 


: . Bie glatte Nabelfchnur. der gemeinen Fledermaus 
war faft fo lang als der ganze Körper, hingegen die der 


“ . Hufeifennafe nur halt fo lang’als der Körper, fomit alfo 


doch länger, als bei den meiften übrigen hieländifchen 
Säugthieren. Sie verlor fich gerade in den’ mittleren, 
länglichrunden Theil des Mutterkuchens, welcher mit 
dem Amnion 'verwachfen war,: und’ beftand aus den : 


Nabelbecken - und Nabelgekrösgefälsen, und einem 
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“zug von dem Amnion.. Einen Urachus könnte 
 scht wahrnehmen, allein da wir ihn an der Ham« - 
fanden, und er hier fehr dünn war, fo könnte es 
' dafs er fich blols feiner Feinheit wegen unfera 
.n verbarg. Uebrigens verträgt fich der Mangel 
+ Oeffnung der Harofchaur in die Eihäute, oder, ' 
»r Verbindung mit derfelben wohl mit der Annahıne 
:r Harnhaut, wie diefes fchon der Menlch beweift. 





.Harnhaut könnte fich in diefer Hinficht ähnlich .: 


. das Nabelbläschen und der Dotterlack verhalten; 
'n diefer letztere bei den Reptilien,, und das erftere 
‘en Säugthieren in keiner Verbindung mit der Höhle 

5 Darmkapals fteht, 

Die Nabelgekrösgefälse waren, wie bei den Säugr 
sten und Vögeln, das Pferd und die Taube ausgenom! 
azweie, eine dickere Vene und eine dünnere Arterie. 
„ liefen wie beim Menfchen und allen von uns unter-. 
ten T'hieren in der Nabelfchnur mit weniger Win», - 


„gen als die Nabelbeckengefäßse, und wurden day. u 


» fe aus derfelben in das Nabelbläschen übertraten, 
‚aeinem eigenen Fortfatze. des Amnion begleitet. Von; 


m Bauchrioge aus. liefen beide rechts.über den Theil 


: Dünndarms, welcher der untern Abtheilung vom‘. 
:ummdarm entfpricht,.in das rechte Blatt des Gekrö- 
x Die mehr gegen die rechte Seite und die Wirbel-‘ 
le hin liegende Nabelgekrösvene lief zwifchen der: 
«ztern und dem Pfürtner zu. der Leber. hin, und ergols 
h in die. Pfortader, die Arterie hingegen letzte fich. 
die obere. Gekrösfchlagader fort. Beide diefe Ge-- 
se fanden wir noch bei den nehgebornen Jungen deri 
meinen Fledermaus, denen fchon die Nabelfchnur- ab-- 
allen war, frei in der Bauchhöhle liegen. 
Bei einen Embryo der Hufeifennafe, deffen Dünn-. 
m mit einer einfachen Schlinge in der Nabelfchnur 
4 war der Schädel. Sehr Stark gewölkt ‚. die Rücken», Zu 


l, 


, ‘ 
„markshöhle ‘weit, und his zu dem Schwanzbein 1 
mit dem Rickenmark angefüllt, Die Augen waı 
zwei-fchwarze Kreife, in deren Mitte die Krvftall- Lä: 
ftark hervorragte; die Augenfpalte, welche ich einj; 
mal bej Embryonen von Thieren, und bei eine 
_ menfchlichen am untern’äufsern Theile der, noch nic 
mit der Iris verfehenen Aderhaut wahrnahm, "konnte i 
hier sicht bemerken; die äufsern Ohren waren’ Kau 
“ üich erhebende Hahtfalten, die gegen das Geficht h 
fich in’ eine Oeffnung verloren. .Auf der Nafe bilde 
‚ die Haut einen kleinen hufeifenförmigen Wulf. D 
. unvollkommen ausgebildeten kurzen Gliedmaafsen lage 
’an der Seite des Bauches, fo. dafs die hingern die vo 
dern berährten.. ‚Diele ‚letztern beftanden aus eineı 
. sobern längern und dünnern Theile, dem rundliche 
- Oberarm, welcher fchief einwärts gegen den Näbel z 
lief; und’ aus einem untera ürzern, ' breiten. D 
'. wotere' Abtheilüng der vordern Gliedinaafsen 1ief vo: 
der. bern aus unter einem fpitzen Winkel gegen de 
Kopf- zu, .vor- und einwärts, und endigte üch ia ein 
‚breite rundliche -Platte, an welcher üich fünf kurze 
faft gleich grofse unterfcheiden lielsen, die bis auf ihr. 
Spitzen durch eine häutige Maffe unter einander verbun 
den, und:faft gleich weit von einander entfernt waren. 
. r - Die hintern Gliedmaalsen waren kürzer und aveni 
ger. ausgebildet als die vordern, ‚und hingen mit den 
fejben durch zwei äulserft zarte längliche Hautfalten zu: 
“ Sammen. . Der Oberfchenkel hing durch eine Haut mit 
dan kurzen Schwanz zulammen, der kürzere Unter- 
fchegkel Jief zur Sehe des Körpers vor- und ein: 
“ wärts,. und endigte fich in ein rundes Blättchen, da: 
“ fchmaler und dünner. als das der vordern Gliedmaafsen 
war, und ftatt der Finger fünf Jängliche Streifen zeig- 
te, welche gegen den Rand des Blättchens etwas dicker 
. wurden, übrigens ebenfalls gleich weit und beträchtlich 
‘ "weiter 
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«ar als beim menfchlichen Emhryo von einander ent- 
- und gegen .die Seiten .zur Platte.hin. kürzer 
„er Mitte war. Bei’den reifen Früchten der & 
:n Fledermaus, eben fo’bel den neugebornen ftieg 
ückenmiark bis zum 2ten und ter Lendenwirbel 
3, Die Augen waren ganz gefchloflen, aber die 
offen, ungeachtet wir diefe bei allen anderp" 
‘ren, welche blind geboren werden, noch einige. 
nach der Geburt verwachfen gefünden haben, Die ' 
-all- Linfe bildete den gröfsten Theil des Auges. wäh- 
„bei dem Auge ‘der menfchlichen £rucht es vorzüg- 
ie morgagnifche Fetchtigkeit ift, welche ihr deh 
senUmfang und die ftarke Wölbung ertheilt. Eine 
tendarf’fche Haut konnten wir nicht änden.' Dis, 
«Herz lag {chief mit feiner Spitze gegen die linke” 
» gerichtet; die linke Halsfchlagader trat, wie bei, 
‚ausgebildeten Fledermäufen, ganz hart am Urfprung 
inken Schläffelbeinfchlagader, und.ziemlich ent- 
:t vom  gemelnfchaftlichen Stamm der Sechlagadern 
iie rechte Seite, aus dem Bogen der Aorta. 
:Thymusdrüfe war fo grofs wie: die ganze rechte 
‘=, felbft bei den neugebornen J ungen der gemei- 
‚Fledermaus , Io .dals fie den gröfsern T'heil der lin- 
; Brufthöhle ausfüllte. . Die 'Nebennieren fo kleid, 
:fe etwa „, der, Nieren ausmächten, der Magen 
\elt blofs gelblichen Schleim ‚ ‚der Dünndarın einen 
lich gelben Brei, der Maftdarm wahres Meconiuin, 
Harnfchnur. ftand nicht mit dem Grunde der äufserft 
en, faft runden Harnblafe, fondern mit der vor» 
:untern Wandung in der Nähe deffelben in Ver- 
-ung. 2 ur 
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j un die Darmblafe des Sehafsfötns, 'zum 
| _ Beweile, dafs die. veficula umbilicalis mit 
- dem Darm unmittelbar zulammenhängt, 
‚Von L. Bojanus, Profellor in Wilna, = 


| Ei ife ein: in der gelammten Arzneikunde frächtig wire 


Kendes Unheil, dafs man über dem Lobpreifen der Er» 
. fahrung und Beobachtung zu bedenken vergifst, wie 
: ungleich wichtiger hınd nothwendiger es fey die Erfah- 


"Yung zu würdigen; damit nicht jedwede Beobachtung | 
gleich bereitwillig zugelaflen, und dadurch das Belte 
- und Vollendetfte, ‚was allein ‚eine fefle Stutze, zu: wei- 
" tern Fortfchritten gewährt, in dem Wufte unzäbliger - 


‚Meinungen, die: fich im Laufe der Jahrhunderte auf- 


E ‚häufen, erftickt und fodann vergellen werde. 


Sacht man einen Beweis dafür, wie es möglich ifn, 


"dafs. fe]bft .unbeftreitbare T'hatfachen , die von den ver- 


‚dienftvollftea Männern. ihrer Zeit mit Ernft und’ Sorg- . 
‚faltbeobacistet, ‚umftändlich befchräeben; mit ddutlichen 
. Abbildungen erkiutert‘und als abgefchloflen: zu beträcli- 
.ten"waren; durch das wogende Hin- uad Hermeinen.der 
\ ‚feitgenollen oder der Nachfolger verunftaltet: wenden, 
mad. für manche faft verloren gehen können,  fo:darf 
aan :nur die Gefchichte der Beobachtungen. über die 
„Entwicklung des Fötus und der ihm ängebörigen Theile 
betrachten. ' nt . s 


m So war - um nur einiges diefer Art anzudenten 


"wi fchoh im ahr 1775 von: W Hüunrer (Anat. of'the 
“ human gravid uterus Tab. XXXlII, befonders Fig.'g- 
und 6.) und von Sömmerring. (lcones embryonum 1799. 
Titelkupfer) die membrana decidua reflexa deutlich und 


‘befriedigend nachgewielen , erklärt und abgebildet; 


"und demüungeachtet wollen die neueften. Schriftiteller 


J ‘ 





r diefen' Gägeniftand, R Jörg cdie ‚Zeugung, des:Mien- 
: und der T'hiere) und: Samuel (Diff, de ovorum 
‚mal. ‚velament,) nichts davan willen » nogh ver- 
en. | : 


So war es, nach sioflimmiger Beobachtung vieler 
‚Jiederer, ein allgemein angenommener Satz gewor- . 
1, dafs dag Chorion aus zwei Blättern beftebe , zwi- 
»n denen: lie Stämme und Aelte der Nabelgefäfse ver: 
:en, an beide Blätter Zweige vertheilend. Diefs. Be- 
ıptung ‚war. felbft fchon in dieGempendien der A,a- . 
vie übergegangen, und. wäre, Ge es nicht, fo würde 

;hjeder darauf geführt, der die Hüllen eines. Wieder-- 
ers auch nur flüchtig betrachten will; indem Gich 
er mit leichter Mühg die beiden gefälsreichen ‚Blätter 
»Ckoripn fo abziehen laflen, dafs die. Allantajs ganz 
ıd unverletzt darunter übrig bleibt; . aueh befonders . 
ie beiden Blätter des Chorion an-der Stelle des Amnios : 
tgenommgen werden können ; die von se Allantois 
‚cht bedeckt wird, nn | 


Dem .allem ungeachtet wit uns au Horr Dub 
her belehren (cf.-  Änalyle des travaux' de la Clafie des. 
sienees maihdm. et phyf. de Plnfit.. toys.de Fr..pr: 
/annde Id 5; ‘durch. den Berichterftätter ‘MW: Cuvier) das 
Chorion führe keine‘ Gefälse und == da man doch’die. 
Gefäfse nicht abläugnen kann — die Gefäfshaut gehöre 
ter Allahtois.und nicht. dem Chorion an, :. Eine: Mei- 
tung, die höchftens zu einer Zeit hätte aufgetifcht wer- 
ten dürfen, wo man. über. die Hüllen des Fötus über- 
fupt noch zu, keiner feften Anfıcht ‚gelangt war, und 
wo der zweideutige: Ausdruck. einer Membhrar na media 
in folches Hin- und Herwerfen der Behpuptungen ver- 
kttetg; die aber, ‘wie fchon erwähnt, durch die offen» 
are Thhatfache. fällt, dafs jene. Gefäfshaut,.: vom (der 
Jantojg. der: ‚Wiederkäuer. een, dan ‚Amniok | 


[d 


:auch atı der weiten Ströcke feiries Unnfenges.überziehe, 
-die mit der Allantois in’ gar:keiner ‚Berührung lt... 


"Ein ähnliches Verkennen Jlingft erwigletier Walit- 
= heiten zeigt die Gefchichte der. „Darmblafe. : : 


: Nachdem Schon Needham und fpäter Bründnbach, 
Wömmerfing. und Oker, in diefer vehiculä umbilicalis | 
-die Dotterhaut der Vögel nachgewielen; nachdem die ‘_. | 
vergleichende Anatomie felbft an Fifchen „und Amphi- | 
len. .die durchgreifende. Aehnlichkeit beider beftärkt, 
aachen: Oken und "Andere ihre, ‚ oder eines ftellvertr&- 
teiden T'heites, Gegenwart in.allen Säugthieren erkannt, 
"und. ihren: Zufamsienbang mit dem Darmkanal darge- 
%han: batten;. wird. uns, in demfelben Berichte über die 
- Abhandlung Dutrechets, die Vergleichung. derfelben 
wit ‘dar - Dotterhaut faft als eine Neuigkeit ange- 
‚kündigt; während zwei. andere verdiente Beobachter. 
(Einmert und Höchfietter in Reils Archiv für Phyf. IX) 
‘ich abmühen, die Aehnulichkeit beider Theile, und die 
„unmittelbare Verbimlung der Darmblafe mit dem Darmie 
. zu. beitreiten :und.ihre Behauptung felbft auf Gründe . 
zu ftützen;,. ‚son den, fchon vor einem halben Jahr- 
“hundert geführten ,. überzeugenden Beweilen Wolff 
- keinen Gebrauch machen, und, obgleich von Meckel 
‚Kin - der Einleitung zur Ueberfetzung .der Wolfffchen 
‚Abhandlung über die Bildung, des Darmkanals im be- 
brüteten ‚Aübsachen) fchon im Jahr ıgr2 aufs ‚bündigfte 
"widerlegt, dennoch im- Jahr 1815 bei Cuvier eine Fr 
“ftimmung finden’konnten; 


Und fo fehen wirdean nach vieljährigem Suchen unit 
Befchreiben und Erklären, durch. die Autorität.der auf- 
“tretenden Beobachter, .auf-einmal Sätze erfchüttert, ‚die 
für'anerkannte Wahrheiten. galten, und befinden. uns.in 
der Nothwendigkeit, Verhandlungen wieder aufzufaffen, 
sie man längft als abgefchloflen beixachten durfte. . 
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Bei diefer Verwirrung, die in «ihet fd vielfeitigen, 
‚ie leichtlich' von Tag za Tage neue, Mißverftänd-; 
serzengen kamn,-Icheint es denn. wöünfchenswerth,. 

‘es Alen, deneü;.diefe Angelegenheit ernftlich am. 
zen liegt„ wnd die .fich- dazu. berufen. glauben, u 

I Förderung etwas beizutragen, gefallen möge, fiel. 
lg alles .blofsen Meinens, welchesnur zu Hin- 

(d Herreden führt, . und keinen ftfeitigen Punkt ab» 

ht, zu enthalten, dals man’ Zeit und Kräfte.lieher 
an wenden- möge, einmal mit Halfe einer gelundem 
intik zu beleuchten ‘und -darzuthup,: welche von dem 
‚!!en Beobachtungen denn feft ftehei und: ‚gelten, 
.ıd einzig Glauben verdienen; und.dals man endlich, 
“e unichern „ fchwankenden, und ‘noch zu. berichtis 
?nden Sätze nach. der Reihe vornehme‘und Behr wön 
yhritt bearbeite, ergänze und abfohliefge.:. . 

Ina Betreff‘ der Allantois .des Hundsfötus- habe ich 
wies Letztere -vor einiger Zeit verfucht;. and wenn eg 
ir gelungen äft, därin den "Beifall eihes grafsen Meifterg 
Inier im Joufünal 'des Savans Jan. 3817::P. 57.394) 
ıu erwerben ; fo weils ich dies Glück‘; , als folches,- unt 
‚mehr zu febätzen‘,’je Telteneries Andere, die grölsere 
Anfprüche darauf hätten, zu: Fheiliswird... Au demy 
kiben Orte ‚wird mir jedoch nachgefagt ;: ‚sieh. habe den 
„Zulammmenhang der: veficuläumbikiealid-tnit dem Ders 
„Kanal nicht dargelegt; fomdern‘ nur: auf. Okens::Wopt ” 
„angenaiumen. “rn ’ I u LEE RR FRL ae 

Wenn ich mich dadurch 2 zu einer Antwort aufge- 

\ dert finde, fo fühle ich dabei gar wohl, "welch kiz- 

ich Ding es fey ‚ Sch in Erläuterungerl:einzälaffen,; sie 
kicht einen‘ polsmichen Anfepich 'nelrmaen ;' e nad. we ; 

ie Hochachtung z zu inden, die, ch gegen eingp, um 

üe vergleichende-Anatomie HAFEN deze: ‚Zweige der, Na-. 

ilfenfchaft do höchft verdicieh: ‚Gelehrten. hege- 
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nr sprömier de: e6s ohfervateurs“ pretehd‘ yu’elle comıh 
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ei. sch vedbch, hiofte; bei diefen: Vbemlduhg eineh- er: 
noch. beftrittenen . Satz zu erläutdrn:und bis auf ein. 
gewiffen Punkt abuwfichliefsen;:.fo.dey: esımir erlaubt,: 
auf- jene" Behauptang:: „Cviers 2u- bemerken: dals es» 
"uker-itiäinen Zweske’ gelegen, :bei ıder Unterf‘ uchungi 
'üßer das Verliältuifs. der. Allantois auch: das ‚der: Veb«: 
ca umbilicalis: zum Darmkanal zu'erörtern; dafs: ichr 
dieferkeibir fi umnötkig gehalten. ;und: damals in‘ dewz 
 Mehteng- geftanden: habe, -man 
Welnunicht an dem ‚Zufammenbange, diefer Darmblaie® 
‚weit: dein -Darıme; -dafs ich es endlich auch nicht abwage 
INelt,::Okew als Autorität bei:.der Veehicula wuinbilioalis zw 
‚Miten, 'indem.es’ weltbekannt ift, dafs derfelbe Trefß- 
, ölles tiber:ihre:-Wedutung 
eh benfälls hingeworfene. Winke: von Needham. dar 
über anführen uad.wich auf ‚Kiefer: und -J.. F. Meckel 
Kötsen können, 5a, ida-die Aehnlichkeit!der Dasmblafe 
‚and des Dotzerfacks einmal gilt, und, wie Meckel bewies, 
. gegen :slie' Kinwesdüngen -Iehr. wohl: zu: 'halten ift,, ‚ig 
- Jeittertah.vor allen Gr Woizff, als Gewährsmann wählen 


nen; aber es Jak, urle:gelagt, nicht in meinem Plane; 
saklnterfuchungenäber (die: Darsiblafe, und ibr Verbäht, 





, Wesen Dhtsiereläuigähen: a Kenn. 
N ammel 2. da ich die. Erfahrung: Yemacht 
. Abe, dafs | gen: darüber, noch fehwanken,.und 


dafs: Kalbe. Cunlerd) der Behauptung. Emmerts beitritt, 
"welehe: den nähern Zulammenhang der Darmblafe, mit 


a est u Fusı ei “ 
ER An Y 2 Ri 2; Ber 4, la Pa BER Ää u R 
en ‚Not, Pr Auabafe de travaux: eto. u, Earl: 8 zeironvk, 
" npomune M,Oken e3.f; iM, Hlichferter.at Bauen, \a membragb 
en. „ombilicale dans tous les mammiferes „me e dans! homme; 
"r yniais il na jamais pu dppercevoir le pedicule par le equel, e 
nique „| 
er, guweh Bintallin.“:-'Spliisie, ton Hörtn Cuwier verlprichdät 
: sReabriebenh,. End nis Jeides nach.nieht dogekammn. 


:zweifle zaemlich: allge: . 


_ 


iftet habe, ‘ Ich_hätte-freis 


\ 
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 Darane läugget;,. w will ich. es ver erfuchen, durch eins. 
bechtung am, Schafsfätys darzutti un: 
is «die: uefrcula umbiligalis in der ‚frübern. Zeit. der. 
 „tswicklung „des. Förus, nit dam. Darmkanale ummike 
| tar mujanmenhäugms Richt bloß durch.einen Forte 
 ız des Bauchfellgs ‚Jndern als ‚offenbares. Conti; - 
DUUE, u. I: FOR Ba: AT ES FE? BuFe GEBEN gt 
Ich "wähle !dazy.@wegen. größerer Zuwerläsigleit: 
doppelt. bewährten Bepbschtungen einem Zunillinges 
us aus einem -lähr fepken Zeitraume;.rdeffen ‚Alter el 
‚sch - Inter’ nicht; ‚genau beftämmen kann. und.nacls:_ 
!ller und. Kuhlenann ehzuruittelhn wicht yintesschruem 
1]; weil die von ihnen. augegehene:Manfen nicht: elngr-, 
ten, ame-auch die beichrisbene Entwicklung -der:Alkı. 
ne nicht: in einer fo deutlichen Reihe aufgeftellt wire: 
..'s mram überall darauf fußsen: könne;., Da ieh'doch . 
n zu befchreibenden :Fötus in Fig, 1 und 1:00 7% 
türlicher Gröfse gezuichnet Iabez. fo: wird- ve:nicht- 
wer Jeyn, ihm, Tas einer ändern Zeit, "wo disteh:ieie: 
‚ibe von: Beobachtungen die- ufenweife Ausbildung: 
»r Embryonen dazgefteilt werden: foll;' feinen--Blats; 
.nd fein zukommeisdes Alter anzuweifsh.i Darunuhäbg’ 
’h auch. in.den übrigen "Abbiktungen. die "Andeerung 
‚derer Teile des- Fätus: nicht verriächlälfigtg la ehe 
eich firer nicht unftäntlich davon: Tpredfie,i Hixen oc jp. 
Der: gänzei trächiige- Üterus „welehe KlikelZwik: 
ingsfhicht-eäthielt, war süsefkem- gefunden Peälchlakkn 
sten Schafe gesommer;; und hattasinnaufgefehnittiem, 
: Tage.in frilcherm Walter gelegen Amızteni wurde 
er underfächt, und‘ zeigte im. Innern: wisszähartig' voxlter 
hende,;.aber- nock ‚mit; keipen Grubön verfehene,. Gore 
slonen. In jeden -den:beiden Ahtheilungan sier Bärtau” 
er lag ein Fötus „mit. dem, ainens fie) emdienden. Home 
änen Pläute:gegen die tuba,: mit demmaderm dem-elr 
egegkaufandert: Eade- de ‚Hüllen «esimachhistlichen Ed 


I N 


Ns kngehlehet und verbunden. < An der Obärfläch 
.. Häute war nachkeine Spur von 'Cotyledonen zu Te 


‚Uen Embryö' ümgebenden Hallen ; gegen ihre Enden 
“ ilmählich’feiner.'und blaffer werdend. Die in den 
‘ ‘nern der Häute enthaltene Flüffgkeit (bekanntlich }i 


 gelbliche underchfichtige Körnichen ‚an, die ich, o 
Verletzung der Häute, in ein ver[chrumpftes Knöte 


\ T. ig. 'd.):: N “a 
u "Obgleich diefe Fäden zierhlich feft an den Häut 


en nn TT 
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wohl aber ’eine’fehr vielfache Veräftung der Blutgef: 
Mächtigerurid' von Blut ftrotzender in'-der Mitte 


Allantoidis) konnte bis. an die freien -Enden der H 
trieben werden‘; die hier kein — weder nach. au 
sorftehendes, 'noch nach innen umgelftülptes-— Di 
‚tealum zeigten. Doch klebten ’diefen Enden ein 


ud einige gefäfsartige Fäden‘ entwickeln Belsen. ( 


{ 


hingen, : undreine Fortfetzung”irn Innern des Chori 


 Iatfender'Stämme zu feyn fchienen ; fo Konnte doch ih 
- ffenbarer ‘Zufammeshang mit denfelben, felbt durcl 


@as Suchplas, nieht:deutlich ausgemittelt werden; in 
dem alle Gefäfse' undıdas Chorion felbft, gegen da 


_ Bufserfte Eäde-hin‘,: ein äbgeltorbenes Anfehen hatten 
hd in-deb- gelblich grauen, opaken Haut diefes. End 


Aipfele‘ Kch.kein Theil von dem-arldern, mit voller Be 


Rimmitheit , „Urfterfcheiden liefs, : R 


"An deiiinidern, it dem benachbarten Förbs zu 
Keintesänftofgeriden Ende ‘der Hüllen, zeigte die Vereini- 


"ng ‘dei: beieterlei: Hörner: zwar eine leichte Schnü- 
sent (Fig: ri); doch'waren hie offenbar in:&ia Cönti- 


miuen’ verbander; und liefsen fich. ohne’ Zerreifsung 
Meht tremmen. ' "Die Gefäfse des äufsern Blattes des 


' @kotion "konntat- zwar. hier‘ nicht von den Hüllen de: 


uimen Potwi’auf.die den andern hintber verfolgt werden; 


Were rer as Unterfüchungen reiferer Früchte 


delt, dafs ei. folches Uebertreten!Statt finde; und 


v \ 


| | .— rw a 
kann &s als eine  kuerläfsige Behauptung Säffreilen: 
‚ bei Schafszwillingen, das äufsere, Blatt-des’ Cho- 
"ch. von einem Embryo anf, den andern ;: ‚el Con: 
„m, fortfetzt. .. 
Der Jiquor ‚Ällantöidis Hofs- jedoch. aus. dem Hoin 
‘einen Fötus nicht i in "das des ‘andern über; "untl es ift 


a fo unbezweifelt, dals die Allantojden volltänilg 
‚hiederz find. 


1 a 


Bei genauer Unterfuchung- der gefchntrten Stelle, £ 


: zu welcher der liquor Alläntoidis heidörfeits Büthete, 
ste ich auch ein in die’ Hüllen ‘'des’einen Fötus einge: 
"kter Theit (Fig: LT. b.) ı von. gelblicher ‚ , ‚abgeltörbener 
serfläche,; wie ein Erldzipfel der Hallen ausfehend, 
ıd beiden zulanimenftolsenden Hörnern‘ gemeinffchäfe: 
h angehörend‘; äber ; in, die Höhlen keiner‘ Allantois 
hr offen, fondern- an der Stelle der Schaürtmg. veri 
hoffen, Auch’ diefe Einfenkung ift' eine ‚gähz beftän- 


‘re, ohne Zweifel därch dag’ Gegeneinander wachien der _ 


"heile beider EmBtyonen \ veranlafste ‚Erfcheioung .); De 
hört ‘aber zu Einer | ganz. andern‘ ‚Beibte vol Untet+ 
‚chungen (über 'die Bildung. der Divertikeln’der' Allark 


is) und kähn hier nicht in voller Umiange eleäch: 
.t werden. “ 


Ungefähr Pr der Mitte der. Fällen eines boden. Fi 


tus Ichien durch die Aufsern‘ Häpte das. .den Einbryö 
othaltende Arrinion durch, von "deflen. ‚Mitte%hrs. .die 
Stämme. der‘ Gefälse” deutlich währgesommei‘, “in 

ingft der concaven Seite dex. Hallen ‚. verfolgt‘: werde 

Innnten , ud Zwar in "jedem | Horn: drei Ze 
Davon je "zei Blütroth y ce nähe: an einander Hegend, 
'vena und’ grteria. umbil. Be 1e.lerif, £,5 der: ‚dritte 


s 


Stamıh etwas Auvön eni?erht,, ‚gelblich, aus einer Ko 


cn von der’Mitte'des Arniioh. dicker anfangend, vad, 


Ly) Ziel Ge I ads 
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allmählich feiner.wardend, gegen die Enden der Hörner 
zwifchen den, Stämmen der Blutgpfälse verlaufend, 
ig. 1:g.h.i), 1% 

Nach dielen, an’ "beiden Embeyanen, kolkommen 
Ahereinitiamenden.. Benbachtusigen; wurde. «ie: Unter- ; 3 
fuchung auf die ingerh Ehesle fortgefetzt, und. zıaE, 


Refuitate in 'beiden gJeichfärmig zushelen,. and ich u 


. apa. ‚fber.. alles, „wag«'bei mollgr' ie 6 der. Theile: 


undentlch "geblieben , wäre igänzliche ewrifsheit 
erlangen. — den einen Fötasıtelbft ‚aufspferse; fo. ben 
fchreihe ich "den weitern Befund nur nach. ‚derjenigen, 
der. zur ‚Anfertigung. der Zeichnungen diente und nach, 
als ein heweisführendes Präparat ,. aufbewahrt wird. 
_Wenpallo das äufsere 'Blatt-des Chorion, am con 


m. 


- easen „Rande der Hüllen, „in der Gegend des Amulog 
geöffnet nnil.in deffen Umfang zurückgefg 


agen-windy 
So zeigt fich ein zweites, darunter diegendes, gefäfsreis ; 
ches- Blatt des Choriori, den tiefer liegenden Theilenz: 
der, Allantöis.. und dem Amnion feft aghängend ‚und. 
die Stämme der Blutgefäfse führend ;, dergeftalt jestoch;; . 
dafs. die ‚ausgehenden Aefte und 2.weige-diefer Blutgen 
fäfse vielfich vom innern  Blatte des C orion auf. das 
äufsere. übetfpringen,, und, an beiden. gerneinfchaftlich, 
zuzufchreiben. find. (Fig. 

„Das, von diefer feicen Cerishaut bedeckte Ämnion 


| äit nierenförmig, kaum 5 Linien im Längendurchmell 


haltend... ‚Aus feinem Einfchnitt (hilym) tritt. der, in die 
Allaptgis übergehende ‚Urachus mit den Blutgefäfer 
‚Rämmen, (vafa, umbiljcahia), als ein Starker Wultt hervon 
Neben dem Eintritt, diefer Theile in das Amniop. liegt 
der, oben, fchen angedeutet, gewundene,. gelbe, einek 
zulammengefallenen Blafe‘ ähnliche. Knoten; breiter, 
der eintretends -Urachus," und, wie man jetzt | deutlich 


| wupekheiden kann, aufserhalb,des Amajons fQ daiger: 
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deffen unbeichadet.hin „ad her gefchobet- Werden Küng: . 
Aus dielen Kooten läuft zu jedem Horn der Häute ein 
Starker, ebenfalls. gelblicher Kanal, und verliert ich zus 
letzt fadenartig.mit den, an Röthe abnehmenden und 
daher: Achwieriger won einander zu untericheidenden 
Blutgefäßsen gegen.das Ende des Herns; doch'fo, dafs 
» 25 Scheint als fey er es: 'hauptfächlich, ‚welcher in .die, 
| am: letzten Zipfel ‘des. Horns hängenden „Fäden über- . 
geht. (Fig. 1. und.a: e. d.). In feinem ganzen Verlaufe 
kegt diefer. Kanal.zwar hart unter dem äulsern Blatie 
des Chorion, und läfst ich auch ftreckenweile auf dem 
jumwern Blatte deflelben.hin - und herfchiehen ; doch nicht 
nit groflsem. Spielraume;; weil die aus den Nabelgefäfsen 
zu den. beiden. Blättern des Chorisn laufenden Aefte. 
teils darüber, tells damınter hinweggehen, und jenem 
Kanal zwifchen: ihrem Speltungen fefthalten ; vielleicht. 
such ,‚; weil das. ionere, Blatt des Chorion.diefem Kanal 
einen feinen Üeberzug.Jeiht,; und:er.uur fcheinhar, zwir 
fohsn. beiden Blättern. des Chorion liegt; was hier nicht, 
mit Gewilsbeit auszumitteln war und. Unterfuchungen 
aus’ einer frühero Perjode erfordert,. 'wp die Darmblafe 
noch in vollem Leben ift. 
a" + Ich lage,: die Darmblafe,. denn. ‚e$ bedarf wohl 
Kann ‚einer Erinnerung, dafs der befchrjebene Knagten, 
-peit feinen zwei gefäfsdrtigen Enden , die voheula umbi- 
icaks Telbft. fey, ‚welche aus einer in zigei H örner aus, 
gehenden Blafe beftcht.. Ä 
Skhon. fein; Norhandenkey:i neben dem Arno, der 
‚Allantois: and .dem:! beiden 'Nabelbjutgefäfsen. berechti- 
gaau. iiefer Antahme;:die zur. ‚vollen Gewifsheit :wird,, 
wenn. man Seinen Zufemenönhang,: ni den ‚Theilep de = 
Dütus. weiten, verfolgt. ; | 
..Deffnet man: pämligh das den Fötus knapp um- 
Sahliefeende. Amsion ; Ie-hndet Sch, dafs’diean-feinem 
Einichnitt.eingehenden: Ti heile. unmiulbar auf die Bauh- 


« 


"and, ‚des Einbryo,treffen,. ‚Sie; hier vs ans Aranforh 
ktölst,! und dafs von einer. ‚wahren, gedrehten ,. in-die 
Länge gezogenen Nabelfchnur,, weder innerhalb, noch 
dufserbalb des Amniön ‚eine Spur fey.. .; ı 
' Wird -endlich. aych.. die Baushhöhle. des’ Fötus ge 
- öffnet ‚.. [0 zeigt fick, dafs der. Urachus ‚ ohne alle bla- 
fenär tige. Er weiterung,, zum  Hintertheil des Embryo ab«. 
“ıfteigt;' neben fich die; beiden NabeJarterien führend, - 
(Fig. 4. Pp.) die Nabelvene aber, ‚gleich beira Eintritt i in: 
die Bauehhühle,' ai .die Leber abgebend. (Fig. 4.8) 
t: Der Knotender vefioula unbilisalis hingegen gebt, 
an und innerhalb .der Bauchwand, aus einer. leichten 
. Schnürung unmistelbar in. den Darmkanal_ über; und 
zwar. in einen auffteigenden Magendarm und einen ab» 
fteigenden Änddarın, (Fig. 4.h. aa: de.) die beide, ohne 
älle Windungen, an der Vereinigung’mit der Darmblafä 
in einem fpitzigen Winkel zufammentreffen ; fo dafs gwis 
fchen ihnen und der Rückenfäule gur ein Kleiner; drei» 
eckiger, vom 'Mefenterium  ausgefällter- Raum’ übrig 
bleibt, in welchem dje Spur einer vena omphalomefen: 
terica, ‚jedoch etwas unbeltimmt, zu fehgn war, (Fig 
. .). ur vr 
u ex gewils aus‘ allem ‚diefem erfchbiit, däls jener in 
siwei Hörner‘ auslaufende Knoten ‚nur die Durmbiuf 
feyn könne, 'fo''augenfcheinlich ‘geht daraus hervor; 
dafs diefe Darmhlafe hier fehon' Stark im Abjierben ber 
griffen war. | 
Der zufammengefallepe , verlohrumpfte Zuftand 
des blafigen Titeils, ‚die anfangenıle Schnärusg: ar der 
‚Stelle des Durchganges durch .die Bauchwand; die.geibe 
Farbe, "ohne ‘merkliohes Gefäfsnetz ;. und die fadew 
artig verlaufenden Enden lielsen keine.Zweifel darüber 
Wenn’ fich daher duch bei der Ösffsung dieler‘Darm- 
blafe dur wenig Flüffgkeit zeigte (derem’ Schätrung die- 
‚durch nach: um {o' uaßcherer wurd; dat die‘ gu 
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rfuchung unter Waller gefthehen enufsie) wen die 
: Haut diefer Bläfe zwar wohl ein Auffchneiden 
:Wände uüd ein Erkeöhen der, jn ihre Hörger fort- 
tem, Höhle zulidfs, fo’ vertrug he dagegen nicht - 
ıinläng liches Aufblaten 'noch Einfpritzen ;- um den 
gang aus ihr'in das Jumen des Darınkanals darzyr 
» Ein umgekehrteg; äts der: Hößle des: :Darms- 
: in die Darmbläfe vörzundhmendes“ Einfpritzen, 
de durch die Rleisheit der Theile, ‘dass geringe lumeg 
 Darms, und’ die mürkige'.Befchäffenheit- feiner 
ode unmöglich, und 'wäre: es “auch ‚gelungen, fo 
te denen, .die Sich: vorgerfömmed haben nicht. zz 
‚ben , wieder der neue Einwurf üßrig: der Ueber. 
t der Luft fey gewaltfam, und durch innere Zer- 
ung der Theile erfolgt; fo wie, von der ‚anderg 
-te, das Nichtgelingen diefes Verfuchs , in der, am 
-chnürten Orte fChon‘ Statt’ habefiden Verwächfung, 
:e Erklärung findet. " 


u; 


Aus diefen Rückfichtei, "und rel berhaupt: 4 dag : 
"‘nmünden der Darmblafe in den Darm nur durch eine 
ihe von Beobachtungen aus verfchiedenen ‚Perioden 
az überführend dargethas. werden kann, was hier 
:cht unfere Abflicht war, halte: ich es für überfläfig, ' 
"t Worten den Zufammenhang zwifchen der Da» 
'ıfe und dem Darin weiter zu befchreiben; und üben 
{fe den nachdrücklichen und augenfcheinlichen Beweis 
über den, treu nach der Natur geriachten Abbildun- 
'al{Fig.3. und 4) die; wie ich glaube, jeden Unbefan-‘ 
men davon überzeugen werden, dafs die Darmblafe 
2 Schafsfötus mit dem Darme unmittelbar zulammen- 

gt; und’ zwar genau fo, wie diefes (wenn wir über 
« Stelle diefes Zufammenhangs und andere, hier un- 
Hentliche Dinge nicht richten wollen) von Öken am 
ümeiasembryö befchrieben und abgebildet‘ worden'ift... 


N 
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gSiche deffen 1 Beiträge, zur: vergleichenden Zöcl. Anit- 
und Phyf. I. p- sg. und Tab.’ 3.) 
. "So fehr ich aber auch , nach den vorliegenden hate 
fächen, nach vielen andern Erfahrungen und aus inniger. 
. Weberzeugung. der Oken’fchen Anfıcht hierin beiftimmen : 
inufs; fo wenig kann ich jedoch feiner; Ichon von. Meckel 
‚und nach ihm ven Samuel mit triftigen Gründen he- 
‚Sirittenen Meinung "beitreten, ‚nach welcher die Diver- 
‚ Soula ‚Allantoidis aus den abgelöften Hörnexn der Darm- .- 
blafe entftehen Iolleg. Ich glaube vielmehr, dafs. die 
vorliegende Beobachtung, auf eine.ert/cheidende Weile,- 
. das Unzuläfhge diefer Meinung darthue; und. ich ftütze 
ı "diefe Behauptung auf folgende ( Gräinde: | - 


'1) weil. hier die Enden der Darmblafe fchon aber 
“Rtorben und noch keine. -Divertikeln gebildet. waren; s. 
2 N 
weil 


9) der Augenfchein die Unmöglichkeit zeigt, die " 
. aus folchen fadenartigen Enden der Darmblafe je nach 
‚ein, den blafigen. Divertikeln ähnlicher Anhang entite- | 
"ben könne; 


it 3) weil mir aus s andern Beobachtungen bekannt ifts : 
‚dafs die Darmblale, .bei weiterm. Schwinden, je mehr 

und, mehr an ihren Hörnern.ahftirbt, fo- dafs zuletzt 
‚wur der 'blafenartige. ‚Knoten Nhrig. bleibe; und weil 
..andlich 


-* 4) aus einer Reihe von: Beobachtuiigeh, die ich, 
'wofern es nöthig wäre, alle mit Abbiltiungen belegen 

: wärde, bewielen werden: kans; dafs die Bildung der 
"Divertikeln erft anfängt, uachdein keine Splır-der Darm- 
"plafemehr übrig, und auch der zuletzt gebliebene, bla- 
“Age Knoten verfchwunden ift; wo alfo' von einer Eüt« ' 
, "Itehung aus der Darmblafe gar nicht ntehr die Finde feyn 
"kann.- A | - 


, - eo. 
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: >... uite sDhs : “ um . A “ 
“er ‘die ver Cchiödenen Bögriffsbeftic mmungen 
‚eS Lebens, ", Von Pr. Q. G. Carus, 


ie Syhemei:der Phyfi ielögie And bisher gewöhnlich 
t einem’ Gegeniftände eröffnet:worden,, welehen man 
2 genönhiner- weit cher sis Schlüfsftein und. Summe 
T ganzen "Wiffenichaft ,- denn’als Aufang oder Vorbe- 
"tung: derfelben atıfgeftellt wünfchen möchte, nämlich 
.ı dem Begriffe: ‚oder ‚der Definition des Lebens. 4 


Dası Wort Lehen nämlich, bezeichnet. " überhappe 
it nichts wahrhaft Befonderes,: nichts für Jich befie- . 
endes Renles, es enthält vielmebr nur, den. Begriff 
!willer: Veränderungen , ‚gewiller ftets fortfchreitenden 
\rwandlungen beftimmter Realitäten, und es kann 
us demnach nur erft durch. lange:und tiefe Beobach- 
ug folcher Verwandlungen oder. des Lebendigen felbit, 
:ıklares Bild davon entftehen, was eigentlich bei dem 
Worte Leber (diefem für.ein Unausfprechliches angen om- 
nenen Zeichen) gedacht werden folle; folglich” unge- 
ihr eben fo, wie'demi, „welcher irgend einen Menichen 
‚ich nicht feiner Leben und Beftrebungen nach beob- 
chtet, oder fonft kennen gelernt hat, der Name diefeg 
} Nenfchen e ein gleichgültiger leerer Klang bleibt, (o wird 
ter, welcher.die Erfcheinungen des Lebens felbft noch 
ticht näher erfahren oder erforfcht hat, wenn ihm aun 
gleich anfangs das Zeichen anltatt der Sache, das Wort 
und .die. Definition anltatt der Gefchichte entgegentritt, Ä 
som eigentlichen Welen -des Lebendigen. entweder gar 
kein deutliches, oder ein ‚Falfches Bild erhalten , ja er 
kırı dahin kommen, das Symbol zur Sache Yelbit zu‘ 
tachen ‚: und ‚mit Schulbegriffen wie, ‚mit Wirklich 
 kiten- fortzurechnen. . Wir erklären uns dah& sr dag fo 
| üuhg fichtbare Klinneigen : zum Spiel mit Evagen Ver- 


En wen 





AR n . w. . | 
ftandesbegrfffn; ber dem AUrpehden Towohl Von klarer 
innerer Vernu nftadfchauung als ‘von 'unbefgugener‘ ob- 
jectiver' Naturföorfchung, welches da’affes’äl$‘caput mior- 
tur zumlckbleibeir möchte; Tübald id Definition als 


Spiritus’ davon dbgezögen ME "x" nm du 


antenne. lerne Fo 
„ Solchem. Milsbrauch nun „vorzubeugen „und auf 


"den richtigern Weg zur Betrachtung , des Lebens über- 
haupt vorzubereiten, '{cheiut es zweckdjenlich, von Zeit u 


3 


‚zu. 2git frühere Anfichteg über ‚diefe Gegsnftände zu 
vergleichen und zu :prüfen, ja: na ch Kräften zu erwei- 
tern und zu vervollltändigen , damit Mehreren gelinge, - 


. was Einem-unmöglich war, .. Beides ift nun, von Herrn | 


Prof, Mayer ') in einem friihern-Auffatze dieles Archivs 
beabfichtigt, yund’kang die gegenwärtige, Arbeit, zum 


Theil durch jene. veranlalst, einer ähnlichen. Abficht . . 


gleichfalls auf irgend eine Weife.förderlich feyn, fo hat 
'Be.ibren Zweck erreicht. . , 8 oo . | : 
Gleich anfangs aber glanbe ich hier meine falte Ue- 
barzeugung ausfprecheh Zu müllen, dals ich jeden’ Ver- 
fuch,. das Leben blofs als irgend:eine, dem beforidern 
Organismus ‚anhängende,,' ihm: für ‚ich, felb/E zukam- 
mende Kraft zu. erklären, .fün ‚gänzlich verfehlt, und 
aller! tieferu. Einficht hinderlich; anfehan inilffe , ja dafs 
es‘ min überhaupt {cheint,. als:ob-alle:Lebrfätze der N4- 
turwälenschaft, fofern ‚Ge einzelne ,,-an. einzelne Körper. 
. gebundene Kräfte annehmen, .der ächten Natyrforfchung 
mehr eutgegen,. als; vorarbeiten. ,. Wo .nämlich:ift denn 
irgend eine, Kraft uns denkhar, aulser unter, der. Form 
einer Wechjelwirkung ziwilehen. Mehrern?, Und wenn 
dadurch das: Welen der Kraft als nothwendig auf Vor- 
handenfeyn ver/chiedener ‚Körper gegründet erfcheint, 
a, en en A ‚wie 


" . 
* 
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wie dürfen wir dann irgend eine Kraft und fo auch die 
Lebenskraft, das Leben felbft, als Ateribuc eines ein- 
zelnen Körpers betrachten ? Man verfuche es nur und 
denke lich für einen Augenblick das Unmögliche, näm- 
lich eigen durchaus einfachen Körper, vollftändig und 
in jeder Hieficht ifolirt , aller Wechfelwirkung ınit an» 
dern Welen entfremdet, und man wird fich leicht über - 
gewgen, dafs in einem’folchen Körper auch fchlechter- 
dings keine Kraftäufserung, keine T’hätigkeit gedenk- 
ber fey. Selbft die allgemeinften Kräfte nämlich, z. B. 
die Schwerkraft, feizen immer eine Beziehung auf. 
ein 'Aeufseres vofaus; ferner wird auch keine Ortsbe- 
wegung gedenkbar: feyn, da der Begriff des Orts noth- 
wendig‘ ein räumliches Verhältnifs zu andern Objecten 
vorausfetzt; und eben fo wenig. können hier, als in 
einern durchaus Einfachen, innere Verwandlungen vor. 
korntmen,. denn verwandeln kann fieh nur ein Zufani« 
mengeletztes, und Verwandlung gefchieht. nur durch’ 
eine Umänderung der Verhältniffe belonderer Theile, 
fo ‘dafs diefes Einfache erft durch'höhere Einwirkung: 
in mehrere, T'heile gefondert werden’ müfste, wenn es. 
such nur der innern Thätigkeit,. eines innern Lebens: 
fähig feya follte. Sonach ergiebt fich, dafs ein voll. 
kommen einfacher ünd ifolirter Körper als fchlechthin 
ruhend oder todt anzufehen wäre, ja dafs er eben über-. 
haupt: gar nicht ia der Wirklichkeit exiftiren könne. - 


Sehen wir über, dafs felbft die einfachften Kräfte‘ 
blofs in Beziehungen unter einem Mehrfachen (fey an | 
fes nun ein Inneres oder Aeufseres) beltehen *), fo 
wird dies gewils in noch vollerem Maalse vom ‚Leben, 
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1) will man fich daher mathematifch ein Bild der Kraft ge- 
ftalten, fo mufs es immer die. Linie als die Parking, 
zweier. Endpunkte foyn. 


M. d, Archiv IV. 1. Bu ::D. 
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. ale “wol; der Vereiäigung: fo-viglarsiger. :Kröfte gelten 
. müllen., : Se fellten wir os demnach faft.imm Auge, be- 
.. kalten u. .dafs.Loben. feinem Welgn nach ‚Wechfalwirkung Ä 
ey, „uud. Seine: Erfcheigung:; ‚folglich ‚nie. als, Attribut. 
‚eines „Objpets allein,  fondern "als, Profuet ‚aller. dec 
 Abierta:z.heizachten ift,.. welehe zu: Siefer Wechlelyrir- 
. bang beitragen. .- ara FI ow \me nt 

2. MWeiterült es ana aber ein;anp-Ohigem fch klar, er; 


gebender Satz, ‚dals allepr, wasaumteg.fehin Wechfelwir-. 


Kane? treten-Tell „ nie ein. Mallig: Beterogenes feyn.darf.. 
Wären: nämlich zweisKörpeg. water fich durchaus und in - 
jedemBerichung angleich,, do-wäre auch ‚an irgend einen. 
‚ Berührungspun beider gar nicht: zu. denken ; :wig dies. 
.. deein Zi: Bi zwilchen: dem-ia ‚voller ‚Reinheit ‚gedachten 
"Geift: und... ‚ainer.,au fich-todtes Materie der. Fall: feyn,. 
: nase, . Sprechen wir. daher vom Leben als einer. 
Wechlelwirkung, fo‘ ergiebt fcch ferner, dafs diefe eben-: 
‚falls eine Wirkung zwifchen verfchiedenen, in. gewifler . 
‚Binöoht gleiehartigen Dingas leyn werde. Nun nennen 
‚wir dba: was.dia Erieheigung des Lebens hervorhringt,, 
‚lebendig, und as-it: folglich klar, dafs, wean die Er-. 
. $ebeinung des- Lahegs. nicht. aus einem Object .allein,. 
 issdern:aus mehrern zugleich tefaltirt, allem dem, wo- 
vor Lebenstkätigkeit mit ‚ausgeht, auch der Name, des: 
 . ebendigen zuzufprechen fey,.fo dafs wir. denn endlich, 
"Leben. als ‚eine Wechfelwirkung zwifchen. Lebendigen. 
betraghten därfen, jedoch fo, dafs diefem Lebendigen. 
disfes Prädikgt immer nur infofern zukommt, als fein. 
_ jenem Zufammenwirken fich thätig erweilen... . 
| Es ‚kagn, nun aber dem, aufmerkfamen Forfoher. 
„nicht entgehen; dals ia der ganzen uns wahrnehmbaren 
Natur {chlechterdings: niekts, At, was nicht mit dem- 
“ Andern auf irgend eine Weife in Beziehung und in:Aus- 
"tqufoh. von ‚Thätigkeiten begriffen wäre: Sterne und 
Monde, Sanoen. und ı Eadın, Aumeiphäne und Erd- 
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körper, Waller: and: ‚ettey/Laistl ‚:Bötten und Pflanzen, 
PAän2en- und Tbiexe ;’ulies lebt in ukid durch einander, 
werhleffeitig zufammenwirkend; und keins. von allem 
wäre ohnd das Uebrige lebendig ,: ja, 'exiftirte überhaupt 
ohrie“ ‚&ibfes- ‚gar nicht. ft diefs nun aber wirklich der 
Fall; .. wo it data ai tere Gränze awilchen Ärger 
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Kreife ae heraustritt. 

"Da es nun aber in der Natyır < der Sache egt, PR 
durchaus nichts wahrhaft Vorhandenes jenem grolsen 
Ringe der Wefen fich ‚enteiehen kann, fo kann, es auch 
nirgends einen wahren Tod geben aufser in der abjolur 
sen "Leerheit, im.Nichts.. 

. Dagegen zeigt uns ein Veberblick der verfchipdene, 
Liebendigen leicht die unendliche Verfchiedenheit,, im 
welcher fie' zur Erfcheinung allgemeinen. oder befon- 
dern Lebens mitwirken, und’ wir vermögen Stufenfolgen 
und Gräde der Lebendigkeit zu erkennen. "Allein: der 
Mäafsftab - zur Ermellung: folcher 'Stufenfolgen und 
Grade ift" bisher, wir können es’ nicht Kiugneh;' ein 
zföinlich willkührlicher 'gewefen, ja man hätte zuwseiled 
den Begriff einer folchen 'Gradation lieber völlig. ver- 
wilcht , ‚behauptend, ‘dals jedes Wefen in fich unit‘ für 
feinen Zweck von gleicher Vollkermmenheit.mit den an» 
dern fey, und ihre oft: Tcheinbare Mangelhaftigkeit nur 
von unferm Standpunkte, in der Wefenreibe abhänge, 
nur eine relative und keine reale fey. Allein mir [cheint, 
dafs es: allerdings klar und: beftimmt fich angeben: lafie, 
dafs, und in wiefern wis eine folche Verfchiedenheit als 
rea} anzunehmen berechtigt And... und: die. folgende. Au 

. 2 | | 


ee nn 
- ficht, könne, vielleieht den, Wei zligen;, Telbft ‚mathe: 
matjfch. einen tolchen. Unserichied im. llgerieinen : zu 
bezeichnen, u ot , 
:Eg.ift nämlich wohl keinem Widerbargetie unter. | 
Werken, ‚dafs, jeintenfiver und zugleich extenfiyer eine 
LebensthätigBeit :erfchsint., ..fie. zugleich um fo/mehr‘ 
die: Idea:: des Lebens erfülle, um. Jo lebendiger er- 
fcheine , dabingegen eine-igtenGy: und extenfiv fchwache' 
Lebensthötigkeit. immer mehr'‘vom Sinne des Lebens 
Sich entrnen,. uns zuletzt als gänzlich ruhend, als todt 
ericheinen. müffe. . Intenfon und Extenfion der Lebens-: 
“ erfcheinungen,. welche wir an irgend einem Körper wahr- 
nehınen, kann nun aber} infofern' Leben eine Wechlel- 
wirkung ift, ner dadurch entftehen, dals eine gröfsere 
Mehrzahl von Wirkungen auf einem Punkte üich con-, 
"eentriren,. und von diefem Punkte wieder gegen jene‘ 
Richtungen ausgehen. Danämlich jeder Körper leben- 
dig: zu nennen ift, in wie fern er mif einem andern in ' 
Wiecchfelwirkung tritt, fo wiederholt fich natürlich .der 
Begriff der Lebendigkeit fa vielmal in’ ihnt, als er, mit " 
| Freunden: Körpern. fich verbunden zeigt. ’ \ 


‚..  Detzen wir z, B. A und B als zwei mit einander" 
im "Wechlelwirkung tehende Körper, f6 ift ihre Wech-, 
Telwirkusg' ==" A; B. ‚ ünd-es-bezeichnet diefes Product 
Zugleich‘ ‘den Grad lebendiger Thätigkeit eines Jeden. — 

Setzen‘ wir dägegeni mehrere Körper = A, in Wechfel- 
Merk, mit einern einzigen Körper = == B; ealich To; 


Ko "A A: A: A::A u 
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E fo eichei an einem a A welches; oline den übrie 
. gen-Gch,zu verbinden, blofs mit B in Werhfelwirkung 
Heike, eins Jebeasthäugkai zu.A, B, ‚allein an B, wel 
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nit jeden A 10 Wechtsikung fich, befindet, ‚ai, 
eftation des Lebens == B. Ar, und, däs.Lebeh vo 
iolglich hier umifo.viel höher.deng ing erfterin Beiy - 
", als "die-Zahl feiner. Wechfelheziehungen izuge- 
"en hat, -d. i,, "ua fo!wiel aly: A®.mehr:ifials Au vr 
Beifpiele :zu dielen: Formeln rgebsurfich ‚hierzu in‘ 
Natur in’ Menge, - Daen Jade wirdiee thätigerpt. 
‚ältnils : zaer Anfsenwei: fehsiyle;, wäcklesde 3 T-N 
erade,: zeugende Pflanze, ber Hay, unter Wahge - 
ung. Falk ‚ganz ruhenderfgheinande Folfl. ferram, fape: - 
indem: wir den. durch Himpfiägung und. Bewegung 
xndigerer: Weehfelwiskung mit: Aeufserlichean-[ige 
en „Uisjeren. -gin- böheres.Leben aufchreihen. als.dap 
| ma, ‚und: endlich. unjer den. Tlaigzen, wieden: eng - 
„chen, welchay dujich,Veraenft and Wällengfreiheik 
sügeng Verbindung mit dam Al iz den köchfig 
2 angewieleninlen, : ‚spigt es behiklar, daßp:inuapf . 
: grölsere: Ausbreitusgivop Wirkfgumkeit in, Beziehung 
! Aenfserliches ‚.- verbunden mit ger, Kräftiglten ‚Ber 
‚tung innererladividualität, der Maafsftab:ilt nur 
ıchena der . Stand das 1 Organifgtion es „des Beben 
nelleg weiard..: weten! 
Folgerg wir .nug.aus diafon Sätzen ‚da, diagenge 
tur aus ein geolsesLehandiges leyı nadauır-gradweife 
ch höhere und piedere -Energia.den Lebaueisrait hab 
Aericheide, fo müffen. wir allexlings aynah.anpel 
: die. Bemühungen, einen ftrengen snd.antichieieupg 
nzpunkt, zwifcheg ‚Iebendiggn und nicht Jebendiga 
nilehen, and nigbtvarganiichen, Körperg. pachzaswei- 
3, nie zu. dÄnem.gen ügenden. Erfels, führen köpen, 
5 Scheint Kiet. als wirge sie Pkiyßalogen, ie geleitet 
ch den, gewöhnlichen, Sprachgebzauch, welcher eip 
tinbay zubtntleg, ‚wenige, und äyfserft longfämie Wechr 
<wirkupges: yadi „Ngswaadlungen ‚2eigentles, Öbjeet 
an Unterichivd;nge Er! Pemagten. BEN. haell | 
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. der die Unmöglichkeit; Kier: Scharfe Gränzen zu siehrkun. 
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ver wandedinden‘; | 2bdt- soder! :eifterben‘- Ei : Werne 
pflegt.‘ Man weilte vämlich- dielen.‚Unterfeliled, ::dbk 
‚ Dur Auf mehr: und zeniger besulit,. Zu.,eihein itie/ne) 
fiohen erhiöben ; man  vergafs;; dafdiTelche: Beriehnungen 
jinmer 'gur relativ. kl, und -dafstie: bleibende: Grieze 
hier eben: fd" shankekt wie-bei viekkir ähnliches-Beftint- 
hutigen); 80 inet z.Bi:miemand,-- dele dia Unkee 
fehle !beltche :zwiftien grofd-üind-Tlein; oeh-ucd: nie 
"Betr, Schnell Ehe Mogiadei hi &'wi, allein jeder einphak 


Maxtnennerdoche. B. dieZahl,: welche den Unterfchied 
macht ‘wwilchen &iher grofein Gntlckleinen, Assktöhenk 


a 


Minis weiches: die 'Gräyee/angiebtszwifchen höch' ütd 


MilrietUhdidock, iwäs inrAllgemtiken fokulsunınag- 
ich“Härftelke;/ wollte: imiän dr'det Anwendung auf“ das 
Welondere geltetiid' machen; iwallteieine Definition von) 
‚Belren Heben, welche ‚zugleich aüsteichend fey, werd'zal 
gleich "die 'nach ‚dem Sprächgebrauche- vorzügsweile 


fo genannten‘ ‚nScht ebendigen Körper; Zäudlich. vos | 


öffet 
"yon vielen +ahiiliähene- älter Dokeitioden ‚des: is 
bone bat bereits Harr.Profeflör ‚Mayer io-der’erwähngeg 


ra yo 


Böbendinsp'uas'Unmilädgliche daigetlian ;"aljkin er er- 


Jzube mir: Bi "beinarkeit 5: dafs’deb mich:in den:vor' ihnd 


sufgefteilsan Blehmition- einen Begriff: des Lebauf au 
Üprschen Wide‘, der in. ‚allar Hinicht. weiter,äls auf " 


Wie gewöhslichT6 genannten abgasitfthen ‚Dinge’fich eb _ 


Weeslerz. Ex bist nützlich $.-. 108: (a: 3.0.) 1% Das 
„Leben: ‚eirie‘ Wejens befiche: ni der: Erhaltung; feiner 
self, dträh Perandlung' einer. felbf& und der 


 WAufteildinge werhisseliiKräfie ind Werkzöuße, und 


yiınach Geferzbn ;"ibelche in dönjelben Neßen:®- Sollte 


nun äber Kids diefes' nicht in;vollfter Bedeutung eine 
‚nach ewigen‘ :Gefetsen.heh bewegenden, yerwandelndeh 


 ünd erhalte Gonnentyhaie men? äulert‘es 








\ 


etwas am iWefander Sache, wenn Aler Sornen;,; ürdem 


nad Monde ıntit Ihrem Bebitkon, Strömen: sosd Varllkhr 
nen lie Organs fiodjuusti imıfogensonten organifchen 
Körpen Blister, Biiödärtund Adern ?. welckePhänamenit 
von Versbandiung;, Extziugung , iberftärung ung Kxrhal; 

tung bieteriane:tiaOberflächeider Erde der |, jaäfisnich® - 
Bode und Waffer.;..käobtn ufid. Wärme: recht eigentliahr 
die: Mutwiroaller. drkäuitchan Körper ,. und-kaan wohl 
ein :ssolerhurft. Tadıes dis ‚Lebendige gabliten?- Uebaug | 
haripk wird,der: fcharfhpkiker- W.erfs jener Di:hinition. fol 
augebany: dals die: Erhakluig,feinar felbfe nack- ir im 
KegendsnGefiezen. dent Stein.,: Jdem.TWMetakk, ohep fo zır. 
kommse:'als dewi. lebenden Körper, es bliebe. alle mit 
die sejslsmäfsige Verwandlung feiner felhjs und den 
Aufsendiuge‘ mirelji bejthrtmter Kräfte und Werkzeuge 
als anterfohwidend; allein ind die-gefetzinälsigen Wechz 
wirkungen . zwifchen. Atmofphäre :und -Erdkärper; 
die : elanilchen "Verwaudilchwiten und Verwandlungen 


e, £. :w. nicht mit dielen orgamifohen: Prooeklan in gleiv '  : 
chem Range, feben wir nicht oft-das organifche: Wefeh 


eben: fo ‘Toheinber ruhend. äleıdas unorgertiiche?: man ' 
denke doch- nur an: das'fülle, »in-fioh geltehrte Leu : 
dinss viele Jahre lang ohne fchtliche "Tivätigkeit, ok 
Verwinidlung und Veränderung liegenden ı ‚Samimkenas,. | 
welches nur. erft:idureh «Gufsere - gunftige, Vertsshuifie 
zu eimen ind fieh zu ‚serwaideln „ geradaifu 
wie: iögend "ein: Sulzı oder Metall: underte yeusz wir 
rohen febeint, bis irgend ’eiisieiswirkends Aufserbiirät 
Verirandinigeitcers verichleiienfbeni ‚Art (erzeugt, Jaf 
He ilekn:der‘ fräker: npreloperre. Umftand; lafs auschidag: ' 
ktafeigfte Lieben niefeine Beiinzungen in’ einer Körber’ 
allei , 2tonilern im Zufmintenwirken (ehe verfehiedemen: 


findet ;: dafs, Kerbft ehiggifiches Biken. Dicht: gedäeht we 


de kan; Yline Mitwirkuh von Böden‘; Luft; Lächty’ 
Wärtten GW: ER wERh Bong al cher 


[ ” 
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ües hörhlien Lebens: zum. Theslals Baodutivieleriugen _ 
annisn upanggpilchen,Kürper wa Kräfte anäufehkke ji? 
1. „Wegg daher demgemeinen ünnlieben-Wehruahm 

eipige ‚Könper, im.Yersslgich au andern » duräbzusr un 
belept. ua „guihätie.‚ericheinai, fo folgt. Zwar. daran 
als „yeiz, fglehe.. Erfebeinyagen im Allgemeinen durch 
ainen.beiondera Namen. zu ımierfehriden berechtigt Ang; 
Aherjes tefnlint darausıchen.fo wepig eine wahre Treis 
zung für, die Wiflenfchafe, als: wir etwa überzetrgt. weis 
Han; dafs.der. Stundenzeiger einer. Uhr unbeweglich few; 
‚hlais. weil: feip Fortrücken,.nicht Iinnlich bemerkbar ke: 
Er agte man nun aber, woreuf: eigentlich diefen-Unter- 
Schled des. -Sprachgebrauchs zwifchen Lebendigern: und 

‚Nishtlebendigem, den wir,:-wie dargethan, als weient- 
licher und, wahrhafter nicht ‚gelten laffen köhnen,, ge- 
gründet fey?. fo glaube ich Folgendes als gentigemie. 
Antwort, betrachten zu dürfe, Alle. lebendige-Weck: 
felwirkung der Natpr.ift nach un/rer -Anfchakungsförm 
entweder, eine, innere oder äufsere. Innere lebendige 
Wechfelwirkung nelmen, wir da.wahr, wo einDing zu 
mehreren, gegen ‚einander thätigen, und folglich melir 
ger ‚weniger, obwohl nie derchaus ungleichen Theileh _ 


antfaltet, und mit. djefen gewiflermalsen in ch befchslof- 
fen il; aufgetes Lehen bingegen zeigt Gh, intiemärgend 

ein ‚Körper, ‚fey er einfach" oderıghlainmengaletzt (ale 
Ganzes ich. ‚gegen ‚einen, andern.oder Mehrere: andere 
thatjz erweilt,- Jenehr Wir nu2 .einew.gewillen Körper 
blofg ‚als ‚Glied des ‚Allgemeinen, Neturlebens. atkesıen; 
ja. weniger wir in.ihm:ingeres Leber wahljnebmen;.defid 
mehr muls er: uns, die Wir:das:grolse ‚. ja uneislliche - 
Ganze. wozu er als notawendiges Glied-gehört;; nicht 
fipnlich ‚aufzufallen vermögen, "als ruhend , :als .usum 
ganifch, als todt- erfcheisen; und umgekehrt , je meh: 
wir innere Thötigkeit, folglich.-Befbftbetiumgranig-isb i 
feiner Entwicklung, Erhaltung nad Wirkfamkeit wahre 


[4 
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nen; ik: ar Wr eh oe A liendy ale 


zmifeh: Kods Hurfteklen.. ‘Alf Isäche Weifetwird auch . 


e Untextokiegs awifshien‘ det’ Ziefeinden "äitits Orgen- 


. Körpbrs Seprämder !! weithen wir durch Lieben - 


+ Toksuzchslniem! ‚Die Peitöde feisier'Exiftehz: art 
h, weileeswirhfchledittäftti als Leben zii beieichten 
rolle yriod "dsdarch:Veflimint, dafs’det’Orgähikitris 


xils als Gans gegen dlerziulseiueh Teigrtiund voh 


wafßhoire wein, rei lsZufärnmiengsfetzted ein geperk : 


siges. Affıeietwärden uud Reagitem, Karz eine \Wech- 
ziwirkung: -feimer- ‚einzeiten ‘Orgme?' "olrlich änfseres 
ud inneres Leben vnpleich efkennen Hit, das. Früter- 
Yen, der. bonk' Kingelieit, giebt Ah kluid dreh "dis 
Aufköreh ‚änterer. Wiechfelwirktiggen ;'darch das‘ We- 
gewicht, weiches‘ 'ber ericicherem innern‘,: ind&k 
ullen brebent ,-ich” Sufsern! 'Lieben:.die Einwiitleuhk: ven 
mden „Stoffen; age :die Winkfanikeit 'diefes‘ Mörpeis 
dbft gewinnt, wodurch diefer Körper nun 'wieder’usik 
gehen. menfsrtfn Herfi. grbfseh Welentioge, "aus welcherh 
«fir kürzerd.0der-tisgerei  Zeif aafgetäucht ‘war. : Dat 


‚lichnam '-des- "organifihien 'Körpbis ‚ft. destiälbialter 


vngs nicht. shrheft todt; “Tendern “er: (seht zu einem 


‚lern orgänifchen-Keeife ni iiidemkelben'W erhälthiffß 


|wie etwa'iegemd ein Kleines Theilchön Yon &mem jebew- 
‚digen Organisıfüis::: au diefein Bahzen Wicht, - Juden RR 


ümlich, : wiejener;'näch kbiker itchvidinelltr Bläftehe, 


ti dem allgeineirem ‚Stoffiwechlel wieder im Ganzei 


‚tergeht;- Auch ei fdiches Teilchen für’ fich“ betfacht 


tet kann ja y' der: 'Spraehgebrsäche: gemäfs, kaum meh " 


is lebemdigf bierrächtet Werdän 5; und: gefchieht es. dach; 
bil ‚os, .weilider Ofgknlinnes zu welchem es gehört 
08: galsz vor Augen: liegt; wiffenfthaftlich}Betzachtet 
\ ummt ihmic Ibeiis die e Berleutun vollkommen 2uf 


Cr Zur 


- 
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Tehlietslieh: nicht: undkin , dis‘Bezeugung uad Fortpäum 


zang in wahrhaft: lebten‘ Gefehöpfes- nbähnin: Yialchr 
lfnfcht etwas näher’ tu betrachten, rue dielis 
‚Phänomen befonders ‚keeirnei ift ; ds‘ Verhältuiße Seas 
fögenäihten "Todten nd Heberkiigerp oniehnisicheriai | 
anäßhen. "In det’ gofamiteh Natur aägahikln if cin yrdiee 
&es nei Butftellen- "Id: were Yis din. wahine Vergabe 
Ei benfdetkbär idsarkdas Al ftralır. Han din ad 
Br jr zu: denketi, umdt estit&hmte’nisht: eroög foyn;-wiei 

Aäfangtotir Ende,hchrraokweilen }iefie. -- Alles-fab 
"BendänteEntffehen:ift ‚Baher:fo-wie das Vergehen mar 
si Ver wendelr ;-diele Verwandkung, iayviefere fenalk 
Eittfrebung»effcheint; It -nlın namentlich Am Fhistals 
Reitiehöchft' merkwilrdiger Vorgänge anerkdam, von 
"Bench wir'hier ru? noch-äls Beifpielrdie, Entlidhung: a 


dem m Art jeinigeit Wirth au: bansekiohtiigen Willen 


Ind Hal 
fe Bas: Ei iimlieh, sch als * Theil ‚des: nonsrlichen 
Kebky ers betrachtet; 'kennmän, dem gewöhnlsaken Bprack- 


gebrauch nach, nichteihölehendiges‘ Wefen' 'hennen;'cheh 


do wenig als ein-Samenkörn :eine--Planke genarint wird, 
Jy' ‚beides Erfehieintanäislich nöeh kein inneres Leben, 


And Yjönes Ei ift Wiolg- Theil eihes gröfsern Lebendigem, 


ob wohin erdn ik Einheit , das: Seyn gegeben ifh 
au Shen: ‚ie‘ Metmichfältigkeit (der. tbierilchen: Ge 
Bild’ Ach emfälten Folk; -ebeir“ [v wierhm  Samehkand 


bereits‘ 'üie Idee. des Baulnes gegeben ift, un bei'gege 


bönen' ‘Veranlaffängen wirklich zu werden. 'Löft: ich 
zun.endlich diefes Ei vom mftterlichen Körper ab, je 
wird’ es'als: lolches voRkommen äusgefondert, fo ftel? 
es einen Körper. dar, von welchem. & dem .gewähm- 
lichen ' Sprachgebrauch Tiets zweifelhaft‘ bleiben ii 
ob er lebendig oder hicht' lebendig zu werner feyı. - Wie 

fenfchafelich erwogen ergiebt ea Üihht indeßs Teibkar.;- "dal 


% 
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Ä De ee ri _ 1») 
ar hier einen 5 Körper:vor unshabay, \welcher de abgd- 
trönster: "Fineil eines..grölsern ‚Ganzen, -. bisher. hour. ale 
Gefarnmtheit; als‘ fölsr. Einfaches; mit jenem id Wech- 
felwirknng Itand, ‘welchere folglich nur äulseres. Lobeh 
uk ;' än-welehem abeg ‚das. Vermögen," fe wie. dgs 
Gelätz einds’änhern, Lahens worhanden’ilt.. ıWird.num 
unter. den iöthigen Aufsern Bedingungen diefes Vermö- 
ger zur Wirklichkeit, „entwickelt Gch unter. Binwirkang 
von: Luft. und. -Wätme \das ‚Ei zum Embryo, fo fagt 
der- Sptachgebräueh es-konmi Leben hisein , das heifit 
eben). es entiteht -ein inneres Leben, und anftast dafs 
ea- früher blofs ein: Zinfaches: war, ‚wird es jetzt eine 
Einkeit, dii, eine Vereinung- mehrexer- äch answiokele 
det Theile zu einem Zweck, Ä oem, 
"War nun diefes:Beilpiel eines Thsils geeignst ‚die 
hier kingeleitete Berrachtungsweile des Lebens Zu erläm- 
kerny fo .wird es’andern "Theils'euch Veranlalfung ge 
ben, 'noch denABegriff - des eigentlichen ‚Unterfehiedes 
wifohen wahren ‚Naturleben;- und 'dem -Scheinleben 
eines Aktefäkts, eines Uhrwerkes #: [, w. ‚darzblegen; 
ein Unterfchied,; welcher fogar Zur Klippe für manche 
Definitienen des Bebens wurde, infofern ‚diefe:.den 


Begriff 'von ' währem und Seheinleben unter einander \ : 


warfen. $i wollten wir es'genau nehmen, fg möchte. 
felbft..die. oben erwähnte Definition: „Leben. zft, Erhal- 
tung feiner felbft durch Verwandlung feiner Selbit ynd 
der Aufsendiuge, vermittellt innerer Kräfte und, Werk- 
zeuge und nach ionern Gefatzen “* leicht auf irgend eine 
künftliche, durgh ‚regelmälsige Bewegungen ‚und Ver- 
änderungen äufsere ' "Zwecke erfüllende' Mafchins, "Ad . 
wendung finden; denn. es ült.fehr wohl zuidenken, dafs _ 


eing.Mafchipe {o eingerichtet. werde,.dafs fe. auf;gewiiie 


‚Zeit, ich. felbft erhalte, dafs. he. ‚innere und änfsere Ver- 


wapdiungen. bervorbringe,,. und. zwar nach, beftimmten on 


Geige pixelft IuneiF Werkzeuge Bo eszeR Kräfte 


| Detnuchgeachter AA PRROSR Yenier-- Untetfehied fehie 1 


Mimmt dadurch fich ‚zu finden‘,‘ dafg wir bemerken, v 
Jedes! Artelakt, jeder. ein fölchen ‚Scheinleben zeigen 


 Künper , ein zufarimengejeiztes ejh.erft aus viel 


einzelnen Theilen Verbundenes..foy;, ‚dahin egen « 
"Natürkörper,. inlofera .er nicht: {elblt blofser, eil, fc 
.defo ein, „'gewilfermäfsen:in ficH befchlofläneg Ganze i 


. Die ab zafanimengejerst, N fönderi zu feineh, einzeln: 


_ 


| heilen: uud Gliadern "entwickelt "betrachtet, werd: 


der; ‚Däs Erfte nätlich ft‘ überall-das blolse. Sey 
and as sliefeia kann erft das beftimmte Seyn hervorts 


. 4b ;-Wie daher das.Ei. zünächft nur die Fähigkeit : 


Jstnerin Leben. ‚zeigte. dann aber bei wahren begonn 


‚nen fünern Leben zu immer. gröfsarer, Verfchiedenh« 
\ son, Theilen fich trennt, fo bildet fich‘ alles Organife! 


dütch ‚Enifalten. und Aneinandertreten innerhalb uı 
ans; def Einhet, wenn das Artefakt. hingegen dur« 
Zufsrinenfügen - entfteht, und' erft zur. Einheit. eing 
külirt-- werden mufs. -- Beiderlei. Rightung, ; ja.dap eiger 


'. Jiche Welen. beider Bildungen. ift fanach :gänglich ve 


Ikierlan, ja eirsäder gerade: ‚entgegengefetzt,. und i 
empfehle es der weitern ‚Ent{cheidung ‚meiner. Lefer; « 
sächt die’ Beachtung diefes Punktes ‚die ficherfte Grän 


inte : Pwichon wahren, und Scheinlebes ziehen lallı 


wird. 





Ueber. das Refpirvionsfiem der Reptilien 
‚Von, J. F..Msoxen .. : . u 
Die Refpirationsfyften der Reptilien zeigt, auf ein 


“ diefe Kläffe von allen übrigen Wirbeltbieren unterfche 


dende' Weile diefelbe allmähliche Gradatjon als däsihrit a 


| Bächlten ftehende lerz, Dies ergiebt fich fchon äus d 


or 


— 6 
ir bekannten. Beichreibungen. deffelben. . Indelian, 
:ı diefe, wegen ihrer geringen Vollftändigkeit, felbih, 
! von den quantitativen, , noch viel weniger.aber.von, 
qualitativen Verfchiedepheiten deffelben ein genügen- 

‚Bild, _ Durch meine Unterluchungen hierüher außer, 
‚fel geferzt, und- im ‚Befitz mehrerer , meines Wil«, 
: neuer Thatfachen: und darauf fich. gründender An-, 
en bielt ich es. für. delto, zweckmäfsiger die Reful>. 
: meiner Beobachtungen. bekannt zu machen, ‚als bie‘ 
: da der ‚fonderbare Wabg: Statt,zu Suden- fchejugz, 
- felbfe- für Gegenftände, ;.dia .man ‚ämmer-.var. An-, . 
-ı hat, die Periode.der "Eytdegkungen vorüber; und. 
r Compilatipnen,. oft. ‚in. ‚mehr. als. einer ‚Hinfight. 
„tunkritilche,. Zulammenftellyngen R Folgerungep aus 
hts beweilenden, , oft verfälfchten. Thatlachen und,. 
.eneine Betrachtungen an;der Tagesordnung, feyen;, 
iche häufig, nur dem,. der Ge anitellt, Vergnügen 
chen können, und deren Einfeitigkeit und_geringe:. 
.Itbarkeit mit der vornehmen, alles amlre- Sıre-. 
"1 und jede fremde Anfıcht übermüthig verachtenden 
‚hftgenüigla mkeit, wit fie zur Schau’ geftellt werdens) 
‚ıen Bedauern erweckenden Contralt macht. '. TEE 
| Wie "in den beiden böhern Wirbelthierklaffen, 
[ale auch in diefer. das Refpirationsorgan- nach der: 
R inalogie des Darmkanals meiftentheils in einen, lie. 
a blofs zuleitenden, und einen zweiten Theil, worin 
‚ durch den erftern in’ihn gedrungene Luft die be- - 
a Annten Veränderungen erleidet, indem fie mit. dem in 
. "nen Wänden kreifenden Blut inW echfelwirkung teilte 
#®Lufträhre und die, eigentliche. Lunge: :,., 2.10 
I Lufsröhre E | 


“ 


Die Grärzen der‘ Luftröhre: laffen. fiöh, :wie fich - 
% der Befchreibung ihrer- Zulammenfetzüpg ergeben. 
nd, bei den Kree nicht fo genau als ı ‚bei den . 


So PL} 
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j eihkent briger Phi Verfkimeni,; “Indem bei mehrer 
" narhehtlich" Ophidikrn," der“ Theil "des. Refpirationsfy: 


em; welcher durch | fäne Lage der Luftröhre: der: 


übrigen‘ ntlpricht , dürch feitien ‘Bau die Lungen der- 
felben Yelbre‘ in einem noch Höhern Gräde' Sirfeit ale: 
der.’ "wötelier "durch föine" Der "feinen ‚Durthmeffer: 
und (in ine Kafsers Geftatt Wirätiifer Zutge obereinkömmt, 
und bei derh meilteri‘ gefchiWänzten“ Batrachtern! ii der 
Fhat: das‘ Refpiratioiieorgän' Ach“ felblttiberalf fo ganz 
‚gleich ift, dafs eiee Abtheiluag deffelben-in. Luftr6hre 
unter unge tight: angenommen: werden kann. . Im All-- 
geinelatn- ‚aber: Kann man ‚amt: diefem Namen den Ab-: 
fchoitt. des Refpirati atiorsorgans belegen, welcher fich ven - 
der. Mundköble,.. ‚vaf- der. 'Speiferöhre liegend, bis. in 
die' Gegend: ‚deg Herzens begiebt, und kier. ununter- : 
_ brerhen. ia die Lunge übergeht, 
2 Seine äufsere Geftalt, feine Zufummienjerbung; feine: 
Länge, ‚feine Weite ,. rin -Eintritt. in die Lunge, bieten 
mehrer&n. nicht unmerkwürdige Verfchiedenheiten dar, 
. Es ‚Aeufsere Gejialt.. :Die Luftröhre der Amphi- 
"bien ilt.inv AMgemeinen.cylindrifch. . Nur bei mehreren, . 
- nicht allen Ophidiera, ‚namentlich bei Coluber, Croca- 
lus. und Hipera berus und.Weigelü, nicht aber bei V. Naja, . 
ferner Tortrix, Boa, Amphisbaena, Anguis, 'ulfo nicht 
bei den köhern, erweitertfich allmählich Jiefer zwifchen 
der. "Mundhöhle _ und dem Herzen befindliche Theil, 
- Jene, Kipipd macht indelfen wahrfcheinlich keine 
Aysaah me. von dem Gefetz, iidehn fich gleich ergeben 


richtiger Lünge als Lufiröhie ‚genannt wird,” 

- Sehr allgemein bildet die Luftröhre nur in ihrem 
vordern Theile einen einfachen Gang, fpaltet fich dage- 
gen in ihrem hintern in zwei Luftröhrenäfte, welche 
oki in die Lunge oäinen:. ‚Ja Hinfcht auf Anwelesheit 





einer Tolchen Spaltung une: erhaltene Länge, 
des' Stammes zu den :Asfien,. verhältnifsmälsige.Weite: 
der letztern,. finden Boh viele. Verichiedenheiten, : Nach. 
den gewöhnlichen Angaben ') fpaltet Ich. die Luftrühre, 
bei dien Onhidiern, eben fo hei..der. grünen Eidechje.. 
nicht ,.und;,. mit. Ayssabme der.Krokadile,. noch mehg, ' 
y der. Schildkrügen » Wogu ınan noch die-Barrachier. reahr 
' nen kann, Iind.die,Asfte,. im Verhältmifs:zum Stamine. 


und zu den L,ungen,. bei allen. Beptilien 5 febr- kunz. , t 


HWiegegen kann man bemerken; dafs; ch 
*-'"g) bei Jen meiften Ophidierh;,; föfern fie, wie: "gehe 
weiter tinten ergeben wird, 'mit’einet' döppelten. Eunge' 
verfehen’ find, ‚wirklich eibe folche Spaltung Stätt finder, * 
wenn gleich der eine Luftröhrenaft häufig auch ri 
indeffen: huf' bei ‚denen, dereti Lungen’ einander Jehr. 
ungleich.find, viel.kleiner-und-in Jedr Hiniche uevalle 
komminer ilt.als ‚der ‚andre; „ “ 


2) wie ‘fchon Caldef 2y herierkt6, nich En ’ 
allen, fondern nur den Landjchildkröten die Spältung” 
fo weit nach vorn Statt findet, dafs die Luftröhre fehr ' 
Kurz, die Aefte dagegen fehr Jatig find. Wirklich jft 
zwar bei T. graeca das Verhältnifs des Stamines da den. 
Asiten nur wie't:7., dagegen bei Emys, entomea:wie:. " 
2:15 bei Ch, imbricata felbfi.wie: Zibe .T tn, t Tenen! 


3) Nach Cuwvier Tpaltet fi ch "die Luftrährg be "den 
Rrokodilen weit fpäter als bei den Schildkröten, ihdelfen 
gilt dies nur im Vergleich mit Tejiudo graeca und Emys. 

„ ‚europaea, denn bei CGrocod, ainericanus ift das Verhäk- 
nils des Stainmes zu den Aeclten wie. bei, a. inibri- 
cara, 331. Ä 


. 2. BEE 


Ion 


D 


1) Cavier 8. 333. LEE aa 
” Diferv, intomo alle Tarergbe erc- Fir, u. PAa.:: 
.k- 





Ay . 


.@ Tann. 


\Y Er Aufsur Bart Krskodlen uni des Schkhlhräte dnx 


ur terfcheidet Seh'noch Tupinumbis bergniewfs. von den 


übrigen Amphibien durch die Länge feiner, Luftröhren- 
älte;, ‚iddens, ungeachtet: der. Stamat. beträcktlich Ing 


ik, fein ‚Verkälnils zu dem der Acfte wie 334 #t, fo 


dafs alfordie Theilung fogar früher als bar CH. myilas und: 


-den Äredodilen gefohieht, -. Die'berrächtiiche Länge der. 


Imsftröhrenäfte: der. Pipä,' vau ‚welcher Cubier: ‚sieht Le: 
det, hab ichon Rudoiphi riehtig:beinerko), ' y 
Ste find in der That mehr als halb fo lang.wie die 


‚zufammengefällenen- ‚Lungen, "und die Pipa, unterfcheidet 


feh hiedurch nicht nur.von den übrigen’ Batrachiern; 
fondern nähert Sch auch“ darch. dielen Umiftand ‚den, 
Gheigniern. j 

8). Dafs bei den Batrachiern die Luftjöhrenäfte 


"wamittelbar unter: dem Kehlkopfe anfangen, agt Cuvier 


jm Allgemeinen ?). ‚Hiernach haben fe, wie Rudolphi‘ 
'auch für die Pipa : ausdrücklich und mit Recht bemerkt, 
gar. keinen Luftröhrenftamm; indeffen befitzen wirklich 
einige, "namentlich die Land/alamander , einen kürzen 
Stamm, der. fich aber bald i ia die > RUE wenig Arsen 


 Acltefpäket. + 


oo ‘ 


Kr Zufammenjetzung. ' : Die ne nfirähreiß in Ihrem: 


Sammie und Aeften entweder blols huusig , oder he 


beiteht aufserdem aus Knorpelringen. 
- Blofs häutig ift fie bei den Batrachiern,. narneotlich 
din Proceus, den Land-' und Wafferfalımandern, den: 


| ‚hieländifchen Kröten und Fröfehen. 


- Dagegen finden fich unter-den Bitrüchiörn bei. der 


\ pi; "pas den Ophidiern, Saüriern und Schildkröten Kuor- 


-LL. pel- 
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*, Welche. immer.ichr dicht. an einander’fschen 
cht duzch Muskeifafers verbunden werden, :- - 
m Allgemeinen fidd diefe Kuorpelringe sallitin- 
och: smacdacn- hiervon: mehrere ‚Amphibien cm 
hmes #.w - Avril on . 
‚chen Kieser hat dies:für Fr Opkidier unter den 
rn kredit Birokodil und das Kamalrem berkerkt 43a 
Wirklich: ‚fossstichtigs dafs beiden Anhidiern ai 
meinen (die-Lruftschre. ig siem'hinters Theile thak 
"gs keine Knorpelringe ‚hatz allein zu allgemein 
® andre Angabe von, [uvier ”), dafs in dem oberay 
an Theile des Umfangs der Luftröhre fch eis 
s Netz £inde, welches.Sch in die Zelle der Lunge: 
ze, Zwar kommt ein folcher- Detzformiger Bau. 
ch den „won mir vnterfuchten Colubern, unter 
berus und Weigelü, eben fo Crofalus hor- 
ein er Fehlt bei allen"Boa’%, welche ich 
mir habe, den Amphisbanen, Torerix. Jeytale, An: 
:fragilis und Pipera naja. Wenn dleich bei-allen' 
‘diera,, fo viel ich weils, die Luftröhre in ihrem® 
::n Verlauf im obern Theile ihres Umfangs blofs 
ig it; fo nimmt doch derlleh &ben erwähnten de® 
ie Bau derfelben erft in der Gegend des Herzeis, 
: der gewöhnlich. allein fo. genaunte Lungenfack au- 
t, feinen; Anfang; wadiauch-ıla, wo dieler.zellige 
a fchon Tehr weit .nach\vorn.erfcheint, ilt doch. der: 
\lerfte Theil.des häutigen Zwilchenftückes, bei,allen. 
Aidieray ‚ganz glatt. ‚Am frühften ericheint der zel- 
* Bau bei Grocalus, horridus, dem Vipera berus zu= 
hft Steht. , Im Allgemeinen find, wie Cuvier angiebt, 
:® Zellen unvollkommner als die Lungenzellen, in 
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Saab Ge aBmenheri Did tank hjen ee 
"veres.2- Br Hıu;bexud: and: Grotalus korridus:eine fe 
| oanikirdige. "Aussahuue;i indemmihierslowobl it 
& Eee ‚als. Tiefe, weit beächtlicher sale die ,nibefozzcke 
„im Vergleich - mit :ilnen »Kasım‘ -vorliändieril Zeil 
‚das eigentlichen bangen iecksgsilh, fo. daie.hdindiefer : 
‚ibseu :wia.donft, fein hinterets Uheil zei: feinem: varde: 
: varältı Arte smansbilonders hiegiachinächt.dep gaı 
2 ganık heil des-Belpiratieusorkauss au welchem Gohicliefe 
1 ige Bau: hrideu; zur: Lumgazählen? Unftreitig fprich 
Ries. mit. dem 2elligen Baueinkiner:zuggleich-eintreterad 
org: ‚dası.Saakes,i wälrend die nicht zeil ig 
I npufträhradecitinige Dpbichesiiei ihrem ganacn Verla 
. nerhälifawältig: weils;enger "und«übers Beichmäfsi 
..:y ehr Sür: die, Anlicht, die: noch: befonder 
. durch die Bamörkung. unterftütat--wird, dafs: die, da 
 Nuxeh, gealitzte Kürze‘. dar- Laftföhre, die niedrigere: 
. Opkidier (den. Bawrachiern :und Fifchen. näberg pürde 
2 Aufser.allen Zweifel aber: wird. wohl ihze Richtigkeii 
-duxch, die Bemerkung. gefetzt,. dafs, die: Anerdmung 
A Lungengefälen: damit Yollkbrmmen ' ‚übstresuftiimmt. 
Guvier fagt:zwar won der Lamgenpulsader der. Opti- 
der: allgemeine. :: & fie: fteigt.. je. die ‚Höhe;, ‚wen- 
rd, fich; daon van. der Orendläche des Herzens nach 
1shittan,- mad geht-längszier. hinten ‚Fläche.der. Lunge 
„yon yaxıı nadh:häiten kasab A); ‘Hakein dies gie zuer. 
" zflar: die. .Ophädier, deren. ver: ‚dem, „Herzen liegender 
ziel der Refiirationsargans: keina: Zellen hatı.- Hier 
 " Zwendet aan in der That.die ganze Lmngenpulsader naeh 
- Rihted.:- Beiden‘ übrigen. dagegen fchiskt.he einen Alt 
‚Bach vora.abydellen Gröfes-im geraden Verhältilsmit 
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der bei Vipera undCnointushorrldus. krofer sinsker Re 
dere; bei Coluber BUHTEL dagegen bedeutend kleiner ji, ' 


Die: von Cuvier ängrgebne Bildung fard ich gur bei Am 
phisbneha; Vipera'naja ; 'Torerig, Anguis fragilis und 
Box, Esiift alfbı wohl keinenr: Zweifek unterworfen, dafs 
mau, len Anfang « der unge da zw fuchen:hat, waddis Zei 
lenbildung anfängt. "Dalsxter: ‚gänzliche. Maggel des zel- 
ligen ‚Baues. id .demi veri:dem Herzen gelegenen Theile 


‚der :Luftwege;: ıden: gerageobei den: rähem Ophidiern | 
vorkommt , fie janfieltieintsreflante Weile der. Sanrörn 


nähert;, leuchtet vondeitleeide..: ." ou a. 
‘Unter. den. Seuriern kamint-ferner nicht: blofs derh 
-Krokvdil und dem Kamalsen dit. Unvolltommenhöit' der 


Luftröhrenringe: zu.. ‚Sie verhält Sch fo in’ihrem gäh- | 


zen Verlauf z. B; bei Tupinambis: bengalenfis und Iguaha 

delicahifima. PR Zn 
‘ Bei Tupinambis amerkanmey. eineu rs Geöko 

uegyptiacıs , md: die Luftröhrenringe in einer längern 


‚oder körzern Streoke. im: untörn Theile der Luftröhite . 


"unterbrochen. u » 


Bei der -Pipa find: he in der gasann Länge dor La 


röhrenälte unvollkomumen. 
3, Länge: -Die: Länge der Lüftröhre, di; K des 
Stainmes und der Asfte zulammes ;: indem die verhält. 
nifsınäfsige Länge beider unter einander: foben. betrachtet 
wurde, bietet mehrere. Verkhiedenheiten ‚der, 

Bei den Barrachiern ift Ge, ‚mit, Ausnahme der 
Pipa fehr kure; unter den Üphidiern., wenn man richtig 


‘nur den "nicht zelligen "T'beil ‚des Refpirstiondfyfteiis . 


Lüftröbre nennt, bei’ den.niedrigern ‚ nament]ich‘ Colü- 
ber, Vipera berus und Weigelü, Grotalus horfidis {ehr 
kurz, bei den übrigen: Ophidiern.dagegen, den Sa riern 
und lee immer anfehnlich. .: : 


\ 


Weite. "Die ‚verhältnifgmäflsige Wi eite. "varjiee. 5 


geil. Bei den Batrachiern ält he im Allgprreinen | 
E . 
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vo I 
am wöiteiten, ‚hierauf folgen die Ophidter,, auch wenn 
. an nur deh obern, nicht zelligen Theil’des Refpirafions- 
“ ‘Organs alsEuftröhre anfıeht, dann die Chelonier, zulet%t 
. ‚Mile Saurier, wo fie im‘ Allgemeinen verhälthifsmäfsig 
0: Rain engfteni ift, ‘Nur beim Gecko finde ich hie auffallend 
. „weiter ‘als bei den meilten ‚übrigen. "Dagegen ift'hie.be- 

| ‚fonders bei Tupinambis benigalenfis auffallend‘ eng: 


- gi Die. Sselle, : an< welcher. die ‚Lufträhre. in die 
| Lunge tritt, . ift Sehr. allgemein dem obern ‚Ende näher 
"Als,.dem unten ‚ falt immer :dem.eritera fahr. nahe, afk 
| ‚dis obeze.-Ende felbft, .we.dann ‚befonders deutlich die 
j ‚Lunge gur der. erweiterte, Bronchus.ilt. Die letztere 
u ‚Bildung . „Komaat bei allen. Basrachiern, den meilten 


‚Ophidiern, namentlich, Coluber, mehrern Fipern, Crg- 


"talus, ‚unter den Eidech/en bei Gecko und Chamaelegz 
. pumilus vor. - Bei deu. übrigen dagegen‘.bildet die Lunge 


‚ayf. einer, oder beidlanSeiten ‚der Luftröhre, meiftens auf . 


‘, der äufsern, einen längern. oder.kürzern, ftpmpffpitzi- 
u gen Fortfatz, eine Andentung der bei Tupinambis hen- 


„galenfis, und Grogadilus vorkomtnenden Jehr tiefen Ein- | 


m 


"erftern- etwas: üher ,. beim letztern feihlt, water der Mitte 
a Muoge Statt; Aadet, BE 
.n « . 02 eh Sue ae : ve Fu . : 
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s 
Die‘ 'äufsere Gefali,, BufemenPising ; Zahl 

zünd Gröfse der "Lunge find die vorzüglichften Momente, 
* durch deren Betrachtung fich die ‚bisherigen Kenntoife 
"des. Gegenftändes vervollftändigen laffen. 


1} 
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3) Aeußere Gefialt.:- Die äufsere Geftalt der Rep’ 


‚tilienlungen ift im Allgemeinen mehr oder weniger läug- 
. lichrundlich. Die Geftalt des ganzen Körpers und die Zahl 
",  der.kungen Icheiat:auf fie eitigen Einfluß zu habm, In 
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rer Hinhicht find, be bei den ungefchwänzten Ba- 
ern wenig, bei den gelchwänzten äufserft lä nglich, 
den Schildkröten platier als bei den übrigen Repti» 
. Die längliche Form der Lunge der Ophidier, 
{mM VON. beiden Bedingungen abzubängen. Gegen. 
: hintere Ende find fie meiftens mehr „oder wenigen, 
.pitzt. u 
2) "Zuifrnmenfetzung. Die’ Lungen der Reptilien 
"hen aus einer 2Zarten Schleimhaut, einer -Rert« 
ung der Euftröhrenhaut, ‘einer dickeren, äufserng 
. ımgebenden feröfen Haut, welche vom Brufew - 
"chfell ftamaımt, und einem zwifchen beiden. befmd« 
en, nach innen vorfpringenden, umd mehr oder 
"iger unregelmäfßsige, vertiefte, nach der Höhle de® 
Lıngen offne Räunfe, Zellen, biklenden, faferig - knorpli- 
a Gewebe, in welches Sch die Luftröhrenknorpeh 
tetzes. Im vordern Theile der Lumge beftehn diefe 
“lien aus höhern Wänden, und ihre. innere Fläche it 
ach mehrere, niedrigere Vorfprünge ungleich... Nach 
ııten werden fie allmählich fowohl niedriger, aks STör 
ar, die kleinera Zeilen, ja bei, den meiften. Ophidierz 
ıl einigen: Sauriern felbft die größsern, verichinden: 
ver ganz. Bei den geichwänzten Batrackiery, ‚ik. 
Ausnahme, der Erdjalamander,,. fehlt. diefes "Gewebe, 
Nu die dusch ‚daffelbe gebildeten Zeilen ganz, und die, 
Lunge ift daher, auf eine mit andern Bildungssrfcheix . 
ungen übereinftimmende Weile, hier in ihrer ganzen . 
Ausbreitung fa unvollfommen als bei den ‚höbern Ge. 
lechtern in ihrem ‚hingern.” Theile gebildet. Mu skels 
ern kanpite jch hier fo, wenig als. in der Tuferöbrg 
den, we FE 
N. Basrachier.. Die Zuansmenfetzung. der Lum: - . 
hift bei den Batrachiern am einfachften.. Bei meh- 
ı gefchwänzten, namentlich Siren; Proteus;- Fritons : 
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| wörden, die Zellen feiner find, und fich oben und inden 


| fiider. ' ' | 


| 3 zuerft erwähnten, ‘ind übrigens-die Lungen iu ihrem 


- 
D 
J 


Bad es Gekänntlieh NER eififäche, glatie, düinnhäu tögr 


A Säcke; bei den ungefchwähzten dagegen, 'uinter den ge 


föhwähzten auch .bei' 'Salamähdra , “ robzeilige; ein 
fürhe" 'Sicke, Salamandru, Bufo, Ränä Wind Flyz 


| ünterfcheiden 'fich im Allgemeineh‘ ilcht;, Hagegen if 
“die i iünere Oberfläche der Lunge bei R: Pipa etiwab mehı 
‚ verg sröfsert;. fofern fich' von’ 'denj' äufsertr. und inneri 
| Thiele des" Umfängs derfelßen möhrere Kurze Quer- 


wände ‚erheben, wodurch auf. jeder Seite ungefähr 
.— y üher 'einander' liegende ‚Abtheilangen: gebildet 


eine. ‚eigne kleine Verlängerung, vielleicht die Abdeu- 
tung eines zweiten Lappens, wie bei mehrern Saprierm, 


Bei keinem von mir unterfuchten Ratrackier, aufser 





"Riniern “Theile an der insern Fläche ganz glatt. 
B) Ophidier. Die, ‚Lungen der Opkidier bieten im 


- Binficht auf den Grad ihrer ‚Zufammenfetzung bedeu- 


tende Verfchiedenheiten dar. Nach Cuvier verlängern 


für. Toreriz,, Amphisbaeiia, "Typhlops, Boa und Anguis 


..  gültig.. inderh bei diefen die Lunge bis.zu ihrem hintern 
- . Ende deutlich: zeig. ift, Am meilten Kommt Tortriz, wie 


durch ihren ‚ührigen Ban,. fo auch ‘durch .diefe Betlin- 


up, mit den vorerwähnten überein, indem die Zellen 


. Schon vom: zweiten "Drittheil an ziemlich plätzlich be- 


. trächtlich ‚weiter und niedriger werden, und endlich 
... Salt ganz verfelwinden. Hierauf folgt Boa, dann Am- 


| | u prichasta, am um vollkormenfte Ind auch ia die Bin- 
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| - Be fich- bei allen in’ eine fehr dünne, ‚an der innern 
Fläche gänz glatte, zellenlofe Bläfe ®). 'Diefe Angabe ife 
wär für Caluber,, Crocalus, ‚Vipera, richtig, nicht aber 


4 


1 . 
en 2: 
oO ' az .an u 


4 Angie, fragilis. M Wieder-altb- eine‘ Angiheruik 
de, ‚diefler Gefchlechter an die höhere, und namen 
‚die. Saurigrbjldung, ;; welche wohl berücklichtigt zu. 
Jen gerdient, Pı naja kommt durch'diefe Anprd* 
28 der Annern Lnogenfläche mit den übrigen miedrf 
R Schlangen. ‚Sberein;, und, bietet alfo , da die Zellen- 
„ung exrft in der. Gegend : des Herzens arifängt., eine 
ereffante Vereinigung der Charaktere der höhern und. 
dern Schlangen dar: ... 
Ein ferneres Möment. ife die Verfchiedenheit der‘ 
inheit der Zellen. Vergleicht. man. bier i in den ver: 


tiednen Arten blofs den. hinter dem Herzen befindii- 


hen, auır Ttärkften erweiterten ‘Theil, welchen man ge 
sihnlich allein Lunge nennt; fo ergeben fich bedeut 
de Verfchiedenheiten,- : 

Diefer ilt.z. B. bei v. berus, Crotalus horridus, 
:lerordentlich. ‚dünnwandig, und nur ‚aus fehr. grolsen. 
ud äufserft niedrigen’ Zellen gebildet; dagegen bei P.° 
mja, Boa,” Ariphisbaena, Torerixs Angiis; wtıcH 


ielen Colubern' fehr_feinzellig. ° "Die hiedurch‘ ge 


ftzte Verichiedenheit abet: verfchwiridet};‘ 'wehn man” 
uch den ‘vor dem Herzen liegenden Theil:des Refpird:' 

tonsorgaus "berückfichtigt, indem diefer beiden erften- 
Arten,eben fo feinzellig und zufalnhengefetzt i Tr äls 'dek- 
hinter dem ‘Herzen Hegende der übrigen. - Ofenbär ein: 


neues Argument für.die Anfıcht, dafs hier‘ diefer"Fhefl: Zur 
gleich Lunge ey. Diele Anfıcht wi ird noch hiehr durch die 


bei, eirägen Arten,.: T. B. Colubier audazx und cörhprefied, 

Pelamäis Fasllat.' 1 yphlops crocotatüs vorkommende-Bjl- 
dung beltätigt;, wo fich‘in der Gegend des Herzchs’eine 
ttarke, nicht därch Ei nbläfen von Luft zu 'ZerltörendeEin- 
Ihntrung fin ndet, welche’ die vordere undhintere Lunger- 
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kälfie’vön efnander auf Ahnliche‘ Weife'als''bei mehreren. 


Yichen die. vordere und bintere- Schwinimilafenhälfte 
fndert, Hiernach fchiene allo.auch hier das feitliche 


‘ 
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Doppiltmerden. du ung dutch Fölpitudinalts sam- 
gednst..ı.: Io nl gie 
Dis iggexe. Oberfläche de Schlangen! gen bien 
"Soch einiap Andere Verfel iiedenheiten, ‚dar... N mehreya 
ift ihr ganzer Umfang, zellig. ‚So verhält es fich bei 
.Torabicc; ‚nAmphisbuena;: Auguisz Boss .Aüch. bei den 
Ä ‚apeiffen' von. denen, wo: "Bch\.der ‚Von: dem Hotzan‘ Me- 


tn 


‚Lunge entwickelt Rat, if dsolnder vordere Abfehnit des 


- hinter in feinem’ ganzem: Unfange gleichnäfsig- zufam- . 


mengalstzt felbft -wenmı.die; Zellen, wie bei. Crotelus 
zul Sünere, berus, nurklein find. ‚.Merkvwentdig ift:daher 


‚eind Ausnahme, die Yınaja: infofern ‚macht: als bei:ihr . 


4urehbi die ganze Länge auch’ des zelligen Theiles ein glat- 
„ter, in dew:vordern Theil des Umfangs: der Luftröhre 
-ühergehenster, ‚aber blof% häutiger, ungefähr ein Vier- 

theil der ganzen Häble betragender Streifenherabläuft. | 
An merk wäürdigftan, aber. ift die Bildung ;der 
Lunge, von. Ivphlons..cracoratus. Der, zellige Bau der 
‚hintern . ‚Wand des Befpirationsgrgans fängt Ichon.iu 
Ä Sehr geringer, ‚Entfernung. von der Mundhöhle an, ‚und 
_ en Ball Fl noch N ealmmangeieizter, dafs ich 


ren As 


Bee Y Yernelih it ee Bildung unterhalb des 
He entwickelt, ‚gg Sich die. Lunge in der,obern 
Far Stark: geweitert, und,., gerade wie die Lungg der 

. ‚Schi dkräten, i in diefer. ebern Hälfte aus 9 == 10 Qucxen, 

„Zum, ‚Übei] wieder. durch Längenvorlprü nge ‚abgetheilten 

Säcken. ‚beiteht, welche fich.: in die bjs.zur. Mitte’ diefes 





„hinterp Thejles, ‚abfteigende, Laftröhre einzeln..öffnen ' 


een‘ 


und "au Serdem.nicht mit einander communiciren. Wo 
‘in der hintern Hälfte die Knorpelringe der. Luftröbre 


aufhören, find ‚auch diefe Querwände fchr Bectiän. und 
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« Lunge :hiliiet daben Isgraneweinfziisen, dach bis 
abintera Ende mjt weiten Zellen befetzten Beck, y, 

Typhtops Tambrioklis hät Yiefer nerktürdii igen Bau 
A, Sondern‘ Dar die‘ ‚gewöhnliche Zellesibildung. | 


re Zn 


C) ‚Suseriere: . - Bei.dertSanriesn finden fich. die wör- 
‚ichften ‚Gradafiogen. in: der Ausbildung: der Lounge, 
„che den:: übrigen Ordnungen getrennt und einer je- 
a mehr: oster. weniger eigenthömlich. zukommen, .und 
igends . giebt. es unwerklichere und masnichfachere 
‚tergänge yon der awtolikommnera:zur vollkoramnern 

'ırm als-hier, wetin dies’ gleich die bisherigen Befchrei- 
ngen, namientlich vonwaier, nieht vermathen laffen, 
dem er ei& Lungen aller Saurier , mit Ausnalme des 
irokodils, als einfüche zellige Säcke fchikdert, ‚welche 
ır bei dem Karnäleon und Agama marınorata an ikmen 
intern Ende in Anhänge -auslaufen ”) mar. 


Diefe einfachfte Form Kommt in der PAiR bei meh- 
ern Sauriern vor. Namentlich’"haben Chamaeleon Bun 
milus, Lacerta ameiva, jamaicenjis, ' tur cica, "Steffie 1ö 
vrevicaudatüs und Cbrdylus, ri gama 'narmoräta, Tıhi- 
nambis americgnus "und adulatus blofs Säcke, deren‘ 
innere Fläche in.ihrem vordern' Theile Anrch etwas 
iefere Zellen "ungleich ift als’im hintarn.' "Schon tinter 
 ciefen aber giebt es, 'aufser den nachher fin alle zu be- 
trachtenden Verfchiedenheiten in der Entwickling des 
Umfangs der innern Oberfläche der Lunge, zwar’ zarte, 
‚ ber defto intereffantere Abftufungen, welche allmähfich 
ıı mehr zufammengefetzten Formen fthren. Statt dafs 
ki mehrern, z:'’B. Chämaeleon pumilus, die gahze 

\ünere ‘Fläche nur Zellen bildet,’ verläuft bei andern, 
umentiich z.B. Tılpitambis ametidanus »..voR ‚dem 
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Sieb urifeinehe Fheike ukis:. Uinkinge det, Bob si den: 
‚obern Theil der Lünge öffnenden Laftröhre eis Maik . 
. vofprihgerider‘, knorpligerbängenftreifn bis:kogen das 
"hintere>Euakd „und ı vönifeisen: heidem,Seiten ‚gehen dig > 
zahlreichen uneren ‚Hänptäfte:fo ahy:-dafe fie unter Bin- - 
‚auded ok aftmnenflielsen und wieder: kleinere, anafte-- 
_ meßhrendb; ablenden. | Offeriliag äine „Aasteutung des, ' 
Aueh diehötier entwickelten Lusigen.als Kanäle Bortlan \ 
Fehlen; ‚fch'gerzireigänden Laftröhrenältei . un 


j „ ." Ferpe er -gießtes aufserd‘ erh eine "nicht unbeträchtliche ' 
Bu en Sauriern; \ wofich febr deutlich ein Streheg zu 

. einer,Ver per der Bronchien im Innern der Lunge 
oe nn dey ehe offenbart, welchesin der 


. air Iguana eatfiman deren Tungenbildung 
a ver Be en zu ‚dielem Ziele ‚führt. Bei La- 


gebildete Rei bis, ‚ge en ‚das, hintere Ende der 
&% Ant. Ki Zellen nd. da,. wo fie fich in den 
eich Lnngenfack einmünden, ‚am ‚weitelten,, , und 
dich, beifehiiche ‚Querwände völlig von einander ‚Br " 


remis alm.iusir ren Bunde 
Aub Befin Giecko. le: ‚die Bildung. werig vollkommnen. . 
VonidemBintsitte der.Luftröhnie an verläuft,.in.den.Rich- 
 teigiderfelben ‚. ün:der: äufsetn Seiten wanri.der Lunge, 
dogch. die. gmwau Länge derfeliens bis zu ihser Spitze eine, 
einfache Reihe dicht: freherider Zellen, welche fich, un-. 
gefälin Fuhfzehn an der. Zahl, ‘durch ihre Grölse Tehr. 
‚Jeichtuvowiden. übrigen, die. grze innere. Blächeiplen' 
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Die £fimf oberninemichtlieh die dritte. bin. 
die engsten; bei. tiefften, die darauf: folgenden: nf. 
icchs dia! gtöisten;, die ünterften :wieder kleiner als 
:, IDIer'obern‘ fleigeim von::oben nach unten fchräg . 
*b, urd- Haben auf S-EimelDurchmeffar:, üblen-awei . 
en Tiefe. --Lings:des Aafsarn Randes dicker Zeilen-. 
„e verläuft übrigens eiaknetpliger. Längervärfprang; 
s falt. zum hintern Ende; der bald nach feinem: Ent-' 

‚hen einen weit ‚kleinern, ‚AUr „üogefahr die Mitte er-. 

ichenden Aft abgiebt. 

Bei Scincus ofhieinalis' und Akama zäldfes fe. die, 
ldung zufammengefetzter. -Iä beiden findet fich näm- 
.h aufser der eben befchriebnen obern Zellehreitie ‘des 
Cecko ihr gegenüber eine zweite, untere, um die Halfte: 
krzere. Zugleich‘ haben fich nieben beiden Hiuptrei-' 
ten niedrigere -Nebenzellen angebildet;- während def 

hrige Raum zwilchen beiden durch die gewöhnlicheh‘ | 
| kchern und grölsern Zellen angefüllt wird. Bei Aganda 
alores ift die Bildung vollkomimnei'' ‘als bei Seincus,. 
weil die Zeilen, vorzüglich dei untern ‚Reihe, ° weit e 
tiefer Tind.' | RI BT 
Hierauf‘ folgt Steffio vulgaris, s ‘wo o ünteh den Yon 
mir unterfuchten Sauriern zuerlt ‘eine Thelähk jede! 
Lurigenfackes erfcheint. Diekt unter dem Biken dei 
kurzen Luftröhreraftes 'bepjeht' hch’ eine'von ‘der a 


gen "ußgkich. Smächänten; (gärelinblien, unter . 


em! 


zur innern Wand‘ der Länge nach verlaufende galt 


dewand vor“oben. 'nach-unten „wodurch. der--Saak "in 
äte obere: vordere, weit kleinere, und eine: handy 
hintere, weit gröfsere Hälfte.zerfält, ‚welche; beide: 
durch eine verhältnifsmälsig. enge: Deffnung,- die ges. 
zeinfchaftliche Mündınig ‚des Laftröhtenafteß, zafam-. 
zenhängeh. Der hintere Sick: wird wieder: ‚euf:ähnlicht:. 
Wale; doth- Ehe 'unvoßkaummen ; Sürch: eine. aufehi | 


70 . nee * ‚ 
Ye, vomiläcterg! Ende näch vorn auslaufende Scheide 
wand in zwei Hälften getheilt. Aufserdem- Springen vom 
gbern' Rande des absru’ Sapkes eine kleine Leifte, von 
dem : 'binterh des unterti mehrere grölsere und kleinere 
hervor, wodurch nech kleinere und ‚unvollkommnere 


„Abtheilungen ‚gebildet werden, welche denen in den 


Lingen des'Gecko entfprechen:’ 

'  Diefelbe Bildung ift in den Lnuken des Leguan mehr 
vervollkommhiet.- "Die Eu ıngeiift durch eine längere Srhei- 
dewand if. zwei Hälften gefchieden, welche ich von 
denen des.Stellio vorzüglich dadurch unterfcheiden, dafs 
die hintere untere verhältnifsmäfsig weit anfehnlicher, 


jngefähr balb fo lang als die vordere ift: Noch deutlicher 


als’dort öffnet fich der Luftröhrenaft zugleich in beide 
Säcke, : Aehnliche Zellen als dort finden fich auch hier, 


. ähter.iti gröfserer Menge und von beträchtlicherer Tiefe. 


Weder:bei Szellio noch Leguan findet zwifchen den’ 
beiden Säcken, an irgend einer Stelle, aufser ihrer ge 
snejnfchaftlichen. Otffnung im den Luftröhrenaft, ein Zu- 
I{armmenhang Statt. 

Beim "peiwöhnlichen Kamäleon endlich jft die Bil 


dung infofern .zulammengeletzter,, als die Zahl der Ab; 


theilungen-der Lungenhöhle gröfser ift, einfacher aber 
dürch tie gegen das untere Ende der letztern befindliche 
Glomminieation derfelben, Dicht unter dem Eintritt 
des Lufttöhrenaftes nämlich befinden fich zwei von vorn 
Bach hinlen auf ‚einander folgende Scheidewände ‚ von 
vrelchen: die untere,' längere bis zum Bintern Ende der 
Lunge herabreicht, .die obere. weit kürzer ift. 

: Zwifchen beiden und dem obern und untern Rande 


. der Lunge. erftrecken fich die weitenGänge, welche unter 
- ihnen, .fo wie oben, zu einer gemeinfchaftlichen Höhle zu- 
Jainmenfielsen, die &ch in die Lungenanhäuge [pältet. Die 


vordere Hr nyr in ihrem kleinern oöbern ‚Theile na 


"An iifannegöferueen ik Saieh die. .Eorm, bei 
| Fiinamb ‚bengalenfis ünd 'den ‚Krokodilen. Bein 
| erftern theilt fi ch der Lxiftröhrengft, Inuäth & ar die Lange 

etivas vor ihrer Mitte erreicht, ip einen gröfstre Hintern, 
| und ‘einen kleipern Vordern ‚Zwäg, „von 'welshen j jener 
' in der Richtung. des Stammäs, fortgeht,,. dieler, fch.näch | 
j oben’ ‘wendet. . Beitie verlaufen, eine ziemliche Strecke 
' aufserhalb_ der, Suhftahz; ;der unge, dann’ treten, fie 1 
diefelbe ,' ind fenden,' dicht, neben einander eine anfehn“ 
liche Merge.meiftens paarweife, fteen,ler Gänge‘ ab; 
welche f ch. zu Si äcken ‚erweitetn, die‘ bis zur "Überfläche. 
reichen, und die in. "dem Maalse weiter und. an “ihrer. 
Snnern- Fläche weitinäfchiger‘ find, als Se ‚fpäfer abgehen, 
Zuletzt. 'zerfalleh beide Zweige in zwei grölse Säcke, 
von welchen die hinterb beträchtlich gröfser und weiter‘ 
als. die vordern ,- beide’ fehr weitmalchig, doch der. vork, 
dere vie] weniger als der untere’ find.‘ 

. Beim Kriman bemerkt man Köfne Theilung des: 
Bronchus in Zwei. Aefte, Er letzt fich dur. nach hintkxg, . 
deutlich fort, und fchickt eine weit geringere. AnzahE 
von. verhältnifsmäfeig'” gröfsern "Zweigen ab; Voter- 
diefen ift: einer; der fich nach vorm, wendet; und’ for 
gleich zu ‘einem’ anlehnlichen’Sacke mit einigen querei, 
Abtheilungen ausbreitet, der gröfste; "dann folgen etwa, _ 
9 =— 10, .von. denen: fich eingr. nach. öben. yod.vpyn;; 
die :übrigen. nach dien: Seitenund. hinien, ‚begehen, .‚pul 
bier in, durch tiefe Zwifchenwände. ‚abgetheilte Säcke 
anfchwellen, Der .bintere. Theil der Lunge ift hiek auf. 
eine merkwürdige Weife, der ‚bei weiter. zulammenget 
fetztefte, während der vordere weite, mit.kaum. werk» 
chen "Zellen . beletzte«Säcke. bildet, - lo. dals. ‚Do, dig, 
Lunge des’ Krokodils gerade nach.einem, dem der übrir 
gen Saurier entgegengeletzten Typus gebildet ft... ‚Der. 


bengalijche Tapinambis macht jndeflen. den Vebergang 
von jenen zug ‚Krokodil... _ 
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Auheilungen. bild werden, ; welche denen. in " 
Lungen des’ Gecko entfprechen.“- u u 

 Diefelbe Bildung ife' in ‚den Lnüken des Logan er ! 
vervölfkonmniet;- 'Die Eungeiift durch eine längere Sc 
dewärid in. zwei Hälften gefchieden, . welche fich m 
. denen des.Szellio vorzüglich dadurch unterfcheiden, e! 
die Hintere untere verhältnifsmäfsig weit anfehnlict - 
hgefähr balb fo.lang.als die vördere ift: "Noch deutlie.: 
als'dort öffnet fch der Lufttöhrenaft zugleich in be: 
Säcke. ' ‘Aehnliche Zellen als dort finden fich auch hi.. 
alter. iii Bröfserer. Menge ı und von beträchtlicherer Tief. £ 
.  . Wedar:bei Stellio noch Leguan. findet zwifchen d; 
Beideh Säcken, an irgend einer. Stelle, aufser ihrer g.: 
-ejnifchaftlichen, Off ang im Jen Luftrährenaft, ein Z- 
Iammenhang Statt. 

Beim “gewöhnlichen Kamälcon endlich ift die Bi. 
duhg infofern .zulammengeletzter,, als die Zahl der Al. 
theilungen:-der Lungenhöhle gröfser ift, einfacher abe. 
dürch die gegen das untere Ende der letztern, befindlich. 
Komminidation derfelben; “ Dicht unter dem Eintrit. 
des Lafttührenaftes nämlich befinden fich zwei von vorn 
ach binten auf einander folgende Scheidewände, \ von 
weiches die untere, längere bis zum hintern Ende den 
Lunge berabreicht,, .die obere. weit kürzer. ilt. 

Zwifchen beiden un. dem obern und untern Rande 
der Lange ertirecken fich die weiten Gänge, welche unter 
Aug, 5 wei UREM, Zu einer gemeinfchaftlichen Höhle zu- 
seroee” isn die Schi die Lungenankänge [pältet. Die 

-crere t zer ia iarern kleinern obern Theile vgllkom- 


zer, _; umzesk ugs viele Onipunges darchbraehen. 





Bei. Hän Lundfhtikrören: if; die. Bildeng.si Weit un: - 
vollkoamner : als ‚bei: den\Sesfchildkeöten, ; Die-Luft- 
zöhre. verläuft in. ‚beiden in gerader Richtung durch. dig 
ganze ‚Länge ‚der Lupe, „Bioht, weit von: ihren inueril, 
intern -Reude entfernt, ‚ohne "bedeutend ans Weite:ab- 
zunghmen.. ‚Dicht: untenhabı. ilires. Eintrittestücken din 


Kuorpelsinge. bei :der- Briechifchen Schildkröse. weisey . 


aus einander, bleiberriaher hi etwas.noterhelb. der Mihie 
xegelmäfsigy. von ier ausibertlen be unregelmäfsig und 
mehr. netzförmig. . Von: ‚den innere Theile ihres Usd- 
faugs gehen von oben näch maten in-wugefähr gleichen 
Katfernungen fünf bis fechs; Hiiiglichgunde, fahr weite 
Oeffaungen in eben. fo yiele vüllig von. einander abep- 
fom,lerte,. kleine , aach.inneg ung hiaten vor[pritigendg 
Säckchen,: vom. äufsern,: genau zwilchen jenen, ‚<heik 


' fo viele von: ungefähr gleicher Grölse, die fich ia äha- 


liche kleine Säcke, und von dielen durch: ‚mehr ode 
Weniger. weite-Oeffnungen in weit grölsere, quere;Faft 
die: ganze. Breite der Lunge einnehmende, öffnen. Auck 
diefe find unter einander und. von. den. .erfterwähnten 
dusch Zwifchenwände vollkommen.;getrennt; . Alle 
find, wie gewöhnlich, durch Hervarragungen, welch# 
yagleichfeitig. vieleckige Räume einfohliefsen ; ‚ungleich; 
Die Anordnung ift in allen Gegenden ‚der. Antage, de 
nau. dieleibe. 

. Weit zufammengefetäter-i it ‚der Bau der "Meer 
hrözenlunge, ‚Der ‚Luftröhrenäft, weicher diefeibe 38 
hat, ift verhältnifsmäfsig : zur. Lunge viel EDBST. beitche 
aus. einer weit gröfsern Anzahl. von Knorpelringem, und 
ftatt ungefähr zwölf verhältnifsmäfsig fehr weiten. Qefk 
nungen, durch welche er beiden Landjchildkräten i in 





der That zerrijlfen. wird, "finden I ch hier / Jechzig ver- . 


hältnifsmöfsig weit kleinere, von:denen zwanzig gröfsere 
unregelmäfsig paarweife, die übrigen », viel, ‚Kleinarn, 
zwifchen. dielen ohne beftiminte Ordnung. fiehen. ale 


1 ji f 


Ir OO — ! 
bieGsöfs und, Zufapmespiilktzung. dir Zelle ander, 
E- Oberfäche, der: Sußrierlungen'varürt; aufserordem- 
nind;es ift.zu. bedauern ‚rdafs Cuvier. hierüber ‚gar 
Keine Angaben hat. .- Soviel. ich yrtheilen. kann, find . 
‚die bungen-von Chamaeleon:pumilas'am gnvollkommen- 
"fen, in: ‚der’That‘ ganz ‘frafchartig,. die Zellentehr. ‚grofs, 
. $hre Wände: „niedrig, und.im Inpern. Kaum im’ vorderg 
Theile otWasizbgetheih:" ‚Hierauf: folgt Ag.Celoves, dam 
‚dgayamarmerasa, iauf «dies Chamaeleon. vulgaris, | 
Diele: vier joilden eine merkwürtlige Stufenfolge,. befon. 
ers. Tofesp- in den beiden drftern der hintere: Theil der 
Lange äufserft weitzellig und einfach ift, fo dafs, wenn 
fe. gleich: noeli: durghaus zeilig, und nicht: in. ‘Aubänge 


alten. ift; diefe doch um fo mebr fchon angedeutet - 


nd, . als ‚gie ‚Lungen | dort ‚verhältaifsmäfsig gröfser als 
im, den ‚letztern Arten obne die Anhänge find. 
| - Hierauf folgen die Lungen von Scincus offeinalis, 
| Gecka, Lncerta surcica g viridis, ‚Iguana delicatijjima, 
Bei weiten am feinzelligften;aber ; End fie hei Tupinambig 
Amerinanus, ‚der auch, fchon durch. die beiden deutlichen 
. Längenrippen an der innern F lächefich: an die höhere Form 
Aghlofs, und allo. durch‘ beide: Bedingungen, wenn gleich 
Sin: "Lungenfack ohne- ‚Abtheilting ift, dem. ‚dengalifchen 
- Tupinambis- verwandt erfcheint. Bu 


| D) Die Chelpnier haben, wenn gleich Ciwier den 
Krokoditen. den Vorzug vor ihnen: zu geben fcheint' ) 


- üe: an meiften ausgebildeten Lungen, Cuvier hat fie 


in. "Allgemeinen beichrieben, und zugleich die gradwei« 

;n‘.Verfchiedenheiten: der Land: "und ‘Seefchildkröten 
| ‚ängegeben. Noch. genauer, und nicht blofs dies, fon. 
darn auch 2 zug ı Theil Kichtiger il hierüber ‚Caldef.?), - 


par 1.0. $. 332. 1 Be 
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Bei därz L:andfkiläirören iii; Aje Bildung weit un - 
‚konmmner : als bei: denıSes/fchildkeösen; ı Die Luft- 
‚re verläuft in.;beiden ingerader Richtung Jlurch. die 
„e Länge dei: Lusge,. nicht, weit vom ihrenä innersi, 
ern Rende entfetnt,. :ohns-hedeutend ansWeite:ab- 
mens... icht;untenhalh. ikires. Eintrittes+Boken. lin 


:rpeleinge:. bei .der-Priechifcheg Schildkrüse, weiseg 


seinauden, bieikeridhar:bik etwas nnterbalb. der Mile 
„lmäfsie.y. won kier ‚ai, iwerden be unregelmäfsig und 
Ar netzförmig; . Von desiimnere Theile ihres. Usk 
ag gehen. von oben..ndcb uaten in- augefähr'gleichen ' 
kernangen fünf bis lechs: Kitißlichrunde, Sehr. nueite 
‚ioungen- in eben. fo viele vüllig von.einander abah- 
.ılerte,. Kleine ,.nach.innee ins hietedn vorfpririgehde 
»tkchen : vom. äufsern,: genäu.zwälchen ;jenen, ebeih - 
viele vom: ungefähn gleicher Gröfse, die fieh in: ähe- 
she kleine Säcke, und von dielen ‚durch mehr odeg 
iger weite- Oeflnungen in weit ‚grölsere, gleresfäft 
® ganze Breite der Lunge einnehmende, öffnen. «Auch 
Ye find unter einander und.von. den. 'erjterwähnten | 
‚isch Zwifchenwände . vollkammen.:getrennt, .. » Alla 
id, wie gewöhnlich, durch Herrarragungen, welchf | 
' sgleichfeitig. vieleckige Räume infohliefsen z ungleich; 
"ie Anordnung ift in allen. Gegenden. ‚der. kn | 
ku diefejbe. - | 
Weit zufanmengeletäter ill. der Bau der 2 Viee 
 hätenlunge. Der Luftröhrenäft, weicher dich ! HE Zu 
hat, ift verhältniTsmäfsig zur. Lunge viel ENgET,, ve | 
ds einer weit gröfsern Anzahl. von ‚Knorpelringen,, und 
at ungefähr zwölf: verhältpifsmäfsig lehr weiten gefk Ä 
ungen, durch weiche, er bei.den Laud/childkräten i in 
xt That zerri/fen "wird, ‚finden hı lich bier Jechzig ver- u 
itnifsmäfsig weit kleinere, von. denen zwanzig.gröfsere zu 
Megelmäfsig paarweile, die übrigen 5, viel, ,kjeinern, Ä 
| "chen dielan ohne beftininte Ordnung ‚ftehen, ae . 
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peli” zu Gängäri ‚welche 'von innert und‘ hinter nach 
Yorn'und aufsen' verlaufen, und, vorzüglich die gröfsern, 
Sch durch ifithrfere Nebenzweige fpalten, endlich gegen 
hr Binde fäckförimig,, blind-endigen‘, immer durchaus 
yon einander getrennt find, fo dafs Eiäblafen von Luft 
- in einen jeden einzelnen nur ihn anfüllt, -und,--wenn die | 
; Theile nicht‘ zufällig'verletztfind, Luft odereingebrachtg 
ar “aus emem’Sacke felbft durch den ftärkfteri 
rück nicht in den benachbarten gebracht werden kön- 
jien: Das Kinorpelgewebe des Luftröhrenaftes fetzt’fich 
. Sls eitt- weniger regelmäfsiges Netz in einer zienlicken 
‚Strecke in die untergeordneten Aefte fort, und geht danp: 
“ in.ein weicheres, mehr fehnenartiges, über, Die dadurch 
‚Hebildeten Zellen find verhältnifsmäfsig weit enger, tie-- 
fer und zahlreicher als bei den Land/ehildkröcen. 
.* + Alle-Nebenäfte des Bronchus, -vorziiglich .die gröl 
> 'Isern, zerfaHen vorzüglich in zwei Reihen, eine innera 
_ and eine üufsere, welche neben @inander, aber durch 
eine Längenfcheidewand,, die zugleich ihre. Wände: 
bildet, ganz’ von einander gefehieden;, bis: zum unterm’ 
"Rande der Lunge verlaufen. * Gegen das hintere Vier« - 
heil der: Lunge. theilt ffch der Luftröhrenaft in zweiy 
abermals _mehr fach dichotomifch - verzweigte ‚Acfıe,, 
welche Sch zuletzt in der Spitze endigen, na 
Ungeachtet die Lungen aller Schildkröten zufam-. 
inengefetzter als die der übrigen Reptilien find, fo ftehen 
doch die Landfehildkröten in Hinficht auf die Feinheit 
der Zeiten den meilten Sauriern nach, 
| Folgendes ift alfo nach dem bisher. Vorgetragne 
die Entwicklungsweife der Amphibierlungen. . 
.ı + Anfangs zwei lange, einfache, glatte, blofs häutige 
Säcke, bei den Salamandern, Sirenen, Proteus, 
en Dirauf+»wird die athmende Oberfläche diefer eins' 
‘ fachen Säcke durch knorpligfaferige Vorlpränge vers, 


gröfsert,,, ‚welche Zellen yon verfchiedner Grölse bilden. 
Bet 


. 
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den ungelchwänzteg Batfachisrh , "den Ophidiern, 
'reren Sauriern, am meiften bei’den ietztern, indem 
Zellen die, bei weitem feinften find. "Auch unter 
u aber giebt'&$ bedeutende Abftufungen, a u Fe 
Hierauf wird der bis Wahin eiifache Sacl) Aufser 
Zellen, "mehrfach abgetheilt. "Zuerft'offenbart fih 
1Gecko im Lufttölfrenaft das Streben, in der Lunge 
ih verzweigender Kariäl Forfzulanfen, ‘der’aber nur 
sem Theile feines Umfangs verfchlöffeniff, "und 
in eigne" Zellen öffriet; bei Cnlores und "Stintus 
e Bilddng vollkömriter, "Iofern ich jenem &id- 
m Halbkänal’gegenüber ein"zweiter an der vördern _ 
‚he der Lunge bildet, die einander aber Hoch‘nicht 
ichen. ” Beim gewöhnlichen Kamäleon Aagegen'ver- 
‚a fich beide; aber in’einer, verhältnifsmäfsig kürzen 
vke, an zwei Stellen, und die Lunge M’nün’in die- 
Gegend von oben nach unten in drei Läppen zerfdl» 
, welche aber gegen -ihr hintere$ Enile wieder zis 
mzufamimenfliefsen. '. Eniflich ife bei Stellid' vhlgarts 
! Iguamı die Bildung am Zufammengefetzteften,, ih- 
n jede Lunge von oben ‚nach unten ia zwei Säcke 
sit, welche, aufser der Ringahgsöffnung, nirgends 
„nmenhängen. Jeder diefer beiden Säcke wird aber« 
"s durch mehrere’gröfsere Vorfprünge ärigteich, die 
«tutung. querer‘ ünd Län gehi wände ; welche ‘Yon den 
nen der Lünge aus gegen die Höhle des'Zirfiröh- 
sılle-Itreben; Ge aber erft bei Tirpinambis bengalen- 
:ınd den Krokedilen'in derfi: gröfsteii Theile, bei en 
ildkröten in der ‚ganzen Länge” der Lungen &leich- 
Sig erreichen., Die: bei ‚den Land:childkröten "die 
1 Dicke der Lunge eiinehmend en queren öfifachen 
ke werden bei den, Seejchildkröten nicht ‘"blofs von 
aa nach hinten mehrfäch 'abgetheilt ‚ Tondern 'durch | 
: Lingenzwifchenwand in eine äufsere‘ und-Inere " 
ie zerfällt.» MerKviürdig üft bei”dieler ailmählichen 
Hd, Archis. IV. 1. F en 
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Ausbüding einer jeden Lungenhälfte befönders die Asa- 
logie derfelben ‚mit der Entwicklung der Duplicität des 


‚Lunge bei den Öphidiern, wo auch der zweite. Seiten- 


- Jappen verhältnifsmäßsig {ehr klein, unyollkommem, grob 
zellig, mit dem grofsen äufserlich zu. einem verfelanol- 
zen ilt, bis beide allmählich fich völlig vanıeinander 
frennen und vollkommen gleichmäfsig.entwickelsue-. ı 
3) Zahl. Bei den meiften Amphibien, namentlich 
allen Basrachiern, Sauriern und Cheloniers, Ginden.Gich 
zwei ‚Lungen , die eben fo meiftentheils gleich vollkom- 
“mean find; die.Ophidier haben.dagegen häufig nun eine. 
:Guvier 2) fchreibt fogar, allen Ophidiern diefe Bildung 
‘zu, indelien hatte Ichon Toiwnfon ?) die Duplicität. dey 
Blind/chleichenlunge, und Herr Nitz/ch 3) die.der Ria; 
‚gelnatter nachgewielen. Später ‚hatte ich daflelbe. bei 
‚den Amphisbänen *%); nachher bei dem Gefchlecht Boa 1} 
. angegeben und zugleich. bemerkt, dafs auch mehrere 
Colubern eine. doppelte Lunge beützen, wie ‚Herr 
Nirzfch fchon naah der Analogie der Ringelnatter ver, 
‚muthet hatte, Wirklich einfach habe ich indeffen in der 
That die Lunge .. .; - 
‚... 3) bei mehrern von mir unterfachten giftigen 
Schlangen , namentlich Yipera berus, V. Weigelii ; | 
; a) bei mehrern Cojuber- Arten, namentlich, fa 
yiel fich die Arten.der.in Weingeift mehr oder weniger 
Tange aufbewahrt gewefenen Exemplare beftimmen liefsen, 
bei Coluber. fulvius, Jaturninus; emprafus, eriangu- 
bar, audaz,. dione, eobella; 
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'ne'fieses, Iuipppecrepis, nebulasuıs, quadr.lineetius, rudis, 
ılla, heterreden. 3) Crotalus herridus, 4) Jipera naja, 
Nach diefen Uuterfachuagen Scheint daber his jetzt 
"Zahl der Arten nach das Uebergewicht auf der Serie 
e mit einer doppelten Lunge. verfeheuen Ophidier ze 
'u Uster 23 Coluber- Arten fand fich bei 16 eine 
seite. mmr bei 7 eine einfache Lunge. Dea Ge- 
.chtern Bose, Anguis, Ampkisbaena, Scyöele 
ACratalus ,. und vom den Jipern, V. naja Itehen nur - 
vi Pipern „ ferner Typklops und Pelamis gegenüber; 
„an auch Isier ift bis jetz die Zahl der mit einer dop- 
ten Lange verfebenen Arten gröfser, indem ich fechs 
sten von Boa, zwei von Amphisbaera unterfuchte, _ 
ud nicht unwahrlcheinlich ift es mir, dafs eine fernere 
\nterfuchuing auch von den nach mir eines zweiten Lup« 
Pırudimentes beraubten Schlangen .mehrern daffelbe 
herkennen werde, da ich felbft erft bei mehrmals wie 
trholter.-Unterfuchang deflelben Exemplars bei F, zaja 
ind Crogalus horridus die zweite Lunge erkannte, und 
k felbft warichtig früher beiden abfprach °). | 
Die Lunge der Ophidier ift indeflen nicht bei allen 

‚üch demfelben Typus doppelt, vielmehr finden in allen 
Iinßchten, namentlich ı) aufverhältni'smäjsige Größse, 
\ lage, 3) Richtung, 4) Zulammeuhang mi der gror 
"1, 5) Bau diebedeutendften Verfchiedenheiten Statt, 
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Er 'y): Ferkäientfingfige Gräfe. Das Doppöktw 
den der Lunge der Öphidier bildet eine fehr vollftänct 
- Reihe vom erftei Erfcheitien eines kaum merklichen 1 
“ dimentes :an biy zur falt vellkommnen Gleichheit bei: 
"Lungenhälften,: ' 

::  Aenufserft klein. He ‚das Lungenrodiment bei mı 
vorn Colabern’,. namentlich‘ Col. natrix, heterod: 
‘etwas anfehnlicher dagegen bei Torcrix, beträchtlich 
'bei: den Amphisbiünen, noch anfehnlicher bei C 
| '@öhjkrietor ; flagelliformis; am. gröfsten.bei Boa u 
"Anguis. Merkwärdig ift, dals hier'nicht in dem üh 
gens den Sauriern ähnlichfteni Gefchlecht Anguis ,„ fc 
&ern bei Boa die Deplicität.der Lungen am vollkomsme 
-{ten entwickelt -ift..- Zwar: ift: in einigen Arten d 
etztern Gefchlechtes das Rudiment der zweiten Lun; 
verhältnifsmäfsig nur klein, und; wenn gleich gröfs: 
als bei den übrigen, ‚weniger entwickelt als bei Angui. 
allein, während bei dieler die linke Lunge kaum halb { 

“ grofs alsdie rechte ift, heben beide bei Boa rezieulaca un 

..nurina falt dielelbe Gröfse, . Auch bei Boa feytale uu 
- armulifera if die Nebenlunge verhältnifsmäfsig grölse 
als bei Anguis fragilis. Bei Boa carinata und con/tricte 
#t: die Nebenlunge verhältnifsmäfsig kleiner, doch imıme 
 %eträchtlich. größser-alsbei allen übrigen Schlangen. 
vg) bage. ‚Nicht immer befindet fich die Neben 
Junge auf 9 herfeiben. Seite. Bei allen Boa’ Ss, Angwis 
fragilis, Tortrix feytale liegt fie auf der linken, bei 
allen von'mir wnterfuchten Colubern dagegen und den 
' Amphisbäanen :auf der. rechten Seite. 

3) Richtung. Im Allgemeinen fteigt die zweite 
Lunge neben der eriten herab, fo dafs ihr blindes Ende 
ibren: unterften ,. ihr Eingang: ilıren obern Theil bildet. 
So verhält es fich bei Boa, Anguis, und den meilten 
Coluber- Arten. Dagegen Tteigt bei den Amphisbünen 
der Nebenlappen. in die Höhe, der Eingang aiunmt. die 
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‚isfte Stelle ein.’ Bei. einem Etemplar- von:Coh. 
inus faad ich dielelbe Anordaung, während. bei‘. 
rn andern die. ftärker entwickelte Nebenlupge auf: _ 
wewöhsliehe Weile herabitieg. . Torerix foytale bie 


6, 


ine Zwifchenftufe dar:, fofern die Mandung unge" 


tm:der+Mitte „ dech:etwas weiter, nach unten liegt. 
9) Zufamiınenhang beider. Lungen.. Diefer varürt. 
Algemeimen im geraden Verkältnils au dem Grade: 
' Entwieklumg der: Nebenlinige:: Wo diefe, wje bei _ 


ren Boa’s und Angwis fragilis, ltark ift, hängen: 


: nur mittelbar, duroh die. Lüftröhre, zufammen,. 
nfich diefe in. zwei Acfie ‚4paltet, deren jeder aa.: 
:lunge feiner. Seite. tritt. : Baiii Boa con/trictor if 

x Aft fo kurz,,. dafs'man. richtiger fagen kann, die. 


iröhre gebe blöofs in die grofse Lunge,über, und in, 
stern Theil: vor diefer öffne. fich die Nebenlunge,. _ 


nittelbar durch: eine etwas. verengte Stelle, an wel- _ 


In ich einige unwlikommme. Knorpelringe finden, 


hi den Codubern'- findet fieh- eben: diefe Bildung, _ 


‘x iehlen die: ‚Koorpelringe... Bei den’ Amphisbänen 


ıl Tortris ift: der: Verbindungsgang noch_ kürzer,  . - 
:mer aber- gefchieht die Einmündung der Nebenlungs. 
:den obern Theil der Hauptlunge, und namentlich in . 
2, Von ubvolikommnen , Konorpelringen umgebnen _ 


chnitt derfelben, fo.dals alfo. die Bildung im Welfent- .. _ 
‘hen immer ’dielelbe ft, and die. Nehenlunge. von der _ 
uftröhre abgeht... Merkwürdig ilt es, dafs, ungeachter Fu 


:imehrern Schlangen nach dem Obigen der. voridem 


erzen Hegende "Theil der. Luftwege eigentlich Lunge 


' 1, dennoch , die Nebenhinge auch bei. diefen dem Her “ 


‚gegenüber entipringt. 


5) Bau. Sowohl die äufeere £ Gefalt als das Gen, \ 


vie der Nebenlunge. variirt. . : - 


Bei einigen, z.B, Tortriz.und.; Amphiihaena, it be, - 
X den erften: Aublick gar.nicht von der.grofsen: uote, | 


\ 


| 





u und ihhen "nahe -ftehenden . ‚Opkidier, compenfirt z\ 


- 


. wenig hinter der. der Ophidjer zuyrückbleibt, das unvol 


‚jenen beitzt,. mejaes Wiltens,; Pelimis fascharza. 
längfte, indem fie bis zum ‚After reicht. . Die h<] 
_ ‚Ophidier haben weit kürzere Lungen, und es gäl 
"fe keineswegs, was .Cuvier!) für älle-Ophödier | 


‚ und ‚allerlings den - ‚niedrigern. zukonimt, dafs fich 
| Lungen bis hinter die Leber und dem Magen erftrec] 


Sie härt nicht nur da, wo.die Duplieität fehr vollk: 
men eptwickelt.ift, wiebei mehrern Boa’s und Ar 
 fragilis, fondern auch da, wo dies nicht der Fal 
‚ wie z.B. bei den Amphisbünen, „viel. früher auf; 1 
zu[ammengefetzte Ban der ‚Lunge der. meiften Sazz 





etwas, aber keinesweges- vollkommen, ihre gering 
 ‚Grölse, iodem der, vordere Theil der Lungen der ı 
drigern. Schlangen in ..einem- eben fo grofsen Umfar 
‚eben fo complicirt gebildet ift. "Wegn. ‘aber die S 
rier durch die Anordnung ibrer-Lungen im Allgemeir 
unter den Batrachiern. und Ophidiern:ftehen , fo ergie 
fich hieraus nicht geradezu , dafs ihr Refpirationsproc 
sn demfelben Verhältnifs. unvollkommner fey: Dei 
berückfichtigt, ‚ınan, wiebillig, den Bau. des Gefäfsfylten 
Jo ergiebt fich zwar,, dafs ‚bei den Gheloniern die yo 
. „ Kommeofje Herzform. mit.. dem .vollepdetften. Kunge 
baue, bei den Sauriern dagegen. eine. fält.aben fo-vo 
h komınne, ‚Herabildung. mit den:unvallkommeniten Lu, 
5 bei den _Ophidiern : ‚mit gsölserer Ausbreitur 
der Lunge « ein.weniger. vollkompanes Herz, und endli« 
bei den ‚Batrachiern mit ejeter Lungenbildung, welcl 


. Kommenfte Herz gegeben. ift, ‚mithin. in dielen dr 
Ordnungen ein Theil der Function den andern auf en! 
wegengeine Weife Ip > ausgeht ‚ .dals. die Relultat 
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ihr dfefelöen Kind,’ und die Säwrier in’der That 
‚ wenigftens ira Vergleich mit den Batrachiern, 
llkommnern Refpirationsprocdfs haben. 

Folgendes find die Haüptrefultate der im Vorigen 
„men Unterfuchnngen. 

ı) Die Mehrzahl der Ophidier befitzt e eine mehr. 
seniger vollkommen doppelte Lunge. _ 

!) Der Bau einer jeden Langenhälfte vervollkomm; 
h nach demfelben . ‚Typus. bei den Sauriern, als 


IR Duplieität der ganzen Lunge bei den Ophidiern . 


sckelt, 

3) Nehreren s. "namentlich. den höhern Ophidiern 
! der zellige Bau in dem vor.dem Herzen liegenden 
Je des Refpirationsorgans, und diefe fteben dadurch, 
ie durch die Kjirze. der eigentlichen. Lunge, dep 
'crn nahe, en. 
4) Der (ogenanate zellige Theil der. Loftröhre des 
in Ophidier -estipricht dem vordern Theile der 
2 der-übrigen Amphibien. 

5) Die Lunge der Seefchildkröten hat den zufam= ° 
"eletzteften "Bau -und 'die gröfste athmende Fläche . 
allen, -diefe:ift dagepgen 'bei den Sauriern im Al: 
"nen a am kKleiniten, 
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Pie ohne Endfaden. | Wahrnehmung 


und Vermuthungen. von, BURDACH, -: 


 der-Zergliederung eines grofsen Hühnerhondes bot 

"Amir neulich‘, nachdem der Druck meines Auffätzes 
‚?r das antere Ende’ des Ruckentnarks fchon beiimnen 
ie, eihe-mieh fehr überrafchehde Wahrnehiiüng dar. 


!. 


lo. 


. Das Rfickenmark ging unten nicht in einen’ zu dem. 
Schwanzbeinen laufenden Endfaden.aus, fondern.endigte 
fich mit einem frei herabhängender Zapfen. Nachdem 
es nämlich das ‚upterfte Schwanznervenpaar: gegeben 
hatte, fetzte es fich in einen, keine Nerven mehr aus 
fchickenden, und überbauypt weder feitlich, noch unten 


‚mit irgend einem andern Theile verbundnen walzeofär- 
| migen, Körper fort, welcher 72 Linien lang war, und 


vom ‚obern "Rande des’ vierten Bauchwirbels bis über 


- die Mitte diefes Wirbels hinaus fich ‚erftreckte, a Linien 


breit war,‘ nach unten eine flach gewölbte, 1% Linien 
breite Endfläche bildete, und übrigens aus fchon voÄ 
aufsem her deutlich durchfehinmmernder Eräuer Subftanz 


‚beftäid. So wie der Mittelfäden des Rückenmäarks hier 
' fehlte, :f6 ‘war auch nichts'von den ihn feitlich beglei- 


tenden‘ fiiberglänzenden fibröfen Fäden zu bemerken: 
ja diefe fehlten am ganzen untera Theile’des Rücken- 

marks, und. an ihrer ‚Stelle hatte diefes zwilchen den 
vordern und hintera Wurzeln feiner Nerven eine Seiten- - 
furche, die am obern Rande des dritten Bauchwirbeis, 
iwifchen dem Urfpruuge: des dritten und vierten Bauch- 
wichelnerven dach:begaun, und im Herabiteigen etwas 
tiefen.wurde. Während der Rückenmarksfaden. fehlte; 
lief gleichwohl vom untern, fpitzigen Ende der Dura 


"mater, welches an der üntern Hälfte des fünften Bauch- - 


wirbels und ı$ Zoll unter.dem freien Ende des Rücken- 
markszapfens fich befand, die fonft.die Fortfetzung des 
Rückenmarkfadens einfchli6ßende Scheide in der Mit-- 


| tellinie bis zu, den;Schwanzbeinen fort, und nahın Fäden’ 
- fom uaterften. Schwanznervenpaare in Sch auf, Der. 


rechte Nerv’ von, diefem. Paare nämlich bildete, nach- 
dem-er neben dem Zapfen hesabgalaufen. und zum fpitz# 
gen Ende der Dura ‚mater gelangt war, dalelbit ein deut- 
liches Gänglion, und aus djefem traten dayn mehrere 


 hächli fpienRäden. ‚meicke:alsbald die. Diwa:niatex:hebr 





förmig‘ du.chböbitem, “und in jener fadeuförmigen, in 
der Mittellinie. herablaufenden‘, feheidenartigen Fort- 
fetzung der Dura inater weiter fortgingen. : Dafs diefer. 
Nerv nicht ‚etwa-der m diefem. Falle- blofs :von. einer. 
höheres Stelle des Rückenmarks, als gewöhnlich, ent- - 


Springende -Mittelfaden: war, giog daraus-hervor, dals 


» erıganz nach Art der Rückenmarksnerven leitlich, nicht 


in der Mittellinie des Rückensnarks, entiprang, . und 
auch von den übrigenSchwanznerven, wie.gewöhnlich, 
durch nichts, als durch gröfsere Zartheit fich unter- 
fchied, ohne graue: Subftanz zu enthalten, oder von 
fihsöfen Fäden begleitet zu feyn.. -- 

Zwei verfchiedne Deutungen diefer- Bildung: boten | 
fich mir fogleich dar, und da erft fernere Beobachtung 
über die Gültigkeit der eigen: oder der andern entfchei- - 
den mufs, fo. legeich beide müt ihren Zweifelsgründes 
bier vorn oo 000. 


u: Wy'Es war eine urfprängliche Spielart der Bildung, 
däfs‘ der Rückenmarksfaden hier tehlte; Has untere 
Schwanznervenpaar, ‚namentlich in’ Teinerrechten Hälfte, 
vertrat deffen Stelle. Demzufolge bildete es 'ern Gait- 
elion‘, fö:wie die graue Subftah2 in Rückenmarksfaden 
mit. einer'!Anfeliwellung zu endigen fcheint *); und die 
aus diefem Ganglien: tretendeh zarten Fäden durchbohr: 
ten (wie die aus den Riechnervenganglien hervorkom-" 
menden Fäden) die Dura mater‘ hebförmig, um nun ala 
wirkliche Stellvertreter. der’ aus dem: Ende des Ricken- 
marksfadens fonft ftamimenden Nerven zum Ende des 
Schwanzes fortzugehi. Hier fände ich denn eine’ Be- 
Kätigung meiner Annahme, dafs wirklich vom unterni, 
gängliös: anfchwellenden Ende. der grauen Subftanz des 
Rückaninarksfsdens Nerven adsgehen, ; ‚Indem ‘bei Ab- 
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" weferiheit delfellsen feliche Schwasenseren ein’ ei g nee 


verhälthilsmälsig grofses Ganglior bildeten‘; deffen Fä- 
den fo, wie fonft.die Fortfetzung des. Rückenmarks- 
fadens, zum Schwanze liefen. Dagegen wäre hierdurch. 


meine andre Behauptung, dafs das Rückenmark nicht - 


“ nach unten verlaufen könne; ohne noch abwärts Ner- 
ven zu geben, dutch das urfprüngliche Vorhandenfeyn: 
_ eines Rückenmarkszapfen ohne Nerven, einigermalsen, _ 
: " widerlegt: ich fage einigermalsen, denn bei Abnormi- 


t 


tät der Bildung kann ein Glied da -feyn, ungeachtet ein 
wefentlich mit ihm ‚zufammenhängendes und ihm feine: 
Bedeutung gebendes Glied fehlt. Uebrigens wären hier. 
folgende Umftände bemerkenswertli: a) Der Rücken- 


marksfaden. fehlte, aber das Rückenmark behauptete‘ 


feine gewöhnliche Lage; an feiner Stelle hatte fich kein 


“ anelres Befeltigungsmittel, wohl aber eine: eigene Bil- 
dung der Nerven erzeugt: folglich kann feine urfprang-. 


liche Beftinmurig; nicht die feyn, als Band.das Rücken-. 


mark - zu befaltigen , .londesn,.die Nerven. zu geben. 


b) Seine Stelle wurde vertreten, durch feitlich. ent- 
fpyungene Nerven, aber nicht durch das Zufammentre- 
ten derfelben ‘von .heiden Seiten,. fondern durch den 
Nerven. der einen Seite allein: es erfchien alfo hier die 


unpaarige Nervenvertheilung vom uatarlten Ende des: 


Rückenmarks aus als beharrliches Gefetz. c) Mit dem 
Rückenmarksfaden fehlte dem ganzen untern Theile des 
Bückenmarks von den Bauchwirbeln an .das feitliche. 
Paar flechfiger Fäden: diefe fcheinen allo mit jenem Fa- 


den wefentlich zufammenzuhängen, ungeachtetes offen- 


bar irrig feyn, würde, ‚anzunehmen, dafs fie ihn allein. 
bildeten. d) Mit dem Mangel diefer Fäden oder Bäp- 
der trat: die feitliche. Einfchnürung des Rückenmarks 
deutlich hervor, während fie oben, wo die Bänder vor- 
handen waren, wie gewöhnlich, fehlte: ein ftärkeres 


Anichiefgen ‚weißer "Stuhftanz zwilchen. dem :vardern 
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'ntern Strange grauer Subftamz ,; wodurch .die 
zwifchen denfelhen ausgefüllt wird, fcheint folg- . 
it der flechfigen Verdickang der Gefäfshaut an 
stelle wefentlich zulammen zu hängen. 
) Aber könnte wicht dieler Mangel des Rücken- 
‚dens, ohne urfprüänglich Statt gefunden zu ha- 
ft während des Lebens dürch einen Zofall. en® 
ıfeyn?.Der Hund hatte über 2 feiner Schwanz! 
ngebüfst , indem ihm bein fünften derfelben de?’ 
ız abgehackt war, und zwar,. wie aus der feften, 
:ı Narbe erkellte, fchon vor langer Zeit.. Wenn 
ı Rickenmarksfaden, wie ich annelimen zu dür- 
be, die Urfprünge der ‚Nerven für die letzten 
azwirbel und: ihre Muskeln und Haut entbält, 
:er da nicht fchwinden, nachdem .die peripherl- 
Enden diefer Nerven verloren gegangen’ waren ? 
sntrale ift nicht das fohlechthin Herrfchende un 
Belebende , -foudera indem lich in Lehendigen 
pt der Gegenfatz von Centralent und Peripherir 
:bildet, ift Beides durch einander ‚bedingt, Beides 
zenfeitiger Spannung. : Auch das Peripherifche 
'alfo erregend auf das Centrale zuriick : die .tückr 
bien Muskeln. wirken.belekend und kräftigend 
“s Rückenmark; die vielfeitig wirkfamen Sinne 
n das Hirnleben zu höherer Regfamkeit. Geht 
feripherifebe verloren, fo hört-auch das Centrale 
:! folches zu beftehen: ohne Umkreis ift kein Mit: 
ıkt. Nach dem Abfterben «eines peripherilchen. 
ks verliert ‚allo. das eentrale. Glied zuerft feine 
ulung; eg. wird za einem mülsigen Gebilde herab- 
it la-diefer Mälsigkeit verkümmert es nun und 
mpft ein, indem mit dem Aufhören feiner eigen- 
ichen Lebensthätigkeit auch .die allgemeine Leben-- 
it, das Gewächsleben , in ihm finkt., Der Orga- 
> ögget fich endlich. das. ikın bedenturigslofe Ge- 
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bilde an, und nimmt es darch. ‚Röck@ugung ik feine 


allgerneine Mäffe wieder auf: feine Aufgabe zu löfen. 


anvermögend, wird es feiner Selbftftändigkeit verluftig, 
und, diefer beraubt, giebt:es fein befondres Dafeyn.auf, 


geht es in der anftrömenden Flut, des. allgemeinen Lebens 
"unter, . Wenn das Sehvermögen durch. Verletzung der 


Bufsern Sphären ‘des Auges vernichtet ift, fp welkt die - 


"Netzhaut... der Sehnerv., endlich der. Sehhügel. felbft, 
Ganz kann jedoch diefer nicht verzehrt werden, "dena 
er fteht .mitten in der Kette der. Hirngebilde, deren 
Leben vielfältig auf ihn zurückftrahlt, und -ihn nicht 
ganz finken läfst. Anders ift es mit dem Rückenmarks- 
faden: an. die äufserfie. Gränze des Reichs. freithätiges 
Bewegung verwiefen, ‚bat er, wenn-fein.Peripherifches, 
das. Schwanzende mit deffen. Nerven, ihm geranbt ift, 


keinen. Stützpunkt aufser fich,- denn alle Lebendigkeit 


firöimt zum Rückenmarke vom Gehirne. aus in der Richt 
tung nach den ‚peripherifchen 'Nervenenden. hin, und 
von diefen-aus aufwärts nach dem Gehirne zu. . Durch 
sichts: mehr. aufrecht: gehalten, fehrumpft daher dex 
Rückenmarksfaden in folchem Falle ein,. und wird all« 
‚mählich eingelogen. ..So konnte dana in.vorliegendem 
Falle der Rückenmarksfaden nach dem Abhauken des 
‚Schwanzes verloren. .gegangen feyn, "und der "Zapfen 
alg Üeberbleibfel- feine ehemalige Stätte bezeichnen: 
Wirklich hatte. letzterer mit feinem flach abgerundeten 
Ende ganz das Anfchen, als ob fein.unterer Theil abge 
wagt, oder im feröfen Dampfbade, welches das. Rücken« 
mark umfpült, verlüfligt’worden wäre. Dieler Deutung 


könnte. entgegenftehen a).die angeführte Bildung des 


anteriten feitlichen: Schwanznerven.der realften Seite, 
Indefs ift.es fehr oft. der Fall, dafs diefes: Nervenpaar. 


am :den ‚Hückenmarksfaden Geh anlegt, unr danfelbeq, 
noch in ‚feiner van .der- Dura mater gebildeten Scheide. 


. begleitet, „und. da- die Schwauznesven.npch_ deutliche, 


® - * >. 
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Ganglien zu bilden pflegen, fo konnte hier durch Spiel- 
art der Bildung ein folches Ganglion zu früh, noch 
vor dem Durchgange des Nerven durch die dura mater, 
entitanden feyn; und konnte es nicht vielleicht, wenn 
der Riw’kenmarksfaden in früher Jagend gefchwunden 
war, antagoniftifch um fo ftärker fich entwigkelt ‚ha- 
ben? 8) Weün"die graue Subftanz des Ruckenmarks- 
fadens eingefogen.-worden. wäre, fo würden doch die 
denfelben begleitenden Flechfenfäden folcher Verdüf- 
Sgang widerftanden haben, ‚.und übrig gebließen feyn. 
Indeffen waren diefe Flechfenfäden beim Äbhacken des 
Schwanzes nothwendig durchfchnitten worden : 'koum- 
ven fie, da fie ihre Anheftung verloren hatten, nicht ich 
‚bedeutend verkürzen: und dllmählich beraufziehen”? 

j Weitere Beobachtungen und Verfuche müffen erf 
fcheiden, _ 

Ich werde Pferde mit. Stutzfchwänzen in: diefek 
Minßcht unterfuchen. : Noch lehrreicher würden Ver 
fuche an- folchen Thieren feyn, deren Schwanz ein 
höhere Bedeotung für das Leben hat, an Quadruma- 
nen mit Rollfchwänzen, Didelphen: u.£w. Nur ver 
fteht es fich- von felbft, ı) dafs man das Verfchwindeg 
des Rückeamarkafadens nicht fo bald. nach dem- Verlufte 
des Schwanzes.erwarten.derf: es gehört wahrfcheinlich 
ein langer Zeitraum dazu, ehe der Hergang des Ver; 
welkens und der Einfaugung fich beendet; 2) dafs man 
das Schwinden in jedem Falle, und am wenigften weni 
der Schwanz. nicht ‚bald oach. der. Geburt abgehackt 
werden ilt, erwarten darf: {6 wenig man.an jedem Blint 
den ohne Ausmahmenlie Sehhügel eingefchrumpft fiüdek, 
oder fo: wenig jedes gelähimte Glied merklich abmagert, 
eben fo wenig .[teht zu erwarten, dafs nach dem Ver 
lafte desSchwanzes das Gewächsleben des Rückonmarkar 
ndene immer. @änzlich erlöichen: wird : 
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.. aber eihe von merkwürdigen 
... 2egleitete Kopfwunde, . (Aus Lei 
„ de medge. .T. 39.1817. pP. 456 — 458. 


im: 3 v0. Rampon, 26 Jahr alt, würde beim Fec 
a. m Rappier, deffen Spitze auf dem Stichblatt ; 
un ih WAR, IM ‚der. Nähe des lirikerf Nafenflüge 
__ ei Richtung, vor unten 'nack oben und etwas 
; zu ngch.innen verletzt. Die Waffe drang unge 
Sul weit durch die linke Nalengrube, ‚durchbo 
x Nebplatte nahe an dex Einfenkung der Hirnfi« 
we fübeins fenkrecht und etwas von vorn nach hiı 
x me linien tief.in;den' innem-hintern”Theil Bes 
aa tauken;Hirnleppeos, bis'gegen das.vordere Ende 
Y.sens gekommen zu loyn... Sogleich erfolgte sine hei 
Nıuaang, und es. Een durch Mund und Nale v 
giter ab. ‘Alle Sinnorgane wurden im, Augenbli 
aa \erletzunggelähnit, kehrten aber allmählich bald 
uen normalen Zuftand zurück. Eitien Monät lang. 
an linke Auge völlig: blind, jetzt #eht der Kranke 
wit, aber doppelt, Der Geruch war gleichfalls verlo 
at werden geiltige riechende Flüfligkeiten von ger 
fen unterlchieden. Der anfangs ‚ganz vernichtete 
fchmack hat ich allmählich, aber nur duf der r« 
Seire der Zunge wieder eingefuiiden. Die ganze Zu 
it nach der .rechten Seite gezogen, ganz im Gegen 
mit der auf dieler Statt findenden Lähmung, indem 
Mund nach der linken gezerrt ilt. _ Von dem anfäng 


N 


anz taulen KnkenObre findet fich jetzt nur!ein Summen. 
& (tammelt der Kranke auch nur etwas, da anfangs die 
Stimme ganz Sernichtet war, Die Zengungstbeile ind 
ganz normal, N 
Anfangs: war die rechte Seite gelähmt, jetzt ind es 
beide Glieder diefer Seite nur noch in Hinlicht auf Bewe; 
gung, nicht auf Empfindung. . Das Namengedächtnils : 
ift völlig vernichtet, und entlteht. nur [ehr allmählich 
- wieder, während das Erinnerungsvermögen für Bilder 
und alles, was einer Darltellung fähig ilt, unangetaftet 
blieb. Die anfängliche Störung des Erkenntnifsvermögens 
ife verfchwunden, allein alles, was lich auf dieFigenliebe, 
die militärifchen Erfolge des Verwundeten bezieht, verfetzt 
ihn in eine tiefe Melancholie und Gemüthszerrüttung, wäh. 
rend Unterhaltungen in Bezug auf feine Familie, feine 
Verwandten und Freunde diefe Zufälle verfcheuchen, 


x 





2. Esquirol über den Zuftand' des Rücken- 
marke; in der Epileplie, (Ebendal, 424 — 
429.) Ä | 
B. ı. Ein feit dem 28lten Jahre epileptifches Mäd- 

chen verfiel in den freien Zwifchenzeiten mit dem 33[tem 

Jahre in Blödfinn und Raferei, und ftarb nach mehrern 

fchnell auf einander gefolgten Anfälleni, im 37[ten Jahre. 

Das Rückenmark wurde in der Gegend des Ilten und 

12ten Bruftwirbeils weich und etwas braun gefunden, 

"B.2. Eine lange I[chon epileptifche Frau wurde im 

Ziften Jahre fyphilitifch. Nach dem reichlichen Genufs 

von Queckfilber rückten die Anfälle näher, und es trat 

bald vor, bald nach denlelben Ralen ein, Im 37[ften 

Jahre ftarb fie an den Folgen einer Krankheit der Gebär. 

mutter und Eierftöcke. Das untere Ende des Rücken- 

markes erfchien härter als die übrige Ausbreitung def- 
felben.  - : on | 

B. 3. Ein [eit der Kindheit epileptifches, täglich 
mit epileptifchen Schwindeln behaftetes, [ehr cholerifches, 
und nach ihren Änfällen zum Selbftmord geneigtes Frauen- 
zimmer erfückte in einen epileptifchen Anfalle, ' Hirn. 
häute [ehr 'blutteich, ‘untere Gegend des’Rückenmarkep 
erweioht:  - > "0 eston  en 


" M. d Archiv, Ir, ke - G 
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-B.:4 Bin, feit dem 1 ten Jahre nach ehisn Kafıi- 
gen Schrecken epileptilch gewordenes Mädchen war oft 


hach den Anfällen wahnlinnig.; bisweilen wüthend', litt 
viel: an ‚Schwindeln ‚ und Starb im IYten Jahre nach 


" wehrerrf fchnell- auf-einander folgenden epileptifchen An- 


fällen. Im Marke des linken hintern Hirnlappens eine 


"vereiterte ‚Stelle; ya 'Spinnwebenhaut des Rückenmätkes 


in der: Gegend des Ioten und I2ten Brüftwirbels bräum- 
lich, ‚bier die Markfuhltfuz erweicht.  - : 


u 5. Ein,“feit der Geburt, epileptifches ‘Mädchen, 
ie Nunier hatte Sich während: der Schwangerfchaft er- 
‘fehrocken), hatte ı Im. 2often Jahre ihre Anfälle alle 20 Tage, 
und blieb nach einem jeden I Monat lang foporös. Im 
zılten Jahre ftarb fie, nachdem, ße 14 Tage in einem [ol- 


. chen Zultande gewelen war, nach einem heftigen. epilep- 


tifchen Anfalle. . Pulsadern an der Schädelgrundfläche an 


. mehreren Stellen. verknorpelt, und verknöchert, Wände 


8 
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der "linken Herzkammer 1“ dick, ‚Höhle derfelben, nur 
— 65"' weit. In der Gegend des Alten und 12ten Brult- 


. „wirbels.die Gefälshaut ‚bräunlich, die Subftanz des Rücken- 
“ markes erweicht. 


'B. 6. Eine ‚ feit dem 3sften Jahre epileptifche, 2— 


| R Tage nach jedem Anfall melancholilche Köchinn er- 


tickte ; ım 40lften Jahre während eines Anfalls.. Die ganze 


"Aufsere Fläche der Spinnwebenhaut des Rückenmarkes 


“init kleinen, weilslichen Knochenplättchen von ı a.“ 
u im Durchmeller beletzt, die Subltanz delfelben gegen den 


u Tten und ten Rückenwirbel, nd an feinem untern Ende 
. erweicht._ 


B. 7. Eine 5 3jährige "Frau erfchrickt,. bekommt : 


ws Krämpfe und bleibt epileptifch. ‘Die oft [ehr ftarken An- 


fälle kehren alle 2 — 3 Tage wieder. Im 56lten Jahre 
. $tirbt Ge, nachdem l[eit. einigen: Monaten die Anfälle ein- 


.. ander näher ‚gerückt ‚waren , nach einem -Anfalle,, auf 
 xvelchen ein Stägigenr comatöler Zultand erkolgt war. : Hy- 
. datiden von ver[chiedner Grölse vom Markknoilen. bis zum 


uhr - RN nn u‘ 


. » kendenende des Rückenmarkskanalf, im-Sacke der Spinn- . 
| webenhaut; ‚Erweichung 'des untern Rückenmarkendes. 
. - In der. Schleimdrüle. ein,.mit:einer- braunzösblichen F euch- 


tigkeit angefülher Balg. 
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. B. 8. Ein Kintd'wurde; ‘nachdem es [eit dem erftex 
Zahnen Krämpfe gehabt, epileptifch, "Im 4tenswurden lie 
häufiger, kehtten im Sten 4— 5 Mul täglich wieder, ‘wor- 
'auf Lähmung; und im '6ten der Tod erfolgte... Rücken- 
marks[pinnwebenhaut geröthet, $ubftanz gegen den ’6ten 
"und 12ten Bruftwirbel erweieht. ..: 
Diefe Beobachtungen wurden nicht etwa aus vielen andern 
zu Aufftellung einer neuen Theorie gewählt”). Es ftarben 
in der Sklpetriere vom Ilten Febrüar bis Ilten Juni 1817 
10 Epileptifche, wovon 9geöffnet wurden, Bei 7 darunz 
ter fand ich das Rückenmark oder feine Hüllen krank, 
vorzüglich mehrmals, mit oder ohne Farbenvetänderung, 
die Subftanz, hauptfächlich im untern Theile, erweicht, . 
Darf man hieraus nicht fchliefsen‘, dafs es Epileplieen 
jiebt, die von Alienation des Rückenmarkes oder feiner 
Fiöllen abhänge? "Dies ilt defto wahrfcheinlicher, wenn 
man den Einfuüfs der Rückenmarksnerven auf die Orts. 
beweiung mit dem gewaltlam erregten Zuftande der Bewe- 
ungsorgane iri epileptifchen Anfällen vergleich Durch . 
die Betrachtung wurde ich iri der That zu Unterfuchung 
des Rückenmarkes Epileptifcher“geführt, und die ‚Rich- 
tigkeit meiner Vermutbung beltätigt. en 
In Folge meiner, Leichenbefunde brachte ich längs 
des Rückenmarkes bei einer, feit dem ı6ten Jahte Epi- 
leptifchen 4 Brenncylinder an. ‚Die Anfälle welche aller 
.8—- 10 Tage‘, urid immer zur Menltruationszeit, wo fie 
täglich 4 -- 5 Mal eintraten, wiederkehrten , minderten 
fich feitdem lo, dafs zweimal diefe Periode frei. vorüber 
ging. Ich fehlielse aus diefer Thatlache nichts mit Be.» 
ftiinmtbeit. Der Erfolg ilt nicht vollftändig, und auch 
[ö würde eine einzelne Thhatlache nicht beweifen. Indef- 
fen wollte ich durch die Bekanntmachung derlelben und 
der Refultate meiner Leichenöffnungen die Aufmerklam- 
keit, auf eine Krankheit ziehen, über deren Sitz wir die 
weniglte Gewilsheit haben... - - . | ge 
3) Was immer zu wünfchen wäre; wovon aber leider gewöhn« 
..: lich das Gegentheil beobachtet wird. . 
s.. or ‘ 
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3, R. Reid. über das Welen.und die Behand: 


lung des Tetanus. (Aus den Transactions .of 
the alfociation of, the, King’s and ‚Queers College 
‘of, Phylicians in. Ixeland. Vol... Dublin 1817. 
. pi13—105). Zn 
Das Refultat meiner "Beobachtungen über den Teta- 


"Anus ilt Folgendes: 


« . Die Zufälle der Krankheit find völlig diefelben, gleich . 
viel, auf welche Veranlallung fie eintritt. : Bisweilen er 
£cheint fie plötzlich, meiltens aber geht ein Gefühl von 
Steifheit im Nacken voran,. welches allmählich zunimmt, 
Dis zuletet die Kopfmuskeln völlig Itarr werden. Wegen 
der überwiegenden Kraft der MundIchliefser werden die 
Zähne auf das feltefte an einander gedrückt. Zwar be- ' 
harrt der Krampf nicht dauernd im höchlten Grade, allein 
es tritt auch kein völliger Nachlals ein, worin die Anta- 
‚gonilten wirkten. Allmählich pfanzt T;ıch der Krampf duf 
die übrigen Muskeln fort, merkwürdig aber ift, dals 
einige, namentlich die unwillkührlichen der Bruft- und’ 
Baucheingeweide, und der Sinnorgane, erlt zuletzt ergrif» 
fen werden. Erbrechen tritt.bisweilen ein, dauert aber 
nicht an. Hunger und Verdauung bleiben regelmäfsig, der 
Harn wird regelmälsig abgefondert, wenn er gleich bis- 
weilen Ichwer abgeht, Bei heftigen Krämpfen ift der 
Puls klein, befchleunigt, unregelmälsig; allein das Athem- - 
bolen auf diefelbe Weile abgeändert, und während des’ 
Nachlafles find beide normal, Die Zunge bleibt lange 
beweglich , die obern leiden erlt lange nach den untern 
Gliedmaalsen, die Muskeln der Finger blieben nmner am 
länglten, oft ganz unangegriffen, Irrereden tritt felten, 
und faft nie anders als kurz vor dem Tode ein, wo jede 
Funetion bedeutend geltört ilı” nn - 

‚Hieraus ergiebt fch zunächlt, dals weder in dem, 
Bruft- und Baucheingeweiden,: noch in den fie verfehen- 
den Nerven, mitbin nicht im Gangliennerven, die Krank- 
heit. urlprünglich ihren Sitz hat. - Für.das Gehirn gilt. 
dallelbe. Ja diefes Icheint fogar vielmehr ein Streben zu. 
haben, der Krankheit Einhalt zu thun. So bleibt die .. 
Zunge frei, bis das Gehirn ergriffen wird: ihre Nerven 
aber kommen von dielem,. Auch das längere Freibleiben 
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‘m Gliedmaaben gehärt hieher. Demmach bliebe 
- Rückenmark als urfprünglieber Sicz der Krank. 
‚ng, und wirkish fpricht wehreres für dieieibe 
.t Die einzigen leidenden‘ Theile find Muskelu 
!tzmme umd denGiliedmaalsen). Diele auer ericher 
ei der Section nermal, ihre Nerven dagegen ent- 
zn vom Rückenmark, und ız diefem werden wir 
x die nächfte Urfsche der.Krankheit zu [{uchen ba- 
. Dies bewreifen auch die Leichenöffnunsen. Die 
‘an Schrififseller [cheinen zwar die Exforfchung euı.er 
ısaften Veränderung für unmöglich zu halten, an- 
:erwäbnen der Leiden verfchiedner Organe, nicht 
'des Gehinns.. Durch die vorfiehenden Berrachtun« 
eranlalst „ öffnete ich die Leichen von einigen am 
Zus verftorbnen Kranken. In den beiden erlien,; 
'ü Krankbeit erlt am 4ten 'Fege tödılich wurde, wa- 
oe Bruft- und Baucheingeweide, auch das Geh. rn, 
-shrteze Gefäfßsreichthum dellelben, vorzüglich feiner 
Maneu, ausgenommen, gefund, aus dem’Wirbeikanal 
:üols eine Leleutende Menge Waffer nach Wegmahme 
.Gehirans. kei einem dritten, . einem 14 Jahr’a!ten 
en, der 36 Stunden nach dem Anfauge der, in Eo,ue 
x heftigen Verbrennung der reehten Fulszehen ein- 
nen Kraniklieir, die iich am &ten oder sten Tage 
‘ı der- Vexletzunig eingeltellt hatte, Itarb, fand ich alle 
'tweide und die- Muskeln gelung, eben (a das Gehirn, 
t die Häute delflelben gefäisreicher.; an’ des zordern, 
‚he der. harten Rückenmarkshant aber , zwifchen ihg 
den Wirbelkörpern, eine beträchtliche Blutergj 
das Tellgebe in der Gegend der untern.Hals+- und Brufts | 
tel, fo wie der unitern Bxrult- und ehern Lendeygwir- 
£, das Rückenmark lehr frark 'geröthet, in der Gegend 
Ren und 10ten Rückenwirbels zmilchen der -Spinm, 
»en- und Gefäfskaut' eine weilsliche snarkähnliche 
ie die, in der Länge von 1% Zellen, ungefähr.die 
‚te des Umfangs des- "Rückenapaikas, bederkie ‚und 
‚wilcht werden konnte, ohne. Spur. YOn- n.Zerreil.ung 
X Gefälsbaut oder ihres Gelälse, .. -_ > 
' Diele Thatfachen  [cheinen. ‚offenbar einen entzüpd> 
“en Charakter? der'’Kradnkheit;, and den Sitz derielbeä 
Yen Rückenmarkshäuten- guignweilen. : Me 
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lung des Tetanus. (Aus de . ve Statt fan 
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Das Refultat meiner -Beobac' : ln wrüächend wirl 
nus ilt Folgendes: -ihnun [cheint, .foe 
"  . DieZufällederKrankheir‘ , ‘ elmehr böchlt ve 


yiel, au£ welche Veranlall biutlalfem nie, und d: 
" ' „aus Das zweckmäls:: 


fcheint ‘Ge plötzlich, mei! ch 
- Steifheit im.Nacken vor '.. "27.5 ©ME6 Blafenpf! 
“bis zuletet.die Kopfmuss -äule , Erregung des Darı 
der überwiegenden Kı ‚gsmittel, dann (nach Lathar. 
zahne auf das felteli: „noretioa leyn. ra ! . ü 


b “ B tr’ » td e,0 . en rw 
‚harrt der Krampf n:- De 
es tritt auch kein on .. a wo “ 
e) ee) bare -® .. u, h 


‚gonilten wirkten 
® @. x ” 

- die übrigen W 

“ einige, name: 


L} or “r . , . tr "ee , . x. 

. einen FaJl von "Tetanu: 
.r - '4q Ir.» .e oo ’ 
„2. de med. T. 38: p. 252 — 257 

' ”°. . D u... I) rn . . . 


Bavcheinge® yes, ehalerifiber Manz „von 2 
nicht an ' „aatenials Schanzgrälier fehr su nhalten 
Harn w ‚na mehrmals Surchnäfst was-de, vo. 
weilen u“ des'Decem bers 1814 durch einen X: 
Puls "' x „u .Nuken Fhlsex- Az. 7ien..IDIgcembe 
bol: : an Hindernifs ;beim.. Gehen, : JeStetere 
N: . „a " Am Toten heftige Brmüdung_ Bei de 
1 _ Arbeit; leichte: Mundiperre. -Am ı2teı 
n < nemegung. des Halles und Stammes, „Kopf 
ers Fraiy Biskuft und: Schlaf normal, Au 


" _nsteitizär Arbeit; nur wei-Rücken Schn 
„ur, [6 Wie:die Steifheit :des:Kopfes namen 
>. „ia Aönilfperre, in der. Naoht;vetmehren,, ‚Ay 
>" sues konlutitider Kranke in däs:Hätel- Dieu ıpi 
Tone Unbewöglichkeit des Köpfss und. Stammes 
I. Beweglichkeit:.dagegen. dencobern und "unters 
u maaßen;: erlchwertem- Soklingen- won Fiifigkeiten 
Amos voıbeın Gelicht,. peinerer Zunge, vollen, regela>ä 
augen, bäuhgemn' Put, ‚Wärme: de? Hant, Speichelflu [s 
georesı .Bep! und, Aluterleib, heftiger. Rrultbeklemmung 


un ann. Tleilasienlinken, Eufspg, nahe,an der grpfzer 


« 


. 
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‘Ch mitungleichen, [chwärzlichen, we- 
rn,unter demfelben ein Schwappert. 

3; ıt am Arm gelallen, in Zwifchen- 
su “a ıı Opiüm bis auf 6 Gran gegeben, 
Helen \de lang angewandt,...Aus dem ge- 

mit Ein Jauchiger , [chwärzlicher Eiter. 

Er „'Nlem erweichenden Pflafter und Lau- 
0% Ma 8 Uhr Zunahme der Schmerzen, 
and hin telt, durch ein zweiltündiges ‚Bad 
„Fee we Um 10 Uhr ein Rlyftier aus Opium, 
‚ıjda er Kampfer.. :Nabht f[ghlaflos, angltvoll, 

ı und % Ingen erfchwer. Am Isten Morgens 
hrung des Trismus, fettiger Schweifs, ‚Puls hart und 
1, Arhmen etwas fchnarchend. Um Io Uhr plötz, 
 Vermehrung“des Leidens, Gelicht und Zunge blaw 
u, Atmen Selten, Puls klein und häufig. Zwölf Blut- 
Jauf den Hals und-ein Blafenpflafter mit Aüchtigem 
kalı aufdieBrali. Um ı Uhr erfolgte der Tod, am Sten 
e der’ Krankheit „während der Verftand bis auf d& 


Ei 


zen Augenblicke ungeltört geblieben.warr ° 


Im Unterleibe, Magen und Darmkaänal, Harnfyftem 


.) Milz normal, Leber etwas blafs, "Gallenblafe voll _ 


}r dünner Galle, 


. 


In. der Bruft ilt die. Lunge etwas voll Blut, im Herz. 


nel kein Serum, das Herz normal, allein die innere 
ut deffelben überall, ‚vorzüglich rechterfeits und jn der 
‚gend der Klappen, eben fo die der Aorte, der; Kopf; 
„d Schlüffelpulsadern, der Lungenpnlsader, der Hab 
tern fehr roth. . Die Rötbe verichwindet nicht durch 
\ederbaltes Auswafgben ,, [elblt nicht durch Kratzen dey 
‚mbran mit dem Skalpell, ‚Das Fleifch es Herzens il 
cht merklich ger öther. Im Kopfe-ilt die, ekleidung der 
i:ple etwas geröthet, keine Serolität in derfelben, auf 
ey gewölbten Fläche des Gehirns finden Sch hie und da 
‚uiche Flecken, die Gefäfse des Gehirns find blutvoll, 
„ rechten Adernetz eine Hydatide, die Conültenz. des 
‚irms ft normal. Im Wirbaikanal ift die äulsere Fläche 


‚er harten Haut geröthet, der hie bekleidende Theil def. 


yinnwebenhaut, fo wie die Nervenfartläne. ‚dexfelben 
nkelsotb, der Rückenmarksiheil derieiben wenig ent; 


d 
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.  wüsbreitung derSoble find unverletzt. Die 2% 
‚ .geröthet, die in der Rinne des Rückens lieg: 


- 


4% .. | ls 2 | 
zündet, auf dem. äufsern Theite Acrfelben: Pan 
Die Suhftanz des Rückenmarkes ife (ehr weic: ' 

Die: Wunde erftreckt Beh’ nur auf die Hi: 
Selte Zellgewebe der Fufsfohle‘,-die Nerven ix: 








serreilslich. 2 - 
‚Zeigen waren: Herr Düpäyeren ; Recamier 


: Ungeachtet die Urfache- der Krankheit‘ di 
dung der Spinnwebenhant des Rückenmarkes 
innern Haut der: ‚grolsen Gefälse gewelen zu fey " . 
fo halte ich’ doch- diefe Urfache nicht für beftä- ' 
dem.ich bei inehrern Leichenöffnungen alle Tr= 


Froy. 


. wal fand. * 4 
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in: . 
PR Verrenkung des fünften Halswirbi. Ä 
dem fechfien. Von Thitlaye. aa: 
Journ, de ‚ned. T. 35: Bullet, de. la faoulı . 
la loc. de medec. p. 26—28.). 


- . Ein ftarker Mann von 41 Jahren, wurde du. 
Stück Holz, welches er auf den Wagen. laden 
vifigeworfen, fiel dabei mit: dem hintern Thei.: 
Alfes auf die Ach[e des Wagens, ünd konnte, un: 
ter nür der Nacken ftark gequetfcht worden war, 
auflreken,, noch’ irgend eine Bewegung vornehmen. : 
d beide untere und die linke vordere Gliedmaal - 
fahmt, die rechte Sehr betäubt,‘ das Athmen fel 
Tehwert, ‚die vorher ftarke und' deutliche Stimme [ch - 
und‘ beifer, dagegen die geiltige Thätigkeit'unver 


1 


- die Pupillen' ausgedehnt, blols leichte Schmerzen 


Wacken, der Lendengegend und dem Heiligbein, u 


“ Achter die beiden letztern unverletzt ‘waren, den Puls k 
_ und zulammengezogen:' Der Tod erfolgte 19 Stun 


nach dem Zufalle, nach fruchflofer "Anwendung 


", Bädern, Eihreibungen, Umfchlägen und beruhigen: 
| Mitteln, 


a 


"In-demürei Höhlen: wurde nichts Regelwidriges geh 
den, - Die Muskeln der'gequstichten Steile waren mis B. 


yirt, der ste und 6te Halswirbef3 # weit von einander 
rt, das gelbe Band und die Gelenkbänder zerrilfen, 
lückenmark mit fchwärzischem, den ganzen Wirbel. 
h anfüllendem Biute bederkt.. In der Heilig. und 
Jengegend fand fich keine Abnormität: - 

Die Lähmung der Gliedmaafsen war daher in dem‘ 
«k und der Zerrung des Halsmarkes begründet. 





ferfuehe über die Wegnahme des erlften 
Halsknotens des Gangliennerven bei 
Pferden. Von Düpüy, Profellor zu Alfert. (Aus 
Leroux”s Jeurn.demedec. T.37. 1816. p. 340—350.) 


Um zweckmäfsige Verfuche über die Wegnahme des 
na Hatsknotens des Gangliennerven anzuftellen, 
te zuwörderft eine zweekmäfsige Methode, ihn zu ex. 
piren, ausgemittelt werden. . Zu‘ diefem Behuf wirft 
a das- Rferd. nieder und ‚leg. ihm. Schlingen um die 
2e, darchichneidet dann vor und unter dem Querfortr 
ne des erften. Halswirbels die Haut, in der Länge einiger 
“e,_ fchlägt den hintern Rand der Ohrfpeicheldrüle 
ch vorn, durchfchbneidet dapn in querer Richtung den 
felhornmuskel, bringt den Zeigehnger unter die Ner. 
mund den Knoten, den man an die Oeffnung zieht, 
x! mit einer: Fincette abfondert, ‚hierauf erft gegen die 
„lthöhle,, ‚dann. gegen den Kopf zieht, und fodann fo 
"ausaimmit, dafs-man auf. beiden Seiten ein Stück des 
"ren ver der. Länge einiger ‘Zelle daran üitzen lälstı 
A mehrern.der äufdiefe Art angeltellten Verfuche waren 
“rr Brefchet oder Herr Düpüytren gegenwärtig. . 
_Verfuch i. Bei einem fünfjährigen , ltarken, fälfch. 
&h für rotzig gehaltenen Pferde wurde am 24ften ‘Juni 
%0 der linke Knoten weggenotnmen ;' woräuf [ogldich 
's Auge derfelben Seite eingelunken, die Augenlidet an- 
!kbwollen erfchienen, die Muskelhaut vörtrat;, ‘die Pu» 
le ich zufainmenzog. Am 28ften waren die unter der 
Age liegenden Lymphdrüfen hart ; angelchwollen und 
*, aus der Nafe derfelben Seite Nofs eine graue, körnige, 
*lriechende Feuchtigkeit. ‘Bis zum I6ten Juli machte 
“ Wunde ralche Schritte zur Vernarbung, und’ bis zum 


\ 


Yy « 


. Selten; "harten; füberweilsen,. und: einem.inner 


er ‚Aihmen erlchwert. Die $yınptome nahmen bis. 
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15bon Augab neh den‘ 'Tbier” vorfkiöramenn gels 


15ten: Auguli würde, ‚mis demfelben Zufällen,, 
Knoteil weggenöminen.« :Am:20ften war das. Ter 
. inager, ‘did Haut. trocken; -felt: ankärgend , a! 
:"fahl, die Backen, 'undıdie Gegend miter-. dem Uni . 
trieften fchon feit-12 — ı4-Tagen heftändig yon a 

“Die zweite Wunde-bliel füislös; . 2.2, | 


‚ Bei der Unterfuchung fand üch an der St‘ 
Geflechtes and des Knotens ein eirunder , etwa “ 
ger- Körper, der aus  zwei-Dfeilen; eineıw äufserrız B 
chen, -[chwanmigen, röthlichen,: ia Grumda de en 
Gegenden beftand.. : Einige Linien; weiten: aach bir" 
ein kleiner, falt runder, hirnförmiger,, ‚3° 'dieker;“ 
Jichez.: Körper, und. ‚hinter: und unter der Unter“ 
Janptsöffnung . bildete der Gangliennery, EINE. küo”, 
wish Anfehwellung and er, Sehnittfläche; era 


- Das "Thier war’ fehr thager gewordeny die Ha‘ 
 Auislenage bedeckt; der Hödenfsek und die hintern R 
mean 6 ödematös.'  Die'Wegnähme: beiderKrieeen t-., 
älfo dies junge urld’ktaftvolle Thier , "'verututhlich ı 
des EinHuffes) den der’ Gangliennerr als Arteriei, 
auf ‚die Ernahrong hau“ > fe nenn 


Verfuch 9. Bei einem. 15 Smanatlichen,, Füllen : 
den An adften April 1815: beide Knoten, zugleich au." | 
Jinken Seite: ein 5”, auf der rechten ein 1". langes S, 

- des;Nerven weggensinmen. Nach der. Operation wa 
_ die. Augkm. thränend, mübe;‘ gefchwellen, .die, Kiel | 
” bewegten.lich beftändig; der Puls-wurdg, fohneller.: sc 
Stunden nachher waren die Stirn, dey Nacken, die .' 
"Ken, ‚der. Vardertheil des Gelichtes mit Schweils bedex' | 
u.Yai.al, jetzt alıer ‚hemerkte man grofse Abmagern:' 
Au nehlich. ‚nahm. die Abmegerung und Athmungs‘ 
Aeherde bedeutend ‚Zug fo dals am Igten die Tracheo' | 
nacht wurde. . Am, 23lten wurde däs Thier 0 | 
ann... Die. Hay ‚war. mit, Ausfchläg bedeckt, d' 
He leicht aus, Die Noryenenden.m waren a6, 
und röthlich,. Pr 2 oo weldienn 


— 0}. 


.“ 
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- + Verfuch 3. Bei emem gefunden, 4} Jahr-alten Pferde 
wurde am 26ften April der-rechte ‚HalsKnoten und eiw 
Theil .des Nerven weggenommen, .der linke vorn etwas, 
abgeftutzt, aber ein, an feinem fintern Ex e, feltitzen,, 
des Nervenftück von der Länge eines Fulses mit heraus-, 
geriffen: - Soglejch :röthete fich die Bindehaut, und die. 
Augenlider bedeckten einen Theil des Auges, das Atliem! 
holen wurde mühlam und geränfchvoll, der Puls hart, 
voll, häufig. Die Efsluft [chien ganz verfohwunden, das 
Trinken ging. fchwer, von Statten., So’verhielt eg Sich bis 
zam ıoten Mai,. wo beide Wunden’falt vernarbt wafen. 
Das Thigr fralsund trank gut, die beiden. hintern Glieder 
und‘ der'Hodenfack waren indeflen feht befchwalleri, die 
Bindehaut ftets roth,-die'Pupillen verengt, ' Um den 13ten 
Mai fing die Haut an feltanzuhängen, die Häutausdünltung 
Stockte fo gut als ganz, Am.zsiten ftarke Anfghwellung 
des Hodenfackes und. der hintern. Gliedmasfsen, ungeschr 
tet 'hälfiger Einrejbungen, von: Waller und Terpepfingeilt, 
Expremense hart, Ichwärz, klein. Aın Ende des Junt- 
fand, man bei, der Leiehenöffnung die Nerven wig bei den 
übrigen, die Haut nit Ausfchlag bederkt,;, und bedeutende 
Bbmagerunge 
Verfach 4. .Bei einer [chon fchwachen und: magern, 
Stuye wurden am .2ten Mai ı815 die.beiden. Knoten weg: 
genpmmen. ‚Sogleich nachher wurden Stirn und Ohren 
keils, feucht, das Athmen beichlegnigt und.[ghwer, die Aw 
genlider. gelchwollen ; die Augen thränend,. ‚Dies dauertg 
fort, doch frels das Thier, Am. 3ten trat befonders Au, 
felswellung. der linken Gliedmaalsen.ein , ger Püls auf 
aus, die Seitenwände der Brufr. [chienan empändlich. 
Am. ten: waren die Herzichläge kaugy,merklich, am 1 INen 
warxde. wegen. des erfchperten Athmens die Tracheatamif 
gewapkt, am 12ten zödıete man dag: Thier, nachdem Fe 
Aalsarlt Ichwach geworden war. J)ie. Nerven waren. ver- 
gröfßsertı und das le umgebende Zallgewebe inhltrirz,., y 
1. „Aus obigen. Verfughen ergiebt Gich:.  ° .  . ..un 
 .»):Pie tiefe Lage, der-obern Halsknoten macht Aurg 
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3) Die Folgen der Zerftörung des.Knotens aber 

' Verengung der Pupilfen, Röthe det Bindehaut, a 
 #neirie Abmagerung, zugleich Oedem’ der Gliedanaa! 

‚ and allgemeiner Hautausfchlag. DE 
“.., 9 .Der Gangliennerv. fcheipt einen grolsen Ein 

£ dig Ernährung zu haben. . . -.. 2... .02 


si” g .-_... ) 


„» 


a 





.’ + 
D Baur, r .n u... 153 v.. 


ar) 34% 


7. Werfuche, über die Durch[ehnejdung, U 
er terbindung und Zufammendrückung-« 
um PREUM agalı riteh en. Nersen heim Pfe 1 
‚. und dem Schafe. . Von Düpüy.. (Ebendafe 
Tre pP: 351 ,360.): Mat. 2 \ | 

dBei.meinen Verlüchen, zu‘ welchen ich durch die 

f: 1807' von Däüpüytren' ängeftellten Yeranlafst wur 

$nachte Ich dh die Erftiickung 'und' das ängftliche ( 
“ ffhrei au' verhindein ‚vor der Verletzung der Nerven | 

‚Trächeatömie.'" Sogleich nach der Verletzung des Nerv 
bevregt. lich das Thbier’ 'hefiie, athinet fahr geräulkhvoll, 

‘ Jange es auf der Erde liegt und gebunden ift, vorzügli 
-. svenn die’ Oeffäung in.der Luftröhre eng, oder dur 
‚die 'Anfehwelluhg” der benachbarten Theile verfchloff 
‚Mt, Alle diele' Zufälle aber verfchwinden, fobald man 

ı  Shı Freiheit Hefscy! ds frfst wie vorher, nur trinkt es miel 
er Kopf Yedeckt"fich mit: Schweils, die.hintern' Thei 

‘ des Körpers dagegen’ werden kälter. 'Die Thiere, 'dere 

Rneumopafriiche Nerven unter ’diefer Bedingung in di 
Mitte‘ des ‚Häffes -Atfrchfchhitten ‚ unterbunden’ sder z 
Tattmengedrücktiitufden , (was gänz gleiche Erfcheinn: 
rt Be 'yeranlelst) frafsen und foffen bis zum 4teit’-& Ste 
dpe,; nut elfids' bit zum Kten,. "Dies war ein’ ungar 
‚Yohies Pferd, ütid wahilkheinlich haben einige Racen mel 

... Tendeirätials andre. Die eingenäimmenen Subftanzen keh 
‚ten durch die Luftröhrenöffnung zurück. ' Wird @erLuf 
öhrenfchnitenicht geiracht, [o ftirbi das "THier in weni 
Stunden, wegen Lähn ung der, ‚Trch’an den Stiinniritze 

: "&tweiterern verbreiteriäen Nerven) .: Bei acht Pferden far 
den: wis:Speifenöhre: und Magen mit trocknem, ftark gi 
drückten Kutter arıgetüllt, die Muskelhaut ganz etfchlaffi 
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&iigkeit des Schlundkopfes oder vielmehr durch Strecken 
“Kopfes palliv. bewegt, Entblöfsung der Speileröhre 
2 [ehr deutlich, dals fich ihre Falern gar nicht zu- 
‚‚nenziehen, fondern die Speilen nur auf die ange 
Ine Weile kerabfallen. Der Tod fcheint unter diefen 
Ialänden durch das Aufhören.der Verdauung zu erfol. 
a, welche (ich durch Nichtveränderung der im Magen 
:hlmen Subftanzen, die nicht die Erfcheinunigen der 
"dauung, Iondern den Geruch der im Blinddarm ent- 
inen Excremente därbieten, ausf[pricht. -DerUrfprung 
ı Nerven ‚war geröthet, -und es fand fich eine gallert- 
liche Anhäufung, die Schnittfläche zeigte die gewöhnli- 
wı Veränderungen. Die Lunge warroth, die Zellen durch 
ne elaltifche Flüffigkeit von einander entfernt, eben 
‘durch das Lungenbrultfell an mehrern Stellen in die 
‚the gehoben, : die Bronchialdrülen geröthet, das benach« . 
ate Zellgeivebe inhltrirt, und Iehr übelriechend. ! 

Alle diefe Veränderungen entl[prechen deneh, die 
in bei der Rindviehfeuche findet, welche ich den Ty- 
ns desRindviehes nenne. Sind alfo hier vielleicht diefe 
nen gedrückt oder auf ähnliche Weile verändert, und _ 
}rken, wegen der Statt findenden Lähmung des Magens, _ 
ütre Mittel (0 wenig, äufsere-Reizmittel dagegen mehr? 

‚ce völlige Unthätigkeit des Magens ergiebt fich fchon aus 
ıtr ganz amfchädlichen Anwendung der Nux vomica bei 
nem diefer- Pferde, während ein unverletztes von der- 
en Menge unter den fürchterlichften Zuckunigen [tarb, 
‘4 Hunden und Schafen wurde daflelbe bemerkt.  .° 
Bsergaben lich vorzüglich folgende Erfcheinungen. 
1) Erhöhung der Temperatur des Nackens; 2) be- 
adiges Schwitzen der obern Gegenden des Kopfes, der _ 
n, der Grundfläche der Ohren; 3) verminderte Tem- 
"tur der 'bintern Körperhälfte; 4) Unwirkfanikeit in 
" Magen eingebrachter Mittel; 5) Zuckungen des gan- 





ı? Körpers und beftändige Bewegung .des Halles und ° : 


Ipfes; 6) Röthung der Bindehaut, der Nalen- und. 
; üdhaut, 7) Hitze der ausgeathmeten Luft; 8) AusBufs. 
®r [chäumiger Flüffigkeit aus der Luftröhre mit den 
Alen und Getränken, weil der Schlund angefüllt iftz, 
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9) um die Finfchnitte ife das Zellgewebe infltri 
‚Schnittenden der Nerven riechen höchlt übel, die 
‚Akt brandig. ', | Bu | 







Die Aehnlichkeit mit dem ‚Typkus, des..Bi 
ft [chqn bemerkt. « Gleiphe Atımungsbeichwerdeg 
tern der Muskeln, Wärme des Kopfes, grolse E. 
Jichkeit in der Rückerimarksgegend, der Tod ‚am 
" bis’ zten Tage, Ankäyfung: von gallertäbnlicher ned 
ftifcher 'Flüfigkeit im Wirbelkanal;,..oft Weichh 
 Bückenmarkes, ‚belonders in der‘ Lendengegend ,ı 


'wirklawpkeit innerer Mittel. 


.'" Bei diefer Krankheit findet alfo zunächft Leiden 
Bruft- url Baucheingeweide in Folge eines Leidens 
Rückenmarkes und feiner Nerven Statt. Währfcheir 

“würde man dureh Veränderung der'Methöde, z. B: di 
‘ Einfpritzeri der’Mittel in die Halsvenen, mehr leifteı 
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8. J. Campbell über das Sehen. (Aus Thromf 
 Annals of philofophy. Vol. X. 1817. p. 17—: 
. Eine Menge von Thätfachen erweift den Satz, d 
die Nerven die Organe find‘, durch welche der Geift ı 
‘den Aufsendingen Kenntnifs erhält, und welche die 
"bensthätigkeit im Körper verbreiten oder weckeh. V 
„aber bringen die verf[chiednen Organe, durch welche E 
indungen veranlalst werden, in den Nerven, welc 
fch in ihnen verzweigen, eine Veränderung herv 
welche der Vorftellung, die durch. Ge veranlafst werd 
foll, einigermafsen entfpricht? Diefe ift bei den Sinn 
des Geruches und des Gefchmackes z. B. völlig aufser ; 
Tfammenhang mit der Geltalt des unterfuchten Körpe 
Nur die Mifchüung des Körpers foll erkannt'werden, u 
hiezu ift die Anordnung beider Organe ım hoben Gra 
geeignet. Die Functionen der höhern Sinne, nameı 
lich des Gelichtes, Iind weit [chwieriger zu erklären. L 
von Keppler entdeckte angebliche Entltehung eines Bild 
anf der Netzhaut fcheint mir ein Hauptgrund unlerer U 
‚wiffenheit zu’ feyn. Man hielt fogleich diefes Bild für d 
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kl, wodurch die Vorftellung des Getfenftandek veran- 
awerde. ‘ Indeflen. bietet: ich fogleich die Schwierige _ 
u dar, :dafs man durchaus 'nicht alinden kann, wie 
k Bilder auf irgend eine Weile diefe Wirkunghervor- 
sen. Unter diefen Umftänden 'glaube ich die Ex= 
hı derfelben beftreiten zu können. "Ich behaupte; .dafs 
!der menfchlichen Netzhaut kein Bild enitlidlit, und . 
& felblt bei Nachtrawbthieren, deren Auge, wegen ' 
rr Lebensweile, eigenthümlich' und: [6 angeordnetift, 
ss, nicht auf’ der Netzhaut, fondern der Aderkaut; :2in 
'dentftehr, diefes Bild nur päflivienilteht, ohne fich 
zr beim- Act des Sehens zu verhalten, Das Argument 
ıdie Anwelfenheit des Bildes ilt.die Thatfache, dafs, 
enn ein Auge herausgenommen,. die Fafer- und ‚Gefäfs- 
ktentfernt, und irgend.eine, zur Reflestion der.Licht- 
rahlen fsch eignende Subftanz hinter die Netzhaut. oder 
aibre Stelle gebracht wird, auf dieler .ein deutliches 
id von Gegenftänden entlteht, ‚die fich vor der Pupille 
Anden. Allein die aus diefer Thatlache :gezpgenen 
nlülfe find. falfch, weil ich hier ganz andre Bedingun- 
tmals’beim jebenden Auge finden... . :..., 
 Ein-Bild entfteht, wenn Lichtftrahlen in einem fol. 
a Verhältnils zurückgeworfen werden, dafs lie genau. 
at den verfchiednen Theilen des Körpers überein- . 
immen, den das Bild darftellen foll. Ein Werkzeug 
us daher, um Bilder zu erzeugen: I) die vom Gegen- 
ande ausgehenden Strahlen fo [ammeln; "dafs he auf die 
hückwerfende Fläche in Rückficht auf Geftalt und Farbe 
Mau einfallen, und 2) wirklich eine Fläche’enthalten, 
‚!iche die 'Strählen [o zurückwirft, dafs der Zu[chauer 
it Empfimdung eines Bildes erhält, Die erfte Bedin- 
ang. ılt durch die wällerige 'und Kryltallfeuchtigkeit - 
a lebenden ung todten Auge gegeben, . in Hinheht auf 
° zweite aber weichen beide völlig. von einander ab. 
das lebende Auge hat keine: zurückwerfende ‚Fläche, in: 
‘m die -Netzhaut fo gut als ganz durchlichtig äft. Dies 
kweilt Ichom die vollkommne Schwärze der Pupille. Zwi- 
ten der lebenden Netzhaut und dem weilsen Papier £n- 
“ derfelbe Unterfchied als zwilchen einem. durehlieh- 
sen Glafe und einem Spiegel Statt. 'So zeigt in einem 


koarohr ein Spiegel, nicht. aber ein durchlichtiges Glas 


j ‘ 
{ 


418 e — 


des Bild ‚eines Gogenltandes., ‚Hier entfteht in dem Glafe - 
nicht.etwa ein, nuy unlichtbares Bild, denn ein Bild eng 
Steht: night hlofs durch Sammlung von Strahlen, die, zu 
rückgäivorfen, ein .Bild erzeugen würden: die. Zurück. 
werfung .‚der Strahlen. allein bringt das Bild hervor; 
denn, werden. die Strahlen nicht zurückgeworfen , und 
gelangen, lie blols in .das Auge, lo fehen-wir kein. Bild, 
‚Sondern. den Gegenftand [elbft, Offenbar wirkt ifo die . 
Netzhaut des lebenden Auges das Bild nicht fo,. wie.das 


’ 


Papier binter dem herausgenommenen Auge zurück.  :, 

“ Nach‘ metirern Phyologen' entitelit ein Bild: nicht 
auf der Netzhaut,’ fondern. auf der Gefäfshaut. :Abge- 
fehen indeffen von ‘der Widerlinnigkeit, welche in der, 
hiedurch gefetzten Sonderung des Sehnerven vori der Seh. 
function enthalten. ift, Ipricht gegen diefe Anlicht.'die 

" Schwärze der Aderhaut, dıe unftreitig nur darin begrfin:' 
‚ det ift, dafs.Ge die Lichtftrahlen nicht zurück wirft --Ton- 
dern 'verfchluckt. - Offenbar allo kann, was wir auch 
über die Reflexion im Auge der Nachtthiere urtheilen 
mögen, im: menfchlichen Auge weder auf der Netzhaut. ' 
noch der Gefälshaut ein Bild entitehen, weil jene alle 
Lichtftrahlen durchläfst, diefe alle: verfchluckt, ;; 
Vergleichen wir daher lieber die Gelichtsempfindun- 
gen mit denen anderer verwandter Organe, . ° 
Die Frage ilt, wie die Lichtftrahlen, welche, ehe 
fie die Netzhaut erreichen, keine Empfindung veranlak. 
fen, und hinter ihr unmittelbar von der Gefälshaut ver- 
Schluckt werden, auf die Netzhaut [o einwirken können, 
- dafs.der Act,des Sehens Statt findet. Diefer befteht aus 
zwei. Mementen, der Wahrnehmung der Geftalt und der 
Farbe, die fo lehr von einander verfchieden ind, Uals 
man Sie eignen Sinnen zulchreiben [ollte. ‚Geruch und 
Gelchmack .unterfcheiden fich gewils weniger als Farbe 
‚und. Gelftalt. Nur. weil fie durch dalfelbe Organ wahrge- 
‚nommen werden, und fich zur vollftändigen Belehrung 
über Gchtbare Dinge vereinigen, hat man fie verbunden, 
fie müffen aber, ‚wenn ihr Urfprung. ergründet werden 
Soll, getrennt werden. Die Wahrnehmung der Geltalt 
und des Umfangs durch das Auge ent[pricht offenbar der 
Wahrnehmung: dieler Eigenfchaften durch das Gefühl, 
| | wäh. 
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während .dje Uhtexrfcheidüng von-Farben mehr Aechnlich. 
keit, mit den Geruchsempfindungen hat. ° 7 
Vorläufg einige Bemerkungen über'die Art, wie” 
durch das Gefühl Empfindungen entftelen. Die unmit-” ' 
telbar ‚unter der Haut, vorzüglich der Fülse und Hände 
Statt findende, fehr vielfache Verzweigung der Nerven‘: 
macht die Entftehüng der Vorftellung von Ausdehnung 
durch 'dieles Organ [ehr begreiflich. Jeder, auch der‘. 
feinfte Nervenzweig muls als ein eigrier Nerv betrachtet: 
werden, der für lich eine Vorltellang feiner eignen Exi 
ftenz veranlaflen kann. Wird daher irgend ein Porke 
berührt, fo wird'die Lokalität deffelben' unmittelbar vor! 
geftellt. Diele Fähigkeit, jeden eirizelnen Punkt an fei- 
rıer Stelle darzuftellen, ift unftreitig in der feinen Ver- 
zweigung der Nerven begründet, ' Wird, aber durch die 
Nerven die Lokalität.in Bezieliung auf einen Pankt an- 
gedeutet, fo müflen fe 'fich eben fo in Beziehung auf alle 
berührten Punkte verhalten, mithin wird, ‘wenn eine be: 
trächtliche Fläche gedrückt wird, der Umfang der, auf 
diele Weife afficirten Nerven wahrgenommen werden. 
Neben einander müflen irgendıiao zwei Aelte [eyn, wovon 
einer gedrückt wird, der andre nicht, umd diefe Ver- ' 
fchiedenheit, fo wie die Stelle, an welcher fie Statt fm- 
- det, muls augenblicklich 'wahrgenammen werden, Die, 
Wahrnehmung derfelben aber giebt die Vorltellungen vori 
Umfang und Geltalt, dehn unfere Vorftelluig von Um- 
fang ift die Ausdehnung über zwei oder mehrere Punkte, 
ftatt über einen, und die von Geltalt, dals’eine Stelle des . 
gedrückten' Nerven: Gich von der andern uriterfcheideti 
Ift der unterfuchte Körper zu. grofs, als dafs feine Gelftale 
in einem: Eindruck enthalten leyn könnte, fo beftimmt 


der Blinde erft feine Enden, urid führt dann feine Hända _ 


über den Raum zwilchen denfelben. Erfahrung aber be: 
lehrt ihn, dieles Verfahrem» abzukürzen, ’er legt die - 
Ellenbogen 'an die Seiten, und berechnet fehr genau nach 
der Stellung der Vorderarme und Hände die Gröfse des 
'zwilchen ihnen liegenden ‘Körpers. Hier wird die Vor 
Stellung durch Anwendung der vorber erworbnen Kennt: 
nifs der Entfernung zwilchen Armen und Händen ver- 
Schafft. Urfprünglich aber würde man, um den Umfanß 
eines Körpers kennen zu lernen, der grüfser als dieHand ' 
M.d, Arca Wi: 70 HH: 000° 
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nt. “L Zr nn Beer Fu Br: el mn 
wäre, diele wiederholt anbringen müflen ‚ üm hierdurch 
zu bewirken, ,dafs.eine, dem unterfuchten Gegenftande 

eiche. Nervenfläche zulammengedrückt würde. Immer 


| ergiebt fich ‚leicht, wie auf diele Weile die Vorftellun- 


7 


‚gen von Umfang und Geftalt:durch, das Gefühl entltehen. 
Unftreitig haben wir oft Empfindungen, deren Stelle wir 
nicht beftimmt unterf[cheiden können.” Bekanntlich kla- 


“ gen:-Amputirte bisweilen über Schmerzen, in dem abgenom 


wenen Gliede, indellen dies hängt von einem krankhaf- 
ten Zulftande der Nerven ‚pnd. yon, Ideenallociationen ab, 
und kann nichts gegen den allgemeinen Satz beweilen, 
dafs die Nerven Ef: Oertlichkeit der Veränderungen, ' 
welche be, mittheilen „ beltimmen. Ich fchliefse daher, 
dafs, wenn ich einen zwei Zoll langen _Körper berühre 
und mit den Fingern. drücke, ich die Ausdehnung des 
Drupkes wahrnehmen werde,. weil ich wahrnebme, wo 
diefer aufhört. Wird der Körper um die Hälfte verkürzt, 
fo werde ich die Verminderung des Umfangs wahrnehmen, 
Ich kann, Reid (Inquiry into the human mind p. 121.) 
nicht zugeben, dafs die Entftehung der Vorftellung von 
Umfang durch das Gefühl durchaus unerklärlich ift. | Of- 


“ fenbar würde keine Vorltellung von einer relativen’Aus- 


‘ dehnung in einem gegebnen ‚Falle möglich’leyn, wenn, 
nicht ein Maalsftab vorhanden wäre; allein eben, fo un- 
"läugbar ilt, dalg,ein .Blinder eine yerlchiedne Vorfteflung 
von einer Kugel und von einem Drei- oder Viereck halıen 
yuls. Diele, Verfchiedenbheit ift darin begründet, dafs 
dort die zulammengedrückte Nervenfläche rund, ‚hier 


‚ "eckig ilt, Allerdings würde er nicht, wiein dem yorher 
“ angenommenen. Falle, die Körper oder die durch lie afh- 


- 


rei Theiles, des Fufses, v 


cirte. Nervenfläche mit der Fläche feines eignen Körpers 
oder des gewöhnlich zu Beltimmung der Grölse angewand- 

vgrfleichen können, wohl’aber 
unter einander, und fo ihre verhältnifsmäfsige Grölse er. 
keinen. Was aber kann der’ genauefte Beobachter. in 
Bezug auf Umfang lernen, als dafs ein Körper ’grölser 
oder kleiner oder ungefähr gleich grols als ein’andrer ilt ? 


"Aus der genauen Uebereinltimmung zwilchen dem’Um- 
. ‚fange. eines Körpers, und der gedrückten Nervenfläche er- 


geh! fich, wenn wir gleich zugeltehn,, dals die dee eines 
reiles mit dem Gegenltäride lelbit [owerliig überelnkömmnt, 
. : » ae. Enz: . 


alsız. R mit Gerechtigkeit oder 'Mutk, "wie die Nerven: 


die verfchiednen; auf die augegebne Weile erhaltnen Ein- 
wäcke mittbeilen. u mm 
. =: Wie läfst fieh aber alles dies auf das Auge anwenden? 
Ya Beziehung. auf Umfang wohl. vollkommen „ denn für 
beide Organe gelten dielelben Principien und’ die Ernpfin» 


Jung,..welche die Vorftellung von Umfang und' Geftale 


veranlalst, entfteht im Auge in Folge einer ähnlichen: Er. 


wgur der Netzhaut, zwar nicht, wie beim Gefühl durch 
ien Körper lelbft, aber durch die von ihm refectirten 
.  siehtftrahlen, welch&durch'eine Flächeder Netzhaut drin- 


fen, die der ichtbaren Geftalt deffeiben genau 'entfpricht.'. 


Kier ift das Bild anwendbar. : Es zeigt; dafs‘dieStrahlen 
. & einer beftimmien Geltalt und in derfelben Ordnung 
er Farbefi dringen; ‚welche den-Gegenftand, von wel- 


S 


gem fie ausgehen, bezeichnen, ' Daher mufs der Sehnerw‘ '. 


‚an ver[chiednen. Stellen erregt werden‘, die grölser vder 
Keiner, rund ode viereckig u. f.'w.’find, genat fo, wie’ 
„die Geftalt..des betrachteten Gegenftandes 'gröfser oder 
kleiner, rund vder viereckig u. [. w.ilt; alles wie beim 
“Gefühl. > on a e ae 
‚ı Indeffen ‚reicht diefe Exklärung nicht für die Unter- 
Scheidung der Farben,hin. . Folgende Bemerkungen wer- 
‚den den Gegenftand vielleicht wetigltens etwas erläutern. 


Die Vorltellung der Farbe hat einige Aehfilichkeit mit der. 


von:Gelchmack und Geruch: Wir begteifen nicht, warum ° 


ein eigenthümlicher; durch: eine Maretie veranlalster Ein- 
druck die Vorftellung von Säure, Sülsigkeit n. f; wi’er- 


weckt. Dies .{ind. beföndere Vorltellungen, welche in 


Folge der Kenntnils- entltebn,, ‘welche die Seele erhält, - 


‚dafs die Nerven auf eigenthümliche Weile affieirt Wurden, 
- und. nach Innern , angebornen , urfpränglichen 'Geletzen 
, unfrer Organilation mit dielemeigenthümlichen Findrircke 


:" verhunden-lind. Die Vorftellungen der Farben find’von der-" 


„Salben Befchaffenheit.' Sie. entfteben, wenn die'Seele’dürch' 
' den Sehnerven beiehrt wird, dafs’ er auf die verföhiedne 


„Weile, wrodurgh; die- verfchiednen Zichtftrahlen aufihn _ 


wirken, erregt worden ifw : Diele Strahlen ünterfsheiden" 

. lich ihrer Natur nach von einander, müffen alfo verfchie- 

dentlich wirken. Frwägen wir nun, dafs jedes dieler 

gefärbten Theilchen, indem = durch. die Netzhaut. gene? 
u ze 4a er ee 


. 
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7, di Qeefeipen. ‚Anordmong, dringt, im der. von 
s beobachteten Körper ausgeht, hethwendig die ihm.eig 
. Veränderung in ihr, und namentlich in des Punkıe 

Fläche, welcher feiner Lage in dem gefehenen Geganlta 
entfpricht,, erzeugen mülle,. fo erklärt fich, wie n 
hlofs der Umfang und die Gektlt, Iondern auch:die 4 
fchiedne Färbung und Schattirurig des Gegenltändes ws 

_ genommen wird: 

In den Augen einiger, namentlich Nachreubthiere, 
der hintere Theil der -Aderhaut‘weiß und glänzend, 

. ftreitig um hiedurch die Schwäche‘der Lichtftrählen : 
erferzen,. Dagegen ift die Aderhaut beirden Togthier 

, dunkel, To dafs rlie erkzhluch, nach ihrem Duschgan 

, durch. die Netzhaut, verfchluch ty und dadurch die Rüc 

kehr ‚Serlelben ‚.und die biedurch entftehende ‚Ver wiz 

zung des, urfprünglichen Eindruckes verhindert. wird 

Auf, per. andern Seite bedürfen die Nachtthiere nicht [e 

wohl eines deutlichen ‚Sehens, als einer Belehrung über 

‚. die Stelle, wo kch ihre Beute zu einer Zeit beimdet,. we 

hie Sich in, Sicherheit, glaubt. : Wegen der geringen Zah 
dex Lichtftrablen mufs die Erregung [chwach [eyn, jene 
‚aber werden durch die hinter der Netthaut, befindliche 
helle Fläche wahrlcheinlich- in. ‚derfelben : Richtung 
zurückgeworfen , und dadurch die Stärke der ‚Erregung 
verdoppelt, Vielleicht ilt: dieler Theil der Ader- und 
Netzhaut bei ihnen eigenthüpnlich , Behufs des Zurück- 
 werfens der Strahlen ia der Richtung, in welchei le ein- 
fallen, angemdner. 
: Durch .die gegebne Anlicht verliert das Problem des 
. Sehens viel von leiner Sohwierigkeit,, defto bewunderns- 
- wärdiger aber. erfcheint die im Auge Statt fiindende Ver- 
inigung vonEinfachheit und Kraft. Offenbar ik das Auge 
ie wichtiglte Sinn. Das Gefühl belehrt uns zwar über 
“die Wirkungen von Licht und Schatten, Io dals wir aus 
der Gchtbaren Geltalt die wahre erkennen, allein dennoch 

'  fetzt uns das Auge vorzüglich mit der Aufsenwelt.in Ver. 

‘“ bindung, und fein Bau eignet ich vorzüglich « au Erlan- 
- gung der Kenntnille von derfelben, _ 
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Ueber die Momente, weiche die Grölse 
der Pupille beftimmen. .Von Lislston, 
(In Bradiey'ı ıned. and pliyL Journal, Vol. 36. 

IP 89 RM) & 


Die Bewegungen der Blendung können nicht aus Ela- 
art ad Gefälsreichthum, fondern nur aus Muskelthätig- 
.. erklärt werden, diele reicht bin, und die Annahme 

:r Wirta properiz ıt weder zuläfiig, noch erforderlich, 
:ın gleich die Irxitabilität der verfchiednen Atuskeln eben 
‚verfchiedentlich als die Senlibilität der vex[ichieänen, 
zren geltimmt ilt.. , 


Die Blendung variirt nicht nur in verfchiednen Per. 

en, Sondern bisweilen in beiden Augen derfelben 
ion, Lelbft in demfelben Auge an verfchiednen Stellen, 
bh letzteres in dem Raume zwilchen je zwei verfobied- 
:ı Halbmellern, indem ihr äufserer ynd innerer Ring 
:ner ver[chieden gefärbt find. Der allgemeinfte, wenn 
ich nicht immer wirklame Finfufs, welcher die Pupille ° 
xmiadert, ilt das Licht. Beim geringlten Grade von 
„euchtung, welcher noch, das .Wahrnehmen der Pupille 
:islich macht, vexichwindet der innere Ring ganz. Beim 
ırkften Lichte verkleinert fich die Pupille. bis auf. 5 oder 
ablt # diekes. Ridges, Bei Alten ift diefe Vermindert. 

‚ar nock, beträchtlicher. Bei einer 75 Jahr alten Frau, 

ie vor 4 — $ Jahren 3 Wochen lang lich in einem, caıng- 
ıen Zuftande befundeu hatte, fand ich. fe nicht grölsen 

ıs einen gewöhnlichen Nadelknopf, und faft gar nicht | 
»ränderlich.....$So, nur nicht in diefem, Grade, verbält 
x ich immer im Alter, oo 

Die Schnelligkeit und Gröfse der Zufammenziehung 

!er Blendung ift ihr vor allen ändern Muskeln eigen, 
„mal, da diele ihren, Sitz vorzüglich. in dem innen 





| \inge bat. 
|  Aufser dem Lichte it Anftrengung des Auges beim . 
fernfehen eine. Veranlallung .der Verkleinerung: der 
ıpille. Diefes zu. beobachten, ‚muls: das Auge nicht 
w Stark beleuchtet. feyn,: weil fonft Ungewilsheit 
atkseht, gb. der, Lichtreiz oder diela Anlıxengung des 


. 
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‚Auges dis Veragerung bewirks, Am. baffen heobydıer 
mai. es bei-dem Grade von Licht, ' der .kurz vor am 
.Aufgange; oder‘ nach dem, Untergenge der Sonate Star 


findet. - ans balen N 


2 Die teleskopilche Kraft des Auges. känigt' von.diefe 





Urlgche, der Verkleinerung der Pupille;aur"in einem E- 


ringen Grade ab. ‚Sieht. man bei fchwächem Lichie Inf, 


beiden ‚Augen. nach einem ferntü Gegenftande‘, fo ver-. - 


kleinern. Ich .die Pupillen, und Ichliefst ıan. jetzt: das. 
eine plötzlich, lo erweitert Gch {Ympathifch die des offnen, . 
und doch fehen wir den Gegenltand eben [o deutlich, - 


In allen .gelunden Augen findet fich daher eine Urfache 
von Erweiterung der Pupille, ‚welche .diefer, die Ver- 


‚Biinderung derfelben bewirkenden entgegenwirkt, ohiie 
die. Fähigkeit, ferue: Gegenltände zu (ehem, zu vermin- ! - 


» 


feyn, weil entweder die Strahlenfalern regelwidrig ftark, 
‚oder. die. Kreisfalern regelwidrig [chwach wirken, und 
“winsekehrt. Bei dauernder Erweiterung verurlacht Licht 


‚ein Gefühl vor’ Ermüdung im Auge,_ bis fch dieles daran- 


gewöhnt, wo’ dann nahe und ferne Ge tenftände ehen fo 
B ’ 9 N re » 


‚deutlich als vorber gefehen werden. $S6 war bei einein . 


‚Sojährigen Manne, bei dem vor mehrern ‚Jahren durch 


BE "Die: Püpille kann! dauernd erweitert oder verenät \ 








‚Krankheit eines Auges 3 Viertheile des innert; Ringes 


das. Zulammenziehungsvermögen,, "vielleicht -felbft Sub- 


“Stanz, verfoten hatten, :die Pupille immer ausgedehnt, 
‚ohne Emflufs auf Fern. oder Nahfichtigkeit. : Nur’ fand ' 
anfarıgs Unvermögen, plötzliche Lichtvermehrung To’ ' 


leicht als fonift zu ertragen, Statt. Bei’der, durch Belladonna 


.  verurfachten daurenden. Erweiterung der Pupille konnte 
gran 9 at ‘ .- . . ar . t - 
; Ich mit dem nicht leidenden Auge gewöhnlichen Druck. | 


.. „aufzwei’Zull.erkennen, der für.dagandre bei 4" undentlich 


wurde. ‚Nach der gewöhnlichen Meinung hätte diefes . 


"„wäniger weit [ehen mülfen. _ Diefe Thatfache wird man- 
(cheiüi: zu dem Schlufle. hinlängliöh fcheinen, dafs die Bel. 
ladonna nisht blols. auf die Iris, .fondern. auch: auf die 
” Die grofse‘ Wabhrfcheinlichkeit, dafs bei un 
“icher Popille mit Läbmungszufällen: die NetZhaat li: 


i_‘ 
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« verhindert ‚wohl, Schlüffe ans dergleichen That- 
„en zu “ziehen ; indelfen mögen hier, zwei- Falle 
u I el 
. . t , re. \ ı.- ‘ 
Bei einer 56 Jahr alten Frau, die einige Wochen lang 
Gefübl vorn. Betäubung im linken Arme, Schwere im 
fe, Schwindel, undeutliches Sehen und Augenfchmer- ı 
“ ‘ tar tat . PER DE «et. . 
gehabt hatte, ilt.die Iinke Pupille'normal, die rechte . 
. mälsigem, ;Lichte. kaum, halb [o grols,: aber noch'be& . 
rich. Die Entfernung, innerhalb welcher ein deus- 
‚ses Sehenn Statt findet, ift in dem linken grülser als 
‚rechten. | a rn [n 


Bei einer Andern, 65jährigen Frau ift die linke Pupille 
! Jahre Jarnıg falt lo Weit als der ganze: innere Ring’aug- 
»!ehnt gewelfen, ein, mit Schielen. verbundner Zultand, 
emit heftigen Kopfichmerzen in: der linken Stirngegend , 
‚atrat, Seitdem kann lie gewöhnlichen Druck nicht init 
lem, wohl abar deın’gelunden Auge.lefen, der. Raum 
das deutirche Sehen ift für das erftere fehr vermindex. 
läugbar ift wohl die Fähigkeit der Netzhaut, auch. ug- 
:ikommne Bilder -deutlich zu empfinden, . die Urfache 
‚r teleskopifchen Kraft des Auges und alle übrigen an- 
stenmenen Hülfsmittel find im Vergleich mit. diefem - 
übedeutend.(?} BE . 
Der ‘Wille ift unltreitig völlig ohne. Einflufs auf die 
ewegung der Blendung des Menfchen, wenn dieler 
Nüch beim Papagey Statt findet.. Dagegen kann ich aus 
ıehrfacher Erfahrung beftätigen, deals, zumal im tiefen 
khlafe, -ägamer die Pupille dann verengt ift, wenn fe- 
'iberhaspt Beweglichkeit belitzt.. - Hiedurch kann der.ver- ' 
‚tellte ‚Schlaf immer eutdeckt werden. Bei Coma und 
etäuhung gilt daffelbe, fo fand ich es beiOpiatvergiftung, ,. 
äohlendamppferftickung,; eben lo. in dex Betäubung in 
uehrern, Kinderkrankheiten. Pan 
Die Urfachen der. Erweiterung der Pupille fing 
l) gegenfeitige Sympathie; 2) ‚willkührliche Müuskelbe- " 
reeung/ 3) Krampf; 4) ‘Belladonna u, f. w.; 5) Hirn- 
ni 6) Lähmung; 7) Scrophein; 8) Exichöpfung; 
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U Sympathie. Wird ein Auge plötzlich verfchloffen, _ 
. fo erweitert lich die Pupille des andern in demfelben Au- 
genblick, unltreitig, weilin dem vetlchlolsnen daffelbeein- 
tritt. Schon hieraus: lälst (ich [chliefsen, ‘dafs die Veren- 
gung der Pupille nicht von demauf die Netzhaut fallenden 
‚Lichte. abhängt. Noch 'mehr wird dies durch die Bewzg- 
Jichheit der Pupille durch Licht und Sympathie in manchen 


" Rallen von vollkommner Amaurofe beltätigt, zumal, da. | 


die Verfuche, welche für das Gegentheil [prechen [ollen, 
fehr unzulänglich [cheinen, indem fchwerlich die ganze 
Iris dem Lichte ausgeletzt werden kann, ohne dafs es’ auf 
die Netzhaut fiele.. Wegen diefer Sympathie [ehen Staar- 
‘kranke beffer, ‘wenn ein Auge verfchloffen wird, und 
‘deshalb muls im Gegentheil bei Entzündung des einez 
‚ "Auges dieles verdeckt werden. Der Grad diefer Sympa- 
thie varıirt nach gewillen Bedingungen. Im Alter mindert 
fie fich mit Abnahme der Irritabilität der Blendung, und . 
durch Krankheiten kann fe verändert, felblt zerftört 
werden. Vielleicht 'kann Aufmerkfamkeit auf den Zu. 
"Stand derlelben felbft in der Diagnofe nützen. \ 
Fabia 


. 2) Willkührliche Bewegung bewirkt in demfelben Ver- 
‚bältnifs Erweiterung der. Pupille. Dies kann ein jeder, 
dellen Iris ziemlicher Geltaltsveränderungen fähig ilt, bei , 
mälsigem Lichte in jedem Spiegel bemerken. Zu viel Licht 
“würde durch Verkleinerung entgegenwirken, zu wenig- 
' "den Erfolg der willkührlichen Bewegung. unmerklich - 
"machen. Wer mit diefer Erfcheinung bekannt ift, kann 
“Jeicht Willkühr. in der Bewegung der Iris fingiren, und 
‚ es ift möglich, dafs: ich hieraus die erf[cheinende Willkühr 
"in' der-Bewegung der Iris der Papageyen erklären lälst. 


n 2 Bei clonifchen und tonifchen Krämpfen in [tarken 
‘und fohwachen Körpern ift die Erweiterung noch gröfser, 
bisweilen [o ftark als nach dem Genuls der Belladonna. 
Die entfernte Urfache der Krämpfe ift gleichgültig: ich _ 
ühabe'es bei Epilepfie, Hylterie, Hirnleiden, Herftellung 
‚von Kohlendampferltickung, 'hitzigem Wallerkopf u. [. w. 
'bemierkt: Eben [o bei Kaninchen, wenn bei Verfuchen 
za Bflanzengiften Krämpfe eintreten, namentlich auch, 
wenn fie aus der Opiumerltarrung zu Bewegungen aufge- 


"xegt wurden. Perlonen, die häufig an Krämpfen leiden, 








den indeffen‘ einen breitern innern "Ring als gndte. 
uhtung: des Zuftandes der Pupille kann nach dem Vori- 
zur Unterfcheidung der'wahren und fingirten Krämpfe, 
u felbft- zu‘der Kenntnifs führen, ob ‚Perfohen häufig 
inpfen- unterworfen waren oder : Hi 


4) Die fchr föhnelle and ftarke Popitieneririerung. 
:rch Belladouna Mr bekannt. ' Dielris kehrt erft'in meh- 
ıı Tagen auf ibren, normalen Zuftand zurück. Der in- 
ere Ring. ıft ganz verfchwpnden , der äulsere fahr 'vet- 
sinert.. Sieht man nur mit dem Auge, an welches .die 
aladonna angebracht ilt, [o findet’ man die telesköpilche 
nft nach wie-vor, die Gegenftände'er[cheinen 'eden lo 
atlich , aber weit kleiner als durch das andre.” Sieht 
a wit beiden, '[a erfcheinen fie verworren, "und 6s 
teten bald. Augenfchmerzen ein. Bei Verfchliefsung des 
enden erweitert lich die Pupille des andern‘ wie ge- 
imlich. Mit ‚dein leidenden Auge konnte ich in der 
ıfernung von 4 — 6 Zollen lefen, mit dem andern nur 
u2— 2#% "Dem erftern wurden Buchftaben iii der 


ulernung von 16 - _ 20", dem zweiten erlt bei ar Be 
üelerlich. nr 


$) Bei Druck auf das Gehirn if die Verkleinerung 
&r Pupille im Schlaf geringer als im gefunden Zuftande. 
es bemerkte ‚ich belonders deutlich bei einew Knaben, 
tt mehrwöchentliche Läbmungszufälle nach einem ‚hef- 
tn Falle auf den Kopf hätte. ' 


6 Auch bei allgemeiner, ohne wahrnehmbase. Ur- 
he eintretender Nerven/chwäche' ilt die Pupälle'.eywei- 
zt. Soim Allgemeinen auch beim [chwarzen Staar: Bis- 
len hiebei vorkommende, nicht aus entzündlicher Ver- 
\chfung ‚zu erklärende ee der Pupille ift viel- . 
“cht aus Lähmung. ‚der Strahlfalern oder tonilchem 

inmpf, der Kreisfafern, fo.wie derg gewöhnliche Zuftand 
is Lähmung .dieler, Krampf der erftern zu, 'erklären. 


7) Der erweiterte Zuftand' der Popille bei ferophulö- 
A Subjecten läfst fich' aus der allgemeinen Schwäche er- 
ren: indeffen möchteich zweifeln, dafs er fo beftän- 
“, und überhaupt die Iris [crophulöfer Kranker foeigen- 
“nlich befchaffen fey,, is men gewöhnlich annimmt. 


\ 
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"  „8Y-Bei Exfaköfung vermindert (ich die Beweglichkejt 
der.Iris in Hinficht auf die.Grölse.des zu Äurchianfenden 
Raumes bewrächtlich. Dies "bengrkt mau bei .Perfonen, 

“die 'an. lange dauernden Fjebern | terben,,. wo die lijs im 
Schlaf viel weniger ausgedehnt He-als gewöhnlich. -_ , 


x 
!h 


,  JBei Opiumvergiftungen habe ich anKaninchen gleich- 
falls:beebachtet‘, daß anfangs fich die Püpile verkleinert, 
allmählich, mit vorfchreitender Erfchöpfüng "der Lebens: 
 ‚krafterweitert. Te ee 32 a 
.. E Pe DET JE 
9). Im ‚Tode ilt. wohl, die Pupille enger ‚oder ‚weiter, 
‚je nachdem die Iodesurla e,plötzlich oder langlam wirkt, 
"und wielleicht-hängt auch ihr. Durehmeffer, von dem vor 
‚dem Tode Statt. findenden Zuftande,' ob: z. B. Lährhung. 
“oder Krämpfe u. L..w. vorhanden waren,'ab. ‘Im Allge- 
meinen- fagt man. aber unbeltimmt, dafs die Pupilie'im. 
Tode weit ley. . Es mülste aber näher angegebeu werden, 
‚ob die Erweiterung fo ltark iit; dafs der innere Ring ver- 
-. - fchwindet,. oder nur verkleinert wird, und mM'welchem 
..Grade. Bei einer 30 Jahr alten,,.an Blutung in der Nähe 
des Herzens plötzlich geftorbnen Frau fand ich.die Pupille' 
nicht fo’ weit, dafs fie den ganzen innern Ring einnahm. 
- BeiKärinchen war, wider mein Erwarten; die Pupille 
‚leiter, und verkleinierte.fich nach dem Tode [elbit hei 
‚ durch’Beliadonna ‚gerödseten. logleich. BE a 
Schliefslich bemerke ich noch, dals der innere und 
 äüfsere Ring bei Kindern [ich erlt-mehrere Tage nach der 
--Geburt unter[cheidet. ‚Anfangs ift ihre Blendung trübe, 
-"and- die Farben find verlchmolzen, wie lie aber heller und 
“ihr ftreifiger Bau deutlicher wird, bildet fich eine befimmte, _ 
"Gränziimie zwifchen, beiden Ringen. Bei der Katzeift | 
anfangs die Iris. bläulich,, die, Pupille rund, der innere 
‘Ring kaum hiehtbar, erlt allmählich wird die Pupille ellip- 
Rn der äulsere Ring verfchwindet faft ganz, und an 
feine Stelletritt ein heller, feidenähnlicher innerer Ring. 
". „Dieritliptiföhe 'Geltalt. der Pupillen der. Katzen ilt-wegen 
. der dadareh geletzten' möglichlt. grofsen Verengungsfähig- 
., keir'dekfelben wichtig, Sofern, ohne.Vermehrung der Irri- | 
..tabilität- der: Iris, 'diefe blofs ‘durch die-Richtung ihrer 
Faledy: bewirkt’wied, welche im denfelben Verhältnifs - 
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die Papille ftärker vetengen, als der: Umfang einer. Ovals u 


im Verhälinifs zu dem umlichriebgen Raum gröliet 'w wie Ä 


der Umfang eines s Kreifee ilt. 
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10, Ueber einige Gegenltände der‘ Anatomie.: 
‚von Mostain,.zu Lyon.. "(Journal de medec. 


_ par Leroux, T. 37- Bulletin de la [oc. ‚d’emujation. 
. 2847.!No, IV. p..330 ff.) ' 


u 


:L Das Strahlenband (Lig. ciliare) fcheint mir.aus fölgen- 


den Gründen den Knoten des Iympathilchen Nerven auf- 
fallend zu entfprechen. 


- 1) Mit dem oberlten Halsknoten verglichen und. une 


ter ‘der Linle betrachtet, hat es diefelbe Farbe, Dichtig- 


keit, daffelbe Anfehen, wenn es zerrilfen wird. Mit . 
verfchiednen Säuren, Ammonium und Quecklilberauf- 


lölung behandelt, bieten beide dielelben ‚Erfcheinungen 


dar, 


2). Man hat jkm bis jetzt keine Function zugefchrie.. 


ben, allein nach feiner Structur hat es die, das Nerven- 
£ylvemn der Iris zu bilden. 


3) Nach. mehrern Beobachtun; gen und Verfüchen 


giaube ich, aus feiner Verletzung die Zufälle herleiten zu 
‚können, welche [fo oft die Niederdrückung des Stäares - ° 


begleiten, indem [eine Verwundung dabei falt unvermeid- 
lich if. Daher mehrere Nervenzufälle, vorzüglich das 


Erbrechen, welches ich bei deın Ausziehen nie bemerkt 


Babe. 


-II. Hinter dem Srahlenbande' habe ich eine. Mem- 
bran gefunden, welche ich ihrer Lage wegen Supra - cho- 


roidea nenne. Sie ift fehr dünn, zart, bräunlich, 4-5 


Linien breit, kreisförmib, geht, {o zu fagen, nach: vorn 


in"das Strahlenband über, und endigt lich hinten un- 


‚merklich zwilchben der harten und Aderbaut. Sorgfältig 


anter der Linfe unterlucht, erfcheint fie iehr gefälsreich, . 


Ihre Fonction ale mir unbekannı. 
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. "11.'Üeber die Blehdung'iM Auge dcs Hoch. 


 Lchauers (Anableps 'tetxrophithalmas)!" - Von I. F. 
Meckel, Zen ZEEBld Be Ze L ES Ze 

Das Auge des Anableps tetropkthalmus ilt wegen feiner 

Eigenthümlichkeit 'länglt bekannt, Es liegt weit nach 

‚oben, und. ift, in. feinem grölsern hintern und. innern 

Theile einfach, im kleinern'vordern und äüfsern däge- 

gen gewillermafsen doppelt.‘ ' Diefe "Gedoppeltheit er- 


' Streckt fich nur auf"die Hornhaus und Blendung, ift aber. 


bei weiten nicht fo vollkomiieh dntwickelt als’ die gewöhn- 


“Jichen Befchreibungen 'von Camper, Euc&pede ;. Blath an- 
"geben. Nach diefen find beide durch eitien horizontalen 


queren Streif, welche an einander ‚gebeftet find, und 


.zon ‚welchen der . Hornhautftreif ungurchlichtig: ilt, in 
. zwei Hälften , ejne.obexe und eine yntere,getheilf, ‚wp- 
- durch eine doppelte Pupille, eaing obere und eine untere, 
..deren erftere weiter ift,, entlteht. , Alle übrigen Theile 


‚+ find einfach; dach ılt nach Camper und Bloch die Dupli- 


. eität auch in der Linfe infofern angedeutet, als ihr unte- 
..rpr, der kleinern untern Pupille entfprechender Theil 
_ etwas über den obern, weit gröfsern vorfpringt, wodurch 


. die ganze Linfe eine birnförmige Geftält bekommt. ' ' 
'  * Merkwöürdig ift es, dafs fich nach BZoch diefe Pigen- 


 tghümlichkeit erlt allmählich entwickelt ,. indem am Fötus- 


“ ‘auge keine Spur davon vorkommt, 'mithin auch hier, ‚wie 


"Tin mehrern andern Beifpielen, das [päter abweichende 


. 


"Organ anfänglich den allgemeinen Bildungstypusdurchlau- 


fen. zu mülfen fcheint. _ 


Indeflen zweifle ich [ebr an der Richtigkeit, der _ | 
oben gegebnen Darltellung, Bei zwei Vieraugen, ven 


welchen das eine 5* 6“ das ändre 9“ lang ilt, finde 
"sch zwar die Hornhaut auf die angegebne Weile 
“in zwei Hälften getheilt, welche Sich unter eineni fehr 
' ftumpfen’ Winkel mit einander verfinden; allein die 
.  " Blendung’ift nur dem Anlchein nach auf diefelbe- Weile 
,, abgetheilt. Va Ä ' 
{ des einen Randes der Blendung fpringt ein anfehnlicher, 
" zundlicher Lappen hervor, beide überragen einander be- 


‚Vom vordern fowohl als dem hintern Theile 


'deutend, allein. ie verwachfen-durehaus nirgenids’unter 
einander oder mit der Hornhaut, und die Blendung, [lo 
wie die Pupille, ift daher durchaus einfach, die erltere 








mn. A f 


einer SQ); - eine Anerditung, die, 

r Aehnlichkeis, mit der Blendung,der 
.ipien mexkwürdig.iß. ‚Die Abtheilung 
‘cheint mir dagegen vorzüglich wegen, der 
:s Baues des Inlektenauges nicht ghne In- 
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„me über die Wirkung eines Anfalls. . 
. Lähmung auf. die Fähigkeit der Au, . 
„ zaahe. Gegenltände zu fehen. (J. of 
.ce and the arıs. No. 1.'p. 86.) oe 


- Mann bekam im :43[ten Jahre einen Anfall von 
‚ls, und blieb vier Tage lang in einem comatöfem‘ 
ie. Nach drei Wochen konnite er die ihn Usnge» 
‚tinlänglich unterfcheidem Auf der rechten Seite 
völlig gelähmt, die Augenlider verfchloffen‘, der. 
undwinkel in.die Höhe gezogen : hatte die Sprache’ 
Fi Gehcht anf dem linken Auge verloren , wenn es: 
ts noxmale’Anfehen hatte. ‘Gehör und Geichmack. 
'regelmäfsig. Nach 3 Wochen konnte er zwei 
u hinter einander ohne auszuruben, gelien. Das 
: hatte das natürliche Anlehen wieder erhalten, _ 
ır das rechte übere Augenlid nicht völligin dieHöhe 
1. Nahe Gegenltände waren undeutlich, und der: 
et konnte, nicht lefen, fahe dagegen eine Nadel auf 
eppich zebm F uls weit, unddeutlicher alsandre. Bei. 
k angeftellten Verfuchen mit jedem Auge für ich, 
‚ fich für: das Selien . naher Gegenltände an. 


ben, 


o viel ich ‚weils,. hat man dielen Einfluls von Ge- _ 

nletzungen noch nicht "beachtet; indellen giebt’die' 
keit von Lähmungszufällen leicht Gelegenheit, fer- _ 
obachtungen anzultellen. N 
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[2 ‚Füconfon #ber. eine iiglekeeriree 

no: « der Nalethhöhle gehörige. Drüfe“ (B 
-.de la’ doc: philein. 7813.:p. 467-269) 


Diele‘ Drüle, welche der: "Verfafter ie Jeitliche ! 
af r, Nafendrak nennt, "ndet fich beim Menlc 
vielen Säugthieren und allen Vögeln. Sie gehört deı 
 fenhöhle an, ‚und, ob fie fich: gleich bei einer lo grc 
‚Menge von Thieren iindet, fo bietet doch ihr Bau unc 

geftaung. ibres Ganges überall die gröfste Analogie 
: stänıl (ich gleich im Hinbcht auf Großes Geltalt. ünd. 
: Yedeutende Abweichungen finden. ° er | 
is” Bei den Saugthiereni liegt be immer in.der Walen 
‚ mehr oder werliger riahe an der Aufsern Wand: „ was 
' .. der, Ariwgfenbeit oder'dem Mangel, der.Kiefeyhöhl 
; han ngt,. Wo diele, ‘wie bei den Fleifchfrellern, Na 
" "Sebi, beinder Sch. die Drüfe in der Gegend des zwi 
ls. Vierten ‚Baekzahns an der Aufsern. Wand, der. Ne 
Ks am ‚, wo fe’fich findet, in. ihr, an ihrer i innern W 
"und, nähe, an ihrer Oeflnung. Ihr., durch viele Wü 
“ chen gebildeter. Gang verläuft längs der ‚Aulsern Wan 
; ‚oitilern Nalenganges nach ‚oben. und; vorn, und e 
. ich ıhehr..nder ‚weniger, .nahe ‚an dem ‚vorderni Ende 
.. untern. Mufchel.. Ihre Gefälse kommen von der. ra 
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und ‚Gaumenpulaader, . die Nerven von dem bintern o 
“ Kalennerven des. ‚dreigetheilten. Meran, und. dem 


„ glenersen. ae | 


‘Bei. vielen. Nagern if diefe Diäfe fehr ktark 
wickelt. ‘Hierauf folgt das Küngüruh dann ‚die So) 
and Birlfche, desSchwein und: das Nilfferd,: ‘Bei eini 
‚ ss :Meilehlreffern, 'z. B. den Hyänen, ‚dem Jaguär, | 

get „.iftie fohrftark, eben Io bei den. hieländifchen | 
- dermäufen. Unter den Affen wurde he beim Meägot 
‚der S. Callitriche, ‚gefunden. Beim } Menfchen. ilt De = 
a 19 aber ‚serfchiedenilich, entwickelt. "Beim Pferde 
ok 2; m 


„ee. ro. ». 4 . BI . 
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_ ı) Nach diefem Beifgiei nnd ich kürdie bern vondan | 
| gerbänder, welche Stenfan £6.- Archiv Bd. 2,8. 591.) ent 
and volftändig beichrieb, den Namen der r Senn, fchen w 
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. n . 7 \reo u. -. 
RK fiön ‚Hat! eier einzelnen Feurfichärt-Dräfe‘,"-mehi 
rere' kleine drüfige Körnchen an ihrer und ihres Ausfüh- 
nünßsganges'Stelle.: Dem’ Ochfen Sobeint:he:zu fehlen. 

"»" Bei'den Vögefn entipricht gieler Drüfe der'Säugthiere 
die, welche Iich über. der’ Augenhöhle befindet,. bis’ 
jetzt riur. einigen Waller - und ‚Ufervögeln zugeIchrieben 
wurde, in der That aher, wenn gleich verföhiedentlich 
entwickelt, allen zukommt, und’ dallelbe Gewebe als bei 
den Säugthieren hat. Ihr, 'bei den Vögeln im Allgemeinen 
verbältnilsmälsig Jängerer‘ 

‘ vordere Stirnbein oder hinter das hiritefe Thränen- 


‘ Ausführangsgang: tritt ‘hinter 


bein, und endigt Goh im vordern Theile der Nalenhiöhle - 


in der Nähe des vordern Endes der unterri Mufchel. ‘Ihre 
Gefäfse und Nerven haben denfelben Urfprungalis beiden 
$: ugthieren, unter den letztern iind die ven: Ganglien- 
zerven kommenden leichter zu entdecken. Sr 


‘ 


- "Bei den Ufer. und Schwisamvögeln ift lie fehr.grofs: 


Bei den-Hühneryögeln;, Raubyögeln,; einigen Picis und 
"Seanloribus kaum imittelmälsig, bei den; Sperlingsvögeli 
- Auch ühre Lage vartirt. Bei-den Ufer: und Schwimm- 
vögeln findet: fie fich auf dem Stitnbein, ' bei einigen 
Schwimthvögeln und mehrern Hühnervögeln nahe am 
Augenhöhlenrande,; hinter diefem bei. ‘einigen Hähner- 
yögeln und mehrern Raubvägeln, in der Augenliöhle, 
iirem Grunde mehr oder weniger nahe, bei einigen Ufer- 
vögeln,. unter dem vordern Stirnbein in der der Kiefer- 


wögeln.” rn en 
Bei den Waffer- und -Ufervögeln ift bie platt und 
-elliptifch,.. bei den Raubvögeln rund, bei den Hühner- 
vöge!n. cylindrifeh, BE EEE Er 
Sie ilt vorzüglich .beisden Vögeln-mehrern, bishe 
rerkannten Krankheiten unterworfen. , 
- ‚ Auch .bei den Reptilien ‚(cheint fich eine ‚ähnliche 
Drüfe zu finden. re EEE Se 
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e entiprechenden ‚Verüefung ‚dei einigen Hühner, | 
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‘14 ‚Nachtrag zu No.9.-S.'riy, u 0.0, Vol. - 
Sr 5 2846 e “ zu N u BEE E 
- Im’ Bezug. auf.meine. Bemerkungen über den Einf 
yon, Krämpfen auf .die ‚Pupille .erlaube ich mir, folge: 


fpaterg Beobachtungen nachzutragen. 
;... Ein 40jähriges Ichwächliches Frauenzimmer , : 
feit 23 — 24, Jahren Anfällen von. hyfterilchen Krämp 
unterworfen. . Vor einigen Tagen bekam lie eirien An 
ron heftigen krampfhaften Schmerzen im Darmkanal, 
‚Erbreshen und Pärgiren, ‚wogegen ich” 100 ‚Trop 
piumtinctur ‚gab. : Hierauf erfolgte in‘ einigeh Minut 
$prachlafigkeit, ruhiges Anfeheri‘, leichtes, kaum me: 
liches Athmen, woh£i lie'mit' verfchlofsnen "Augen 1, 
Bald nachher ftellten fichneue, heftige Krämpfe mit laute 
 , Gelchrei ein, wobei ich mehrmals die Pupille unterfüch 
‚konnte, indem die Augen theils während des Kram 
offen waren, theils von mir geöffnet wurden. ' Währe; 
..des Kramipfes waren. die Pupillen immer fo eng als 
Schlafe ; in den ‚freien Zwilchenräumen erweiterten 
‚Sich_ dagegen, wenn das Licht entfernt wurde ; wie: 
wöhnlich. Bei Rückkehr eines folchen Anfälles beolyac 





I tete ich unter derf[elben Behandlung daffelbe. 
 , Diefen Zuftand’der Pupille beobachtete ich, ungeac 

. tet mehrjähriger Aufmerkfamkeit noch'nie, im Gegenthe 
- einen Fall von Zulammenietzung mit Waflerkopf ausg 
. nommen,’ bei'Krämpfen immer Erweiterung der Pupill. 
‘felbft bei hylterilchen, wo ich eine weit gröfsere Men; 


. 


Opiuin. gegeben hatte. 


"Bei vollftändiger Obnmacht von äflmählichem Blu 

_ serlufte ilt die Pupille [o weit als nach Anwendung vo 

 Belladonna. - u | 04 
s « = DE . " 


s _® 
[3 . « ‘ , x r “. ’ . . - 1 | 
I 





. 
- . . 

’ Br 

R 7 _., | 
v R \ 


Iris. ' Bull 


. 
nn. 


15. Larrey Bemerkungen über die 
"de. la [oo. philom, 1817. P..134J° . : : 
‚. Die Lähmung der Iris ift kein ficheres Zeichen vo: 
Lähmüng der Sehhaut, des Sehnerven oder des ihm enı 

' fprechenden Hirntheiles, -weil I) die Iris ihre ‚Nerves 
vom Linfenknoten erhält; 2) beim grauen Staar mit Nor 
malität der Netzhaut die Iris bisweilen gelähmt ift, ohn. 
0 Ä u ver 
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mekfertzu Feyn ; 3) beim Tetanus nicht leidet; 4) beim 
"mn Wallerkopf die Thätigkeit der Organe der Sinne, 
‚igich des Gelichtes, gemindert ift, während die der 
normal bleibt; 5). bei Lähmung der Iris die Netzhaut 


‚das Sehen zricht leidet. So bringteine heftige Erfchüt- 
ng der Augenhöhlenränder Lähmung der Iris hervor, - 


»nothwendig Blindheit zu erzeugen, wenn fie gleich 
2 oft'zur Folge hat; 6) 'bei chronifchem Leiden der 
“ne des bildenden Lebens oft allmähliche Verengung 
: Popille Statt finder, die bisweilen fogar ganz ver 
finder: ”) bisweilen bei Amaurofe die Iris ich, wenz 
ch fchWwach, auf den Lichtreiz zufammenzieht. 
Die, meiftens [yphilitifche Entzündung der Iris ver. 


alt Enntfärbung diefer Membran, oder Verfchwin-: 


neines T'heilds des Umfangs ihrer Oeffnung, vorzüg- 
tdesobern Theiles. Der Theil derfelben,; deffeu Er. 


inng nicht geftört wird, bleibt -beweglich, was vor- ° 


ich von der Anordnung ihrer Gefälse' und Nerren 
ühängen fcheint, welche fich von ihrem obern Theile 
iiber dexi übrigen Umfang verbreiten ’.. —— - 


» 


’d 
L 





| r. .. . 


| 


{Veber den Einflufs, den.die Wegnahme 
des Füllens auf die Milchabfonderun 


der Elelinn hat, (Aus Aunter’s Nachlafs, Von 


E. Hame, Journ. of [cience etc. No. 2. p. 165.) 


| Bekanntlich geben mehrere Thiere, z. B. die Kuh, 


2 Ziege, nicht nur bald nach Wegnahme des Jungen, 
ıdern felbsfe imelrere Jahre‘ nachher, wenn der Ein- 
nck deffelben längft erlofchen’feyn mufs, noch Milch. 
"gegen hört dies bei der Efelinn auf, fobald der Eindruck 
“Füllens aufgehört hat. Deshalb bedienen lich Leute, 


* Efel ‚kalten, ‚wenn das Füllen ltirbt, jedes Mittels, 


. 





i) Offenbar [cheinen mehrere diefer Thatfachen für die Meinung 


zu [prechen, dals die Ausdehnung der Iris Thätigkeitszuftand 


it, und he mit der Netzhaut im Gegenfasz lieh, 
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usk ser ur Missssneiite Müindhrnek, alswäreetriccham Le 
wet, Ju nausenkäch wird die aufbewahrie | 
Rn ra > zeuitdase: zue Zeit des Melkens, suf 
nuzunseı use audesın Fallen: gelegt: Hiedurch unte: 
ur 2 uw Uhekdie Malehehlonderung, welche dag 
aus; aba diefe. Li unterlaffen wird.. Dies fc 
„us vesiterissen Iiumter [9 [onderbar, dals, ungea 
a ‚naeh venElein darüber einig ii ch 





ogue Verluche anftellte.. Er nahm dahereine mil 
kistiap, die ein Füllen hatte, trennte beide währen 
Nacht, liels aber die Mutter.am Morgen im Beileyn 
Kuileus melkan. Dies gelchahe einen Monat. lang. 
\auninderung derMilch. Hierauf worde.das Füllen 
waggeunmumen, und die Mutter,. ftatt. durch. das Fü 
sulogen au werden, gemolken, namentlich des Abe 
a derlelben Stunde, in welcher. das Füllen. wegge 
men worden war, und am, Mörgen .zur gewohnten 2 
Schar amı dritten Morgen. gab Ge weniger als ‚vor] 
und am. fünften falt: gar keine Hierauf wurde 
das Füllen: zurüokgegeben, allein Ge.liefs es nicht 
la . Der Verluch wurde mit ähnlichem Erf« 
wiederholt. | 
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U. Zur Lehre von: «lem Verdauungsfyftenn, 


ı &. Home über die Magendrüfen des Me 
[chen’und die im Magen Statt finden 
Rinfchnürung. (Aus den philofopk, Tr. 18 
5.347352.) „ nn 


Die Drüfen im untern Theile der Speiferöhre, welc 
ih früher (1807) mit dem Namen Speiferöhrendrüf 
elegte, Sehen.wie trichterförmige Zellen. aus, deren Ti« 
wicht beträchtlicher als die Dieke der innern Speiler? 
weuhaut ilt, Ungeachtet diefer Theil weit von dem 

ülenmagens. der Vögel verfchieden ift, fo’ haben. 
grölsere Achnlichkeit damit; 'als irgend ein Theil d 
innern Fläche des Magens und: Zwölfingerdarms.. Au 
kommen fie mit dielem durch die von ihnen bewirk 
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rmnang-der Milch überein, welche. kein andrer Theil 
ir Höhle hervorbringt. - Hiernach haben die Magen. 
Jen des:Mernsfohen dallelbe Ortsverhältnils zur Magen- 
ıeals bei den. Vögeln”). . Bei meinen frühern Unter- 
lungen würde mich. Jie Analogie: mit dem Vögeln zu, 
ılelben Schfufle geführt haben, wenn mich nicht die 
endrüfen des Bibers, welche deutlicher als bei irgend, 
en Säugthier entwickelt find, irre geleitet hätten, nun 
rerlcheisten- diele und die des Wombat als Ausnahme: 
ıder Regel, welnhes von ihrer zu [tarken Entwicklung 
rihrt, die ihre Stellung in der Speileröhre nicht zu- 
i 


Unter einer einfachen Vergrößserung hat die innere 
he ana obern Magenliogen das Anlehen von Drüfen, 
mnach Herrn Bauers Unterluchungen rührt dies von 
a, Honigweiben ähnlichen Zellen her, ‚deren Wände 
it Hautfalten, fondern regelmälsige Abtheilungen lind,, 
«m ihre Geltalt nicht durch die Ausdehnung abgeän, 
kwird. Hier find indellen diefe Zellen .nur vorzüglich 
wickelt,. finden fich aber, wiewohl f[chwächer, in der 

n linken Magenhälfte. Auch in dem Pförtnertbeile 
dem fie Gch, indeffen find hier kleine Haufen, deren 
de die Oberfläche überragen,. wodurch das Anfehn 

n blättrigen Häuten entfteht. | 

Im Zwölffingerdarm ift.dies noch ftärker entwickelt, 

A die freien Ränder diefer Häute haben, wenn fie von 
heim eingehüllt iind, das Anfehen von runden drüß- 
ARüprechen. 0... | | 
‚ Der befchriebne Bau beweilt, wie nahe der'verftorbne. 
"rdyce der Wahrheit kam, der aus, mit weit [chwächern 
ikrofkopen angeltellten Unterfuchungen fchlols,. dals 

nn 12. | 

. _ ’ | . u ’ | 

!) Richtig, allein ich möchte nicht die Drüfen im untern Theile 
der Speiferöhre, [ondern einen anfehnlichen, die ganze Cardia 
umgebenden , von oben nach unten ungefähr drei Linien hohen, 

 &nen wirklichen Wulft von einer Linie Dicke bildenden, drü- 
Gren Vorfprung: für das Analogon des Drülenmagenris der Vögel , 
kalten. Mitdiefer Anlicht ftimmt dann auch.die Magendrüfe des 
Bibers und Wombats fehr gut übereiur — Bu 


“. 
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‚die innere Piauhe.des Magens aus’einer.zelligen Haut | 


‚bildet leyd 


‚ . Mehr als einmal habe,ieh gezeigt, dafs die Enewic 
Jung der Magendrüfen im: umgekehrten. Verhältnsfs ı 
der: Reichlichkeit der Nahrung fteht; um, vo. .diefe i 
Ueberflufs vorhanden -ift, UVeberfällung .zu verhinder: 
Die Befolgüng diefes Gefetzes -wär beim Menichen def: 
hoibwendiger, da er fieh,:mehr:als.die Thiede,: fortwäl 


“ rend reichliche Nahrung verfchaffern kann, und zur. Ur 


- 


imäfsigkeit nur zu 'gerleigt Hu. Daher.die außererlen 
Hiche Kleinheit feiner Magendräfens : \ - ı .v .- | 
Aus den neuern Unterfuchungen ergiebt Geh als nick 
unwichtiger Beitrag zur Kenntnife des Verdauungsprocelle 


dafs cs drei verfchiedne Gebilde giebt, welche. zur Un 
‚ wandlung' der Nahrungsmittel in die erfte Stufe der Nal 
 zungsflülfgkeit wirken. Das wichtiglte ind die Magen 
"rufen, hierauf folgen die Zellen der Magenhaut, un. 


am wenigften wichtig find :die geblätterten Membraneı 
im Drülenmagen der Javalchwalbe. ... | 
. Früher erwähnte. ich, dafs die bisweilen. nach den 
Tode, gefundne Zulammenziehung des Magens während 
des Verdauungsprocelles eintrete. - Da“diefe, wie viele 
andxe Muskelzulammenziehungen, nach dem Tode ver. 
‚ WE rn 7 u | 
- 3) Da einer weniger genauen früherä Angabe erwähnt wird, [u 
" ife es auffallend, dafs einer weit beflern Belchreibung der. in- 
nern Magenhautfläche von Hewfon gar nicht gedacht wird, 
Diefer Iagt (Exper. inquir, Vol. 2, p. 173.) ausdrücklich: Arc 
tbe upper part of the ftomach the villous coat appears in a 
. miöroleope Tike’a honey-comb, or like the yendculum, or fer 
cond ftomach of a runsinant quadruped‘, in miniature; that is, 
full of Imall cells, which have thin membranous partitions, 
Towexds the pylorus thefe partitions are lengthened fo as so 
approach to the fhape of the wölls of che jejunum., 
Die Zotten der innern Magenhäut kannte übrigens Ichon 
Santorini, iadem er (Oblerv. anat. C. III, de nglo p..91.) wo 
‚er vorn der Darftellung der Zosten der Schreider’[chen Haut - 
* unter Waller Spricht, bemerkt: hac. una ratione eos, qui ia 
humano ventrioulo [unt, certa villos deprehendimus, , 


on 


wirzdef, fü findetman fie felten, -uhd krankhafte Zu- 


“inde , durch welche fie bisweilen bleibend wird, beleh: 


:ı uns daher überhaupt über ihre Exiftienz. So beweifen; 


Jammenziehungen des untern Theiles der Speiferöhre, 
ie oft ohne im Leben Statt indende Krankbheitserlghei- 
ungen vorkommen, dafs dieler Theil eine Neigung zur 
“fammenziebing hat, um dadurch den Eintritt [chäd, 


her .‚Subftanzen in den Magen zu verhüten. Eben fo 


ind Zufammenziehungen der Harnröhre binter der Zwie- 
it, „welche unter ähnlichen Umftänden nach rejzenden 
infpwitzungen und-andern yeizenden Urfachen vorkom- 
nen, der einzige Beweis, dafs dieler Theil fich unwill- 


tührlich zufaınmenzieht, um bei dem Samenerguls jeden 


Rückfluls deflelben in die Höhle der Blafe zu verhindern, 


Kürzlich erbielt ich von Herrn Carpue aus einer weib- 


\eben Leiche, eitien Magen mit einer [ölchen bleibeAden 
ihr ftarken Zulammenziehung zwifchen der Gardia- und 
Yörtnerhälfte, welehe auch bei der ftärkften Ausdeh- 
mung deffelben durchaus nicht verfchwand, und, auch 


'äne andre Beifpiele, zu der Entdeckung geführt haben _ 


würde, defs der Magen bei feinem regelmälsigen Wirken 
ich hier einfehnüre, Sie ilt nicht die zufällige Folge der 


Thätigkeit einiger Querfafern, die eben fo gut an jeder 


andern Stelle hätte eintreten können, londern die Zu- 
ammenziehung eines Theiles, in welchem fie immer Statt 
eefunden hatte, und die mit der Vollziehung der regel- 
mäfsigen Functionen des Organs im Zufammenhange 
fand”), Wahrlcheinlich war diele dauernde Zulammen- 
zebung die Todesurfache, da der Körper fehr mager, - 
und keine andre Spur von Krankheit aufzufinden war, 


| 





co. 


1) Wie dies alfes fich aus de‘ Bau des Theiles: durch die ana- . 


tomifche Unterfächung ergeben könne, dürfte fchwerlich fo 


allgemein einleuchten, als Heir Home zu glauben foheint. 


Diele kann nnr darthun, dafs die Bildung eine lüngere Zeit 
des Leberis hindureh dauernd beftand, nicht erft kurz. var dem 
Tode vorübergehend eingetreten .war, und erweilt allo gar 
niehts' für eine, nach Home’s eigner Annahme’ Ach im nornra- 


. len Zuftunde mur-worubergchend beider Magenverdauung hi 


. 
“ ! 
— 
. 


. 


wenn ; mich gleich keine Naächticht über die Kelcheinten, 
‚im Leben, ‚Srhalten konnte, I 


\, 


2. E. Homs äber- die Nefter der. Javalchwal \ 


, ‚züglich i in Java vorkommenden Schwalbenaft i in China a 
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‚und die Drüfen, welche. den [fie zufaı 
"menfetzenden Schleim ablondern. (A, 
..den philofoph, Transaot. 1817. S. 332 ff.) 


Bekanntlich werden die Nelter einer befondern, vi 





\ BE | | 
 dende Einfehnfirung. zwifchen Pförtner- und Magenthe. 
. Sie dürfte, wenn keine Texturveränderüng in der eingefchn « 

. wen Stelle Statt Äinder, fogar eher beweilen,, daß diee BR 
dung eine. angeborrie Ahweichung fey, und diefe. Anfic 
würde durch ibr vorzugsweile beim weiblichen Gelchle= 


„beobachtetes Vorkommen, was auch. durch diefen Fall wie 


heftätigt wird, noch mehr unterftützt-werden. Indellen giebr 
andre Thatfacben, welche inder Thatder Anficht das Wort rede 


dafs wirklich eine folche bleibende Zufammenziebung wohl bi 
. - Weilen. erft, allmählich im Leben entltehe,‘ und aus einer o 


wiederholten, regelmäfeig: eintretenden und verfchwindende: 
und mit der. Verdauungsfunction verknüpften hervorgehe. 


; "der That babe ich jetzt nun fchon zwölfmal hei, menfchliche 


‚Leichen eine folohe Zulammenziehung, und immer genau 


derfelben Stelle, gefunden. Diefe war in vierFällen Bieibene 
“ und verfchwand felbft durch das Stärkfte Aufblafen nicht, i 


> acht dagegen konnten fe mit. grölserer oder geringerer Leich 


tigkeit dadurch zerlftört werden. Ohne die letziern würde ic) 


mich aber auf keine, Weile zu, dem Schlufla berechtigt, \ode 
auch nur veranlafst gefunden haben, dafs die erftern in einen 
Anfadgs vegelmälsig gebilderen, einfachen Magen erft im Leben: 
‚entltanden feyen, Sondern fie blofs. für ängeboren halten 


nr Augh ‘fo: aher dürfte man, meiner. Ueberzeugung nach, au, 


den, vorhandaen Thatlachen- nur dann auf das Bleibend. 
‚werden einer anfänglich blofs. vorübergehenden Einkhpürun; 


: fchliefsen ‚ wgun Äch aus einer genauen - Krankengefehicht. 


ergäbe, dals in einır frühern Lehensperiode keine Magenbe: 
Schwerden Saas  geinnden: kärken, diele aaa ah Ipäter 
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angebliches Aphrodiffaoum theuer bezahlt ;-mnd bisweilen 


“auch nach Europa gebracht. Als Material derfelben haberz 
einige eine Art Schleim, welcher fich von den auf’ def See 
durch die Vögel’ergriffenen Mollusken anfammeh, andre 
eine, aus Tangärten .afi’ der Küfte gezogene Subltan2; 
acch. andre die halb verdäuten “und ausgeworfnen Nalı: 


rurigsmittel angelehen. Herr Stamford Raffles, der eben 
jetzt nach einem fünfjährigen Aufenthalt zu Java, woer 


lich als Gouverneur - Lieutenant befand , zurückgekehrt 
ife, hat ich gegen mich beftimmt dabin erklärt, dafs die 


Subftanz, und bisweilen mit fo grolser Anftrengung, aus 


dem Magen zurückgebracht werde,. dafs zugleich Blut 
ausßielst. Deshalb unterluchte ich die Schwalben auf 
eigenthümliche Drülen , und bat zugleich Herrn :Brandk 
um eine Analyle eines:der von Herrn Raffles mitgebrach- 
ten Nelter. : Inerfterer Hinficht fand ich felbft durch ein 
gewöhnliches Vergröfseringsglas einen bedeutenden Un- 
serfchied:-zwilchen dem Drüfenmagen der Javalchwalbe 
‚uhdandrer Vögel, namentlich der gewöhnlichen Schwalbe, 
Männchen und. Weibchen, wo er fieh nicht bedeutend 
von. dein’andrer Vögel unterfcheidet. Nach Herrn .Raff- 
les wandert diefer Vogel, ‘derdoppelt fo grols als die 
gewöhnliche Schwalbe ilt, durchaus nicht, [ondern bleibt 
das ganze Jahr Bewohner der Höhlen von .Java,'deren 


räumigftie bis Io Meilen von der. See entfernt find... 


ie der See nahe wohnenden Schwalben fliegen in das 
Innere des Landes nach weiten Sümpfen , wo ich Mücken 
in Menge finden. ‚Die im Innern des Landes wohnen- 
den fliegen Morgens aus und kehren Abends in grofsen 


.Schaaren zurück : döch Biegen fie auch am Tage aus und 


ein. Das. Männchen .bat ein eignes,  länglicheres und 
enges, [einer Geltalt angemelfenes Neft, das andre, ‚für 
die Weibchen und die Eier heltunmte, ift weit und tiefer. 





and in der Art eingetreten wären, daß; ein. Zufammenhang 
zwifchen ihnen und der wahrgerrommenmBildungsabweichung 
angenommen werden könnte, Abweichungen der äulsern Form, 
Br ohne . Veränderungen, des Gewebes, enftehen, ohne angeboren 
zu feyn, fo felten,. dals man, in der Annahme diefes Phäno 
wmeng wohl nicht vörfichtig genug feyu kenn, MM. 
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Verf. 3. Schweine. 
:|Bimdfl. 
.. [Ralbfl. 


4. Schweinefl, 
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Wehrfcheinlich unterfcheidet Sich der Magen des Hu: 
‚des von demi'menfchlichen in Bezug auf feine Fähigkei 
 dasSchweinelleifch zu verdauen, indem für den gefchwäcl 
. ten meni[chlichen Magen die Verdaulichkeit der verfchiec 
‚nenFleifcharten fich folgendermalsen zu verhalten [cheint 
D) Hammelfl. 2) Rindfleilch, 3) Kalbflilch; 4) Schwe; 
nefleifch. Auch muls man indekfen’ bei diefen Verfuche: 
. der Abwefenbeit des Fettes, vorzüglich des Schweinefatte 
etwas zefchreiben, BEE 


‚Verl. F- Bm b Viereckigl. 100. | 4'$t. 2 


rl IBHENREN: 
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' jHammell. | —- — — 16 
chweinell, — IT —-. 1 36 

KalbA. — - 115 

Rindf. — — eh DI 

lang und] — 

Net. 6 indReifob | Ichmal. | —. | 4 St. @ 
=  ‘1Kaninchen) Wo tb — .. ° 
Stookfifch. |. m: 4 we. Ju dh, 74 


‚Hiernach erfcheint Filch jeicht verdaulich, " 


* 


ed 


kmälsige ' Materialien .Enden.: Am meiften nähern 
dielem Beilpiel die Bienen, welche das Wachs abfon- 
‚ woraus hie die Zellen, als Nelter für ihre Jungen 
als Behälter für die Nahrung bilden. 


Das Schwalbenneft felbft [cheint aus einer zwilchen 
vlerte und Eiweils [tehenden Subftanz zu beftehen.. Der 
wirkamg von warınen Waller widerfteht es eine Zeit- 
29, (chwillt aber'nach einigen Stunden auf, und debnt 
haus. Getrocknet nimmt es [eine vorige Geltalt und Be-* 
alfenheit an, nur wird es brüchiger, vermuthlich weil es 
was, durch empfindliche Prüfungsmittel in Waller ent- 
kıkbare Gallerte verliert. In verdünnter Säure löft Gch die- 
{ubftanz leichter als geronnenes Eiweils auf; in concen- 
üiter verhält fie ich faft' wie diefes. Mit kauftifchem und 
sollkommen kohlenfaurem Alkali bildet fie fejfenartige 
“bmmenfetzungen, welche durch Säuren mit denfelben ' 
»icheinungen als andre Eiweifsleifen zerfetzt werden. 
„mEiweifs unterfcheidet Ge fich durch leichte Auflöslich- 
zit in Aülfigem und unvollkommen kohlerfaurem Ammo- ° 
am, Durch die zerftörende Deltillation entfteht_eine 
‚ahältnifsmälsig’geringe Menge Ammonium, und die zu- 
kbleibende Kohle .läfst ich leicht einäfchern ,„' woraus 
ch gleichfalls eine Ver[chiedenkteit vom Eiweils ergiebt. ' 
, A Cooper Ver[luche über die Verdauung. 

(Ays Scndamore über den Rheumatismus, im Bullet, 

de’ la foc. philom. 1818. p IL —14,) x 

Die vorliegenden Ver[uche wurden in der Abflicht 
mgeltellt, ‘die auflöfende Kraft des Magenlaftes für ge- 
vilfe Subftanzen. auszumitteln, und daraus Folgerungen 
ir das diätetifche Verfahren bei Magenfchwäche zu zie- 
en. Die Subftanzen hatten eine genau be[timmte Geltalt : 
ind Gewicht, das Thief, dem lie eingebracht wurden, 
ward nach einer beftimmten Zeit 'getödtet, die noch nicht 
ufgelöften Subftanzen gewogen: und aus dem erfolgten 
Gewichtsverkuft anf den jrad ihrer Verdaulichkeit für den 
Hund im Zuftande der Gelundkeitgelchlöffen 
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, Wehifcheinlich unter[cheidet fie j der Magen: des He 


nn des von deni'menfchlichen in Bezug auf feine Fähigke 
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© -Niernach erfcheint Filch leicht verdaulich, " 


 dasSchweinelleifch zu verdauen, indem für den gelchwäc.. 
ten menfchlichen Magen die Verdaulichkeit der ver[chie 
‚nen Fleifcharten fich folgendermafsen zu verhalten [chein 
I) Hammelfl, =) Rindfleifch; 3) Kalbllöilch;' 4) Schwe‘ 
- nefleffch. Auch muls man indeflen‘ bei diefen Verfuche: - 
ı der Abwefenheit des Fettes, vorzüglich des Schweinefette 
etwas zufchreiben, .... ‚- a e 
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Vef. 8. Detfelbe Hund bekam 100 Theile Rindf. und 


....160' Th. rohe Kartoffeln; 
Rindßeilch. 5 1009 
. Kartoffeln. 43 


Die, noch an einem Stück Kartoffel behndliche äulfsere 
Haut war nicht verändert, unter ihr die Subftanz aufge- 
1öft, "der Magen/aft aber war noch nicht bis zur Mitte des 
- Stückes gedrungen. ‚Die getrennte Haut war aufgelöft. . 
Nach den folgenden Verfuchen ilt Kalbsbraten fchwerer 


verdaulich als gekochtes Kalbfleifch. rn 


u.L fang ‘und | ux 
Verl. 9 ‘fchmal. [r00Th.| 4 St. | .7 . 
— _ " m 30 
Vef.ıo. f — — _ 3 
| — — _ 31 
Kerl. 11. 0 _ I — 
-— 1-1 h2:. 
— — 231 
m u rn 6 . 
— — — Ioo 





Beim Muskel waren, durch Auflöfung des Zellge- 
"webes, die Falern getrennt, diefe [elbft wie zerbrochen 
und zerftückt. , Die Haut war an der äulsern Oberfläche 
unverändert, an der innern aufgelölt, der Knorpel wie 
wurmftichig, die, Sehne glich einem gallertigen Brei. - 


2 « Veffuche, äbft. die Verdauung er Knochen. 

, Vertuweb: 10;.. Dicker‘ Kader iado” Eh. 3" Se, 
end ‚ . dito, :  ” "555%. 

7 "Sehulterblatt:m men tem u a 


8 . ’ } d .n 

*" Folpende T'hatfache beweilt‘;' dals auch der. men! 
liche Mpgenfaft auf den Knöghen wirkt, Ein gjähri, 
Mädehen. verfchlückte ‚eine Dominomarke, welche 
durch den Stohlgang in drei Tagen ausleerte. Sie v 
verkleinert und wog wär 34 Gran; während die übrig 
56 wogen, hatte allo 22-Gran verloren, um ftatt d 
'Löehör eine Menge Rauhigkeiten, 


’ 





If. Zur Lehre von der thierifchen Mifchpng: | 


u €. Prout Beobachtungen über einig 
nähere Beltandtheile des Harns, nebl 
Bemerkungen: über 'die Mittel, de 

' Krankheiten vorzubeugen, welche mi 

- ‚einem krankhaften Zultande deffelbe: 

0." verbunden find. (Aus.den medico - chis 
„» Transaet. Vol, VI. 1817. p. 526 — 549.) 

-  In,dem vorliegenden Auflatze betrachte ich nur deı 
Haärnftaff (Urea), den Harnzucker und die $tefr- ode! 
Harefäure, die übrigen dagegen, ‚wegen der noch übeı 

Sie Statt Andenden gewilsfeit, nicht. \ 

Ä ‚I. ‘Haruftoff.  Ranelle entdeckte dielen Beftandtheil, 
Crukfhank, nach ihm Foureroy und Vauquelin, vervoll- 
ftändigten die Kenntails deffelben, Klein .erlt Berzeliws 
und, Thenard [chieinen ihn rein erhalten zu haben, ohne 
jedoch die Methbde anzugehen. Ich erhielt ihn erft vor 

‚einigen Jahren auf folgende Weile rein. Frifcher Harn 
wird zur Syrupsdicke verdunftet, und ihm, wenn er ganz 
erkaltet ift, reite concantrirte Salpeterläurg nach und nach 

‚zugeletzt, bis das Ganze eine dunkla kryftallifirte Malle 
‚ift, welche man mit kaltem Waller wäfcht upd durchlei- 
.het.: Hiezu_ wird langlam eine Starke Auflölung des un- 

vollkommen kohlenlamen Kali oder Natron bis zur völ- 


I 
.. 
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un Banizung gefetät, dies Ganze dürch ‚Verdusiften 
meeritrirt und'ftehen gelaflen; damit der gebildete Salye- 
r kryfislliire und -fich-trenne‘ Zur zurückgebliebnen 
wnftoffauflöfung wird genug thierifche Kohle zugeferzt, 
ı die ganze Flülligkeit einzufaugen, und 'enen.dün-_ 
n Brei zu bilden, der einige Stunden ftehen bleibt. 
zzu’giefst man kaltes "Waffer', welches den Haräftoff _ 
ent. © Die: ibrigbleibende Mäffe kocht man ini flarkem - 
!köhot, der den Harmftoff aufnimint, "und den'Salpeter . 
‚ıd’die mheriteri übrigen Sälze zärucktaftt* Ars der Aufts- 
ng kant mun’den: reiten HarnftoffAkryftaiftiier, um 
len‘ dürch" zwei bis dreiinalige, Wiederholäng des’ Kry: 
„itfatiorisproceffes,, erhalten!’ Birth ehtehr einfacher. 
"bocefs ‚fcheint der Hamltoffnichr rein erhälten werden - 
jn’können. AR BD ty: “ Br PER “ sl = . 5 „ E . 
: Die Kryftalle deffelben bilden im ’Allgemeirien vier. ' 
tige Prisinen,' rd’ farblos, "durchlichtig, und etwäs 
| xrlenartig glänzend, haben einen kühlenden Gelchmäck, 
men faden, eignen, aber nicht,harnähnlichen Geruch, 
wändern weder Lackmus noch Kurkuma, verändern [ich 
scht an derLuft, bei ehr feuchtiem Wetter ausgenommen, 
n he. etwas zerfiefsen, aber, nicht zerfetzt zu werden 
feinen. In [tarker Hitze [chmelzen Ge und werden ’ 
ı um Theil zerletzt, zum Theil dem Anlchein. nach unzer- _ 
ktzt [ublimirt, _Ibre Ipeeifilche Schwere jft ungefähr 
1350. Waller bei 60° R. lölte mehr als fein eignes Gewicht 
HarnltoFF auf, und an der Luft erlitt die Auflöfung meh- 
tere Monate lang keine Veränderung. Kochendes löft ihn. 
in jeder ‚Menge: auf,. ohme ihn zu zerfetzen, Alkohol 
($p. Schw. 816.)lölt bei niedriger Teermperatur ungefähr „5%, 
ki der Sjedbitze über fein eignes Gewicht auf, und Jäfsk 
kim Erkalten die Harnftoffkryftalle niederfallen. Schwe- 
kInaphtha und Terpentinöl werden dadurch undurchlich- 
ig, Plen ‘ibn aber wenig oder gar nicht auf. Reine fixe 
Aikalien und alkalifche Erden zerfetzen ihn, vorzüglich 
uter Mitwirkurig von Walfer und Wärme, wobei fich 
vwrzüglich kohlenfaures Ammonium bildet, _ Er verbindet 
fh mit den meilten' Metalloxyden; die Verbindung mie - 
Slberoxyd ift gräulich, und verpufft, wenn fieerhitzt wird, 
wobei das Oxyd redacirt wird. Für fich aber fcheint er 
kein. Metallfalz zu zexfetzen, und zu Herftellung der Ver- 
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hindkuig- doppelte. Web vertan dtfohefe enlorderlich- Bu 
[eyn. „Mit: Sejpetsrläure bilder er ein kryliallifintes Gen 
milch. dasi.wenig: in Waller. auflöslich und,den Chemi 
ken länglt. bakanıne. ift; ein ähnliches. mit Kleefäurei 
Die Säure bericht in beiden Verbindungen von, -ı.: »- 


Bei ‚meinen, Verfuchen, über die Mitchung thierifcher 
Subfkanzen fand ich das. von. Gay.- a ee 
ngewandte- oxygenirtlalzlaure Kali, Pr ne auch füg 
Bianzananalylen eignet, . für. die Unterfughung'tl ierifahen. 
Subltanzen weniger. brauchbar, weil:das Azgt in Sehr 
verfebiednien Verhälthilfen mit.dem Oxygen verhimder,, der 

u das fehwarze ey vollkommen zweckmälsig, 
® tritt, bei; einer ‚Temperatur, worin gewöhnliches G 
‚zu [chmelzen anfängt, leicht fein Öxygen an W alfer und, 
Bahlenltoff , nicht, aber ‚an Sticklteff, ab, „weshalb man 
den letzten rein, und daher feiner Menge” nach beftimm» 


\ ter,erhält. we men og 


“ Die Menge der; immer hehrmals artterfuchtep Sob: 

 ftanz warim Ganzen 4 Gran, die, nach Verlchiedenheit 

“ jhrer’Mifchung, mit mehr oder weniger Kupferoxyd e 
_ nengt wurden. Um die. Menge des Wallers und der 
" Gasarten, “die fich bildeten, zu beftimmen , wurde eine 

’ [ehr feine Waage, mit, von mir felbft gefertigten Platina- 
gewichten, und ein 'voh nfir felbft graduirter Gälometer an- 
gewandt. Alle Subftanzeu wurden in luftleerem Raurrie 
mit Schwefelläure bei 200* F. getrocknet, " | 


Die Zahlen, welche die Atomeider Elementarbeftend. 

‚ theile darftellen,, find ungefähr die gewöhnlich angepom- 

menen, und dielelben, welche in Thomjon’s Annalen! 

Vol, : P 321.) vorgelchla en wurden, d.h. 

ie * 3 . 5 Wallerftif = : 1 ET 
1 ‚m | “ Kohlen = 

en u Sauerf. : = 10 


" Stickfiofl: = 17 5 


| Auf die. angegebne Weife bei. 60° w.. 5 29,5" Druck . 
behandelt, geben 4Gr, Hamlıoff an Waller" 2,45 Gr. 

Koblenft. 6,3 Kubikz. 

Stickftoff 6 3 Kubikg.' 











fr beitand. cher. aus „Wablerfiot > "266 
Dprre Kohlenftoff 79 
En Sticklioff | 3,866 


...%933 . “ 2 
Sauertiaf: De E17 Bee 


ur . 490R. RR 
Was erafgriehrn Re ur 


8 Apmen: oder. Volumen. an a Waller ag. . 


EN ‚ Eohlenftoß EN Tee 
I FT Eure Nr „Sauerftoff- 10,0 . +. 
T ee eo, ‚Stickkoff 28" ns 


ee nn u oo, 375 
on "Oder p. c. won en 
0» Wahlenltaff. 6...» 
‘ ,„.Kohlenftofb : 19,99: - L. 


1». Sagerltofl: : 26,66 . rn 
| n Sriolshtoßt > : 46,66 oo. er “ 
de "10000. 


| Sılpetarfaurer Harnfteff. Die Analyfe deffelben fehieri 
F wichtig, um. die ‚in eipem gegebnen Harzi enibaltne- 
nloffmenge zu beftimmen., ‚Zwanzig Gran gewöhnli- 
nlalpeterfauren Harnkoffs wurden mit derfelben Menge 
hlenfauren Kalkes digerirt, von letzterm dabei 8,7 Gr. 
(selöft, Zehn Gran Harnltoff mit Salpeteräure behan- 
h, geben ' ungefähr 18,5 Gr. falpeter auren Harnltofts. 
thin enthält diefes Salz Salpeter!. 41:37 oder ein Volum. 


.—-- - -Harnlt. 52,63. oder zwei Vol, ' 
Salpeterfäure ift fürden gewöhglichen Zweck ein hin- 


"glich gutes Prüfungsmittel auf Harnltoff, Kleeläure ife 
Yindlicher , wirkt aber langfamer. ° 


IL Harnzucker, Drei Gran . gewöhnlichen reinen 
ickers gaben an - Waller - . 2,45 Gram 
Kohlenl[äure 12,6 Kubikz. 
ltanden daher. aus, Wallerftoff Bor 66 . 
- Koblenftoff_ 1599 °: 
‚1866 \ or 
| Sauerftoff 2,133 | . 
en 7 dm | .. 
4,909. Zu 


- 


v 
. 
° 

rg 
- B 

Vu 

- 

Pr 


Weichesentfpreoken.. =. 2.....:7: 

a Vohum Waflerlioff 1,95) 9 Wallerfioff 6,66 

ll» Kohlenftof£ 15 ö Kohlenftoff 39:98 
B . + Sauerlioff 10,0, ‚ Sauerlioff 53,3 

-. 0.1875 . 100,00 

© Flernzucher ‘gab bei mehrmaliger Analyle falt g 

diefelben Relultate, nur zugleich etwas Stickftoff, ı 


meiltens etwas mehr, etwa „5 Gran Waller, worin. ı 


wutblich die Verfchisdenheit der äufsern Charaktere e 
baken ift. Dutch wiederholtes Wafchen und Digerii 

. &es Harnzuckeis.in kaltem-Alkohol, bis diefer farblos. 
fäelst, und’nachherige Auflöfung in Alkobol durch Wär 
werden die meilten fremden Subltanzen abgefondert u 

‘ der Harnzucker auf eine leichte Weilerein erhälten. Aı 
Michzucker giebt faft.diefelben Refultäte. Daher glau 


- 


ich, dals der reirie Zückerftaff aus einem Volum von 

- dem Element beftehit, und die Verfchiedenheit der äufse: 

‘ Charaktere vom Zutritte kleiner Antheile fremder Sı 
. ftanzen, wie.es z.. B. beim Arragonit der Fall it, a 


ange... en 
| - HL Harnfäure. Vier Gran Harnftüre gaben en 
ne Weller  - 1,05 Gran. 
nz ' ‘ Kohblenfäure 11 Kubikz, 





Be Stickfioff - 5,8 Kubikz . 
Siebeftanddaheraus Wallerlof ‚ru 
00.0" Kohblenfiof 1,37 


OR Vo Er a Stickftoff 1,61 £ " , 
FE sr Pr no, . a —,—— 
-. \ P . . . 3,09 . > 
. . Saueriof u. : 0°". 
on - ” . » . De 
on nl 400. 
RE Was entlpricht . 





. BR Volum Waflerfioff 1,25% © Wallerltoßf 2,857 | 
‚3 + Kohlenli. 15,00.( + Kohlenft. ‚34,286 
LI... Sauerft. ' 10,00 ( % Sauerl. 22,857 

% +. Stickft. 17,50 3 3 Stck... _ 40,000. | 
De % Lem LeEEumEEEmEnEEn u) 

. 43,75 200,000. 
PR Refultate kommen zum Theil mit den Birard 
Sehr (S. dieles Archiv Bd, 3. $,; 477 ff.) überein, weicher 
. «ber zum Theil davan ab, TE ’ “ 
- u « Fol 
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Mlgergeine. Schluge, yı Ri FARA diefen Fallen bewährt 
‚die Theorie ‚der ‚beitimmten Verhältniffe, .Wora 
rernutyen lafst,. dafs. Gch dies,auch für’alje kryfälli- 
re und  Krylftallinifche Verbindungen: bilderide, ;OFgA- 
te Subftanzen ergeben werde... 

2) Obige "Verbindungen. [cheinen duich die’ Verbin: 
3 einfacherer Gemilche zu. ‚entftehn, z. B. Harnltoff 
‚Kohlen wäflekftoflgas' und falpetriger Säure, Harnf4ure 
i(yanogen'und.Walfer, woraus:hic zu.ergebeh [chejnt, - 
sdie gewöhnliche Chemie fie. künftlich. bilden könge. 
3) Die Mifchungsähnlichkeit zwifchen Harnftoff.und 
ker [cbeint.die Er@heinangen der Harnruhr‘, welche 
ı wefentlich als eineabnerme: Harnlteffabfonderung ; ans 
enkann, geriügend! zuerklären; Das Gewicht eines Vo-: 
theils Zucker beträgt gerade die. Hälfte eines Volumtheils 
nltof, die abfolute Menge des Waljerftoffes in. einem - 
nen Gewicht ; von beiden ilt.gleich, die, abfoluten Men- 
2 von’ Kohlenftoff® nnd Sauerltoff in einem, gegebnent 
wicht von Zucker gerade das Doppelte, yon. egnlelben 
ıltanzen.:im Harnftoff.; . - 

» Harsllähre untiefeheide., lich‘ "durch, ihre 5 Eile 
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; "Andre Schläffe wage ich ‚ der Unvollkommienheit der , 
\ gorhandnen T’harfachen wegen, noch nichtzü’ziehen‘; auch 
diefe Analylerj aber fchainen inir Audeuturigen von Ge- 
Setzen Für alle Naturerfcheinungen zu erithalten. . 
“. Ungeachtet” im Allgemeinen praktilche - Thatfachen 
- Richt an$ phiyhiotogilcher Kenntrlils abgeleitet werden, lon- 
‚desn: gewöhnligh die Refültäte des Zufälles gder blinden 
Verfuches find, und wir- auch jetzt nichts ‚pripri eine ein- 
gige Wirkung einer- neuen $ubltanz. anf. den. Organismus 
keftimmen können, Io'kayn doch, fo niederichlagend 
''diele Betrachtungen, zumal wenn he,durch das Spötteln 
.” und das eui bong des unwillenden. Empirikers rioch 
drjickender ‘gemacht werden, auch find, die Reihe von 
Wrfachen and Wirkungen, welche praktilche und pby&o- 
Wegilche Kerininilfe trennt, nicht unendlich leyn, endlich 
wiüften Ach beide Extreme nähern, und die Vernunft trium- 
. ‚phirens on . .” an u . . \ nn Es Be 
".- Eie der erfien, Bemerkungen, welche ich, [et ich 
. wich 'mit den. krankhaften ‚Abänderungen des: Harnsi be- 
‚x .[chäftige, machte, war die.auffallende Wirkung, welche 
ein gewöhnliches, :Abführungsmittel .auf die Herltellung 
- der normalen Farbe und ‚Durchlichtigkeit meines eignen 
- zufällig ‘trüben, Harns, hatte, Hieraus :war der Schlufs 
leicht‘, dafs die, wahrfcheinlich in den Verdauyngswerk- 
zeugen enthaltne Urfache, welehe Abführungsmittel nöthig 
mächte, vorzüglich zu Erzeugung diefes üngefunden Zur 
. ftändes des Harn bejtrage. Der genaue Zulammenhang: 
zwifchen Harnniederfehlägen und Steinbildung veranlalste 
riafürlich die Zweite Frage, ob Abführungsmittel, die in .ge-" 
wöhnlichen Fällen den Niederichlag.entferrien, nicht auch 
in fchlimmern, oder bei Gries- oder 'Steinhildung wirk;- 
Saın feyen? Später fand ich bei Herrn Scudemiore dielelben . 
Ahlichten,. und wurde von: ibm durch eine bedeutende - 
Menge verlchiedner krankhafter Harnarten. bei meinen: 


- 


Arbeiten unterltürzt. a 
‚..Regelwidrigkeit der. Ablonderung mals-immer in all« 
einen oder örtlichen Urfachen, oder in beiden zugleichs 
begründet feyn; da aber die Ablonderungsorgane' Tehr leis 
ten, upd laft nur durch Störung der allkemieinen-Gefund» 
heit angegriffen gefunden werden; :Io müllsh wir auch 
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tie erfre IJrlache ihrer Störung fodhen, :wnd denge. 
jurch allgemeine Mittel eiriwirken. r Dielem Grund: 
mäls habe. ich Selir häufig durch aweekmalsige Be- 
.chtigung der Verrichtungen des Magens’ und Darm. 
:s Harnniederfchläge Schnell verfchwinded, und diefe 
ıderumg wößig: auf ihren riormalen Zuftand zurück. 
»n fehen. ‚Vorzüglich fand dies bei Kindern, wo 
ınlage zu Bildung von phosphorfauren Salzen vorwah. 
tatt.  EDas gewöhnliche Mittel war Rhabarber, alleiu 
nit andern. Bei Erwachlenen find jene und dis 
aure Anlage gleich häufig, wechfeln felblt in derfelbem 
»n, und wreichen, nach meinen Beobachtungen, derfels 
‚Methode 5 oft denfelben Mitteln, weshalb wahrf[chein“ 
:wwifehen beiden ein genauerer Zufammenhang State 
t, als gewöhnlich'angensnimen wird, . wenn gleiuls. ' 
x, mir aber rioch bis jetzt durchaus entgangene Ver-- 
.denheiten in derUrlache Statt finden möben. Queck-', 
x mit’Aloe oder Cologumten leiltete mir am meilten,. 
! warde von Mitteln, welche auf die Haut und Nie-- 
"wirken, oft zweckmälsig uhterfürzt. Natürlich mufs.- - 
hkein Stein gebildet feyn. Ift diefer einmal 'vor-; 
den,.'fo ilt feine Vergröiserang wahrfcheiflich nur. 
ı chemifcher Procels, der im gefunden Harn eben fo. . 
: Statt findet -als im-kranken, 'da jener die Beltand-: 
ale der Steine enıhält. Doch mag die Vergröfserung 
:ch Mittel etwas verzögert_ werden, wenn gleichdadurch ' ' 
leiden nur- verlängert wird.: Ungeachtet die Grund. 
ze der chemifchen Behandlung der Steinkrankheit be- 
ant ind, und namentlich allgemein den alkalifchen \ 
teln die Minderung’ der aufserordentlicheri, durch. _ 
a Stein ‚verurlachten Reizung zugeftanden wird, Ia.. 
be ich doch, dafs mari nach chemilchen Grundlätzen.. - 
: jetzt. die guten Wirkungen laurer und alkalifcber Mit-. : 
noch nicht: erklären kanı. So gab Berzelius einem. 
‚nken, delfen Harn alkalifch war,and phosphorfaure, 
tderfchläge entbielt, nach-einander grolse 4Saben von 
wefelr, Phosphor:- und. Elüigläure'ohne den gering: 
:n Erfolg, -bis die Phosphorläure in folcher Menge geger 
«n wurde, ‚dafs ‘fie abführte, wo denn der Hamm fauer ' 
rd, ungl «BR, Io. lange, ‚als ‚die. Abführun Statt ‚fand, m 
vr, ungeachtet dig Gabe des Mittelg dielelleblieb, nicht, 
Ä 2 \ 
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:. ändern Gründen. fehe: ickdie. ckemifghen. Mittel nur für- 
:palliativ ne und ‚glaube; dafs atıch;fo ihre anerkannt! 


heit Tondern ‚mittelbar, ‚af. die allgemeine Gefandiheit,, 
u; gets: :.. ee bare u 


urn dHanns! (Aus.Leroux’s Journal de mädeo. Bulletin, 


> . . 
ins demieen. 128) “oo; j 
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.. Geruch; und'eineri fülslichen, zugleich fchwach (alzigen 
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länger; 'hbeb..; Ehe fe windern nach Mabcet ikalilche 

Mitrel. die eizung der, Blafe,. befördern. den. Karnab-: 
Bang, Seltfe.wenn ke, der chemifchen Natur der Steinbe-! 
Standtheilenach,. nicht, auflölend; wirken’können. Auch: 
die. viel ‚geprielene ‚Magubla.fcheint mir. riur als: Abfüh- 
zungsattel-nu wirken. Dä aber jeder Haraı (aufser viel+. 
leicht heim höchlien. Grade. von Harmruhrf‘) Harnläure und: 

: Bhespberläyrg enthält, wenn: gleich ‚allgemein pur eins: 
won 'heideri Anlagen: zu derfelben Zeit verwaltet, lo follten,: . - 
FERN man. nur, skamifch den'Gegenfiand :beirachtet;, fo-: 


wohl faure,alsia'kalilche Mittel fowohl-Ichaden als nützen, - 
and... berückichägen wir. (den. Eigenfinn der Abfende- 
"zuagsthänigkeiten, und ‘den von-unbekannten Urlachen 
Wohängigen. Wechlel: beider Anlagen in. denfelben Kran- 

ken, "Beariabejnt.es fehrichwer, das Mittel der Krankheit \ 

"‚angupallen; und:chernifäher Wahrfcheinlichkeit nach wird... 


, r 


«de ‚Kran ;heit. am: Ende: micht vermindert FE fondern. ver- 








“ wehrt erden. ‚Endlich ift.der Gegenftand des dhemifchen: 
:. »Ayates, mehr die: Verhinderung. der: Entltehung. als: die: 


„Buufernung von krankbaften Subftanzen... Aus dielen und: 


‚gute Wiykung nicht unmittelbar aufdasProduet.der Kxank- 
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"rs Diefer Harn, der von einer gojährigen Kreölinn aus 

.“ Isle.de France, ‘die verkeiratbet war, feit-Io Jahren keine 

Khaer-gehabt hätte, -aber' der beften Gelundheit zu ge- 
wiesen fehlen‘; ‚zu Breft gelffen. «wurde, war lo weil, 
"ündurebfichtig und: dieklich- als: Milch, hatte durchaus 
‚iedge Spuren von’ freier. Säute: ndch Alkali, falı keinen 


Gefchnsek: Seine Ipec.' Schwere verhielt lich; eu-der des 
‚ Seltillixten ‚Wallers wie 20:15; war alle etwas ‚beträcht- 
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“licher als‘ im. am Zußhnde‘. Bei bhadın Waichifrade 
von 14 — 15” Sch. 1 Telbf überlaffeny.Sanderte er fiäh in 
'zweilehr deutlich getrengierT heüe,, SiDpmoberR; ‚weisen, 


‚undurchfi ügen einen vntern, halbdurchächtigen,, mel-" 
eh Kıkchı D, Datns Ehie, on 


‚kenayigen, ab, kah o) yon 40° bewirkig.i in, diefem 
‚einen weisen, leichten, reichliche a, in Ammgnium: auflöf- 


lichen Niederfchlag,, „Con entprte Schwefelläure. sr 


leichtes Aufbr Fan, ohne Nie ei ke eine. röthl 
„Bärbang- ‚Elüf ges Ammonium, bewi 
"Veränderung: 


"Corgalum, ‚das "hioch feucht, ‚38, des ganzen Harns he: 
"IERg > beim Frocknen,, welches exit zwilch: n. ‚Löfchpapier, 


‚dann. auf Kohlen gefchahe, 'knilterte, zer lofs,. beim Ver- 
‚brennen ‚einem.. monjumgeruch ausftels, und einen 


‚Kohligen Rückltand, : zurück ‚hefs,in concantrirer,, kochen. 
‚der Eißgläure wenig, leichter in Schwefelläuxe auflöslich 
„war, die es, rofenrath, färbte, mit Kali und Ammonium 
„Auflöfungen bildete ,, welche immer einen milchigen. 
Scheig, hatten, und i in. dem [chwache Säuren einen Nii 
„gexichlag, bewirkten. In. ‚Kaliauflöfung, deftillirt gab & 


te keine wperkliche 
Im, Marienhade. entftand, fchnell ein, "weißtes,; Tehtes. 


‚deuiche Spuren von: Ammonium. i 
w 


Duxch. die Wärme von dex thierifchen Subltanz, 
. "che. ihng. [ei e Weilse, Undurchlichyigkeit und Dicke, ve. 
‚fchaflte, be be beit, "wurde der Harn durchlichtig: und, wen! 
gelebt, Bis auf 3 eingedickt, zeigte er (hlz; und [chwe- 


faure Alkaliem, phosph horfaure Magneba. und. Harlick 


‚ungefähr in: ‚genfelben. /erbältniffen. als gelander Harz 
.dage; n. konnte ich, keine“ Spur von Freier. Harn. a und 
Phosp orfäure „gbospbör or. lauxem Kal oder. irgend | eine 
aomoniakalife e In dung ent decken. "Die thierifche 
Subktanz [chien. die grälste. Aehulichkeit mit dem Käfe- 
ftoff zu baben. Aufser. ihr.unterfchied fich diefer Harn 
‘yon gefünderh durch die völlige Abwelsnbeis freier Saurm, 
‚des ‚phösphörfaureu Kalks' und der :A Ä Von 
" Jene’ thierifche Subftana kowımit. selleichtimit ‚der in 
dem ‚yon Caballe (Ann. de :Chimia F:.55) ämtekfnchten 
‚Hatn,gefuntlenen überein;: welcher ich von,den 3 
Kigen. aber: durch. die Annelenbei der. gewäl lach 
' Yapzep vntsrichiede - . u Ä 
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7 Derlin Atıfähge? der iKifikheie ineerfictke Harn. 
 ehikes Harnruhrktanken enthielt‘ Zucker “and alle "Beftand- 
theils’des. gewöhnlichen. Narhes. ' _Derfeibe, in: fnach ‚einigen. . 
Meusten anälyfirt, gab Äine Zum Theil freie,’ zum Theil _ 
"dürch Kal ‚gelättigte or Orpathlfche* Säure, viel ‚Fhosphörfaure M 
, Magnella, erwas | phösp orlauren’ Kalk, falzfäures Natron, 
fchwefelfantes Kali, "Zucker und Harnfäure, ‚welche‘ dürch 
‚die 'rolenfarbne Säure Ichwach efärbt war. ‚Die Harn- 
"fäüre wurde 'nbr aus gährendein Harn Yewotinen, und es ' 
"ift daher nicht ewifs, wenn gleich wi ahrichemlich , ‘dafs 
fie 'fchon gebifdet iin Harn 'vorlianden’ war, "Hamfıöff® 
konnte’ nicht erhalten werderi, war aber doch. ‚währfchein- 
lieh vorhanden, ‘da ich‘ Ammonium leicht emtwickehe. 
Aus dem; zur Confltenz' des Syrups eingedickten Harn 
. wärde der Zucker in Geltält. kleiner 'Ärylta]le, ‘welche . 
‘deiien des Traubenzuökers äbnlich waren, erhalten), diefe 
ee ausgedrückt, und dann in kochendem Al- - 
‚ohef’aufgelöft, dann lich feibft Zub“ Verdunfte über- 
Jalfen. ‘Hiedurch wurden "üie völlig’ weifs, und unter- 
‚fehieden ! ch nan in Hinßcht auf’Kryfigfiifation,, Auflös- 
ichkeit in Waller und Alkohol, Schmelzbarkeit bei ge- 
linder „Wärme u.,6L w. durchäus nicht vom Trauben- . 
zucker. ‚Der, ganze : "Zuckergchalt d&s Harns wurde m 
felter Geftält‘ dargelte IE. Wahrfcheinlich ift der Rüfßge 
Zucker ‘der Pflanzen keine eigne . Art, ‘fondern eine Ver- 
| ‘binthung eines kryftallilirbären Zückers, deffen Bäfchaf- 


feitheit variiren ahn, init eirerh undern’ Prindip,' wel- | “ 


a. 


ches s die ‚Onhäliönskraft't des‘ ‘erfiern ne BEER 


Bere 
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v. au en über. ale Umwandias ng. der- \ 

Muskelkunfta, nzim, Febr. (Ann, de Chimieet 

de p bylgue.. „dk. up TI), Ass de 0. - 

1. Wahtfehejnlich bildet ieh: bef'der Jagen Einwirkung | 
‚des. Waflers’ dufthrerifche Subftanzen ketil, Fett, (ondern 
das. 'erkaltns Wird nbr/duröh die Fautnike und’ Auflafyang - 
der. Nuskelfafer. im; Wafler Blolageitgn:. Dies ‚soheile 
Sieh: on ‚Folgendem an.ergebenn. LIED ne arten 


E ’ , a" 
rarcril ‘a es N: iX ru -. . . x 
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.. er j; no = u ...r 
. * Hundert "Gremrmeii.: BloufaferfiöfP warden‘ 'atf -eln, 
keum getban, dellen- Hals.3 -».4.Centimerer weir.ig _ 
. »ckfilber ‚reichte, . Asus. Wallex. darauk.:gegelfen, - 
ches . alla 2.-- 3. Taga exnauert: wurde... Naek; drei -. 
'önsten blieb. auf Jdeuf Fikxum aux eine-leichte „ raum 
‚nicht, welche inem nicht :vosPapier \ownächen kanınzer - 
''» auszumitteln,. eh. diele: ‚ein ‚fattiger. ‚Körpen ley... 
nrde fehr Ltarker Alkohol, demauf geahammnd gekonht © 
de abgeleibte Flülßgkeit, farzte beim Erkalten niohresahe- | 
ad wurde. durch zugegollunes Wallex ;nun fchwach.und _. 
icht. £tärker getxübt als Alkoho),. der mit-Arifeem Fafer- 
„ff gekacht worden war., Auf diefelbe. Weife murde-- 
ıkfenteifch bebkandelt, welches. Fettireifen. anthielts _ 
hebei . blieh eine, beträchtliche Menge von, leazrenm, auf. ' 
dem Filtrum, "Auch ein. Stück Leber liels: yiel Reit a 
rick. "Hiernach fokeint:allo das Bett,hei dieler Zerkeizung: .. 
ser thierifchen Snbltanzen in Waller nigbt ans dem Ealer--: 
off. zu entfteben, fondern.biofs ‚durch, die Fäulnils, welche... 
ikfer ‘erleidet, und wodurch er im Waller auflöslich‘ . - 
rd, won ihm getrennt zu werden, “  .. 3. 
ale nt NEN: 
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ı Bayagn« Untärfuehungen über das Men-  ., 


Stuten 
Te ne 


Da das wenig öder nicht gerinaende Fötus - Inilektew: 
und Reptilienblut wenig ‘oder 


dar, dafs äuch hier der Mangel’an Gesinnung im; Marigel | 


$ 


_ 


r79 m 
\ 


oder Lokchnt:i ‚en lühen;i hend ve 


_ wegibit;. Iader füelrenkle: Spblienzenijvn!: Bilßennf, Cha): Ä 


genofla, Starke. :: Dir Veripchobiltätigteidie.Y einnikelinsigl 
Das ‚völlig Büffige. Menfigaationshlut: eisest 2 bihrsalten | 
Prauenzimmerg wurde .in ein leinenss. Tu ham,” 


_ 





‚get 
. Waller Härauf en und’ Pfällen Ichw: wäc ‚gedrliekt, 


So dals das: Waller mit d etöffe döreldrangs mir 
gends 'aber fand’ Sch ein Sr ‚von Faferlioff,. ir Ner- 
gleichung: wurde’ ‚eine elthe an augenbliektich ger 
zonnenes- Blut aus der tmvene eitley an einer leichten, 


'Synocha' leidenden Mannes qm4o. Milrah' Yauf.dikfelbe ' 


Weiß behandelt, hier aber fand:fiohinach 4:Starida eine 


Menge "weifsen 'Fafßerftoffes. . Mehtinglige Wiederbäfung. 

‚diefes Verlucheii. gab :ammer. denlelben . Erfolg, und: die | 

Drehigerinnbärkeit des Menftruationsbl ates. [cheiht daher: 
im, Mangel. von Faferltofi:i 'ın demlelben begründet;. horn 


‚Mehrere merkwürdige. Thatlachen knüpfen fich ; an. 
diefe Brfcheininng: Die erlie ift die weit geringere Neigung 
des Menltruationsblütes zyrFäulnifs als. „gesgewöhnlichen, ' 
Blutes, welche, nach folgenden Verfüchen,, vorzüßlich, 
wo nicht ganz, im Maügel ; an. Faferftaff begrändet ift, 


tn 


‚Ich nahm drei gleich grolse Antheile von Blat,:den einen 


aus. .der.:Ärnvend eines 40 Jahr ähen, afı einbr: Syacatha 
leidenden Mannes, den zweiten aus. dem fegen’die.Nach- 
geburt: gewandten Theile des Näbelfiyanges,.den drütten 
aus, dem gegen den: Fötus gerichteten: ‚Thede- delfalben.' 
Rs" war ‚Sommer, ‚und‘ siach. 30' Stunden rocken‘ Iund 2; e 


die” geronnien. waren; imshöchften ‚Grade. übel, - ‚während‘ 


der ae a ganz Duige Antheil’« pr ‚beichte: Spüren. 
von Fäulnifs‘g Daher: fault. die Crufta : feuritica ;; "die; 
biof s' "erdiehet A, . Falsrftoff: ie, am fchnel Item. - "Daher: 
fahe Ruyfeh im. Gegeijtheil nach. mehrmonäitlicher: Unter-. 
driicküng der’ Menftrustiongier Hung: Al ges: und gefünZ 
de; Diaviane der ai ieide. wall Auf der andern Seite, 
verdiel ter! ich. on üdas B ut: ider Io nicht [elte 

„det Schdide,' a £ a Ei R 


sotle, ” 


„Ein 2 zweile rein PHONE nit’dem: Pier, 
mangel. des Geb rıputgefblütes. zulammenhän Br; lt un 
‚der verkä tnilsmäfsig bering& Nachthei) ‚gerbft: ka 
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eig de 
ei ie, und fiarker Menftipation anf 
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dein Einen; übe wölsers  Sahyirädinungdlünch 
eek, als. durchr venöfen: Biutverlult, Teibfe:dusch 

„ieh dien gewöhnlichen. Aderlafs,; # auf 
Ein An. ra fe BR 


Rare: dent N ‚g 
sin FEN abe em; Verfucbes aniädem, wicht 
‚geiinmenden Blute einer: STakigichrigen Em Esa ;, weiche 
Sc: ‚Mohaten au einer lejct fthenilchen Menorrkas 
gie Iit‘," überzeugte mich, dafs auch. dielas: keine 'Spue.- 


j) von Falerftoff enthielt, .\ Zu Ba u. . „tr Tan BE er £ 2 


Leichte fihenifche Menckrkäs gieen Find älfo währlcheikg 
lich nur eine, durch Reizung verlchiedner' Art verfiärkie 
Mehlrrustioii, und t'Bediirfen keisier: ärztlichen Rülfe, 
Page en’ ift, das Bier bei Sebärmtiterhiurflüffen,, welch 
eih Product einer fehr erhökten Thätigkeir finde; : arüH: 
Yroffhaltig, "geinribar, und zer Fauhitile geneigt. $aldft 
nach ' Wegnahmkeidek Nachgebukn‘ Nerberkie dan’diele. 
Erfcheinung."' iz r N, 


Die, obigen Yhirachlüngen! Yekien: inich zu Une 
Tachungen. über das Blut ‚des Fätus, der Daun un 
das, welghes fogleich nach‘ ‚Wegnahme der. leizter ‚aus 
der Gebärmutter tritt, um daraus vielleicht Licht, über die 


- Euneijon ‚der „Nachgeburt und. die ‚Veränderungen des’ 


u... 


nltruations! blutes- durch die Schwangere Gebärmutter, 
Su, der. Bildung und Ernährung ı desF Fotos, ‚vorzöglich 
feiner Muskelfubftanz , zu er ten. et ‚einer Narkeg 
Fran ‚w: ırde „gleif "nach‘ der Niederkunft der Nabelftrgn 
„urchfch mitten, ünd eine gleich she Me ge: Blut ug 
dep; gegen ;die, 7 Nachgebürt‘ und das Kind ‚BEwa 


n 
ah ei €, derkelben in zwei Getäfsen‘ aufgefangen, no 


3.eiN deitter,, gleich geälen, Antheit‘ von dem, , als der 


gärmutter Hiefsenden B Geetonmich: N Alle Würden 
auf die obige Weile ‘ ee RL 8 Wenigftens Tier- 


meliger Wiederholung dieles Verfuchs ergab ich mit „Be- 
Stimmpheit :.1> dafs das ausdier Gebärmutter und dem, gegen 
BEIN ech aebıyrr "guwalidten: Theile ndch Disbalfuranes Nie- 


Siertde Bius: fefr peränti, ‘hntienke ahlthiiche Mense’von, / 


"wenig gleich" weicherem nd: shebs gallertieuwPuferfisff.aie: 


Bis gelunde Blur nes Erwachlebierr ehr.) däfs dus, 


"dem: gegen‘ den Firne gewandkwi Fheile. der. Nüächge-' 


burt t, Bielsende nur zu einem äulserlt kleitteir ‘Theile 96- 


: . \ 
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venriene "and! ai ehil Athene Pen 7 
ua, 2 one: Sarıal bon maschine lairannn 


er ‘ A. Tokehıt dh“ a hehe re eh ‚selchwin: 
gere Gebärintter die Fahi SH erhal, d as ent truatj otis- 
Ginienie Faßerkoen Be 2) da I, ir Ne: x iR mie. 
Falerftolf reich verleheneh“ Be le. 
jelen, eutzieht , und feh, meigngE, SE dena elpuls» 
ei ern. yon ihm aus das. ‚an Ya niert: to Lyererente ‚Biutwie- 
der zur Nach eburt Führe on, und durch die Nafıeiklatader 
ftatt deflen f chofeicheg: siregendes var ‚rnährendes“ 
Blur zum, Fätus‘ ‚Zuxüc kgeht, ; al tee he Te 


Die. Fähigkeit; "der. .(chwangern: ürbermnwden, ‚dem 
Binte Falgrftoft missuthejten, .ıennkreitig in, ihrer.erhälr. 
sen. Erregung, begründet, gerade wie das.Blu: überbappt 
in dem Maafse: mahr-Fafotkofkenthäkt,aaslie.Eitregung 
“ Shärker if. „Auch .die Entmündüngshaut: des: Bintes’ der 
Schwangern ‚hängt unftreitig.kiemit zu[asemgn. ‚KlasMit- 
(el ‚woslierch.die erhöhte Erregung Vermehrung des Faler- 
“ ftoffgehältes hervörbiingt,. ilt vielleicht. Tchon nach. ‚der 
Analogie. der Vägel die Verltärkung des Refpiralionspro 
cefles. . Dals wirklich ‚der Grad. der Erregung. mit 
Faferftöffgehalte des’ Blutes parallel Täuft, ergiebt füich _ j 
Yon-mir angeftelltän Verfuoben ‚mit Thieren, die langfam, 
nd andern, die Schnell getädtet wurden. "Sa gersnn 
inter andeen bei, neinKäninchen. das aus der rhenkel- 
pulsadex ‚gelaflene: Biut ‚Togleich . ‚und ah bei ‚der vorer- 
wähnten: Methode: verhältnilsmälsig viel aferitoft, ‚Hier- 
auf. würde'das Thiex nach’langen’ artern, est "Als 
es. Iokon im Todeskrienpfe lag, ‚aber noch äthiiete, würde 
von neuen Blur aus_'der Schenkelpulss der, gelaffen , "dies 





‚ aber 'blieh faft ganz Aüffig, und enthr It Falk gat Keisieh 
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Falerliof Fontana s und. Pringle‘ s „Nerfuche Bewer 
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mn | „nn 
NM ale. znaR. As. Bechirbisiktenen: Nabellgrang: auf beiden, S6- 
u tete ekefne ini die, Höhe ı. fo. Adls,das; Blut « amlsissufipfsen, ur- 


aan Yulfieigärt müle, fo erlilt man ame.dem ı'gägen die.-Nach- 


re gewatidsön: "Ehetle! dan seine Bluk;dey Näbelvend; aus 
;dem, mis deni Färns vebedumı Hagen biola dae, Nebal- 
 sierienblat, Pr mn ER" EEE? Ya Ti. 
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be, ° Weinsikelilich zührt,der: Folankiöfserigs] in Ä 
:ichlaffer Menfchen und lange geqnälter Thiere date. 
' dafs 'diefe Zulände die Ernährung , wadurdh.vor 
h Falerftoff; ‚entaope er ‚wir d, nftigen ”), nach, 
Inalogie des Fitwer durch. \derläfle, der Ver 
ung ahres: ‚Leber ı und Hz Mia i m ‚welchen lich. das Bine 
glich I anglaın bewegt 
Der u ‘dei. Er, a Her Gebärmutter‘, Behof \ 
Taler feofetermehtung , ihres "Blutes, varimf unftreitig. 
'ın verlchiednen Periöden’ der Schwangerfchäft nach . 
Bedürfniffe’des Einbryo, und beide nehmen. almäh-. 
Au, Wahrfcheinlich deshalb find Gebärinatterblur 
>, nad dem Zeugnilfe treffischer ‚Aerzte, ‘in den texy. | 
Schwangerchuftsptrioden weit. gefährlicher‘ als am 
ich, ne .: 
‚ Habe daher vielleichtndae ‚Gebarsiutiergelifse die 
richtanige der. Linagen: für.den Fötus, wie ‚andre., (Zu Bi E 
tanner ‚für die Nachgeburt wermüutheten ? .. ne 
Nach dem Vorigen geht das Blus kalerktoßireich zum Ä 
's, and kehrt dagegeri arm:an:Falexlicff. von ihm zu- i 
x Hieraus’ felgtlehr. leicht, .dafs fein Faferftoffgehahe : 
‚kn verfchiednen Gegenden.des Fätuskärpers fehr .ver- 
den leyn muls. Am reichften daran ilt-das Blut des _ 
‚en: Leberlappens und”des venölen ‚Ganges 5, äÄrmer . 
ın wird. es Schon durch die ‚Beimifchung des Blutes 
" intern: Hohlader;. immer. - -ift dieles reicher daran Ri 
Blut der: obern, welches in das rechte Herz, ‚dann. ES 
Mi bfteigende Aortetritt, während j jenes fich in das‘ linke, : 





1 da aus. in .die auffteigende Aorte begiebt.‘ Daher denn . 


*Ichnellere Entwicklung der oben: Körperfulste; weil ' 

:ein faleı ftoffreicheres , daher nährenderes und reinen« : 

“es Blur erhälg. | ME a el ron 
... .. u ‘ \ s un v, r. Ve 
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) Unfezeitig wohl. "eher Aaher 2 dafs ‚ugter jenen Bedingungen 


weggu ‚geringen Energie-des Lebensprogelfes überhaupt ‚: vor- 
züglich,. aber. des. Refpirationaprogelles. „ein unvollkosmzings 
Blot gebilder. wird. Das Kettwerden nach Aderläffen därfte 
 ther, Vermehrung des Falerltoffes ; Im. Blue. ‚veranlalleu.. und 
ük kein werfen Emärunee.. 
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nn "‚Nach PN lage iLes. wohl fe rtäHiche 
at auchith dem’Biutelandeten Organe beltändlig « 
„ Serlloffgehiäle varikrii : 60 di.ar 2, Bitahr[chöinlich 
du denur ‚Erhährung hei Gehiths beliiyamten Pu) 
. Jeiemic, dagegen im BBute der Muskelgefäfse. 
. Ahtogtettn "Baue, der. Verkkeitung.. Größe der 
Zr Unddebarinuttergefäfse michi dies nach, wahrfcheir 
.. Wiehii fo Yerbäh die andh die Milg ähnlich in H 
ae: } Atteräuinkg, der Gelüfie wiad Mangele an: Gerinnl 
| Ihres:-Blütee.’ An der-iandern ‘Seite ‚bat wahrfch: 
jeder TEEN des Palshdersyfiemis. die ‚Fählgkalt,; ie 
RL Behr, „Bald weniger: :Ralerfıoff aunzueighen, ‚das ar 
‚Ab daher michuamnmen ‚ud-nieht übera}-ide 

_ Ühnascheiie ‘Haaptverlsinedankeiten tühren von d 
u Acer a a enkfncheim . Die: nächfte Urfac 
sion‘ Rufwltoffgeliahlen. aber it. wermachlic 
Se lieäräheie in.der-Lebensitiamuäg- der Theil 
. Krankhafe Abänderung von.diefer mufs daher not] 
; de. en abändern. Auf jeden: Fallıwäre es 
ig, "8a Verlchiedenheit: des Falerltäffgehaltes des: ] 
| Br: "den 'verlöhlednen  Syftemen' und ‚den ‚vetfchic 
Ä Rrankheiren Ed mer Faohen, EG TE are 
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& Naüche Kewerkingl n aber die Aeid 
Me und Alkalität‘ der. kin inter im [igkei 
iu ‚ $Aus' Po 5 "aurnal de ‚Medec. Val. ‚32. pP 
en ee ia eh) € 
U NER Die Hoidität: und Älkaliar der Air 
‘ "verdienen, ihrer. ‚Wiehtigkeit wegen, helondere 
inerkfamkeit, indem ihre Belcha enheit. im gelu: 
Zuftande, ihre Abänderungen unter verichiednen B 
gungen ; nützliche Thatfachen zur Erkenntnifs.der Kr 
e 'heiten., der Schätzung jhrer Dauer und der Ausmitt 
+: ı.des Heilverfalens.'afı' die Hand geben’ können. M 
= würdig it ,. dafs. i im, gefunden Zuftande die Auswu 
s'bgkeiten. ‚Freie. Säure haben,, "Dies gilt fehy nierklicl 
Er ‚den Schweils, die Ausdünlturjgsmäterie der’Hadt; der! 
iz gen, "der .Nale., überhaupt aller Schleiinhäuke nes 
gens ,Diermes, den’Koth,. den Harn. Pedeüteide 
änderungen der Gefundheit ändern auch diefeCharak 
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mehr Säen Wert iserkläich ab. Ile Säate varächri 
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er es dagesert weniger; deibfrialkalifeh:.. Bei 


Bewilfe 'Orgahe befchränkt ‘find, ift.iman oft ungewifs, ob 


Auch auf den Verlauf und Ausgang der Krankheiten 
läfst fich aus der Acidität oder Alkalität der Auswurfs- 
Stoffe [chlielsen. Nach Bertholiet's Beobachtungen von 


1780 verliert der Harn gegen die Zeit des Gichtanfalles 


feine Säure, erhält fie aber’ gegen das Ende wieder, wor- 
aus [ich auf den Eintritt umd das Ende des Anfalles Ichlie: 
sen lälst. Diele Beobachtungen habe ich zu beftätigem 
Gelegenheit gehabt, indeflen' einige Anomalieen. gefni- 
den. Auch habe ich fie auf eine Menge andrer Krank. 
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heiten ausgedehnt, und gefunden, dals im Anfange der 
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Hein meiltens bl ‚und wenig, faner-ift,. da | 

RL. n Zu 1 RR fi | , $ Q | 
- wenn, De. naehlaffen, dunkler; und Stärker FARNBeig ar 

: gelonden Züftande wird. . In. einer fterken ‚Gelbfuoht, 
ie ich beobachtege ,. war ‚während. des. höchten Gra des 


derlelben, der Harn hekandig alkalilch,. wurdeaber, wie 


. die Krankheit nachliels, lögleich [auer.- . ..  . . 

8 Einige Sehrififeeller Ibtzen "die herpetifihen Kıanki 
“x. seiten mit Auslchlagskrankheiten ;- N nen Krank: = 

' den Biafenausichlägen, in eine‘Klaffe: indeflen unter | 
‚  fhelden fich‘die in ihnen gebildeten Auswurfsflüfigkei. 
sen chemilch ‚auffallend von einander. Die Flüfigkeit 
der- Exanthemte ift alkalifch,' die der Flechten fauer. 
_erltere ift ein Product der Entzündung, die letztere 
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TI) Ungeachtet der Wichtigkeit van Unterfuchungen diefer Ark | 
. - verdient doch hier, wie Ichon Brera (Giorn. di med. pratt, 
„u. VHL ‚p 583.) zu dem Vorftebenden Auflatze bemerkte, 
5 angeführt zu werden, dals Schon nach Brieude (Mem. de la [oc. 


fcheint mir in einer vermehrten 'Hautausdünltung "bei | 





._ de'mödee, T. X.) in den acuteri Exanrhemen der Auswunsfcoff, . 
7 näch Verfchiedenheit der Periode und der Natur der Krankheit. 
.. 7 bald faner, bald alkalifch ife.. Eben fo fänden Fourcroy und 
5 Vaugiehin, dals ini Schnupfen der Schleim gegen das Fatle der 
| . 2 Krankheit nicht mehr alkalifch ife, indem das Natron durch 
,. Köhblenfäure neatralire wol. > on te 
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. Hülleh‘ eines Schafsfötus, \ init anhängehdem 
ick‘ der Haute” eines ehengelsgenen Aetfingr 


us.” 7” 


ee a 
ndftück der Hüllen. des einen Fötug‘.. on, 


—k,.. Zum andern. Fötus gehörige Theile: are, 
letzty alle von aufsen mit.dem C heridn bekfeit 


Wo die” „Hüllen ‚beider Einbryonen Sig 
treffen... . 4 


Eingefankter Theil; ‚dureh. die äulsern. Hpllen des’ 
nes 4. dupbhicheinend.. Ende:der.serbun- 
denen Hörner beider. Hüllen... Beiden Eıshryonen 
gemeinichaftlich zugehörend, Runzlich, ;.Saltig, 
abgeftorben., ‚gelbgrau, opak. . = 
) Freies Ende des andern Horns- der. Hallen. 


T) Faferiger: 3 öpaker' Anhang, y entwickelt, Kein j , 
Disetticulum,  : on 


«.e) Stämme der Umbilicalvenen. Einer i in jeden 
Horne, 


. f) Büntme der‘ Umbilöslarterien;, ‚ebenlo. 
Von diefen Gefälsen verzweigen -foh- zahlreiche 
Aelte in dem:Chorion, deren jedech.nyr ein klei- . 
per Theil in der Zeichnung angedeutet worden un . 
Von Goryledbnient keind Spür.” le 


j 
Ly 5 * B -. 
- ‘ 
460 % - 
f . . . . FR DES 
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og %.5° Detirtie-Hitternünrchieiretnende -D: 

, blafe. A) Blafenartiger Mitteltheil, eirrem 
fchlungenen Knoten ähnlich.. gh) Das eine H 

“ der Darmblale. gÖD.Das andre Horn derfelb 


Am Urfprung liegt diele ‚Darmblafe entfer 
von den Blutgefälsen ; gegen dasEnnde der Hö: 
bit ;hähert, ‚he: Geh. ihnen, mark iffllchieher 
ihnen. zu unter[cheiden; ‚weil da auch die Bli 
fäfse blals werden.___ 

%) ‘Der in feinem Ämnios’ Gngefchloffen F 





durchlcheinend, 
Fig. 2. -Forllekuhg" v von nei, | - Das Aufsere 1; 
‘des Chorion il: aufgefchnjtten, und zurückge! 


Die Gefälsverzweigungen afı den: unverletzten br; 

zuhan ‚ des- Ch an find, nieht angedeutet, puy den La 

Darmblale. ‚heller zu "zeigen. Der be deutendfte E- 
"der Darmblale und das innere "Blais des 'Chorion 
gen blofs. = rn 

..0—k) Wie in, ‚Fig. | ee Ze | 

Ze Mi f 

„dh km) Rs m Theile des. Auichlihnikte 
5 


ern Blattes vom Chorion; 


er n 0) Inneres Blatt des‘ Chorion , inter der‘ Dart 
‚alle Theile überziehend ; die Alantois decke 
ee Al! Ihm Bihrigen die Nabelgefsfrftamme‘fcher, 
Br al dekt äufsern Blatte des Chortoti;’ Es elapfängt 
"Fe yo Aefte, wie: diefes. Off Bnid-Reißer von Zwei 
tt qwäfecken‘ beiden‘ Membrötietv’geheitifcheftlich. 
: dafs ‘die Darniblaße  zwifchen:desen TheHun; 
. „ürchgehtiu-...i en. „ % von ar ar 

: 1:1,a) Wo. die Allanjoie, ala Uraphus,. ait:dlen Na 
“  gefälsen in das. Amnios eingeht, Die Darmb 
„daneben; ‚lieg Bene ‚Nicht, Geh in eine Nabelfch, 

, ammehgede BR 
F ig. 3: Bexfelbe: Formen AR Wlolsan; Ani eisgplchloh 
w Ba vergrölsert..: PER ode 


"g.h.t) Zür Dirmblafe getaig, wie oben! : ae 


2) Ür aha Tai a Wei fällch.. on in 
, u | “r gr 
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ur.) Umfang’ des Arnnipe, nierenförmig. An lei- 
nem Einlchnitte treteri Yachui und Darmblafe aus. 

‚9. &) Durchs Amnios durchfcheinender Fötus. 
!) Kopf; u) Vorderfulsftummel ; .v), Hinterfuls- . 
ftumnsel; x) Schwanz.  , , 

. 5 u : . ' I. WW 

‚4 '-Derfelbe Fötus, vergrölsert,’ vom Amnios ent- 

blöft, ee u 

Die Allantois ift am Urathus, die Vena umbili> . 


s 
« 











calis kurz vor dem Uebergange in die Leber abge- ' : _ 


[chnitten;, ‘die Darmblafe entfaltet. Die Bauchwand 

ift im Umfange der Bauchhöhle abgenommen; fo dals 

das ganze Cavumı abdominis offen liegt.” Man beht : 

darin die grofse Leber, den Darm ohne Wirldungen, 

die Yafa omphalome/enterica, da&-Melentexium, einen 

zu den Gefchlechtsorganen gehörigen Theil und die 

Arteria umbilicalis neben dem Urachus,: dev noch 

ohne Blafe il, 2 Zu 

u h.i. aa) Darmblafe; h) der entfaltete Kneten der-_ 
felben; gi. ihre Hörner; a.) leicht. gelchnürte‘ 
Stelle, wo. die Darmblafe in die Bauchhöhle eintritt, 
und. mit dem Darıs zufammenhängs. Von dielum 

‘Orte an [öhlug fich auch das Amnios um. : _ 

)) Urachus; neben ihm die beiden Arteriae umhili- - 
caleg. Keine Harnblale. 2 | 

.u.0. x) Körper des Fötus; ) Kopf; wo) F ufsftum- 


m » 


- 


mel; #) Schwanzrudiment. u 

.z) Wo die Bauchwand abgelchnitten if, 

u) Leber. . a E tn 

f) Abgefebnittene Vena umbilicalis; wo fie in die Le- 
ber tritt. Eee nr 

)) Zu den Gelfchlechtsorganen. gehöriger,, ‘längft der 
Rücken[äule beiderfeits ablteigender Wut, 

& “a) Dermkanal: ol Bz | " 
6) Magendarm. Trifft mit dem Enddarm ander 
Darmblale in einem Spitzigen Winkel zulammen 


Ir 
ll, d. Archiv. IV. Ge f] a I 


(aa) und fteigt von da hinter der. Leber lüng ft der 
Rückenläule, hinauf; [chwillt dalelbft in eme kleine 


Erweiterung 'an, und geht endlich i in den engern 
' Oelophagus _ über. . 


.$) Enddarm; enger als der Magendarm. Von’ feiner 


Vereinigurig mit Magendarm und Darmblafe (a4) 


in, einem gichten Bogen abwärts laufend, zum 


Schwanzen des Fötus. _ 


- 


©) Arteria omphalomefenterica; neben dem Magendarm 


“ Täule ‚in die Aorta. 


9) Spur, der 1% ena omphalome/enterica; im Melenterium, 


das in einem dreieckigen Rau, hinter Magebdarm 
und Enddarm a ausgehreitet il | 





en Zweite Tafel 


. Zu S. 60. u. S.134- , 
8 B- I. "Lunge des gemeinen Gecko... © 
a) Luftröhre , vorn aufgefchnätten. u 
- b)Rechter Luftröhrenaft. . 
ec) Linke Lunge, 


dd) Reihe grofser Zellen, i in jelche fich der Luftröh- 
renaft fortlerzt. 


6) Kleiner 'Längenknorpelfireif, der * gleichfalls, vom 
Luftröhrenafte. Itamınt, 


Fig: 2. Linke Lunge des Calotes. 
a) Luftröhrenalt. 
b) Hintere, Ba 
c) Vordere Reihe tiefer Zellen. 


ne 3 Beide Lungen des gemeinen Kamäleon.. u 


\ 


t . 


ug “ auffteigend , fallt hinter der Feber, ander Rücken- 








"cz & imir imee wen Imeme Wuloerijime 

=“ Lubrüeezab. 

5 .. 

‘, Vorder mirwer Irammlnck 

ce“ Volllindee Schööeesel reichten rien, 

er. Zelem neben ihr ie Lara und “ 

7- = wundern Syke versand, 

gg Troaiumane Syenierwinde, weite Zeh un am 
zum Ike dei vordera SJates beäumden. 

&, Gemeinichaftche Oeffnung der Lußröhre in beide 
Säcke, 


Fig. 5. Rechte Long von Tapiaemöis Bengniezis 
a) Luftröhrenalt. 
5) Oberer kleiner Alt. 
c) Unterer, geöffnet. 
ddd) von ihm, 
e) von & abgehende Gänge, welche letztere Sich in . 
fff) weite, aber getrennze Säcke, öffnen, 


Fig. 6. Lange von Coluder Ragelliformir. 
a) Luftröhre. 
5) Grolse linke, 
c) Kleine rechte Lunge. . 
‚d) Längenltreif, in welchen die Luftröhre übergelit, 


F ig- 7. Lungen von Boa murina. | 
a) Lufiröbre. 


N 
u. 
* 
e‘. 
2° 
® 
+ 





» ung c) Rechte Lunge, „ oben und usten 


d) Linke Tunge. \ J 
Fi, & Fr umge von: Typhlops erocotatus. | i 
a) Luftröhre. . 4 
355) Vorderer Theil der Lunge mit tiefen Zeil 
. od) Einfchnürung zwilchen ibm uhd a: 
&) dem kintern Tbeile, 1 
seceae ed) Querwände, welche die hinter 
.*  . abtheilen.. 4: 


[4 


. Fig. 9. Eine Reihe der Drälen aus, udem Drüfen; 
\ der Javalchwalbe, 15 Mal im ‚Durchmeller, 2 
in der Oberfläche vergrößert, 
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PHYSIOLOGIE . 
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I. 


Ueber das , amerikanifche Pfeilgift, Von FA 
G. EMMERT. 


* 
” x 


In gedenke in diefem und den folgenden Heften des - 
deutfchen Archivs‘ für ‚die Phyhologie eine Reihe von 
Beobachtungen über mehrere Gifte mitzutheilen, welche 
ich entweder bis jetzt gar nicht, oder nur in Differta- 
| tionen bekannt gemacht 'habe, und am Ende eine Ver-- 
gleicbung der. verfchiedenen Gifte, rückfichtlich ihrer - 
Wirkungen ‚. fowohl unter einander, als mit.den An- 
fteckungsftoffen hinzuzufügen. ÜUm aber nicht durch 
den gleichfürmigen Gang dieler Unterfuchungen zu er- 
müden, werde ich mehr die Refultate der. einzelnen 
Verfuche, _ als diefe {elbft ‚mittheilen ; zugleich die Ein- 
würfe, weiche der ;:von mir über die Wirkungsart der 
Gifte .aufgeftellten: Anfıcht, ‚gemacht worden find, und 
die phyfologifchen Lehrlätze berückfichtigen,, ‘welche 
durch .die Beobachtung darüber beleuchtet werden. 


Die Unterfuchungen über das amerikanifche Gift, 

mit welchen.jch den Anfang mache, theile ich hier faft: 
Benz fo mit, wie fie in der Inauguraldiffertation des ver- 
torbenen Dr, Emmers ’) enthalten find: ich babe ihnen” 
einige Beobachtungen. über die Durcheringbarkeit der 








0 De verfeno atmericano, Fubingae 3817. 
M, d Archin. IV. 2. Mm 











" belebten thierifchen Thöfte für gewichtige Stoffe und 
einige heue Beobachtusgen über diefes Gift beigefügt, 


dagegen einige von den Verfucheni, weiche Herr Emmer 
"nicht io meinem Beifeyn angeltellt hatte, und deren 
Genauigkeit ich ‚bezweifle, weggelaffen. , Uekrigens 


bemerke ich hier zur Steuer der Wahrheit, dafs an der’ 


phyfiologifchen Unterfachung über das amerikänifche 
‚ Gift, Herr Dr. Emmer, än der .chemiichen hingegen 
Herr Dr. Palın grolsen Antheil haben, . . 

%.\1. Von den amerikanifchen Preilgiften kennen 


"wir blofs diejenigen, welche Ticunas, Lama und Woo- 


rgra ‚genannt; und von den Bewohsiero des füdlichen 
: Amerika, die theils die Ufer des Oronnko und Amn» 
zonenfluffes, theils das grofse zwilchen beiden Strömen 


Br gelegene Land bewohnen, bereitet werden. Das Tieu- 


'. 
» 


nas wird von den indifchen Stärumen , welche an.derfi 
Amazonenfufs gegen den Berg Napo-bin wohnen, und 
Ticunas ‚: Pevas und Yameos ‘genannt ‚werden, as 
Lamagift. ‚von denen bereitet, welche io. Obarperu 
‘in ‚der Gegend der Ipanilchen Stadt Lamas wohnen, 
Condümine 2) ertheilt, fo ziel ich: weifs, über diefe 'beis 
den Gifte die erften genauen Nachrichten, auch hat er 
fowohl in Cayen, als in Leiden.eioige’Verfuche darüber . 
angeltellt, und eine beträchtliche Menge von diefen 
Giftarten und damit vergifteten Pfeilen .nach Europa ge- 
bracht, .Späterhin haben Brocklesby ”), belonders, 





: P, Relation abr&gd d’un voyage, fait dans l’interieur de Anti 
zique meridionale, depuis la cöte de la mer de Sud jusg: "aux 
cötes du Bröhl et de la’ Guiane en defcendant la riviöre 
des Amazonos. Siehe Hikoire de e VAcadämis zoyale des fcien- 

' ces. Paris 1447. 


. 3) Verfuche, die mit dem Gike, womit die Indjaner am Amazo- 
menflulle ibre Pfeile vergiften, angeltellt And. Siehe Leskee 
auserleiene Abhandlungen aus den philofophilchen Transactio- 
aen Th. Ill, S. 337. j 


Sn 
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aber. Herifane®} und. Fontana 2) Verbuche. über die . 
Gifte, womit die Indianer .am . Amazoneaßuffe: ihre 
Pfeile vergiften;. und über feine Wirkung auf den thierh 
Ichen Körper angeliellt Se 

„Brocklesby bediente lich zu: feinen, Verfushen: deb 
Lamagiftes, das Ullga der königlichen Socjetät zu Len: 
don mitgetheilt hatte; Heriffant theils blofsdes Tieugas, . 
theils einer ‚Mifchung von dem Lama und Ticunas, ‘das 
Condamine in dem füdlichen Amerika gefammelt;. Fon- 
tana endlich des Ticunas, das: Don Pedro Maldonado 
von den Ufern des Amazonenflufles gefammelt. hatte. 

' Die Zufammenfetzung des Ticunas und Lamagiftes 
ift nicht hinlänglich bekannt, man weifs blofs, dafs es 
aus Pflanzen bereitet wird. Nach Condamine lt es 
der Extract von 30, Arten von Kräutern und Wurzeln, 
Humboldt hatte leider nicht Gelegenheit, die Pflanzen, 
welche dazu verwendet werden, näher kennen zu lernen. 
Das Lamagift Kennt mar eben fo wenig in Abficht auf 
die Pflanzen, welche zu feiner Bereitung verwendet 
werden. Nach Heriffant foll es niehr Wirkfamkeit, als 
das Ticunas haben, fie aber bald ‘verlieren, ‘übrigens 
diefelben Zufälle im thierifchen ‚Körper wie- diefes er: 
regen. 

6. 2. Das Woorora "oder -Wurali , wird nach 
Bankroft 3) von denIndianiern in Guiana bereitet, welche 
er Worrows, Accowaws und Arrowauks nennt; es Ä 


Ma 





ı) Philofoph. Transact. T. 47. und ‚Leike s anserlefene Abhand- 
“ Inngen - Th. IV. 'S. 35, 
8) Defien Abhandlung über das Viperngift, dis amerikanifchen 
Gifte u, L.w. Berlin 1787. 
3) Schreber über das Pfeilgift der Amerikaner und die Gewäch. 
fe, ans denen es bereitet wird, $. Kannfarfeher. Halle, 
%. 19. 6. 109 0 u BE 
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It feinen Nahen ’ von einen Liahe, welcheisin‘ Maipt- . | 
beitandiheil. :daflelben :ift. Die: Vorichrift , :: welche 
‚Bunkroft von:den. Aerzten:; oder: Peji des Stammes: der 

“ Arrowauks erfuhr, weicheri blofs in Anfehung des Ver- 
hältaiffes der Beftandsheile, von einander ab. ‚Sa neh- 
‚zaen dazu: 

> Von der Rinde: der Wurzel Woorora fechs Theile. zu 

= - ‚=: Worracobbauoura zwei Trike: 


Zn . Touranabi: ' on Bu \ 
-..——. -Baketi- v Br ! a 
-- ..n - (dee Wurzel Hatchybaly on 

N one 1 .,%0B jedem.einen Theit. 


‚Alles z dielis & ii klein Befchabt,, in einem Topf | 
mit Waller etwa 3 Stunde in Freier Luft gelinde abge- 
kocht, "nachfier gelinde ausgeprefst, und’ bei gelindem 
Fe euer zur Extractdicke abgedampft. 


‚Mit. diefen Nachrichten fümmen. die, welche Schr em 
ber 2) yon einem Bekannten in Surinam erhielt, ganz, 
überein, Ge weichen blofs in der Schreibart ab... Zu- 
folge. derfelben ft Woorora eigentlich Wurali,. Worra, ' 

| cobbieoura‘ 'beifst ‘Warakabbacura, Towränabi foll Kau- 


ranapai, Baketi "eigentlich Bikati, und uybaly 
richtiger Haybali feyn. 


In ‚einem "Artikel der Zeitung von Neu , York vom 
Jahre 1847,. welcher-aus Eugli/h. Magazine ‚gegomuen, 

‚ilt, wird die Zubereitung, von dem Pfeilgifte, deffen - 
ich die Bewohner des, zwilchen dera Orovokv und dem 
Amazönenfuffe „gelegenen ‚Landes beditnen, .und. das 
Wourali genännt wird, auf eine, 'etwas von der erwähn- 

' ten Angabe verfchiedene Art. ‚beftimmt. Die Beftim- ° 

| mung rührt von a einem Herrn Waterson her, dere von 
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einem indifchen. Stamme- Macouchi, üje durch die Be-- 


reitung des: Wourali: bekannt. ift, im Inuero von Efle- 
quebo erfahren hat. . Zufolge diefer Beftimmung ift der 


Hauptbeftandtheil deffelben ‚die Liune Wourali, welche . 


„in den. Wäldern von Demerara uud Effequebo wächlt; 
„ferner werden dazu noch:'zwei unbekannte Wurzeln 
„von bitterm Gefchmack‘, und'die mit einem klebrigen, 


„blafsgrünen - Safte angefüillten Stengel. zweier Arten 


„von Zwiebelgewächlien: (bulbous 'plahts), “ die: wegen 


„ibrer Seltenheit fchwer : zu erhalten fiud, benutzt, 
 Aufserdem werden: dazu doch thierifche T heile. ange- | 


„wandt, nämlich: 


) » Zwei Arten. von: Ameifen, - wovon. die eine - 


„fehr grefs und fchwarz- gefärbt, und-fo giftig ift, 


„Jalg ihr Stich Fieber verurfacht, die andre.ein gläu- ' 
„zend rothes Infekt Yt,.das ein Neft bewehnt, welchas - 


„fie Sch, aus dem Laub. eines belondernStrauches macht, 
„und deren Stich die Wirkung. von den Neffeln. hat.% 


2). „Die Fangzähne der Labarrie und Counacochie- 


„Schlangen, welche daher die Indianer, wenn.iie irgend 
„eine folche Schlange. tödten 3 ausziehen ». trocknen 
„und zu. Bulver. ftolsen.“ 

„ Die‘ "Bereitung, it folgende... Die Zweige der 
„Liane und die bittera Wurze)n werden zuerft fein ge-. 


„[chabt, und in. einen, Durchfchlag aus Blättern. ‚über | 


„einem neuen irdenen Topf gebracht, und: mit einer 
„hinlänglichen. Menge von Wafler übergoflen. Die 
„Aurchdringende Flaffigkeit hat die Farbe und grofse 
» Aehnlichkeit mit einem ftarken Kaffee. Dann wer- 
„den. die Stengel der Zuwiebelgewächfe zerqueticht, und 


„ihr Saft mit den Händen in das irdene Gefäls ausge- 
„drückt ;- nachher-werden die Fangzähne der Schlangen, , 


„die Ameifen und Pfeffer. zufammen zerftolsen „ und 


„der Fiüfügkeit zugeletzt,. alles über gelindes. Feuer 
»gebracht , und: zu einem -dieken' dugkelbraunen ‚Saft, 


) 
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„bekacht. - Der Schrum$.” welcher‘ "ich ‘beim: Kochen 


7 erhebt,. wird forgfältig; mit einem ‚Blätte, entfernt, 
„fobald er:&ch-nickt It mach erzeugt,..fo. wird die Berei- | 
„tung des Giftes als vollendet: betrachtet. Das Gift 
.„ wird in kleinen, von den Indianern heraiteten: Töpfen 
„aufbewahrt, deren Oeffndng,he:mit Blättern bedecken 
. ‚„und,mit Thierfellen verfchlielsen, damit die Luft nicht 
panf das Gift- einwirken und feine. Kraft.ichwächen | 
„kann. :Man hebt es indem trockenften Theile der 
-„Hütten auf, und: bringt: es-zuwweildn.über ‚das. Feuer, 
„um den nachtheiligen Einfluss der ‚Feuchtigkeit abzu- 


PR ‚ wenden. ..._ . 
. Diefer Zubereitung von- dem Wooröra soder Wurali 
habe ich blois: die. Bemerkung zuzufügen ‚' dafs.Lefche- 


- ‚inuthen laffen , - dafs blols: von: einer, oder. vielleicht 
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zwei der erwähnten Pflanzen‘; namentlich voh dem Wau- 


rali ‚die Wirkung diefes Giftes abhängt. ° 


Bankroft ”) hat mit demi Woorora während feines 
Aufönthalts in Guiana 'einige Verfuche ‚gemacht, ünd in 
den "n£ueften Zeiten Brodie 2) mit eben deim'Woorara, 


gg. Das Ticunasgift hat: die. Farbe und Conhi- 


| ftenz des Süfsholzfaftes; einen fehr. bitteren Gefchmack 
" ‚and ekelhaften Geruch; es zeigt unter dem Vergröfse- 


„zungsglafe keine falzige. Theile; verändert: weder die 


"Milch, noch die Farbe der Pfanzenfäfte, ‚brauft auch 
‚nicht mit den, Alkalien und Säuren; es 1öß fich in kal- 
‚sem und ‘warmem Waller, aych in den mineralifchen 
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‚rault-Beobachtungen über dia beiden Upas- Arten ver- 


u ‚welches Bankroft Aus Guiana nach Europa gebracht het, 
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und vegetabilifchen Säuren 'auf, & verbrennt, ‚auf zin- | 


hende Kohlen geworfen, mit ‘einem widerlichen Geruch; 
mit Blut vermifcht hindert es deffen Gerinnung. 


‘ Das Woorora ift eine röthlich braune Materie von 
bitterem, zugleich fehr brennend beifsendem Gefchmack,, 
befonders wenn es von deri Arrowauks mit rothem Pfef- 
fer verfetzt worden ift. Es löft fich in Waffer, Wein-. 
geift, verdünnter Salzfäure, flüchtigem Salmiakgeitt,, 
Speichel und Blut bis auf einen geringen erdigen Theil‘ 
auf, brauft weder mis Säuren noch mit Alkalien; die 


letztern verwandeln: ihre Farbe. in die gelbbraune; in - 


der Hitze fchmilzt es, und: wird füffg,. mit warment 
Blute vermifcht hindert es deffen, Gerinnung.: 


Wiewohlk nun, .diefe Charakteriftik vom Tichnas 
und Woororagift,. die ich. vorzüglich. nach, Angaben. von: 
Fontana und: Bankroft entworfen, habe, fehr unvoll-. 
ftändig ift,, fo. beweifet fie. doch. eine. grofse. Ueberein- - 
ftimmung beider mit einander, auch behauptet Bankroft, 
das Woorara komme in der Hauptfache mit den Pfeil-: 
giften der Bewohner von. den Ufern. des Amazonenfiuffe, 
überein. . ' Ä 


6. 4. Däs amerikanifche. Gift, deffen v wir: un& 
zu unfern, Verfuchen. bedienten, hatte ich‘durch die 
Güte meines, um alle Zweige. der Heilkunde To, ver- 
dienten Freundes: Herrn. Dr, Albers. erhalten, dem es. 


unter dem. falfchen. Namen- Upas. mit folgenden Bemer- 


kungen 'von einem Teiner. Freunde'aus New : York. war- 


zugefchickt worden. „Hiemit, nun, fende: ich, Ihnen; _ 


„zwei Kalabafsen. Gift- Epas, ‘oder wie.Sie es. nennen. 
„wollen ;. beide. des'nämlichen Inhalts; Ich: habe. felbi-. 
nges vom Oronoko. mitgebracht, und kann Ihnen- daher’ 
„weiter nichts; darüber. fagen,. als. dafs. es mit rofsen: 


„Ceremonien aus Kräutern bereitet wird, danı' so Jahre . 


„ vergraben liegt,, und endlich mit eben. fo grolsen Cere® 
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„monien ‚won.'den.Inslianern wieder ans Tageslicht ger. 
„bracht wird. . Man foll es ohne .Nachtheil effen kön-: 
„Den, allein die geringfte Wunde mit dem Gifte berährt,. 
;jift tödtlich, wenigftens habe ich Beifpiele davon’ in 
„warmen Klimaten gelehen; und. fonderbar , ‚gemeines. 
' „Küchenfalz gleich auf die Wunde gelegt , und. es töd- 
„tet das Gift nicht.“. Es warin kleinen Fiafchenkür-. 
 biffen enthalten ‚ fehr forgfältig verwahrt, und hing fo 
feft an den Wandungen derfelben an, dafs es wahrfchein-., 
lich noch im Aüffigen Zuftand in diefelben gebracht wor-. 
den, und darin erhärtet war. Diefes Gift zeigte fol- 
gende Eigenfchaften. Es hat in gröfsern Maflen eine 
dunkelbraune, faft fohwarze Farbe, färbt aber befeuch- 
tet hellbraun, und hat einen felır ftarken, nicht unan- 
genehm bittern, . etwas brennenden’ Gefchmack,' der fich 
bald wieder aus dem Munde verliert, einen widerlichen, 
dem Süfsholzfaft ähnlichen Geruch; 'erweicht in der 
Wärme, fchmilzt auf glühenden Kohlen; ‘verbrennt mit ' 
Flamme und einerä etwas widerlichen "Geruch, 'und:- 
hiriterläfst eine voluminöfe Kohle. Es löft fich in kal-' 
‚tem und warmem Walfer bis auf einen 'Rückftand auf, 
der von 200 Gran 30 Gran beträgt. Eben fo löft‘ 
es fich‘ig Weingeift von 0,821. [pecififchem Gewicbt bis 
auf einen Rückftand 153 Gran auf. nz 
..Das wäflerige Extract verhielt fieh 2on2 fo, wie, 
das, Ticunas felhft, es hinterliefs fogar bei feiner Auf. 
löfung. im .Wafler- einen ähnlichen pulverigen Rickftand 
als das Ticunas felbft.: Von diefem unterfcheidet es fich- 
„vprzüglich durch feine grüfsere Sprödigkeit ,; die aber 
”wahrfcheinlich von dem. ftarken Austrockren durch die 
Wärme herrührte, denn an der Luft wurde es allmäb- 
lich: zähe, wie dag amerikanifche Gift felbft, Sowohl 
diefes Extract als das Gift felbft löft fich. in.Säuren, .:und 
iR, mit Wafler verbundenen’ Alkalien ohne‘ Aufbraufen 
Auf, und verändert die Farbe der Fackıpus. u und Kurku, 
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ana- Finctür nicht: Die wälferige. Auflöfiingiveraögent 
die Gerinyung des Blutes Sehr; wenn fe demielben.in 
größserer Menge:beigensifekä,: kaum aber, wenn. ihm auf. 
weg davon zugeletzt würd: Dr En Er Veen 7 Zu 

- Eins. Auflöfung won; Haufenbiefe brachte. darie 
keine Veränderung: hetvor.; vefligfaures Blei einen gel 
ben. flockigen ‚Niederichlag „der. auf zugegofitne ‚Salne- 
terfäure wieder verfchwand , indem. die "Auflöfung eitie 


x - 
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‚Ichönere orangengelbe . Farbe annahm; !fchwefelfgurgg 


Bifen bildete darin, .einige Zeit nach feiner. Beimifchuug 
einen Ichmutzig grünen Niederfehlag;, „welcher-anf ZBr 
gegollene. 'Salpeterläure wieder verfchwand; -Salpeter; 


kures Silber gab damit einen. reichlichen, dunkel  . 


grünen Niederfchlag; fowehl die geiftige,, als wälfe- 
rige Galläpfeltinetur machte damit: einen..reichlichen, 
Ichmutzig-braunen, lockeren Niederfchlag, der getrock+ 
net aus einer Auflöfung. von 8 Gran des wäfferigen 
Extractes 9 Gran. betrug. „Diefer Niederichlag mittelft 
der Galläpfeltiactur war fowehl äufserlich in ‚Wunden, 
als mnerliceh in den Darmkanal von lebenden Thieren 
gebracht, für.diefe vällig usichädlich..  . .  .... 

Das gäiftige Extrast verhielt fich. ganz lo, wie.das 
wällerige- gegen ‘.die eben, erwähnten Reagentien, ‚auch 
wurde.ans der wällerigen. Auflöfung, deffelben durch dia 
Galläpfeltinetur ein reichliches und ähnlich .befchaffenes 
Präcipitat’ gefällt :.der mit diefem Extracte angefchwän- 
gerte Weingeili dchmieckt Stark, ‘aber angenehm bitter, - 
und wird durch Waffer nicht geträbt; übrigens wae 
diefes geiftige Extract weit bitterer, als das ‚wäfferige, 
auch tödtete es kleine Thiere, gegen welche wir es ver- 
[uchten, fchneller und in kleinerer Quantität als’ dag 
wälferige. Der abdeftillirte- Weingeift zeigte keinen 
fremden‘. Geruch. : Der. Rückftand: von (der wäfferigen 
Extraction erfcheint teils als ein-grobes erdiges Pulver, 
theils als zarte. Helzfalern von: Ichmiytzig, hellbrapnar 
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 Rarbe, : falslt! fich hart -und::raul an; ‚Inifkert:&fwas; 

 wend. man-.ihe swifchen dem Firigern'preßst;.Ichmeckt 
kat etwas'bitteslich‘; erübeilt:.dem:'damit gakechten 
Wafler eine. ichmutzig gelbe . Farbe.uad einen: fchwack | 
Bittern Gefohmack.,. vline darin merklich an. Gewicht 


-, ind : Umfang abaunehmen.:: 'Weingeift,.. zerfoflenes 


Weiuiteinfalz, . föffges- ätzendes-Rüchtiges: Alkeli und 
verdünnte Schwefelfäure ‚lalfen ibo-, -felbft damit-erhizt, 
untaufirelöft; letztere: wurde davon braun, die’ erftere 
“ber gelblich »gefärbt;.der. fo:gefärbte .Weingeift verlar 
- dureh‘ beigemffchtas'-Waffer’diefe Farbe nicht. : Dager 
gen äber löfen es die Salpeterfäure zum T’heil die cpn. 
tentrirte ‚Efhgläure ganz:und ohne Braufen auf; .die 
"Auflöfnng in-Salpeterfäurerhatte wine roftbraune,.die 
in Efligläure:eme fchwarzbraume Farbe; beide trübten 


.. . Beh: weder durch: Kalchwälfer; noch. darch Zuckerfäure, 


"ber mit-zerflofienem Weinfteinfalz.gaben.&e einer zar- 
ten Niederfchlag, der fich locker anfühlt, An.der 


" Flamme: des Lichtes bläht er fich.auf, und verbrannte 


“ Schnell-miy einer Flamme, ohne widerlichen- Geruch 
auszuftofsen,. zu einer fchwammigen, fchwer. einzu. 
äfchernden Kable. - Auf lebende.'thigrifche - Körper 
fufserteer Keine giftige Wirkupg. Der:Rückftarid von 
. der  geiftigen. Extraction. erfchien 'alb. ein. roftfarbiges, 
fprödes; grobes Pulver, und äußerte einen: merklich 
fitiwächeren nachtheiligen Einflufs auf Thiere, als das 
_ atnerikanifche. Gift felblt, ader deffea wälleriges:Ex-, 
he 6 $. 5. Aus, diefer. chemifchen, Unterfachung er- , 
ur. 2). Dafs.das von mir unterfuchte amerikanifche Gift, 
fich ganz fo, wie,das. 'Ticänag und, Woorora verhält, .. 

© 2), Däfs es gröfstentheils. aus. einem eigenen bitte= 
Ser Extractiuftoff beftelit „. welcher: einigs Aehnlichkelt 
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nit derh. giftigeri.Bitfärftoff der Strychnosarten und dem - 
von Troramsdorf.unterfuchten Upas.hat ‚. und aus 2% 
eins unauflöslichen Stoffes zulaımen: ‚gefetzt. ft, wek 
cher. theils Holzfafer, .theils san der Luft, naauflöslich 
gewordener Extractivftoff zu feyn { feheint, Uehrigens 
fehlen ihrh Schleim und Gerbeftoff:' 


'3)‚Dafs es durch die Gatipreifirer, auch durch . 
die Veränderung, welche es an der Luft. erleidet, feine 
Wirkfamkeit verliert, vielleicht auf’ ähnliche Weife, 
wie, nach Foutana’s Beobachtung, das "Ticunas, ' dürch | 
Beimifchung ' von mineralifchen Säuren. Hieraus erklärt.. | 
Sch die vielfär Tg ‘gemachte Beobachtung, dafs die Pfesf- 
gifte, ohne‘ Hüchtig zu feyn, init dem Alter fehr an 
Virkfamkeit verlieren. "So erliti‘ein Pferd, dern ich 
eine Srofse Menge. des, ‚amerikanilchen Giftes in eife 
Wunde am Halfe brachte, Keinen’ bemerklichen NacH- 
theil davon, während Heriffand‘ wit Tieenas.in fechs 
Minuten. mehrere Pferde tödtete; ‚eben fo.fand ich: die 
Wirkung des Upas- Tieute, deffen fich Magendie und 
Delile*y zu ihrer vortrefflichen Unterfachung fiber die- N 
fes Gift bedienen; weit Ichwächer als diefe gröfsen Ex- 
perimentatoren,, allein ich ftellte auch meine Verfuche 
darüber g Jahr fpäter als fie mit. demfelben Upas: an, 
und einige giftige. Pfeile von-den-Infeln des alatifchen 
‚Archipelagus, ‘welche feit mehreren Jahren‘in dem Na- - 
turalien- Cabinet der Stadt Neuenburg aufbewahrt woz- 
den, äufserten auf Katzen und-Kaninchen, in deren Wun- 
den ich fie brachte, durchaus keinen yachtheiligen. Eid- 
fuls; Eben fo fand’Brodie das Woorora, welches Ban- 
krofs ans Guiana mitgebracht hatte; ' weit: [chwächer, 


'als.eg Sch in den V sefnchen poteicls, y. welche Bankroft 
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i) Siehe Delile fur les effets d’un _poifen de Java al Up 
tibusd,, Parig. 1809. . 
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“Er beachte elder-Tanbe.in kine -Wusde des Usterfchen- 


kels einige Gran vor dem’amerikanilchen‘Gifte, und 


' ampatirte gleich nachher den Fufs oberhalb. der .vergi£r 
"teten Wunde, in dem Knie; als. nun die Taube.g Minu- 


ten.nach Anbringung des amerikanjfchen Giftes ftarb, 
fo-liefs er Sch die Taube’ braten, und verzehrte De nichk 
ohne. Farcht, denn er. hielt ein kräftiges Breohmittel | 


‚ bereit, um fogleich das Fleifch der Taube ausleegeg zu 
"können, wenn es ihm Befchwerjle. verurfachen fallte; 


Er: te nun zwar Keinen Gebrauch daven,. weil en... 
fich 3 Tage hinduzch völlig wohl befand, allein.als ex - 
am aten Tag erkrankte; von Erbreohan ,.befchwerli- 
chem Schlucken, ‚Zufammepfchnüren im Halle, ver 


u mindertem' "Gefühle in dep untern Gliedmaafsen und Fie- 


berbewegungen. befallen wurde, fo ergriff. ihn Angft, 


‚und er leitete alle diefe Zufälle — von dem, in der ge- 
- noffenen Taube enthaltenen Gifte her, Auch verord, 


nete ihm fein Arzt, mein verehrungswürdiger Freuad 
und Cöllege. Herr Prof. Autenriech,. Elüg. Auf dies 


- “und. .ändere ‚Mittel befferten fich zwar feine Beichwer- 
 - ‚den; allein langfam‘, auch machten fie einige Räckfälle, 


{o dafs er etwa 4 “Wochen hindurch krank lag. Spä« 
terkin befand er fick zwar.anfcheinend: wohl, allein 
etwa 5 bis 6 Monate nachher ftarb er plötzlich, in 
Ungeachtet ich die Möglichkeit, dafs das-Ticunas-- 
Gi zu der. Krankheit des Herrn Emmer etwas. beigen 
tragen habe, nicht. läugsen will, fo ift mir dieles dack: 


 köchft. unwahrfcheinlich. . - on 


1): Weil die Zufälle: deffeiben 3 von. ganz. andeker 
Art, als.die waren, welche das anerikanilahe Gift-wer- 
anlafst: | 
9) Weil das amerikanifche Gift,.es, mit vielen an- 
dern Giften aus: dem organifchen Reiche ‚gemein hat, 


feinen fchädlichen- Eiafufs immer einige, Minnteti,, :fpär, 


teltens einige: Stunden nach, feiner * Anbeiogung:- an den, . 


N 
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"Kubi da von mir Ynte Kuckte amerikanifchr nl 
köcter; werm 'es-in den Magen von 'T'hieren gebracht 


t fchwächer und lang . 
famer „: als wenn es tnit andern Theilen des thierifchen 


wird, nur'wirkt es, verfchlück 


Körpers in Berührung ‚gefetzt wird,- - Eine Täube, wel: 
cher -ich ‘4 Gran von’dem amerikanifchen- Gift in Pillen-+ 


form zu’ ‘verlshiucken gegeben, erlitt‘ do’ Minuten 


nachber die: eriten! Zufälle davon; und Ttärbteri'nacke '' 
3 Stunden a5: Ninut, Ein’ Star, dem: Eimer 3.08 . 
diefes Giftes in‘Waffer aufgelöft:in den Schlund [prütztej Ä 
ftarb ‚nach: 46 Minuten; eine “Doble, welch& 4 Gr. zu . 


verfehtucken erhielt; nach 30 Minuten, und eine.Katze, 
weicher auf diele Weife innerhalb 3 Stunden zweimal; 


.»" 3 Ki 0’. 


10° Gr. Waffer von Emmer'in’ den. Schlund geiprm. 
wurden ,: davon keinen Nächtheil, 


. Es wurde lehon bemerkt, dafs der Genufs ‚der init | | 
Ticunas : getödteten Thiere unfchädlich Sey:  Cond 


mine fagt: fowohl’ er, als feine: Begleiter hätten auf 


x “r 


ihrer Reife durch Guiana Kein anderes Fleifch;, als von . 


Thieren genoflen, welche mit giftigen Pfeilen erlegt - 


worden, und es. feyen ihnen dabei öftersädieabgebro. 


chenen Spitzen der giftigen Pfeile unter die Zähne ge- 
kommen... Heriffant und Fontaha 'benerken, fie hät- . 
ten. mehrere, mit: Ticunas getödtete‘ Tbiere ver ‘zehrt,; 
und fpäterhin durch andere verzehren Jaffen, ‘oline dag 
diefes irgend !einen Nachtheil für die‘ Gefundheit gehabt " 


hätte, -Sowohl diefe Beobachtungen, als auch der 


/ 


fchon erwähnte Umftand, dafs wir kleine Quantitäten. oo. 
amerikänifchen Giftes, ohne irgend eine nachtheilig& - - 
Folge verfchluckt hatten, beftimmten Herrn Einmer, 


einen. Verfuch- anzuftellen, den ich hier.der Beförgniffe 


und Gerüchte wegen, welche er veranlalste, mittlieile, 
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beaube werd; ‘fo: applicikte ich’ einer Taube 3 Grän'vom 
ttocknenamerikatifchen ‚Gifte, dem ich die Geftalt | 
‚eines kleinen Kegels ertheilt hatte, in den’ Maltdarm ; 
fchon 8:Minuten, nachher fank'fie uni, und nach 14 Mi- 
guten. wär he.todt, . Ein Sperling, weichem ich auf 
ähnliche Weife eine kleine. Ovantität. amenikanifchen 
Giftes indie Cloaca gebracht hatte, ftarb nach 3 Minu- 
ten, , Hieraus ergiebt.ich, dafs das.amerikanifcbe Gift, 
von dem Maftdarm aus fogar Schneller, als yan, dem 

‚ Magen ung Schlund aus, tödtet, was aber wehrichein- 
ich. blofs von, den, körnerfreffenden Vögeln gilt, weil 

. bei: diefan. die Speiferöhre, ‚bejonders aber. der; Magen 
“yon: einem wahren, Oberhäuichen.bedgckt werden... 
768. Ob die arherikanifchen Gifte von der Schleim- 

“- haut der’ Refpirationsorgane aus tödten, oder nicht? 
Darüber fehlten bis’ jetzt ent[cheidende Veriuche: "COu-, 
milla und Condamine behaupten blofs, die Perfonen, 

. welche Ticunas bereiten, Känferi von den Ausdühftun- 
en deffefben'um', daher überliefsen die Indianer’ die Be- 
.-seitung deffelben Verbrechern und alten Weibers. Auch 
Baw erzätlt "diefes: ' ‘Dagegen benierkt .Bankroft,' 
nachdem er die Bereitung des Woorora angegeben; tie 
Perfonen, welche Die vornehmen, erlitten davon Kicht- 
den ‚gerisgfteri 'Nachtheil, und was über die Tödtlich- 
keit der. Zubereituig behauptet: würde, fey Fabel. 

" " Auch Fontana. (S 286.) erklärt Gumilla’s Behauptung 
für Fabel, naeidem er (S. 384.) erwähnt ; er habe eine 
nn Taube und fich -felbft, ohne die geringften nachtheili- 
Bu den Folgen, den: Ausdüinftungen, fowohl des tröcke- 
nen ’gepulverten, als"des “Ticunas 'ausgefetzt;- wei- 
ches er’ mit‘ Wafler kochen, und auf Kohlen 'ver- 
brennen Jiels.‘ Dagegen erwähnt Herifjant (77); .die 
Dämpfe einer grolsen. Menge von, in Waller aufge- 
 löltem Tigugas, welches er inleinem Zimmer abdampfte, 








| hätten anf einen jungen Menfchen und auf ihn felbfe ° 
' nachtheilig eingewirkt: Der junge‘ Menfch,: welcher- 
in diefem Zimmer fafs, erlitt Uebligkeit, und grolse 
Schwäche, und Heriffane, welcher ich nach ibn in: . 
_ das, mit jenen Dämpfen angefüllte Zimmer begab, fühlte 
| fich 3 Stunds darauf fo fchwach, dafs er fich kaum aus. 
dem Zimmer heraus fchleppen konnte. EB 


% 
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Diele Wirterfprüche in den Beobachtungen veran- 
lafsten Herrn Einmer, eineaSpaz den Dämpfen, welche. 
eine Mifchüng von'z2 Quentches amerikanifchen Giftes, 
und 4 QOtentch. Wafler beim Abdampfen entwickelten, 

einige Minuten lang auszuletzen, allein er erlitt davon 
keine bernerklichen Befchwerden, Ich felbft habe mich 
den Ausdünftungen, welche fowohl das amerikanifche 
Gift felbft, als fein wälleriges und geiftiges Extract, 
; beim Abdampfen aushauchten, ohne allen Nachtheil 
längere Zeit hindurch ausgefetzt. Wiewohl nun (iele 
- Beobachtungen zu ‘der Vermuthung berechtigen, dafs 
die Befchwerden;; welche Heri/fert und deffen Gahülfe. 
erlitten, ‚durch .die Kohlegdämpfe weranlafst worden 
feyen, fo berechtigen fie doch nicht zu ‚ler Anoahme, 
dals die Ausdünftungen des amerikanifchen Giftes, wenn 
fe in grofser Menge, und längere Zeit hindurch auf die. 
Lungen einwirken, dem thieriichen Körper keinen 


Nachtheil bringen. Denn Lefchenault ") bemerkt, dafs. 


die Ausdünftangen desStrychnos tieute und der Antiarig - 
toxicaria, aus deren Saft bekanntlich das Upäs tieute. 
. md Upas Antiar bereitet wird, für manche Perfonen 
febr nachtheilig feyen, ungeachtet fie andere Perfonen 
ohne Befchwerden ertragen, und fich gewiffe Thiere 
af diefen Bäumen aufhalten, _Ueber dieles erweilen 
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folgende Verfuche, dafs das amerikapifche Gift, wenn. 
es an die Schleimhaut der‘ Luftwege gehracht. wird, 
‚feinen .fchädlichen Einfluß ‚auf den .gauzn Körper 
äufsert. ED E 
Wir Ipritzten einer Katze durch die geöffnete 
- " Yioftröhre 3 Gran. des amerikantichen Diftes,' das im 
30 Gran Waller. aufgelöft wär, ein: = 'Mittaten nachbier 
zitterts fie heftig, atiniste mas, 'und’nach 3 Minu- 
ten’ war ‚Ge todt., Diefen Verfuch wiederholte, Emmmer 
"mit demfelben "Erfolg '=n 'eiher andern Kätze- Eine’ 
Doble, welcher Zmixer ‘3 ran jenes Oiftes im 8 'Gran 
Walter aufgelöft, durch die Stimmritze einfpritzte, 
ftarb nach 5 Minuten unter Zittern und leichten Con- 
vulfibrien, während eine andere, welcher: ich dikfelbe 
Merige von -blofsen Waller durch die Stimmritze ein- 


al. , 
- x 





, Iprützte, kdineni Nachtheil erlitt. 
eg Zu.dielen Beobarhtungen über die Wirkung: | 
des an die Schleimhäute gebrachten amerikanifcken Gif- | 
tes fcheinen; mir a Verfuche zu gehören, in welchen ich.. 
jenes’ Gift"dn ein eiterndes Hautgelchwür. einer Katze: 
beachte, fofern eine jede eiternde:Stelle mit’ den Schleim- 
häuten..grofse Aehnlichkeit zeigt, wie dieles-belonders , 
Pillerm& *) Iehr fchön dürgethan,hat:- Ich erregte auf” 
dem Rücken einer: Katze dusch‘ Cantharidenfalbe. ein. 
grolges Lreichwür, entblöfste dann einige Trage nachher, 
‚als es ieh mit.einer Borke bedeckt hatte, eine.aipmlich 
gtolse Stelle: deffelben von Scherf uni Eiter; und appli- 
cirt& 6. Gran von dem amerikanifchen Gifte auf diefelbe. 
Alleiä.das Thhier erlitt davon keine bemerkliche Ver- ' | 
änderung. Den andern Tag .wurtde:eine gröfsgre' Stelle ' 
‚dieles Gelchwürs 'entblölst, und, mit 6 Gran von jenem. 
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6ite in Berührung gefetzt.‘ Nach 18 Minuten frig y 
Katze atı Zu "Zittern, nach 22 Minuten legte fie fich, 


nieder, fpäterhin vefinogte fie wäder zu ftelien, noch zu‘ 


gehen, die Herzfchläge und Athemzüge 
bitenet, letztere zugleich mühfainer,, 

um kalt," end fie verhel in einen Zu 
in lud gberzugehen diohre," aber, 44 
Stunden gngehalten hafte, fich wieder 


der Körper welk 


e nn, Wänkend im, 
immer berüm lief, und,den andern 'Täg DiCien Köarle. 
haftes an (ch wahrnehmerf lief. Nach a re 
weicher Zeit fie völlig Keltind und munter w 
ich ihr eine, der entblöfsten eiternden Stelle gleich 
golse Wunde in den Nacken, und brachie ihr 6 Gran- 
von dem arnerikanifeben Gifte in diefelbe, "Schon nach 


4 Minuten 2itterte he, nach g Minuten legte Gerlich 


nieder, und’ nach xt Minuten hörte fig auf zu athmen. 


Aus diefen 'Verfüchen. glaube ich folgern. öu, dürfen, ' 


dafs die eiternden Flächen auch in Anfehung ihres Ver- 


haltens'gegeni_ das ämerikanifche Gift mit don Schleim- 


hinten des Darmkanals übereinftimmen, 


$: te: Die Aufsere Haut und die Stellen derfel. 
ben, An-denen fie in die Schleimhäute übergeht, find, fo° 


lange he‘ nicht verletzt werden „ wenig oder gar nicht 


fähig, den fchädliohen Einfluls des amerikanifchen Gifteg 


über dei Körper Zu verbreiten, denn Herifjant erzählt, . 


dafs eine :grofse Menge des, in Waffer aufgelöften Ticu- 
ns lich durch Zufall über feine Bruft und Arme ergof- 
fen habe, und dafs ihn diefes nicht den Beringften. 
Nachtheil |gebracht hätte. Bankroft fagt, die Indianer 

ekten die Rinden und Wurzeln, Aus denen fie das 


Woorora:Gift kochen, mit’blofseri Händen ohne allen 


Nachtheil aus; tnd man könne die Auflölung diefeg, 
Oftes in Waller auf die utiverletzte Haut bringen 
j \ . N 45 oem oo 


wurden immer 


8 Tagen, ig ' 


183° 
g die 


ftand, der immer _ 
chdenf er einige. -. 
verlor, fo ale 
fe nach Aylauf von ah: Stunden wiett« DEE 


- 


ar, machte 
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darauf wrboknen laffen, ohne davon Nanhtheil: zu: ‚erlob. | 


den, und Fontana konnte keine Veränderungen in den 
Meerfchweinchen und Kaninchen wahmehmep, denen 
er das Ticunas ‘wiederholt igs Auge brachte... ‚Eben fa 
wenig erlitten eine Katze, ein.Kanincher. und eine Dohle, 
ah deren Bindehaut des Auges-wir. wiederholt amerik«-, 
nifches Gift applicirtest, hievon. irgend eip« bemerkiche | 


Störun 

Dedegen aber bamerkt Herıfant, fechs Junge Hunde, 
denen er * Haare. äyf dem Rücken glatt zugelchoren, 
jun? aachher in diefe, Stelle ‚der Haut Tieunas ein- 


° gerieben | habe „feyes 3 Minuten darauf geftorben R und 


"Bankrofk, behaupeet, das Woorora errege, an .folche 


tellen der Haut gebracht, die zart und empfindlich _ 


find, Entzöadyung. Hiezu kommt nun, dafs manche 
Cifte ‚unter gewillen Geltalten, z.B. Blauläure als Oel 
der .bittern Mandeln, oder. der Traubenkirfche , oder 


des Kirfchlorbeirs. an die unverletzte Haut gebracht, 


wie Gifte wirken. Diefes beftimmte mich, einen ent-, 


‚ feheidenden Verfuch anzultelles..- Zu.diefem Ende liefs, “ 
ich einem Seicenhafen-ale Haare der Haut des Rückens, | 
vnd Bauches ausrupfen, was bekanntlich leicht, ohne, _ 


eine Verletzung gefcheher kann, und rieb-ihm, acht, 


‚Tage ‘nachher. +2 Gran .des wälferigen Extractes yon; 


_ 


dem amerikanifchen Gift, : das ich in Wafler aufgelöft. . 


hatte, und-2 Stunden nachher eis Gemifch von ı2 Gau 
"des Extractes von dem amerikanifchen Gifte, .und- go. 


Gran Sehweinfett. ein: allein das 'Thier erlitt. hievon, 
nicht eine Spur von Befchwerden; ich eben fo ‚Wönig,. 


"ungeachtet meine Hände durch. das Einreiben ‚g3nZzıvon.- 
Gift befchmutzt waren.. ‚Jch vermuthe daher, dafs He-, 


riffane die Haut der. Hunde, mit denaner feine Verfuche 


angeltellt, beim Abfcheeren der Haare verletzt habe, 
\ Von der verletzten Haut aus äufsera die amerika- 
Nifchen Gifte ihre ‚vol, „Wirkung auf den thierifchen 
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en 6 


Körper. Denn Fontana töätete Kanincher, Höhner und | 


Tauben "dadurch, dafs er'das Ticterias auf ihre Haut " 


brachte, äschdeih er fie blutig geichabt hatte, und Ban- - 


kroft erzählt von edinemIndianer, welcher fich mit einem, 


durch Woorora:vergifteten Pfeil fo den "Zeigefinger ver- 


ktzte, dafs kein Blut heraus drang, fein. Arm und die 
}y ymphatifchen Drüfen feyenbald nachher angelohwollen, : 
und heftiges Fieber-eingetreten. . Allein.nach r2 Stun- 
den mänderten fich diele Zufälle, und den andern Tag: ’ 
waren die völlig verfchwunden. Diefe Beobachtung ift. 
in Abficht auf die Anfchwellung. von den Iymphatifchen. 
Drüfen fehr wichtig; denn $n vielen Verfuchen, welche: 
ich mit verfchiednen Giften anftellte, konnte ich nie- 
eine Anfchwellung diefer Drüfen wahrnehmen, eben fo 
wenig fand ich diefes Symptom in. den Verfuchen und' 
Beobachtungen: von ändern ‘aufgezählt. . Eine Dohle,: " 

welcher Emmer 2 Gran-des amerikanifchen Giftes auf. 

die abgefchorene Haut ihres Schenkels brachte, ftarb in 

12 Miouten —  .. En 


$. ır. Die feröfen ‚Häute fi ad verchöge Nhrer Aus- 
breitang über gefäfsreiche Theile und ihrer grofsen 
Durchgänglichkeit vor vielen andern Theilen des thie- 
Tiichen Körpers fehr geeignet, den fchädlichen Einflufs, 
weichen die.Gifte-auf das Leben äufsern , förtzuleiten. 
Aber blofsHeriffänt erwähnt einen Verfuch ; welcher 
hieher gehört. Eine Kitze, welcher er-£ z Quent. Ticu- 
nas: ini die FRöhle ' des’ Bauchfells Drachte, ftarb nach 
einer Stunde unter'heftigen Convulfionen. Daher ftellte 
ich folgenden Verfuch. an’: Ich öffnete einer alten Katze _ 
dieBauchhöhle, uadl brachte ihr 3. Gran von dem ame- 
rikanifchen Gift fo vorfchtig in die Bauchhöhle, dafs es 
die Wunde derfelben. nicht 'berührte, ‘und hinderte 
dies bis zum Tode’ des ‚(Tbieres, welcber r jnnerhall 
0 Minuten erfelgte. an 


‘ 
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nd 


u $ 12, : An die Masloin-gehsacht, foll las Ficu- 
nas nach Fontana eher tädten, als von;der verwundeters 
Haut aus, weil mehrere von den Tieren, denen er 
die Haut. mit.giftigen Pfeilen verletzte, am Leiyn’blieben, 


keines aber, dem er.damit die Muskeln verletzte; 


‚Weder Heriffant, noch Barkroft und Brodie haben 
die Wirkung amerikanifcher Gifte gegen die Muskeln Ie- 


, bender Thiere unterfucht.: daher beftrjch ich die entblöfs- 


‚ten Schenkelmuskeln einer Meife mit etwas wenigem von 


dem ‚amerikanifchen Gifte, mit welchem ich'kurz vor- _ 


her eineKatze getödtet hatte: ungeachtet nur etwa $tel 
- Gran des Giftes an den Muskeln hängen blieb, fo ftarb 
_ däch däs Thier. innerhalb a Minuten. Eine Katze, 
welcher Emmer a. Gran auf den entblöfsten grofsen Ge- 


“ Säfsmuskel applicirte, ' ftarb. nach ı5 Minuten unter 


“ Convalfjonen ‚und eine Dohle, deren Bruftmuskel ich 
mit Baumwolle, die mit jenem air Betränkt v war, be- 
legte, nach - 23 Minuten, | 


$.. 13. ' Dafs die amer ikanifchen Gifte am 1 fchneil- 
_Sten und in geringlter Menge tödten,' wenn fie unmit- 
telbar in dag Blut,’ oder die Höhle von den Venen ge 
bracht werden,. erhellt aus ‚mehrern Verfuchen von 
Fontana, ‚Mehrere Kaninchen und Hühner, denen er 
in die Venen kleine Quantitäten von "Ticunas mit Wal- 
fereinfpritzte, ftarben faft augenblicklich nachher, und, 
ohne eine hemerkliche Veränderung ihres Blutes,. oder 
. ihrer, übrigen Theile wahrnehnien zu laffen: daher un- 
terliefs’ich es auch, das amerikanifche Gift in dje Venen 
Iehender Thigre zu infundiren, | 


6,14, Au‘ denfenigen- Organen, welche nur 


wenig Blutgefäfse in ihrem-Gewebe enthalten, äufserte 


das Tiounag in den zehlreichen Verfachen, "welche 
Fontana damit angeftellt hat, keine Sptr feiner gifi- 
gen Wirkung; ; namentlich nicht. von’ dem. verletzten, 


’ 
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«der unverletztm ‘Haftnerven, von Sehnen -und Bän- 
dern. aus. ‚Eben. fo verhielt: fieh -das von: mir: unter- 
fiuchte . amerikanilche Gift. : Denn Katzen und Kane 


chen ,..denen: ich eine betfächtliche Menge in Wunden 


sier. Ashillesfehne und des4lüftnerven. applicirte; liefseg 
keine.von den-Zufällen und Beichwerden wahrnehmen, 
die es .Iomft erregt. Nur eine. Katze ftarb, welcher 
Ermmer in..die Einfchniite der Achillesfebne amerikani- 
{ches Gift eingebracht hatte, £ Stunde nachher; da Ge 
aber. 3 Stunden vorher von dem simerikanifchen Gifte, 


welches ich ihr in diefelbe Wunde mit der gräfsten Vor- 


ficht gebracht hatte, . durchaus keine Zufälle erlitten 
hatte, : fa vermuthe ich,. dafs in den Verfuchen von 


Emmer das Gift mit" den beuachharten Muskeln und . 


Gefäfsen in Berührung kam. _ Ich füge diefem nur noch 
die Bemerkung bei, dafs mich viele Verfache von der 


% 


Wahrheit der Behauptungen von Condamine, Bankroft, : 


Herifjant, Fontana und Brodie überzeugt haben, dafs 


das amerikanifche Git von jeder blutenden. Wunde aus“ - 


tödtet. 
6. 15. Nachdem ich im bisherigen Aurgethan habe, 


won welchen Theilen des thierifchen Körpers aus, das' ' 


amerikanifche Gift tödtet, foıgehe ich zur Betrachtung 
einiger Umftände über, welche. feinen Einfufs. auf 
denfelben abändern können... ._. ; 


Da alle, Gifte ‚als folche nur in. einer. "gewiffen 


Quantität wirken, fa. war’ ich begierig zu. erfahren, _ 


weiche Veränderung die Thiere erlitten, denen, eine- 
Zeitlang eine geringe Menge des Giftes zum Verfchlucken 
beigebracht. wird, zu .dielem. Ende ‚geb ich, einem.gon, | 
2 gleichen. Kaninchen, alle Morgen. # Gran, des:ameri» 
könfeben Giftes: das Thier: erlitt davon keine Veräm 
derung ‚ feiner Munterkeit,, fkines. Apetits ‚und feines 
Ausleerungen, aber der Kreiskunf:und das Athınen Ichias 


188: _ Tr 
"nen dadurch etwas ‚befchlenpiget zu werde, und die: 
Wörther erwas "zuzünehhen.‘ "Den ı4ten Tag wurde 
beiden, Koninchen eine ganz, "gleich grofse. Wunde an 
iefelbe Stelle des‘ Rückens gemacht, und in jede ein 
gleich Brölses, 6 Gran‘ fchweres ‘Stück troskenes. Gift 
.gebratht, :: Das erfte Kaninchen, welches ‚die Tage vor» 

- her kleine Gaben diefes Giftes 'verfchluckt. hatte, erlitt 
42 Minbte‘ hach feiner, Application die erfien Zufälbe 
davon, das. zte fchon nach 3’ Minuten; das erfte hörte 
nach wa Minuten auf zu dihmen, das .zweite fchon nach 

.- 94;: der Herzfchlag war bei diefem nach g Minuten 
zu durch. das Gefühl nicht mehr währzunehmen. - 
Diefer Verfuoh beftätigt fomit die alte Erfahräng, x 

def anhaltende Einwirkung einer r kleinen Quantität von 
Gitt, die ‚Empfindlichkeit gegen grölsere mindert, | 


| $ 16 In ‚Anfehung der ‚Wirkung von den Gifien 

ift die: Unterfuchung, welche Abänderung diefe erlei- 

x. ‚det, ‘wenn zugleich mit ihnen, oder vor,und nach ih- 
nen andere Stoffe an den’ thierifchen Körper applicirt 
“ werden, hefonders wichtig. Alles, was hierüber von 
‘ dem.amerikanifchen Gifte theils durch uns, theils durch - 
die: fchon mehrmäls-gerannten Männer erforfcht wotden 
_ Yr,\redueirt Gch auf- Folgendes. ” 


1) Weder Zucker noch Kochfalz, vor, oder nach ' 
der. Application ‘des amerikanifchen Giftes in Wunden 
und in" die Verdäuungsorgane: gebracht, fchütät den 
tkierifchen Körper gegen die nachtheiligen ‚Wirkungen 
deflelaon.'“- Es ergiebt fich diefes aus den Verfuchen von 
 Brocklesby, 'Heriffant, und den. Beobachtungen. vog 

z Bankeafty: fogar aus 'den Verfuchen, welche Conda- 
mäna;um das Gegentheil zu erweifen in Leiden.anftellte 
Ich fand; ‚dafs. Fliegen, welche von einem Gemilch des 
amerikanifchen -Giftes mit Zucker und Waller jeckten; 
‚ Annarhalb.ng Ständen farben. re 
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24) Eingeachtet die mineralifchen Säuren nach den 
Beobachtungen 'von Fonsana dem Ticunas feihe giftigen 
Eigenfehaften rauben, [o vermögen Ge nicht den Körper .- 
gegen en fchädlichen Einflufs deffelben zu fchützen, 
wenn fie bald nach demfelben in die vergiftete Wırnde 
gebracht werden. 


Eben fo wenig vermögen diefes die Alkalien, de 
Weingeift und der Efßg nach Fontana , wenn man da- ' 


mit gleich nach der Application des Tieunas ; in Wun- 
den, diele auswälcht. 


3) In den Verfuchen, welche. Emmer anftellte, Ä 
war Zucker und Wein, eben fo Naphta, welche er ' 
den Thieren gleich nach dem amerikanifchen Gifte zum 
verfchlucken gab, ohne Wirkung, ‘fogar der Brech- | 
weinftein, wiewohl er baldiges Erbrechen hervorbrachte, u 
Eben fo ftarben die Thiere, denen er (lie Wunden bald 
nach der Application des amerikanilchen Giftes mik 
Rleieffg , oder Kampfer geift forgfältig auswulch. | 


* 4) In den ‘Verfuchen von Fontana , in. welchen 
erbald nach dem.Ticunas die Säuren und die Alkalien 
io die Wunde.brachte, itarben die Thieref6 ungewähn- 
lich fchnell', dafs diefe Stoffe. die.Wirkung des Ticwnas 
befchleunigt zu haben fchienen, Hiezu kommt noch, 
dafs manche Gifte, namentlich die Blaufäure, fchneller. 
tödten, wenn die Theile, anwelche fie gebracht werden, 
entzündet find, und dafs alle bekannte. Pfeilgifte fcharfe 
oder gewärzhafte Stoffe zu Beftandtheilen haben;,. 

Diefes nun beftimmte mich, das amerikanifche 
Gift in Verbindung mit Pfeffer in Wunden zu appliei- 


ren. Ich fand bei diefen Verfuchen, dafs dann jenes - | 


Gift eine gröfsere Wirkfamkeit, als für fich allein’ 
äulsert. Es fcheint fomit alles ‚ was einen Reizzuftand- 


in den T’heilen heryorbringt,, welche mit dem Gifte in 
Berührung treten, die ie Wirkung deffelben zu ra befördern, | 
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sand hiesin. un: im: dir Ausbegiteng: "üben ajie’grafse, | 
belebte, nit Bat, beipälte fläche, mag.der: Geusd liegen; | 
warurt; des Effg ichädlich iR, ‚wenmier bei. verfebluck- 
' ten. Giften- angewandt wird ‚rufo: larige; kchrtiiele aueh im 
‚dem Magen. vorfinden, . een hm ein | 


ey 17: u \ ‚Üeberbaupt, ändert ‚der, Yuliänd, in wel- | 
_ chem fich der ganze Körper > oder die Theile beinden, 
an welche das Gift applieirt wid, die’ Wirkung deffel- 
‚ ben auf. den! thierifehien fehir' ab.” u 


u ) Eine ftarke Blutung der “Theile, an Welche das 
it appligirt wird, „fchützt ı nicht felten: gegen den nach- 
‚heilig, seh Einflufs. deffelben; Brodie bemerkt dieles vom 
: Woorora,, . Heriffant vom Ticunas, und ich haberes. 
“ ‚nicht alleid von dem amerikanifchen, fondern’auch von 
‘» andern Giften beobachtet. Das Blut fcheint‘ das Gift. 
- wegzuf pülen, überhaupt das ‚Eindringen deflelben in die 
belebten Theile,  befonders in die Gefäfse zu hemmen. 
 Hiergus läfst fich nyn auch: erklären; waruni fich das 
 "Tieunas in: den Verfuchen von Fontana unfchädlieh be- . 
wies, wenter 'es’in Wunden von denY.appen.und Käm- 
zen der Hübner brachte. Eben fo, warum das ameri- 

“ kanifche . Gift ‚nach meinen Beobachtungen weit lang- 

. famer ind fchwächer, als fonft wirkte, wenn es zugleich 
mit! Hochfabz -in Wunden gebracht ward; denn [obald 
‚ieh Kochfaleiän Wunden brachte, erfolgte, eine ftarke 
add’ pnhaltände‘ Blutung, eine Erfcheinung,, mit wel- 

' * eher Bhoinfns #}: Beobachtung, dafs das ‚Kochfalz am 
- die Schvrienmbaue von Fräfchen gebracht, meiftens eine 
‚verniindedte Bewegumg des Blutes in-den kleinen Arte-' 
 sien‘, Veheh id: Haargefäßsen-, :und: eine fiarke Aus- 
dchotug'derlalten durch das’ Blät bewirkt, Sehr. ‚gat 
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übereinftimmt, . Zu Folge einer Beobachtung von: He- 
riffant fcheint fogar jeder Blutverluft die Wirkung die- 
_ fes Giftes zu fchwächen, fofern.von 6 Pferden, denen 
er bald wach Application des Ticunas die Halsgene . 
öffnen liefs, 2 mit dem Leben davon- kamen, aber 
a Tage nachher, wo er ihnen nach Application des- 
Giftes die Ader nicht öffnete, dadurch getödtet wurden. 
2) Auf ‚das Leben einzelner Theile, an weiche 
es vor oder nach Unterbrechung der Lebensverrich- 
tungen ‚gebracht wird, äufsert es keinen merklich 
nachtheiligen Einflufs. So fand ich," dafs fich dasHerz 
und die willkührlichen Muskeln, welche damit in Be- 
rührung gefetzt wurden, eben fo lebhaft und' eben 
fo lange auf Reizung zufammengezogen, als Herz und 
Muskeln, welche damit ia keine Berührung kamen. 
‚3) Unterbindung des Saugaderftammes. hindert 
nach.Brodie !) die Wirkung des Woorora nich , 
4)’ Wird der Rückflufs des Blutes von dem Theile 
gehemmt, an welchen die amerikanifehen Gifte gebracht 
werden, ‘[o-erleidet der Köfper.den nachtheiligen Ein- 
-  Aufs:deffelben nieht, denn in den Verfuchen von Herie 
 „Jant, Fontana und Brodie lielsen die 'Fhiere, denen fe 
die Glieder,.an welche Ticunas und Woorora war ge- 
bracht worden, bald nachher unterbanden, oder ampı- 
tirten, dieZufälle diefer Gifte nicht wahrnehmen. Zwar 
ficherte die Unterbindung der vergifteten Theile nicht 
immer gegen die Wirkung des. Ticunas in Fontane's 
und Herifjant’s Verfuchen, allein ich leite diefes mit. 
Brodie daher, .dafs in..dielen Fällen .die Unterbin- 
dung entweder nicht bald, ‘oder nicht feft genug 
gemacht . wurde, dena ein Kaninchen, dem: ich die 
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Aorta defeendens unterban d; und nachher tintheträcht: 
liche Menge 'von dem ainerikaniicken Gifte io den: Un- ’ 


_terfchenkel brachte, erhtt ‚keine Sppr v von: ‚den. Zußllen 
dieles Giftes. uns Bea 


Ä 5) .Wird das Gift in Solche Theilo des Körpgrs ge-. 
beacht die blpfs durch die. Schlag -. und Blatadern mit 
dem übrigen Körper in Verbindung ftehen, fo Aufsert. 

. es. feine volle Wirkung, nyr etwas Jangfam, Es ergiebt' 
fich diefes unwiderfprechlich. aus Verfuchen, welche-ich | 
-In Verbindung mit einem meiner 'hoffnungsvollften‘ 
Schüler, dem Herra' Dr, Rapp an Fröfchen anftellte. “ 
Wir durchfchuitien ‚nämlich einem Frofche alle Theile 
‘des Schenkels bis auf die Stämme der Schlag- und. 
Blutadern, und brachten dann zwifchen Haut untl Mus- 
keln des. Fulses und Unterfchenkels 2 Gran vom wälfe- 
rigen 'Extracte des amerikanifchen Giftes. Eine Vier- - 
telftunde nächher gab das. .‚Thier nur noch fehwache* 
. Zeichen des Lebens Yon fich, und diefeg erlofch fehr 
bald.. Bei der Section, ‚welche wir 5 Minuten nachher, 
unternahmen, : zogen. tich die‘Muskeln, die das Gift 
berührt batte, ichwach anf $ Reizung zulamınan, eben 
56 das klerz. . 


6), Dagegen aber äufsert es feine giftige Wirkung. 

“auf den Körper. nicht, -wenn es mit folchen Theilen in. 

Berührung tritt, welche mit dem übrigen Körper Blols 

noch durch die. Nerven in Verbindung ftehen. Es be- : 

" ruht diefer Äusfpruch auf einigen Verfuchen, bej denen 

‘ mir. ebenfalls Herr Dr. Rapp fehr behülflich, ‚wär, die 

ı ich hier der Wichtigkeit des Gegenftandes wegen, wie 

fie Herr-Dr. Rapp aufgezeichnet hat, anführe. 


An dem Oberfchenkel eines Frofches wurde alles, 
aufser die Nervenftämme urkl der Knochen, durchichait-" 
ten, und die Gefälse wurden unterbunden. Ineins Wunde 
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„nilchenn Haut und Muskel am Untexfohenkel:des ope- 
rirteı Fufses wurden 3: Gram des. wälsrigen Eetr äctes. 
ven Tieunas. 3. Minuten vor t; Uhr. gebracht, und die. 

_ entblöfsten Nerven von Zeit zu Zeit durch einen Tropfen 

Willer befegchtet, damit fie nicht austrockneten. 

1 . hr befand fich der Frofch ‘noch ganz wohl. 

118 Uhr, „noch ganz, gut», 20 | Minuter' vor. 12’ 
Uhr u = 

ni ia Uhr war der. operirte, Fufs für mechani Ä 
he Reize ‚Jenfeits < der operirten Stelle, noch [ehr em- 
pindlich. ' 

Um ı ‚Ur ganz gut: Mar fuhr fort,. die‘ entblöls- 
ten Nerven von Zeit-zu Zei mit Waffer-: zu befeuchten. 

Uhr, als man die Zehen des operirten Fufseg ' 

nechantfeh reizte; erfalgte ftarke' Reaction, nicht allein 
iR dem gereizien "Fulse, fondern auch in dem vordern 
Theile des Körper s 
2% Uhr.’ Noch Emphndlichkeit‘ in dem vergif- 
! teten Fufse ; ‘denn fo wie dieler etwas, gedrückt würde, 
bewegte das Trier lebhaft die Vorderfülse, richtete | 
den Kopf auf, und fuchte davon zugehen. ' 

. 3$%'Uhr. ' Das Thier fehien noch nicht: zu leiden, 
_ die Refpiration war regehmäfsig. " he 
34 Uhr ebenfo. .5 3 Uhr Bewegung. und Rin- 
Pündung im :'operirten Fufse "hatte - gartz' aufgehört; 
trigens, fchien fch das Thhier wohl zu. befiiiden , die 

"igiration war regelmäfsig. e 2 
6% Uhr ebenfo. 10 ı Uhr Refpiration fegel- 
ag; das Thier fchien noch, nicht zu leiden. -° .. 


3 Uhr Morgens, fchwache Relpirstion, - "Auf. 


ech Reize erfolgten aber Ttarke Möüskelbewe- 
Burgen, - Ze 

Um 8: Uhr waren die Augen halt geichloffen. Die 
Flle waren, unten: hornartig ausgetrocknet, und fehr 
"reehlioh. a ie oe . 
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Aorta telcenidens unterband, und nr“ n hörte: er | 
liche 'Menge’von dem amerika, - :-hanifche-Rejze em- 
terfchenkel brachte, erlitt kei. ı , tudtgefchlagen, - | 
dieles Gtes. nn ‚-n für den aufgeftellten 
5). Wird das Gift m 4 =°T Einwurf, den man mei- 
bracht, .die blefs durıt ° „ngsart der Gifte fchon viel- 
dem übrigen Körver * * te Nerven für fıch, ohne den 

. es.feine volle Wira; - '- Reize zu leiten, ganz wegfällt. 
Sich diefes unwie. + „erfuchen, welche ich mit vielen 
in Verbind,. ; ->ı erwähnte Art anftellie, faad ich, 
Schüler, „, + + “m übrigen Körper bis auf den 
Wir dm... ealg vellig ‚getrennten Glieder von 
des S Na 5” ? und mehreg Stunden ihre .Emi find- 
Bl, er u z mechanilche , aush geged andere F ize 
k. age wicht beibehielten , Wenn nass änders die 

; Yordent „„oachtete, dafs man die estblöfsten Nerven | 
‚teres Befeuchten mit. Waller gegen das Aus: 


durc “ 


„RDei ;snützte, Eine Erfcheinung , die aa und für 


try ss . .t . . . \ rn . 
Gen vos zroiser Wichtigkeit ift, und za darich bald 
die Berege ausführlicher liefern werde, ° 


) Wena. durch, eine. "gröfsere Menge von dem: 
aunerikauifchen Gifte die Refpiration Ainterbrochen. wors. 
eu ilt, fo vermag -zwar:das künftlich ‚nachgeahmte 
Arbvieir den Kreislauf. noch. einige Zeit zu. imterhalten, 
sus Ichweache Refpirationsyerfuche zu veranlaffen, allein 
ala aiele Lebensäulserungen verlieren lich meifteng 
ixuneil, wenn men.das Thier fich felbft wieder. über 
laisik Mieles ergiebt fich nicht allein aus. mehreren Ver- 
inchen,. welche ich zu diefem Ende anftellte, Sondern 
act aus Brodie’s ') Verfugben mit dem Woapora, : - 
$ 19. Noch habe ich zu beftinmen, auf welche 
Gethöpfe das amerikanifche Gift nachtheiliginfiefsr, 
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.s den bisherigen Umortitungen eigieht Sr 
.er Folgendes: - 


ı) Es wirkt am nachtheiligften auf die Stugthiert 
untl Vögel, weniger nachtheilig ayf die Thiere aus den . 


untern Klaffen, Zwar behauptet Heriflant, das Ticunss - 


tödte Reptilien, Filche und Infekten nicht, wiewehl fie 
zuweilen davön Zu ‚leidet fchiensn, "Allein nsch Fon- 


tana ‚tödtet‘ es Schildkröten und Fröfche fohnell, und ‘ 


Blindfchleichen (dr Ipät. ' Deberdies habe ich in mei: | 
nen Verfuche gefunden, dafs das ammerikanifche Gifte 
ebenfalls niedere Thiere 1ödtet. * ine Bliodlchleiche, 
der ich 3 Grän davon in ‚eine Wunde brachtes. Star 
25 Miouten nachher. : Eine’ Weglchnecke und Wolts- 
wilchraupe, denen ich es ia Wunden brachte; ftarben 
nach 24 Stunden’ und fpäter, eben fo Fliegen, welche 
davon gefreflen hatten, - | 

a), Auch auf die Pflanzen fcheint das amerilkanilche 
Gift nachtheilig einzuflielsen, fofern Zweige und Blätter: 
von der. Eughorbia efula, dem Geranium mofchatum 
und rofeum,, welche-ich in Waffer fetzte , dem etwas : 
von diefern Gifte beigemilcht war, bald welkten, während 
Zweige ı und Blätter von. denfelben Pflanzen , welche ich 
unter denfelben Umftähden in blofses Water derzte; 
Wochenlang grün und, ‚frifch blieben, Es 


, $ 19. Ueber, die Erfcheinungen, welche, das 
imerikanifche: Gift in dem thierifchen Körper hervor«- 
bringt, ergiebt frch-aus.mieinen Verfaohen:: Folgendes: 
Bald nach der' Einwirkung des Giftes werden die 
Thiere traurig, träg und matt, der Her zichlag etwas 
känfiger. und "färter,, die Relpirätion häufiger und.be- 
kbweglich, und die Haut mit den oberflächlichen. Mus- . 
keln ziehet fich üfters und langlam zufenmen ,. was fich 
ser nur durch die’ Hand deutlich wahrnehmen lalsı, 
Zu ünler Aut von Schauder Beleilt Sich äft: ‘ein in feawaches“ 


e 


\ 


‚Zittern,.bigweilen: fohwaghe Zuckuugen,. befanders sie 

- vordern Füfße.. Es tritt dann, bald eine immer mekue 
zunehmende Schwächg.der. willkührlichep Muskelp eins 
die Thiere wanken und zittern bei dem- Gehen und 
“Stehen, fenken den Kopf, legen Schyniedgpz. ader. fal- 
. len um; dabei wird der.Puls hi infiger und. zuglajch hart, 
die Refpiration‘ ‚krampfhaff, Kiten upd lehr. mühlam. 


Die "Thiere werden fo fchwach, und fo agfäbig.zu will» 


' Kährlichen Bewegungen, dafs hie beftägdig, auf dem Bo- 
“ den wit ganz [Chlaffem Körper da liegen, nd'picht- Ver- 
mögen, den hie beichädigenden Eindrücke en Auszuwei= 
chen , ‚wiewohl he fich hehtbar bemüben,,. es zu than. 
Der Schauder verliert firh jetzt ‚gewöhnlich ‚. aber. 
“bisweilen zeigen fich [chwache Zuckungen,. beignders in, 
den yordern Extremitäten; der Herzfchlag wird {chwä- 


- cher, das Athmen feltener. und iehr. mühlam: dabei 


hebt fich die Bruft kaum, bingegän ‚der Keblkopf. itark, 
auch öffnet fich dabei früher oder fpäter : das Maul, öfters, 
erweitert und verengert fich.dabei regelmäfsig die Pupille; ; 
‚der Körper fühlt fich kalt an, aber die Empfirdungs- 
"fähigkeit dauert fort,. denn die Pupille verengert fich, 
| wenn Licht durch ‘dielelbe fällt, die Augenlider bewe- 
gen fich, wenn’ man den Finger dem Auge nähert, oder 
 ‚diefes berührt, und das “Tbier beingt Ichwache Töne 
hervor, wenn man irgend einen feiner Theile belchädi- 
get; Bald '.darauf treten die Augen ftark 'aug ihrem 
Höhlen hervor, fie werden ftarr, ‘die Pupille weit, 
und jetzt hört die-Refpirätion ganz auf. - Allein 2 oder 
3 Misuten nachher fühlt man den Merzfchlag, und noch 


. Blut beim Anfchneiden, dann verengert fich.die Pupille 
‚wieder etwas. - Herz,. Darmkanal und Muskeln bewe.» 
gen fich noch 20, 40.-— 60° und mehrere Minuten, 


nachdem die Refpiration aufgehört hat; das Blut in : 


den ‚Adern. gerinnk hei Kaninchen, Katzen ab west 


N 


fpäter. ergielsen die grofsen Arterjen füffiges vendfes . 
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nach’ 4 5 .g; Und: ‚mehrer Srändefn . Fon k Kelle Sch 
erft. um diiefe Zeit die TFodterierftarrung ein, aber die 
Fäulnifs 'erft nach Verfufs einiger Tage.‘ Dägegen ift 
die Nerventeifbärkeit meiltens fchon ' wenige Minuten. 
nich dem Aufhören der Lebensverrichtungen 'erlofchen. _ 

Nie fahen wir 'es ftarke Zuckungen veranlaffent 
von dein 'Ausleeru ngen befördette es öfters die des Harns: 


nur einsge Vögel, denen es beigebracht worden, erbra- , 


‘ 


B 
r 
’ 


chen ich. : Die damit vergifteten Thiere drücken zwar, 


keinen Schmerz äus, allein da’die Muskeln hiezu. un 
fihig find, To Täfst lich nicht: behairpfen, dafs fie Keinen 
liden. In den damit getödteten "Fhjeren Aodet may 
keine - Veränderung; aus welcher ‘man mit Sicherheit 


suf diefe Toodesart fchliefseri könnte. "Mäiftens, nament- 


lich bei allen dgh 'Thieren’, die nicht Tchnell’durch die? 
les Gift getödtet worden ; find die 'gröfseren Venen, oft; 


auch die Höhlen des Herzens, ‚nit dunklem Bluite ange- - 


fülkt, "Leber und Lungen reich an Blut, in den lefzterı - 
oft viele’ braune Flecken. In-- den, ‚übrigen Organen 
konnte ich keine bemerkliche Veränderung, Wahrneh- 
men, ungeächtet ich 'öfters.das Gehirn, Rückenmark 
u, f. w: forgfältig uriterfucht habe De 

Das Blut bleibt Zwar in den Gefäfsen Iöhgere Zeit 
nach dem Tode füfig, allein nach. Ablauf einiger Stän- 
den ‘gerinnt es‘ darin, und. wenn man es’aus den Ge 
filsen herausläfst; und. der Luft wusfazt;, » erfolgt u) 





1) Ich habe“ zwar bei den durch dieles und andere Gihe gektären 
ten Thieren bisweilen röthe Flecken im Darmkanal, "und Auf 

' geibung der Gefäfse won eintelfen T’heilen wahrgenommen, 
allein da Jieles nicht Sonkt- der Fall war, "fo. z&hleich. diefe Ewe _ 

j fcheisrangen um fo wöniger. an den Zufällen. desamerjkasilchen' 
‚Giftes,, der Blaufäure u, f. wi, als die Störung der. Aelpirationg 
“welche diefe Gifte veranlaflen;,. ‚leicht jene Erfcheinungen her» 
' yorbeingenkandi, wnd lie bei künftlicher Unterhaltung der 
' felken-nichs leicht verlkemaieity - - So” dir iii: ud 
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Gerionung Khnch und‘ ganz win pamäholich.. 1a Wun- 
den. von kleinen Vögeln gebracht, äufserte.es auf diele 
durchaus keinen fchädlieben idfluls, © 
Die --Zufälle,. welche -djefas Gift erregt, treten bei 
kleinen ‚Vögeln innerhalb. einer Minute, ‚hei Kaninchen 
‘ und ‚Katzen erft nach 3 — ı9 und mehreren Minuten 
ein; gewöhnlich: ‚tötet es in.einigen, Minuten, biswei- 
len ‚aber auch erft in 20, 30 — 60 Minuten ,. ja erft 
nach. einigen Stunden, das Gift ‚felbft verliert dabei nur 
ehr: wenig «an. Gewicht, und wenig oder nichts von. 
{einer Kraft, Wenn es nicht tödtet, fo liegen die T'hjere 
bisweilen ein. und mehrere Stunden mit ganz fchlaffem, 
kaltern: Körper da, und: zeigen keine andere Bewegung, 
als.. die ‚mit dem Arhmen- verbundene, und weni man 
,‚ einzelne. ihrer Theile, ohne ein ‚grölseres Gefäk zu 
_weffen;: ‚verletzt;.. fo..ergiefsen .diefe ‘wenig oder: kein 
Ä Blut; be erholen fich in einigen Stunden völlig wieder. 
Diefelhen Erfcheinungen-bringen das Tieunas und 
Woorara im thierifchen Körper hervor;. zwar. behaup- 
. ten Condariine und Paw,.das.Ticunas coagulire Schnell 
‚das, Blut der damit vergifteten. I'hiere, allein Heriffantz 
Fontana und Bankroft fanden das Blut immer Aufhg. | 
‘Nach Heriflans foll.. das Blut der untern Hohlvene von ı 
den damit getödteten Thieren für andere, in deren 
Wunden er es.brachte, fchädlich, :und' die Herzhöhlen 
' Stark .zufammengezogen feyn, ‚allein. weder Fontana 
‘noch Bankroft erwähgen hievon etwas. Endlich full 
nach Heri/fart und Bankroft das Ticunas und Woorara, - 
7 die Tbiere empfindungslos machen, allein. fie. verwech- 
deln hiemit die Unfähigkeit der Thiere, gegen. die, ie 
Ä befchädigenden Einwirkungen Zu reagiren. . °- . 
“© Die gröfste Wirkfamkeit, welche Heriffant ind 
Bankroft vom Ticunas und: Woorara beobachtet, rührt, 
wie fchon: bemerkt wurde, ‚daher, dala, ‚he iilehere 
Gift zu Hıren Verluchen DanuRaban,  . en. 





6. 20. Aus den über das amerikanjfche Gift mit- 
getheilten Beödbachtungen ergeben fich aufser den Reful- 
taten, welche’fchon $. 5. über die chemifche Eigen- 
Ichaft erwähnt wörden, noch folgende: 


1) Es Bielst auf. alle Klaffen von Thieren, felbft .. 


auf die Pflänzen nachtheilig ein, aber auf die warmblü- 
tigen weit Blichtheiliget, als auf die kaltblatigen, 


2). Es tödtet. von allen” Theilen des thierifchen 
Körpers. aus, welche entweder viele Blutgefäfse entha]- 
ten, oder gefäfsreiche Theile als dünne Häute bedecken, 
Es tödtet von blutenden Wunden .und von den Luft- 
wegen auß ‚Ichneller,, als ‚von dem Darmkanal und 


Bauchfell, Re i au 


3) An die ‚Nerven ‚an, die äufsern’ unveiletzten 


Häute, und an fibrofe Organe gebracht, äufsert es kei * 


nen nachtheiligen Einflufs auf den übrigen Körper. 


4) Wiewohl es 'Materien giebt, welche mit ihm | 


gemifcht feine giftigen Eigenfchaften zerftören,. fo fehlen 
doch noch Gegengifte gegen daffelbe, 

5) Die verfchiedenen Arten von amerikanjfchen 
Giften kommen in Hinficht auf ihre chemifchen und phy- 


fifchen Eigenfchaften und in Abficht auf die Erfcheinun- _ 


gen, welche fie ‘im thierifchen Körper hervorbringen, 
fo mit einander überein, dafs fie als Abarten ein ı und 
deffelben Giftes zu betrachten find,. 

6) Die, amerikanifchen Gifte unterfcheiden bich 
dadurch von den afiatifchen, dafs hie fehr-bald die will- 
kührlichen Muskeln lähmen, und weder fo häufige und 


ftarke Convalfiongn und Krämpfe ‚ wie das Upas tieuteg 


Boch Lähmung. des Herzens und Ausleerungen wie das 
Upas- Antiar veranlaffen. 
7) Es fNlielst mehr auf das Gefammtleben, als das 
üigenthömliche einzelner Organe: aaehtheilig en, 
02 


“ 
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u 9 Damit es einen nachtheiligen Einfluls auf: don. 


! 


x 


. ühs berechtigen; jene Figenfchaften den belebten Thei- 


ur \ ® Die Nergen find. uater Umfänden., wo oße Ihre 


"Wirkfamkeit beihehalten, Einpfindung und; willkülr- 
fiche Bewegung vermitteln. FR unfähig : den ‚Ichädlichen 
. Einfufs diefes Giftes,. felbft wenn. es an’ ihre ‚periphe- 


‘ rifche Ausbreitung ‚gebracht, wird, über den Korper | 


au szubreiten , ” f . 


ganzen Körper äufsert, ift.es nothwendig, dafs das Blut 
Von, dem Theile, au weichen es gebracht worden ilt, 
von dicfen aus in dei Abrigen Kärper zurückltrönie, 


ip) Nach allem diefern fcheint das amerikaniiche 
Si durch die Wandungen der. Venen in das Blut über-, 
‚ zugehen, und mit. flülfe des. Kreislaufs, das Rücken- 
mark fa zu afficiren, dafs die ‚erwähnten Zufälle ent=. 


gen "deflelben aufhebt: elle. das amerikanifche Fr er- 
zeuyt keine Betäubung und Empfindungslofigkeit,, und’ 

' bekanntlich hängt die Refpiration, welche.diefes Gift Io 
fehr. ftört,.. night ‚von dem " Gehim, Sadena vor, dem 
Rückenmark ab... : 


.- des amerikanifchen und anderer Gifte, die Fähigkeit 


der Venen, Stöffe aufzunehmen, ‘und Durchdrin bar- 


keit der_ belebten thierifehen Organe fir gewichtige 
Theile vorausfetzt, To fey: es mit hier erlaubt, die Er- 
. Ieheinungen anzuführen ‘’von:denen ich slaube, dafs. Ge 


Ion des‘ thierifchen Körpers zuzafchreiben Rn 


BR "Wohrfeheinlich werden wir balaı eine ansführlichere Untere 
Inchung" tiber- ‚Sitten‘ "Segenftarid: erhälten, wei die itedieinie 


x“ Tche "Feculsäc "SU Fangen Iohon: zum - “weiten Nale- einge “ 


‘ 


‘ 
Se .ı ı 


. 
. 


% ai. "Da. Auch Aukähe der die klin: | 





‚Vor allen körmmt" hier in 1 Betracht, dafs die meis 
tan weichen 'Tfieile des tkierifoben-Körpers.nach demy 
Tode für gewifle gewichtige Stoffe durchgänglich Gind, 
beionders der ZeHftoff und die feineren. Gefälse.“ So 
durchdringt das: Waffen, die Galle, .:der- Weingeilt und. - 
Sauerftoff die thierifchen - Häute, ebem. fe. anch: Wollar 
fton’s Verfuche Salz mit Hülfe. des; ‚Galyanismus. Daz 
Oel dringt in-die Subftanz der getrockneten weicher 
Theile ein, und-'die feinore. Isjeationsmafle geht leicht 
aus den. 'Öefäfsen- in das Gewebe der Theile über: Ber: 
merkenswerth ift. hiebei, dafs diefes.Dunrchultingen und: _ 
Dorchfehwitzen mit einer. gewillen. Auswahl erfolgt: 
Dean fo z.B: fallen die Häute die Luft als folche.niehit 
duch, "während fre das Wafler nicht. halten. kännen;- 
und während der Blutkuchen, ‚den man:in ‚befetchtetd 
Häute einfchliefst, fich‘ eben: fo. wie in.der freien Lufk 
röthet,, Aehinliche Erfcheinungen "bieten die thierifchen . 
Site dar, fofern-Äch z..B. nach Prseftley’s ‚Beohachtirts 
gen der Blutkuähen. unter Serum. Eiweifs uad Milch: 
ungleieh-- fchneller, ” ‚als unter. Waller. durch die Lad 
röthet. 2 

"Diefe Erfcheinungen bereöhtigen uns zwar nicht; 

den Theilen_des tbieriichen. ‚Körpers währsnd.des Le 

— = “ 
” Preis auf-ihn söfstze. hats Noch. mehr verlgreche PR mg! 
in.diefer Hinficht von- einem der genauelten, gelchickteften. m 
fbharffinnigfipo phyhologilchen. Experimentateren ; ‚dem, tre 
chen. Magendie,. und iah xechne es, mir zum Verdienfte an, 
ibn ans. Gelegenheit, feiner bekannten“ “Verfüche (über die Ve 
Siftung- wen Hunden, denen ex das UÜpes tieute im eine: Miu 
des Schenkels gebracht hat, welche mit dein übrigen Kö 
blofs noch durch den Blutftrom ig Verbindung ftand, und u 
@ fich (weif'die Venen:nicht mit'freien Mündungen.eutlprih” 
gen, (ondern blofte Fortferzungen der Arterien find, ). nicht zu - 
erklären vwulste], anf dal. Gegpakand wuiperkthn gemacht 
u bibon. ee m N 


- 
. 


bes Duichärkigtichikeik far- Gemein. Bofke 'zuz- 


Schreiben, auch finden he im Gefundheitszuftande ‚gar 


sicht, oder in keinem auffallenden Grade:Stam, (allein 
‚fie: beweilen doch, .dafs die. Bedingungen. dazu vorkan- 
. den find. Auf: jeden Fall-aber Iprechen- folgende Hr- | 


‚feheinungen für. .diefe.Eigenfchaften, - 


„Al, Monro !) extralirte ads den Muskela von den 
Schenkeln zweyer Fröfche," :auf:'deffen. Haut er ı$ 
Stundenlang: vorher Kampfer geltreut hatte, den-Kam- 


pfer mit Hülfe ‚von Weingeiik- nach. Entfernung der 
- Haut.‘ rt . 


In den Vertuchen von ‚Bearfon, nahm der Arm, eineg | 

"; Negers,. den 'er. einige Zeit hindurch.in dephlegiftißrte 
: Salzläure legte,: eine weise, Farbe an. Zwar war die- 
‚des Bleichen des Mohrenarms yon keiner langen Daxer, 
. &lein .es erfolgte doeh in den wiederholten Verfuchen, 
welche Pearfon .anitellte, jedesmal auf das Eintauchen 
des Arms -in jene Säure,. und läfst fich wohl auf keine 
: andere Weile, -als durch ein 'Eindpingen derfelben'i in. die 
unter dem Oberhäutchen liegende‘ Schichten der äußiern | 


‚ Baur erklären: 


Nach‘. den- Beobschtungen von. Chaufjier terben 


- #Phiere ‚ die man bis an den Kopf. in gefchwefeltes Waf- 
- ferftoff taucht, oder denen man diefe Luft in:den Darm- 
 kanaf oder in.die Lungen:bringt, in.kurzer Zeit, und 
die einzelnen, Theile derfelben offenbaren. den Schwefel- 
.. Walferitoff nieht blofs durch den Geruch, fordern auch 
“dadurch, dafs fie das Blei vnd Silber fchwärzen. 
Hiehior gehören auch die Beobachtungen vän Hum- 
Bold. 2), dafs. die lebhaft reagirenden Muskeln v von Kalt 


” — 


3) Attempt ‚10 derermine hy. experimenss how. far (ome of the 
j x ‚malt. ‚powerful Medeeines ‚alfsct. ‚Animals. "Siehe Eflays 


and obferv. phykcal’ and literary. Edinburgh, Th. IH. 8342, 
8) Ueber gereizte Muskel. und Nervenfaler, 2. Bd, 6.325. 
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und wetmblstigen. Thieren Sch in Kohlenfäure fchwärz: ‘ 
ten, hingegen in, Sauerftoffluft. ich wieder rötheten. 
Auch .die Beobachtungen Mafcagni’s, dafs ein mit 
Blut angefülltes Gefäfs eines lebenden Tieres, welcheg 
ea 2 Stellen unterband, nach einiger Zeit feine Span- 
nnng verlor und’zufammen fank, fcheint auf ein Durch. 
fhwitzen durch feine Wandung hinzuweifen. - Ferner‘ 
das öftere Durchfchwitzen des Eiters durch die Haut- 
helle, unter der er ich anfammteh. 


Ich . felbft habe einige Beobachtungen angettel, 
welche ich wohl nicht anders erklären laffen, als aus 
tiner folchen Durehdringbarkeit der belebten thierikcben. 
Theile für gewichtige.! Materien; ; es find folgende: u 


Ich brachte das Oel von den bittern Markleln und: 
von dem Prunus padus Kaninchen an die unverletzte: 
Haut ihres Rückens. Gegen die Weile der meiften 
übrigen Gifte, erregten diefe Oelarten von.der Obere. 
taut aus alle die Zufälle, ‚welche. die Blaufäure hervor 
bringt; noch ehe das Leben, dieler. Thiere völlig 'ers; 
lichen war „ entfernte ich die Haut, an welche ich das: 
Gift gebracht. hatte; und unterfuchte die unter derfel- 
ben liegenden Muskeln. Hier fand ich nun, dafs fogar 
die tiefften Schichten derfelben, welche unmittelbar: auf 
den Knschen auflagen, und noch-längere Zeit hindurch 
ich lebhaft auf angebrachte Reize zufammenzogen, eben 
Io fiark,. wie jene Oelarten nach Blaufäure rochen, und. 
üelen Geruch bis zur Fäulnils hin behielten. : 


_ Kin junger Fuchs, dem ich eine fehr- gefä ttigte 
Auflöliag vor Bleizuoker-in den Magen brachte, wurde 
rleich tödtlich: davon. angegriffen Noch, ehe das _ 
Leben gänzlich erlofehen. war, fand” ich bei Uinter- 
Iuhung der. Unterleibseingeweide die Magenhäute, "und ' 
de, fe berührende Fläche der Leber-fo. vor Bleizuckeir 
Üuchdrungen „ dafs be an mehreren Stellen eine weils 


\ 


’ 








"liche Farbe, zeigten; und: 1:dunck.den, au BR. hingeleit 
ten Strom ler Schwefel - - Leberipnft. ‚elchwärzt wurden, 
- Ungeachtet das Bauchfell. für. ‚ich, ssenphedlich 
‚und der Nerver beraubt ift,, To SELSBER, ‚Apshı manc 
Stoffe ‘faft- in demfelben. Augenblick, ig. "weichen fie 
Iaffelbe berühren, ‚heftige. ‚Schmerzen; ;; In viklep.Ver 
ıchen fand ich,. ‚dafs Kaninchen‘, „Katzen‘ ‚und. andere 
’ Thiere, 'felbft wenn fie bei .deim Oeffuen. der Bauch- 
- höhle keinen Schmerz ausdrücktgn, fogleich,, wie Gäller‘ 
„ mit: itrem‘’ Bäuchfell i in Berührung trat, heftig Ichrieen, 
“ehr: unruhig‘ und fchwach,, befänders an den hintern 
 Gliedmiaafsen' wurden!” "Da nun Aus Bichats Verfuchen 
aund'ahdern Erfcheinüngen erhelkt, dafs den Nerven die,. 
Ihnen’ ‚von.einigen Phyhologen beigelegte Atmolpliären- 
wihkung - ‚fehlt,,: fo ;läfst eh diefe Erfcheinung wohl 
‚nicht‘ anders ; als aus einer unmnittelbaren Einwirkun 
. der Galle auf-die, an der äulsern Fläche des Bauchfells 
 Mpeniter Wervenz' ‘erklären. Hieher gehört: auch.die 
emachte ‚Beobachtung, däfs die Unterbindung | 


er Pfor ve ein, ‚Ausfchwitzen von Blut in, die Höhle 


‘yon Konern Theile;des, BDarmkanals veranlalst ?), 
Ere Wenz.huh diele Erfcheiaungen, darauf binwelfen, 


e ts währe en. des Lebens verlchiedene Häute , der Zell- 


foff- und‘ Muskeln gewille. gewichtige ‚Mäterien in. 
‚ihre ‚Suhftanz and durch - diefelbe dringen: laffen, fo 
Ichejnen" mir ‚folgeride Beobachtungen auszulagen ,' dafs 
‚die Biutgefäfse; ‘ “namentlich, die ‚Blutadern gewichtige. 
Stoffe 'i in fich'aufnehmen. , 

: " Goadivyn und, andere Aerzie fahen, dat fch die 
Kleinern Vendr Iebender Thiere an, der Luft tötheten,. 
Ein diefes habe ich. öfters; befonders an dan Veenen des’ 


-Darmkanals ;: ‚welche. ‚der Luft. ansgöletat wurden, 
benhachtet, _ | | 


N . 
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. Auch.der: Cytoe a den’ gröfsern Milchdefeisem 
und den Saugaderftamme ‚von Tieren, bei derien die 
Beweguiig-ciefer Säfte und aller Muskeln noch lebhaft 
vr fioh geht, "röthet fich öfters, 'weon diele Gefälse 
ie Einwifkung der’ Luft ausgefetzt werden; 

Die Verfuche von Home. [etzen es aufser allem 
Ineifel, dafs der Färbeftoff der Rhabarber‘ aus.dem 
Darmkanel lebender ’Thiere ohne Beihülfe‘ der. einfau- 
senden Gefäfse usmittelbax ; in-das Blut der Venen. .ibers 
geht, Denn er entdeckte dielan Färbpftoff in. dem Blüte 
von Thieren, denen er den Saugäderfiamm unterbuns! 
den hatte, und deren. Lymphe keine Spur davon währ- 
uehmen liefs.. 

Das Atbmungsgefchäft, eben fo die Ernährung. 
der ungebornen Jungen, van den erften.3 Abtheilun,.. 
ga der Tihiere läfst fch obrie eine Aufnahme von get 
vichtigen Stoffen in das Blyt der Veneh nicht Wohl 


eklien. Was das Athmen anbetrifft,: fo, erweilenlih - 


Verfuche mit künftlichen Luftarten einen unmittel- 
han Uebertritt. derfelben in das Blut, und nach. 
den ‚Tufammenftellungen mehrerer Beobachtungen ‚oder 
das Athmen von Treviranus.und, Naffe wird.es hob: 
fentlich. Niemand mehr bezweifelü, dafs bei dem ‚ges 


 Wbnlichen Athmen Sauerftoff aus.der atmofphärifchen: E 
‚ Luft in das Blut des Lungenfyfters übertritt.. BR 5 


Da bis jetzt. die- einfäugenden. Gefäße weder, ix | 
&ın Chorian noch in dem Mutterkuchen und dem Dat= . 
krlack von den höhern Tbieren erwielen find „fo ifes 
mg genöthigt, auch den Gefäfsen diefer: Organe Anf« ' 
tahme dies Nahrungsftoffes,, als eine ibrer Verrichtune: : 
in beizulegen. Denn wenn fich aueh ser Dottergang 
ki den Vögeln wirklich {con bei der erften. Bildung: _ 
tugte, und wenn, . was ich aber heftimmt läugne, - 
den Reptilien ein Dottergang. zukäme, fo könnte ‚die, 


rund der Darımkanal die e Ernährung des: Fötus.in den | 
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win , Eoblusperodin jhre® RER Wdung 
wegen nicht wuhl vermitteln. , 

‚ Zu allem diefem; 'kömmt endlich möbl däfs- wir 
"wma weder die Ernährung ; noch die’ Abfünderangen 
* ohne ein Durchfebwitzen von dem Blute'urid der Teile, 
‚weiche .es zufammenfetzen, erklären kötnen. 


Ich glaube daher ‚dafs allen weichern Theklen des 


 thierifchen Körpers während des Lebens die Fähigkeit 
aukomme, gewilfe Stoffe unmittelbar ‘in ihr Gewebe 


aufzanehmen, und durch daffelbe hindurch‘ ‚gehen zu 


Jafleni, - 
- Die Beobachtu ngen, mit denen Hunter und Andere 


'zu erweilen fuchten, dafs die Venen keine gewichtigen 
Stoffe in ihre Gefäfse aufnehmen, fagen blufs aus, dafs 
ibnen eitie, dden’Iyinphatifchen Gefäfsen. zukommiende' 
Eiofaugung fehle. Nanientlich fcheint mir aus diefen' 
Verfuchen und andern Er[cheinungen zu folgen; 1) das 


: ı die Venen nicht nur kleine Mengen von Stoffen; 2) mit 


HüNfe der Anziehung des Blutes, welches fie enthalten; 
» worziiglich dann deutlich in fich aufnehmen, wenn 
_ jene eeine.grofse Fläche von ihnen’ berühren; 4) und 
 dals’diefe Aufnahme, wo nicht immer, doch meiftens, 
nicht, wie .die-Einfaugung, mit Affmilation verbünden 


if. Uebrigens darf man diefes Eindringen von gewich- 
tigen Stoffen. in das Gewebe von'den belebten, Theilen, 


und die eben erwähnte Aufnahme von gewichtigen Ma- 


“ * terien dürch die Venen fchon deswegen nicht als einen 
‚ mechanifeh chemifchen Procefs beträchten, 'als- die, 
. allen belebten weichen Theilen zukoinmende ausdeh- 


_nende und zufammenziehende Bewegung den Grad der 


Dicktigkeit' und Porofität des thierifchen Gewebes be- _ 


‚dingt,.z. B. in der Entzündung die Permeabilität:def- 
Jelben auch für nicht einheimifche Materien mitder tur- 
‚gescirenden: Bewegung zunimmt. Auch ift es nicht 


„unwabr[chejnlich r as ‚die, dem tiiertichen Tueik : im 





Leben inwohnende Kraft hier auf Tine &inliche Weife 
wirkfam ft, wie der galvanifche ‚Strom. bei der electri«, 
[chen Durchführung. van Stoffen durch andere Materiens 
ud Ausfeheidung aus denfelben. . | 

6. Pe ‘Von. 'Säiten” der Durchdringbarkeit der \ 
klebten: T’heile für gewichtige Stoffe fcheint mir zu 
Folge der grwähnten. und andern Erfcheiningen, der 
Anfcht ,., dafs die Gifte durch die Wandungen der Ve- 
pen in das: Blut, derfelben übergehen; , kein Hindernifs - 
Statt zu’ finden. Es fragt fich nur, ob fich diefe Any 
fcht noch, näher. erweifen läfst. Da nämlich nach den 
Verfuchen von Magendie, Delille, Brodie und .denen;. 
die ich angeftellt habe, die Wirkung der verfchiedenen 
Ups und- Stryehnosarten, die, Blaufäure, das amerj- - 
kanifche und: andere Gifte, blofs durch das, von den 
vergifteten "T’heilen zurückfliefsende Blut. bedingt wird, 
fo fragt es ich hier blofs, ‘ob in diefen Verfuchen. ‚wirk- 
lch ein . unmittelbarer : Uebergang diefer Gifte in die 
Bhutmaffe Statt fand, oder nicht? 


Es laffen- fich diefe Verfuehe auf: melirere Weilen | 
erklären: | 


ı) Es könnten. nämlich die Nerven, welche diefe, 
Gefäfse begleiten ,- die Leiter der fchädlichen Wirkung 
dieler Gifte, feyn,. fofern die Gefälsnerven mehr: ‚dem. | 
Ganglienfyftem angehören, welches der eigentlich orga- 
tifchen Verrichtung vorfteht. ‚Allein diefe ‚Erklärungs- 
at fällt in den Verfuchen von Magendie und Deiille, in, 
welchen das, Üpas- Tieute von dem Schenkel eines Hun- _ 
des aus, welcher mit dem übrigen Körper blofs noch 
durch den Blutftrom mit Hälfe zweier, in die Schen« 
kelarterie und Vene. gebrachten Röhren in Verbindung 
. fand, tödtete,- ganz weg. Ueber diefes machen die ' 

Verfuche, welche ich mit der Blaufäure und den Krähen- 
augen ansehe he habe, us wahricheinlich, ‚dals die Gan- 


‘ 
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 iemierden ebeir fo- wenig, wie die WBfigen”Nerved 


geeignet ‘find, den: fchädlichen "Eihflufs der "Gifte von 
den Theilen aus; an welche fie ‚gebracht "werden über 
den Kärper zu verbreiten.- Die Kaninchen‘; denen ich 


nach Unterbindung ı der Pfortader eine: {ehr grofse Menge 


von Blaufäure, ader von einem gelättigten: Aufgufs: «der, 
Krähenaugen in den Darmkanal brachte, ‚jeigten keine 
Spur von’den Zufällen, welche diefe Gifte "gewälnlich. 
veranlalfen:- fie ftarben innerhalb einer Stunde „unter 


den Erfchelrungen, _ welche die Unterbindang: deler 
Vene hervorbringt. u re une 


a) Könnte der Blutftrom den fchädlichen Einfufs 


| dei Gifte auf eine ähnliche Weile fortpflantzen, wie die, 


erven .die Eindrücke: der’ auf fie einwirkenden Nate- 
xie, oder. durch eine Veränderung, welche fie mit, olJer: 


' ohne Beihülfe ‘der Nerven durch einen eigenen Krank-. 
" heitsprocefs, erlitten, durch Erzeugung. einer ‚len Gon-, 


"agien ähnlichen Schärfe. . Ich: werde diefe Anficht, die! 
ch fchon in einem früheren. ‚Auffatze üßer Gifte.erd 


. 4 Biebe Tähinger Blätter z, Bd. r. ScHok. 


\. 


wähnte "ı hier deswegen, näher. Ay rückfichtigen , weil 
vor kurzem Herr Dr. Hardegg ? hie zu bekräftigen, 
Süchte, und felbft mein verehrungswürdiger E reund, der 
verdienftvölle Herr Prof, von Autenrieth ’) ihr zu hul«, 
digen‘ fcheint. Ein Hatpteinwurf gegen dielelbe fcheing 
mir der zu feyn, dafs für eine folche Leitung .der [chäd-, 
lichen -äufsern' -Einfiüffe durch. das Bfut keine Erfchei: 
nung Tpricht, : :yielmehr in allen deh Fällen; in welchen‘ 
der - Kreislauf die Einwirkung fremdartiger Materien” 
auf den Körper wermiltieh., ’ ein wirklicher Vehertritt, 


‘ wer. a 





‘3) Diff. praef, ‚Autenrieth, de vario erfeniet i in artmalig: 
; effeom. , Tabingae 1817. 0 ‚ 
2 Siehe, Tühinger Blätter .Bd. Ik Keks 8 83 ten hei 
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derfelben Ip: die Blutroalle Stat Sndet, „Auch begreiih 


man bei. einer- "folchen Annahme nicht, warum die Blut» 
‚maffe darch Vergiftung gewöhnlich keine. andere, ale 
die Veränderung .exleirety, welche fich von der, damit 


verbundenen .. Stärung des., ‚Athmens erklären läfst; ' 


"warum ‚die ‚Gifte ihren fchädliehen: Einflufs nicht vor - 


folchen Theilen aus äufsern, deren Venen unterbundeg 
werden,. Sofern in diefe das Blut frei einfirömt, und 
die „Verrichtung.- der Nerven :roch einige. Zeit ‚hindarch 
anhält? "Aueh. ilt es unwahrfcheinlich, "daßs ‚ein fol» 
cher Krankheitsprocefs ‚nach -in-einem ‚Gliede Statt hn- 
det, das entwejer von dem übrigen. Körper bis auf 
feine Arterien und Vegenftänine ‚getrennt ift, oder blols 
‚durch zwei, in..die, Hauptarterie ‘und Vene gebrachte 


Röhren: mit dem übrigen Körper in. Verbindung Tteht, be-. 


fonders da. die "Nerven , welche hier.die. Vermittler der 
{pecihfchen Wirkung . ‚von, den Giften. feyh follen, für 
diele, wenn .die, Gifte unmittelbar an,fie gebracht wer- 
den, "ganz unempfänglich nd. : Herr Dr, Hardeg; 


beruft fich-zwar. auf :die.analogen Wirkungen von den 
Gpinthabowsgungen und Contagien, allein ich glaube: 


Bien, dafs hiedurch. jeue Anficht irgend eine Stütze er--, 
‚Rena die Veränuerungen, welche die, ‚Allerdings. 

in hiren Wirkungen mi den ‚Giften einigermalsen. über«: 
sinltimmgpden Gemiüthsbewegungen .in.den Säften hep« 
vorbringen,, z. B. der Zoro in. der Milch und dem Spei- 


chel, [cheinen ‚von einer- urlprünglichen Affection dem" 
Caatfaltheile. d des Nervenfyftems. durch.die Gemüthsbe«., - 


- wegungen .in, jenga Säften erregt zu "werden; fie ind - 


blofs Krankheitsproduet . allein, zufolye der eben. er«. 


wähnten, ‚Anficht wäre die angenommene: Veränderung” 


der Säftemaffe vielmehr Krankheitsurfache ‚wenigfieng oe 


han. fo. wehl, diefes als Krankheitsproduct., .. 


. Was aber. die Anfteckungsitoffe. anbesrifft, So. un. Ä 


terIcheidet. üch. ihr. Einduis, auf den belebten Körper in, 


’»s4. % ka wund ‘.. 
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bb vielen PiisGichten von’ dem’ der "Öifte: ; gi ®: 'tureh 


‚die Befchränkung ihrer Wirkung‘ 'blofs auf-sind Art oder 


“  fehr verwandte Arten von Thieret ‚«anfeinzeine Ind! 


x 


- yiduen;, : ja auf gewifle Zuftärtde dertetied;. durch :den 

regelmäfsigeti Verlaüfider Krankheiteh,: „welche fie her- 
vorbridgen, 'Wdhin die Vervielfältigumg des Obritagiüms, 
die Adfumpfäng des Körpers gegen daflelbe Cöntagium 
uf, wigehören‘, durch'die Tirenle' des thisrifehen Köt- 


- pers, von tnd'mit' Hirte welcher" fe’ Hiel« "angfeifernl - 


8. {;w., Kurz die Anfteckungsftöffe unterfehesden‘ ch 
In diefen ünd addernHinfähten fo-fehr von den'Gilren, 
dafs ich mir. wenigftens''k&inen Schiufs von ifineh" auf 
diefe und’ umgekehrt erlauben inöchte.” ee 
' *  Vebrigens machen mehrere Erfcheinungen es’vöp 
den Anfteckungsftoffen wahrfoheinlich, dafs fe mate- 
sell dem Blute beigemifcht werden, bevor && den Kör- 
“ per allgerneio affıcıren; hieher rechne.ich die’ Anfchwel- 
Jung der Iyimpkatifchen Gefäfse und Dröfen, welche 6 
häufig die Änfıeckung begleiten. u 
3) Endlich könnte der Blutffrom dadurch die 
Wirkung. der Gifte vermitteln, dafs die Gefäfse bug 
einen kleinen Theil derfelben‘darch die poröfe Wandung 
‚vorzüglich der Haafgefäfse aufnehmen‘, und‘ diefert Töl- 
“ khen Theilen, welche vorznglich' dafür empfänglich 
And, namentlich dem Rückenmarke, zuführen. Diefe 
 Anficht erhält fchon dadurch Wahrfcheinlichkeit, .däfs 
: die Öffte in die Blutmalle felbit gebracht, in den Klein: 
Ren Quarttitäten, und in der kürzeften Zeit ihre‘: zer- 
ftörende Wirkung äufserri, und dafs fie mit allen ph, 
: Bologifchen. urid. pathologifchen Erfcheinunigen aufs B: T 
übereinftimmt. Denn dafs geringe Mengen von Gifte, 
welche anhaltend in den Körper gebracht werden, fer- 
‘ner dafs alle Gifte, vielleicht mit Ausnahme des Arte: 
nik’s, namentlich «ie oftindilche Anguftura, welche durch 
die einfaugenden Gefäfse von Tolchen Theilen aus, in 'wel- 
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chin dei? Kreislenf unterbrochen worden ff, dem Binto 


beigemifcht werden, den Körper nicht als Gifte anggel- 


fen, diefe Erfcheinung. widerfpricht der erwähnten An- 
fcht nicht, fofern Einfaugung gewöhnlich wit Afümj- 
lation verbunden-ilt: Äuch die, merkwürdige Beobach- 
tung von Delille und Magendik, dafs das Blut, 'welcheg 
von einem, wit. Upas- Tieute-vergifteten Theile anrück- 


Niefst, für andere Thiere, in deren Adern fie es leiteten, 


feinen fchädlichen Einflufs nicht hatte, verträgt fich mit 


jeuer- Annalime. : : Denn unter diefen Umftäniten konnte 


nur eine fehr geringe: Menge: von Gift in den Körper 


überftrömen:,.. allein: bekanntlich-.wird: immer «eine. ge 
wille Quantität. von: Gift zur fpecißfcher W' irkung def- 
felben erfordert, auch. ift die Transfuhon mit Umftän- | u 


den verbunden, welche leicht den. Körper gegen den 
Einflufs des Giftes fchützen können, da es bekanhtlich 
sicht an Beifpielen fehlt, dafs bei. gewiffen Stimmun» 
gen des Körpers, z. B: in Nervenkranklieiten, aufser« 
ordentlich grefse Gaben von Giften „..ohne: die Zufälle, 
welche lie gewöhnlich erregen.,. z.:B, ungeheure-Dufen 


von Opium, ohne alle Betäubung, ertfagen werden, ' 


Auf jeden Fall:läfst ieh diefe Erfcheinung hieraus eben - 


fo befriedigend erklären, als, aus der Annahme einer, 


durch das Upas mit Halfe der Nerven erzeugten Schärfe} | 


welche nur. für den ‚Körper nachtheilig wirkty der ha 


 felbft erzeugt hat. 


-"Diefe Anfcht wird.aber dädurch mehr ale. wahre | 


| Scheinlfch,, .dals einige Gifte wirklich in dem Blute 


der damit getödteten ‘T'hiere angetroffen werden, : Hie 
ber gehört der von Chauflier wahrgenommene Ueber- 
gang des Schwefelwafferftoffs in das Blut von den Thie- 


ren, welche er dadurch tödtete, ferner die von, mir: 


und andern gemachte Beobachtung, dafs das Blut von. 
Menfchen und -Thieren, welche dem fchädlichen Ein- 
fufs von Blaufäure und der Ge enthaltenden Gifte unter- 
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Ingb, uverkenbhan naeh Bianktuteirienkt,” Vor dem. 
‚Arlenik behauptet zwar Hexr Dr; Hardegg, er.gehe im 


das Blut, in das Hackenmark u. I; w. nicht.üben, weil 
KAP" ihn bei drei, 'derch :Arfenik. ‚getödteten Thieren in 
ern’ Blüte, und ia aedern. Thailen ihres Körpers sicht 


..-#ntdecken konnte, Allein. lelbft wenn ‘die Verfuche, 


au welche. fich Herr Dr. Hardegg beruft, mit aller 
. zur möglichen Genauigkeit angeftelit wären; fo bewie- 
- fen ‘Ge blofs, dafs Geh in denlelben der: Arlenik nicht 
‘Sn den ‚erwähnten Theilen von einigen 'Thieren; die er 


‚damit tödtete offenbarte, .» Sie würden hier erft dann 


einige’ Beweiskraft haben, wann daffelbe Prüfüngs- 
- nittel geringe Quantitäten von Ardenik, ‘welche einer 


grofsen Menge von Blut beigemifcht: wurden, "angezeigt. 


‚hätte. Allein, ‘einen Verfuch der--Art: hat Herr Dr. 


Hardegg sicht‘ gemacht. . Dagegen aber. konnte ich in 


 Amehreren Verfuchen, welche ‘ich vor einigen Jabren, 
‚anterllützt ‘von. meiheen: verehrungewürdigen Freunde, 


Herrn ‚Beck, Pxofellor der Chemie zu Bern, anttellte, 
durch alle bekannte. Prüfungsmethades des Arfenik’s, 
diefes Gift, von welchem ich -einegı Pferde eine be» 


. 'trächtliche ‚Menge in. die Biutaderh gelpritzt hatte; we 


der im Blute noch.in den Muskeln , dem heftig: entzün- 


. tdeten Darmkanal, naeh'in einigen andern Theilen en® 


decken. . Bei den Unterfuchungen hierüber überzeugte 


ich „mich ‚.dals der thierifche Stoff diefes Metall und 
ande ‚Körper den gewöhnlichen - Reagentien verbirgt, 
ad dals er nicht einmal dutch aahalvendes es Diperiren | 


Mit: it Salpeierüure völlig zerltört. ‚wird, u 
En , a re 4 
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Chemifche Untetfichung. des Stoffes, welcher” 
fich in den logenanhten Gällengefälsen des‘ 
‚Schmetterlings der Seidenraupe: (Pal. bom«='* 
byx mori L.)- behihdet. ‚Vom Hofrarl Wu 
ZER in Marburg. EL 


- - 


nv. Ze 


Herr Prof. Herold: etfuchte nich‘, den Iohalt der ford . 
genannten Gallengefälse vom Sohmesterlinge der Seideh=! 
rue, welcher:in einer erdigen im Waffer unaufgelöft: .. 
(hwinimender Materie beiteht, : ahemifeb: gu: untere 
Iichen. Er gab mir. hiezu. ein. röchlich:: wei/sgraued' 
Pılver, wozu die von ihm. unmittelbar: aus.den: Gallen . 
re Flofügkeit eingetrookngt wir, ‚Diei | 
Menge deflelben- betrug: mar y,ı Graas 0.0 


Inckmüstindttr. "Uamit: efehotielt, wurde RR: . 
roth, - Ss a. un id 


elilsen gefatnıme 


Etwas davon enleinirt, richte,” und verbreitet 


(len bekannten Geruch verbrannter ahimalifcher Stoffe* 
&s blieb ein 'kohliges Pulver Zurück. Salzläure iöfte! 


tallelbe unter Aufbraufen auf, ohne‘ dafs fich: ein merk- 
licher Antheil von kohligern Rückftande zeigte. "Mit 


ützendem Ammonium ‚im Ueberıiaafs' verfetzt, bildete‘ u 
fch ein weilser Präcipitat;. der PhosphotJäurer Kalk Ä 
war, Die Auflöfurig wurde Altrii. 3, "äbgeraücht, und! \, 


das falzfaure Ammonium verjagt; ‘es blieb ein Ichwärz“ 
licher löckrer Rückltand, der bald 4 an. der Luft feucht 


' wurd, und fich in ‘dem Wäiler’ Ichnelt auflöfte‘ miß 
Hinterlaffung weniger Stäubchen kohligten. Stoffes: : 
Das Aufgelöfte bewies fich als Jalafaurer Kalk 2, 
Etwas von dem zu unterfuchenden Stoffe mit Sal“ 
nirfäure übergoflen , bewirkte tarkes Aufbraufen, 
Ike, zähe Blafen und. Entwicklung weifser Dämpfe. 


Die Auflöfung, nahm eine dem Biere einiger: maß 
Mi Archio Ir 2 R 
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ühnelnge‘ Farbe Ang, ie‘ bei,'biner Wärme von.&s° bis; 
‚" 9°. R, roth wurde, ef die Hände gelb, und, nacks- 


. 


, 
L 


ne 


einigen Stunden eben fo fchön. und fo Stark roth färbte,, 
. Apr \: by. : '. „ton 7 AFHEE TEE 1. 4 .. . 
wie dies von der arnfäure, bekannt if. ” .- .. | 

wm .ıf . . 2. ’ m a FE ING u . .n ‘ . 
. ‚Etwas von dem. röthlick jorilsgrauen Pulüer mie 
Äetzkalilauge digerirt, entwickelte — Eur die Reagen- 


tien un,l den Geruph == deutlich und fehne} wa 


hagbr Amindngiem, Nächdemidielo Entwicklung safgd-' 
hart hatte. wurde: die-Flöfßgleeit mit-Wafler verdjnne 


‚und. dufehgefeikt.:: Hiereia ‚getröpfelte Salsfäure.ber | 
wirkte einen weifslichen Präeipisat,..der ungefähr gno | 
Theile kochenden Waflers zu feiner. Auflölungbedurfte, . 
mir. der Salpetprfäre Bine dnnkle Farbe annahm, die 


- Hände erk ‚gelb und. bald. nachher mh färbte, kurz, 


‘Harnjäure wat. Der unzerfeizte Bückftand hatte die- 


worden wären. 


Sen Bande, die war Caliban. 
n | erume 


‚„. Diefer in dielen fogenannten Gallengefäfsen hefind- 
Tiche und eingedickte‘ Kor befteht alfo aus ejner ver- 
"Kältnifsmäfßsig bedeutenden Menge'von harn/aurem Am- 
"monium, “phosphorfaurem und kohlenfaurem Kulkund 
thieri/cher Materie. Die Quärkität, die mir zu Gebote _ 
| and, war zu gering: um den (wie &S ir fchien) dar- 
in vorkommen. en Antlieil von Taikerde mit Be/timms- 
heit angeben, 


’ 


und überhaspt das gegenleitige Verhält- 


et ' BEE. >. 
nils diefer Suhftanzen ausmitteln zu können. - ' 


"Die Befuliate diefer. Arbeit beftätigen älfo, was 
‚Brugnatelli") wahrgenommen’ hat. Die fogenännten 


" Gallengefäfse find demnach wohl Nierenausführungs- 


günge ohne drüßgen Bau ‚und die fogenanhte Galle 


Harn, wofür auch die Iofertion der Gallengefälse an 


. ur un . : L ge 
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| einerStelfe 56 Darielkanalefpricht, rer dhie Hoiiiidung 


[chon in voll&m Gange ift. Bei den Wanzen und nach 
Troiraniıs 'bei der Häusfpinne (Ar. atrox)) 'öffifen fich 
de Gallengefäfse geradezu im den Maftdarm, wo ich 
de augefaunmielte, Koth befindet '). . 

.Mepti, Herold). war ,: fo viel: ich: weils; der erfte; 
welcher: diele: fogenannten- Gallengefälse’von dem Chyiis 
kationsprocaffb ganz-dusfchlo ,; unddie eigentliche 
orgänifche Bedeutung 'derfelben angab. Auch Itimmt 
dies ganz’ writ Okens 3) Anßchten überein, To wie milg 
&n Unierfachungen Renggers * Zen 
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Aw as in. Venen. yorkommenden: Sinlae, 
Von 'ERIEDRICH TIEDEMANN, ; ra 


In den ‘Venen: finder man bisweilen erdige Couckömente 
oder Steinchen: Reuldus Calumbas Syerwähnt' diefelben 
zuerlt, fo viel mir bekannt ift. “ Thomas’ Barthölin 6) 


fährt ind ‚Besbachtung an,“ wor man! in. der Leiche 


eines neurjährigen Knaben, welcher | an einem hekti- 
chen Fiebet‘ verIchieden war, zwei nfelinlich grofsg 
Steine angeblich in der Nierenveöe dicht bei der r Nierg 


SEE 2 P! 2. | 
nn . . a . N , 

. Fan r . 
DI, im'137. 8. km. 10075 Eng’ © | 

%) Entwicklungsgefchichte der Schmetterlinge ' 1 u Ze “7 


3) Naturphilofophie 11.8. 119. 1. 
6) Phyfiglogifche U nterfuchtihigen über. die chierifche Hundalkang 
der-Infekten‘;- vor: J. R. Aensger; -Med; Sind, Töbinpen 2317. 
‚a6 u ff, 
g) De re anatomica Lib. 15. "Franck, 1993. % P 491, Vidi li = 
„Biber. in yonis haemorzboidalipus. . .. '.. | 
4: Hilkox, Sustosminn. ‚EAFIOR. Kant, 5 Be Ten e 1. 
cun’Fig. - 5 
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Sand. - Moinichen!). will loger:in der -Nieseneeie eines 
' sehpjährigen Knaben einen Stein von.der Gröfse einer 


Fauft: wahrgenommen ‚haben, . Diele ‚beiden .Jetzieren 
Renbrchtungen Acheinen: air. dicht. zu verläfßg. a leyn, 
dena. es ift wahrfcheinlich, dafs GeSteine.ia dem, Nieron- 


‚ benlken oden 'Haznleiter_ mit Steingn.in dep Nivrbevenem 


ver. werbieit Iaben. Be en EEE 5 7; 53 Zune ug 
nnd Ge Walter?) theilte mehrere, Beobachtungen. 


won. Steinen jo den Veugo.mit. In.dem Leiohname.dides: ' 


vierzigjährigen ‚Maßnes,,.. dellen Harnbigfe vier. Steine 
von .der Gröfse einer kleinen «Müuskatenanfs enthielt, 
fand ‘er im den Venen _dieles.. Organs fünf harte Stein- 
‚chen, ‘welche .[o grofs wie Erbfen waren. .‚In:dem. Kür- 
per einer Frau von einigen. dreifsig Jahren, die” apo- 


. plektifch' geftorben war, beobachtete‘et in den Ve n 


der Gebärniuttel‘, der Mutterfcheide und der Eierftöcke,; 
"Io wie id den Venen des,Maltdarng mehrere härfe er- 
dige Concremente‘, die grölsfentheils beweglich waren; 
und von denen einige die Gröfse von ’'Erbien hatten, 


Endlich nahm Walter 3) in den Venen der Mutter[cheide 


| Eu 'derem 
Durchmelfer eine bis zwe} Linien betrug.: ne 
". Scmmerring %) fand aufserhalb, der Harnblak eineg 


L2 


einer funfzigjährigen Frau drei Steinchen wahr, 


' Mänees ein Steinchen, welches. wahrieheinlich in eine 


w 


v 


a lan 
, 9) Obfervat. medico 


‚Vene enthalten war. .. 


"I. F. John’$) lieferte die Befchreibting-und-die 


; eliemifche Analyle eiier Coneretion, welche in einer 


“. 





ME Bu 
. Jchirurg. Obk 30. p. 7%. Urt 
."3) Mufeum anacomieam T..r. pe 161 Neigzg; 2° vn. d 
on den Zulätzen zu Raillies pathelagifoher Anatomie S. 191. 
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. Uterus‘ einek ‚Frad, im s i s6's Journal Er Chämie je ünd 
Pbybk, Bd, £2, Erg E s * 3 +8 PRINT Z  r derer Parse, . 
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.„.9) ‚Chemifche Zergliederung einer -Cotprerion aus. der. Vene des 
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Vena wer Gain unten under w war " Diefbe wog 


zwei Gran, und: hatte äußerlich; wo fie vön einer 


dünnen-Membran umgeben'war; eine fehr helle," weifsi 
ich gelbe-Farbe, innerlich. aber wart fieweilg wie Kreis 
Ihre :Gefalt zeigte. Aich rundlich, oöh: fehr: Ba 
esliaresfoh: \:Sie hatte :ie‘ Gröfse einer 'Ertfe. : 

Bruch erfchien die Corcretion matt glänzend; und bar 
nehreft®oäfteentrilche-Lagen, 2wilche® welchen’ ftets eine 


gellichweifse Membran gelagert war, Sie: harte die. 


Härte vörk Koezhen: - Die chemifchen Beftandtheile 
derfelben waren phesphörfaurer Kalk und membranöfe 


Materie} “tfhgefähr zu gleichen Theilen ;. wenig kohlen 


Aurer- Kalk!und: Spilren. falzfanrer Verbindangen, 2 


6. Leughaff E) fand im: den erweiterten Venen der 
Gbirmutier. einer Fran, welche an Fungus haematodes 


n 


\ 


der Lungen und der Gebärmutter gelitten. hatte, meh-_ 


L 
tere fteinige Concremente, von denen einige die Gröfse 


einer, Erbfe hatten, Aehgliche Steinchen will er.öfters. 


in den, Venen ‚der Gebärmutter beigerkt haben, 
‚Ich habe {ehr eft. Steinchen,i in den. Venen beobach: 


tet, fowohl in männlichen als weiblichen Leichen ,..jet 


duch Atir in den Venen der Harnblafe ‚der, Gebärmut- 
ter; der Scheide. und des Maftdarms. Am häufigften 
kommen- fje bei Menfchen des mittlern,und hohen Alters 
Wr. gleichzeitig. mit varikofen Erweiterungen, jener 
Venen, Nur einmal fand‘ ich ‚sinige Siginchen in deg 
Venen. der Harnblafe eines ‚pagen ! Mannes. von ‚einigen 
Zwanzig Jahren, _welcher, ah Lungenvereiter ung geftor- 
ben war. Niemals fah ich ie in, Kindern, ; Kolgsades 
fd; ihre Kigenlebafien 


. . 
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}) I nE "Fangns "heematodes i ın den Löndön oh che 
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- @röfter Hi -fehr- verichteden;- ch Band'Ke Kauırka 
‚eine ‚halbe Linie im Burchmeffer ‚jedoch. nie Keiner; 


Bis zur Gröfse ' von: mehreren Linien. Der Fig.:r. ab- 


gebildete Stein, aus, einer ‚Vene- der Harnblafe eines Man- 


- ua Yu 


2 Linie hreit; nl der Fig; 3 abgebildete Stein, gläich- 


falls abs einer Gebärmuttervene ı eutnommen, : war‘ 3 


Jigie lang-und 24 Linie breit.!. 
| Gewicht‘; Däs fpecififche Gewicht kommt fe‘ ganz 


hit dem. der Knochen überein,- Das abfolute Gewicht 
ift Iehr verfchieden,.. Die kleinften welche ichzu beobach«; 


og 


ten Gelegenheit hatte, wogen nur 4.Gran. "Ber gröfste, 


im Querdurchmelfer 33 Linien; der Fi ig. 2. dargeltelltey 
‘ aus. einer Vene der Gebärmutter war 3% Linz lang, und. 


den ich hatte, (Fig. ı. abgebildet), "wog 121 Gran; eia. 


‚ahderer (Fig. 2.) wag 63 Gran, und der. Bis 3 „abgebik- 
dete nur 34 Gran. : : 


* Farbe: "Gewöhnlich ift fe gelblich weite ;zdweilen 
&ufserlich etwas-röthlich von anhängendgm' färbendei 
Beftandtheil desBluss. Annerlich zeigen Se eine weifan, 


kalkaftige Färbe, Ä 


 Gefiäle: y Diefe ift in der Regel rundlich oder oval, 


| und die äufsere Fläche ift glatt, wie bei den’Fig. 2 


und g, abgebildeten Steinen, Der gröfste Stein (Fig. ı R) 
Hatte eine’ abweichende Form, an dem einen, Ende war 
er abgerundet, am ‚andern ‚zügelpitzt, und die äufsere 


Plöchg zeigte’ fich ‚uneben ‚and rauh, kin und ‚Wieder 
“ dfchplich vertieft, u 


4 


w Bl ‚der. Seine in. ‚einem m Rain: 5 Diefe wi 


Tehr verlchieden ; felten Ändet mah nur'ein Steinchen, 


“und diefes ift dann nur klein; gewöhnlich Gud-möhrere 


vorhanden; ich ‚fand: dreiy. vier, fünf, ja,acht, „zehn 


‚und FOR, Suche, Jann auch. A dee F Seple, fh 


rt "ps L@ 
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verfebedärt,, eiojge ‚von der Gröfse eines. geolien Stecke 


nadelkoppfa, andere van der Gran der ‚Erbfen. und 
darüber.: . 


Harte: ih fehr bedeutend im, trobknen Zaftänder | 


doch And Re etwas. weicher im, frifchen Zuftante,, wenn 
fie eben’ aus' den. Venen herausgenommen werden, Kin- 


mal "Barneh feh" einen kleinen Stein, der:fich: noch nicht - 


lange gebildet haben mufste, fö weich, ‘dafs er fich ' 


licht zwifchen den Fingern zerdtücken hefs Er bes: 


ftand faft ganz aua Selig: Subfiakz., die in Wa - 


er zu Boden fiel. v. 


Insiere. Strucrur. .. Wenn. man die Venenfetne In 


ihrer Mitte darchfäget, f fo. erblickt man, mehrere dünne, | 


weilse Schichten, die. concentrifch um eine Art von 


Kera geligert find. (Fig.4,); Im.getrockneten Zuftänds . 


hffen äch zarte. Häutchen wahrnehmen ; welche dar 


Biıdupgsmättel der Schichten, find, 


Chemt/che. Analyfe. Mein, verehrter College, Herr 
Profeffor Gunelin , hat die. Güte gehabt, die chemifche 
Analyfe zweier Venenfteine. zu, unteroehmen, Bu 


Nach feinen Verfuchen. beftehen fie aus phosphom- 
faurem. und. kohlenfaugem Kalke,. und, aus.thierifcher 
Materie. _ Ferner. enthalten, fie auch, Spuren von Salz- 
fäure, Schwefelfäure- und Phosphorfäure,, die. wahr«. 
fcheinlich mit Natron, vereinjgt find;; vielleicht auch etwas 
Silengxyd.. Harnfäure enthalten. be beftimmt nicht, 


n 


Wie entfiehen die Venenjteine? 2? Diefe F raßo, welche 


die. ältern. Aerzte. nie. zur'Sprache brachten, läfst fich 


mit Beftimmtheit fchwer beantworten , indeffen. wollen 


wir die "Meinungen I hierüber ken, Hadı OR, * wei, 


y) Von 'äch Krankheiten. der Arterien und: Venen, ı ana dem 
x Uheriatzk von Kaberwein. Hännorex 1817. 89% 


‚ 


-_ 


Bu : 
Ä u Sanenmit.denen' überein‘, 3 welche mai ih der Blutmafle 


\-öher er Venehkeine: nor. In beilänfig‘ ei, ‚aefäben 
"aber. wohl giemals - ‘4a Lieichnamen fand; Stellte die 
. Meinung auf, dafs fe wabrföheinlich in den umgaben- 
- den "Teilen - gebildet würdeh,s und in die Venen durch 
: $orsfehreitende, Einfaugung --eindrängen,. Allein wo 
Sollen fie:fich.bilden.?. 1a .der-Harnblafe ; dies kann: nicht 
Jay, ‚denn. fonlt müfsten ie Harnläurenuthaleosmeiche 
 saan-aber nicht in denfelben:ifindet..- 4. 


ar »IDape 'etwuaigen ‘Annahme, dafs. fe‘ Beh a den 


Wandimdigen der .‚Vefer, nach Art.der erdigen Concre- 
;mente.där .Arterien, bildeten, ünd dafs. fit 'dana die 
nere-Haut-der ‚Venen zerfiffen,; und‘in den Kanal des 
- „Blutgefäfses felbft_gelangten;,: ‚Steht. ‚entgegen;. dafs;ibre 
'* guupgliche: Geltalt zu fehr von den in den Arterienwan- 
x ‚dungen vorkommenden ‚Concrermenten abweicht ‚_und 
‚lafs.mman"endlich niemals, wie auch Langflaff bemerkt, 
.Zerreifsungen der inneren Haut der, Venen wahrgenom- 
‚men hat; ia denen folche Steinchen gefunden worden. 
Aus folgenden Gründen ift es wohl nicht zu be- 
"Zweifeln, dafs fich die Venenfteine in dem Lumen der 
!yarikofen’ Venen Telbft aus dem Blute bilden: .- 
Re D "Die Steinchen liegen immer mitten is einem 
"Ichwarzen'licken, confiftenten und geronnenen Blute, 
‚wie auch Längpuff beobachtete. | 


=), Die mehrfachen Schichten um eiden Kern 


u zeigen, dafs ihre ‚Bildung allmählich‘ gefchieht, und 


zwar aus einer Flüfhgkeit, diein einem Baume enthal- 
ten. ift, welcher eine kugelförmige Kryftallifation oder 
“eihe concentrifche Schichten - Bildung geftättet. 


2) Die erdigen Beftandttheile der Venenfteine konh- 
ündet. . . "u. j u 


_ 





Lmf’ des Bintes Yanglamer" erfolgt; oder: gar für eine 
Zeit lang gehindert wird, fo_trennt fich der Eiweils- 
foff aus ‘feiner Verbindung mit der :Blutmaffe, und 
bidet, den Kern für die- ‚Anlagerung der’ erdigen- Be} 
fandtheile des-Biuts.-- Diefe lagern fich fehichtenweife 
mit neuen Eiweifstheilehen um den Kern, und bilden 
concentsifche Lagen, ganz auf dielelbe Art, wie die . 
Bildung der Harnblafenfteine gefchieht: - Am häufgften 
fcheint die Steinerzeugung in den Venen bai den Hä- 
morrhoigalzuftänden zu erfolgen, die mit Gichtanfälley 
abwechfeln... Dats bei ‚letzteren ein Ueberfchufs von 
erdigen Beftandtheilen .inn der Biutmaffe- vorhänden :ift; - 
darf nach mehreren Ericheinungen wohl: sicht bezwei- 
fflt werden. Ich habe einen Mann von einigen vier- 
zig. Jahren gekannt, 'welcher-abwechfelod an Nielsenden 
Hämorrhoiden und Gichtanfällen litt,. bei dem hich oft 
ihr kleing- fteinige:. Concremente, . etwas ‚gröfser. als 
Sandkörness, in-demr Maftdarm bildeten, (wahrfeheinlich 
in den Schleimdrüschen diefes Darıns), welchd mit den 
trocknen Excrementen abgingen, . 

Ob die Steine.in den Venen befondere Irankhafie 
Symptome veranläffen, wie zu’ vermuthen, ilt mir unbe- 
kannt, weil die Anatomen fo felten Gelegenheit haben, 
die perlönliche Bekanntfchaft derjenigen Menfchen zu 
‘machen ;' deren. Leichname auf das anatomifche Theater 
geliefert werden. 





nn m. 
Hautdrüfe der Wangen beim kleinen oder : 
zweizehigen Ameifenfrefler, , beichrieben 
von Fri£EDprgicH TIEDEMANN. + 


Vor einiger Zeit habe ich die Hautdrüscheri von den 
Wangen der 7 gemeinen und der Spechifledermäus befthrie- 


P2 


Mi. Voss nn" 


ben; In welchen ı eine 16 geihliäh braune; fettige nnd fierk 
„ nagh.-Rifam .rieckende -Flüfgkeit abgelgwdertmwird-").. 
"Bald daräuf las ieh in Azara’s 2) Reifen durch das, füd- 
licbe Amerika, dafs die Art der Ameifenfrefler, weiche 


ertagwäre genannt, Und: Tafel 9 abkebildet hat; {ehr 


- 


Ttark nach. Blfam "yjeche, lol 'vermuthete.,«“ dafs ‚die. | 


 Ameilanfreffer wohl "ein ähnliches ‚Ablonderangsirgen 


wie die Fisderimäufehahen tnchten.' Meine Vermäthung 
wirds durch die Unterfuchang der Wangengegend.dines 
einen ader zweizehigen Ameilenfreflers (MA rmeco » 


"wphaga didaotyla L.) weichen Herr Profellow- Bürger ; in 


ir Marbusg: taftzt, beftätigt;-. Ba ich. die’. Wangenharzt 


zwilchen den. Augen und der Mundfpalta:usterfuchte, 
(o fand ‚ich auf jeder. Seita des Kopfs eine.kleine rund- 


* Tiche, Oeffnung, die zu einem unter der Haut liegenden 


Säckchen. ‚führte, Naohdein die Haut .eingeichnitten 


‚und zutückgefchlagen war, Kan ein. „länglicher platt- 


gedrückter ‚Balg zum Vorfchein, in dem fich. eine 
fettige Flüffgkeit befand , an welcher ich. jedoch, weil 
das Thier längere Zeit in Weingeift aufbewahrt wor- 


‚den war, keinen Geruch. wahrnehmen konnte, Der‘ 


Analogie nach, ift es hächft wahrfcheinlich, dals diefe 


Säckchen es find, in welchen eine, wie bei den Fleder- 


fäüfen näch 'Bifam  riechende Fläffigkeit ‚abgefondert 


‘wird, ‘welche der Atmofphäre diefer T’hiere einen eigen- 


&ınmlichen‘ Geruch ertheilt, wie. dakra X von dem Caguase 
Vemerkt hat 3 x, | 


\ a 
' . 


en 
"13 biehe, denefchen Archiy für die Poyologie Bi a. 5 11}. 


> Val. 3, Fig9. 10, 


, 


z)) Voyager Uatıs P’Awidriqug indsidenale, publ.>pag ea Walken 
. näer. Bazig 1809. 8, Tı 1. p. 256, 
3) Ich konnte gleichfalls ander Feuchtigkeit diafer Drüfe, weiche 
Ichen Cuniar (Vorl, über vergl. ‚Aust, Bd, 3: locken Ahre: “2 
hat nie ‚inan Malchusgerach en 
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Ueber das Zungenbein der Amphibien. Von’: 
J F. Mecxeı, on 


- Bi einer karzlich vorgenommenen, durch den. Vor‘ 

trag der Sisnorgane veranlafsten nähern. Unterfuchung 
des Zungenbeins, eines von den Koochen, deren Um«. 
fang, Lage, Zufammenfetzung und: Function in den 
wrichiednen Klaffen der Wirbelthiere unftreitig die 
meilten Verfchiedenheiten. darbieten, fand: ich: vor: Oge. 
lich bei den Amphibien dera bisher Bekannten einiges 
beizufügen, was in 'mehrern Hinfichten nicht ohne ine 
tereile zu feyn fcheint. 


I, Die einfächfte Form des Zurigenbeiis! kommt bei‘ 
den Ophidiern vor, wo es nach Cuvier hei denen, deren 
| Zunge in eine? Scheide eingefchloffen ilt, aus zwei in 


de Längenrichtung des: Körpers verläufenden, einan- " 


der parallelen, dünnen Knorpelfäden befteht, welche 

ich vorn yerbinden, und hier ‘eine kurze, unter die 

Zunge tretende Spitze abfchicken, bei den übrigen ein 

Dreieck bildet, deflen hintere Winkel fieh zu: den. bei 
' den higtern Hörnern verlängern , 


Diefe Befchreiyung ift im Allgemeinen . richtig. 
‚ Ich nicht ganz vollftändig, Schon Hellmann hat 
| von dem Zungenbeine der Blindfchlejche bemerkt, dafg, 
® aus zwei herab- und zwei herauffteigenden. -Hörnerg. 
beftehe, - die durch ein drittes auffteigendes, ‚an feinem 
untern End gleich{am in zwei aus einander Jaufende‘ 
Schenkel ge elsaltenes, verbunden werden ?). . Ich habe, 
"ie ieh nachher näher. angeben werde, ‚siele Ange 
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fichtig ° gefunden, indelfn "giebt es anfabr "diefer 
‚Form_des Zungenbeins, ‚welche .öffenbar als- wichti 
Beitrag zu der. Annäherung dieler Ophitlier: dn "die 
Sarnrier merkwürdig ift, einige.andrb, welche zwi- 
fchen ihr ımd der'gewöhntichen Schlangenbiktüng fte- 
' Ohine Anbiklung 'vorderer Hörner witd dit Form 


ac Knochens durch Verfchiedenheit- der Richtung 


® 


“And der Länge der hinsern, fo wie (he ‚Entwicklung 
‘des mittlern, unpüaaren, dergeftalt abgeändert; \dals- 


unverkennbar Zwilchenftufen entftehen, deren Bedeu-. 
fü ng durch ihr Zufimmienfallen mit ‚den‘übrigen Bedin- | 


| gurigen der Organilatiön noch klarer wird; ’ '‘. 


Bei den niedrigern Ophidiern, 'z. B: Cöhiber,- n- 

era, liegen die beiden "Zungenbeinäfte fehr 'nälte an 
einander-, und in ihrer ganzen Länge "parallel. Vorn 

vereinigen fie fich, und hier ‚geht eine, unter der Zunge | 


| ‚liegende Spitze ab, welche im Verhäliniisz zu den Hör- 


nern Kurz ift. Das Verhältnis zwächen.giefens‘ mitt» 
tern Horn und jedem Seitenhorn ift bei Coluber‘ natrix | 


‚wie 1: 9, 'bai Vipera naja wie 1:28. 
Die Länge der ‚beiden "Zungenbeibäfte ift "be- 


trächtlich. Bei einer 1‘ 6° langen Coluber natrix find 


fie neun Linien lang, däs Verhältnifs ift alfo‘' wie ı 24, 
Bei &iner 4’ Fufs langen. V. raja ilt das Verhäknifs unge- 
fähr 1:20, indem’ die ZungeAbeinäfte 2” 8'* lang find. 
‚Das Gefchlecht Boa unterfcheidet Geh plötzlich‘ 
_ fehr auffallend in allen.oben erwähnten Hinfchten von 
den bisher betrachteten S. hlaugen, 
“= Die Zungenbeinäfte: find ı) verhältnifimäfsig z zum 
‚Körper‘ kürzer; bei einer 29 Zoll langen Boa 'mu«- 


-  rina nur ı Zoll lang, ao wie 1:29; zußleich find fie 


‚ dünner als’bei den Colüberarten. g I 

2) Liegen fi fig einander nicht parallel. und‘ tiahe, {on- 
dern‘ convergiren von ‚hinten'nach versi’ftark; indem fie 
dort‘ falt6; hier zur ı Linie wait ron einärkder” ehtfernt 
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| ind... "Damit Hope ‚eine: "bedeutende Verfüiidenheit 


in der Geltalt der. Zunge ‚der Boa’s von der jener Ger 
fchlechter zufammen, welche zunächft durch die Zum 
genbeiozungenm uskeln bewirkt. wird. .Diefe verlaufen: 
bei Colyber’u..L w.,.. ia ihrer “ganzen. Länge dicht ' 


neben einander, und füllen, genau den Raum zwifchen: 


den beiden Zungenbeinäften- aus, bei Boa dagegen liegen; 
fe nar- index wordern gröfsern Hälfte an einander, in: - 
der hintern. divergiren Ge von vorn nach hinten, hisad: 
das Ende: der. Zungenbeinältg ‚beträchtlich. ” 

3) It eg höchft,merkwürdig, ‘dafs die beiden Zuns 


sinbeinäfie,.- elle f e: nach. vorn convergiren, ‚doch‘ : ;. 
durchaus. nighei, mit: einander. verbunden find; fardern Mu 
fich, ‚von hinten nach vorn- ‚beträchtlich dünner zier- 


dend, in ‚der angegebnen Ensfermung mar einander 
endigen..,.. 


- Sehr. ‚Ähnlich, ift, die Bildung bei Toren font | 


Die beiden. Zungenbeinäfte und die: "Zungepzungenbein- 
muskeln weichen auf diefaJbe ‚Weife.nach hinten aus 
einander, jene-find kurz, aber fie vereinigen fich ip der 


Mitte, dech geht Kein. ‚mittleres: Horn an ‚diefer ” 


Stella ab. . | E 
Durch die Kürze und fchiefe Richtung der Zuhgend 


beinhörnex, ift Schon die Form des Zungenbeins ange- 


. 
® ’ 
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deutet,. welche, die Amphisbänen und Bliudfchleichenn .n 


darbieten.. . we ET?! rg 
. Beide kommen im Allgemeinen durch. .die fchon we. 
oben erwähnte ‚Anordnung überein), unterfcheiden fich ' 
aber doch: wieder. ‚gradweife., Die Bildung. der Blinde. 
fihleiche, ift die einfachere, ‚und von Hellmann im-Gan» 
zen richtig, ‚angegeben, - - Nur- ift zu bemerken, dafsy | 
“was feine Belchreibung und Abbildung nieht. angiehty 
jedes feitliche und:eben fa das mittlere.Horn eigne Kno- .. 


cben, und die hintern Hörner doppelt fo Jang als diefeg 
und. dig, vordern fade. während nach feiner; Rachellung . 


= 


— 


\ 


alle: eich Zange haben, “Die Schenkel des fittlern 
Hornes find von ihm viel zu lang angegeben.  ’. 

.. "Beiden Amphisbänen fiid dagegen diele Schenkel. 
_ des mitdern Elorns fehr lang, zugleich. ift- jeder’ Kurz 
wor feinem’ Ende-in einen kleinen Fortfatz,. ein drittes, 
hinteres und ihuieres.: Horn, ausgezogen.’ "Dielek fe 


unter. allen das kürzekte;,. ihm zunächft öhr-das vor- 


. lerd;; dalır‘ Folgt das. hintere äufsere‘; am anfehnlichftein: 
ft unter. allen das mittlere Horn, welches’vor derSpil-- 
tung’ in‘ feine. beiden: Schenkel fieh ziemlich’ ftark au: 
Breiter. 'Hiernach if allo die Abbildung und 'Belchrei- 
kung, welche: Guwier (A: a. O, und Taf: 15; ‘Fig’, 
‘von. dem Zungenbein. der Amphiebänen: giebt; bedeutend 
zu u befichtigen. u. nn 

. Die’ Bildung‘der Amphiskänen Pr däher den- Sau 
Ä 'yiern ähnlicher , fowohl wegen Kürze der hintern Hör- 
ner, als wegen Breite des mittlere Hornes am hintern 


= Ende und Anbildung Eines hintern i Innern, Bu 2 " 


“, I n, Batrachier. | Bei. den Barrachkäri Kompnzit das 
Zungenbein mehr oder ‘weniger: deutlich mit dem der 
‚Fröfche überein; tie um‘ us ‚mehr‘, je ‚niedriger das 
Beptil it. . vn an 
- : ‚Den: Zungeubeinspperai von: Proceus ungulnis, 
der‘ voch die Kiemen trägt, hat:Cuvier lehr. genau be- 
-: fchrieben und abgebildet. Er ift gröfstentheils knöchern, 
‚_ "ahd beftehtaus mehrer länglichen Stücken. * V’&n die. 
Sen liegt eines: in der: Mittellinie, . -An fein vorderdg 
ugd Tein hinteres Ende fetzen fith zwei feitkiche, ' ‘Von 
“iefeh if das vördere länger, umt reicht von ihm hister 
. em: Unterkiefer bis zum hintern und oberh Ende’ deg 
". Wäterkiefers, -wo es fich durch feftes Zellgewebe anhef- 


2: jet: _Diefes Stück entfpricht unftreitig dear Knochen, 


weicher ‚die Kiemenftrablen und die Kiemenhaut ‚trägt. 
Däs, oaahher als die Hälße Karzeie, hintere, verläuft 


/ . 
/ ‘ 








ı nenn, (2 E 


ibm. ztemlich: ‚parallel, und trägt auf Heineon hintern, | 


ftark angefchwollnen Ende zwei anıre, längere. Von. 


diefen it - wieder das vordere dag läugfte, wie alle 
vorigen, ganz koöchern, und trägt das vorderlie Kie- 


megbülchel an feiner Spitze. . Das hintere, yiel kürzere, ur 


aber dickere,, ift unter allen allein knorplig, und trägt 


wieder auf, feinen hintern Ende 2wei längere, ganz ' | 


knösherne.Stücke, 'auf welchen das zweite und drittg 
Kiemenhülchel ‚fitzt. 


ı  .Dieler Anordnung ‚zunächft fteht,die: der Salamap- | 
der „ nament)ich der Wajjer/alamander.. Bei- den Lande 


und. Waßerfalamundern ilt der Zungeubeinapparat gang 
nach demfelben Typus, den Cuvier volllärdig. befchrie- 
ben hat, gebildet. Es findet fich gin kleines,. läng- 
liches, mitt)eres. Stück, und neben dielen ein vordereg 
und, hinteres ‚Seitenftück,“ Das vordere ift ‚länglich- 
dreieckig, “nach hinten zugelpitzt, und weder mit dem, 
wittlerg,, ‘hoch dem folgenden Seitenhorne verbunden, 
reicht aber zum.obern Ende des Griffelfortlatzes.. Das 
hintere ilt länger ,. dünner, ‚rüupdlicher, Ichmaler,, und 
hat dielelbe Richtung... Ungefähr von der Mitte feines 
innexn Bandes. geht ein dünneres Stück ab, welcheg, 
mit dem, der. vordern Seite convergirend, fich fit dena 
hintern Ende ges mittlern ynd dem vordern.des ‚zweiten 
Hornes verbindet. . 


u Ze 


‚ Cwwvier Icheint nur den. Landfalamgpder unferfucht Be 


2 haben, indem.er aur yon Zungenbeinkuorpeln redet, 
Allerdings hahen alle oben’ befthriebnen. Theile , 

Land/alamander nur diefe. Beichaffenheit, ‚dagegen find 
fe beim Wajjerfalamander mit Ausnahme des zuletzt: be- 


fchriebnen, dünnen, brückenförmigen Stückes; des 


® 


kunzen Ändftückes des hintern,. und.des-yorderepi. des . 


vordern. Hotnes ,. vollkommen knöchern. Aufserdem 


unterfcheigen ich die beiden Gattungen: dadurch, von , 


anakder; dafs, beim Londfalemander, die ganze: hintere 


\ 
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icht pur des mittlere Ssiokvein 'ägner Koch 


fondern'auch däs hintere Horts auszwei Kosnhenft di. Orig‘ 
befteht.”. Yon diefen ift das. hintere gröfser als:dasy ar. 800 
- dere, und von. einem innern V orfprunge £eines breil m. d. 


vordern Endes. entlteht der nach ° "vorn: verlaufeh 1825. 
‚ Knorpelfaden, . Diefe Verfchisdenlieiten. find merk 
dig ,. indem. die ftärkere Entwicklung diefes Annarft. ip 3) U 
bei, den niedrigern Wajlerfalanandern. Gerokferibar ‚Ike ne. 
Proteus. und den Fifcken mehr als die höher ‚itebeı 
Eundfalamander: nähert. : Durch das- ‚mittlere , S Pe Fe 
ünd die beifen Seitenhörger- kommen die Salat 3 
“ üfferihar. {ehr_ gene mit dem Protelis ‘überein. - 
: Reine‘; hrückenförmige. Knorpel ift wohl ‚uyfereitäg. 
Rutjimept.der Urei hintern, dies zweite und, dritte 
teenbüfchel tragenden Stücke , welche nicht ‚blols ' 
kämmerten, fondern weiter naclr innen: rüekter, i 
an beiden. Enden verwuchfen, Däher'ift, es merkw 
, dig,. dafs dielesStück in beiden Gattungen Anorplig‘if. 
„= Dem, was Cüvier:über das Zungenbein der ; Jens ı 
frächier fagt, 1läfst fich 'zufetzen, dafs das vo 
darine Horn immer: knotplig, das’ hintere, die Se". 
kürzere, inimer fchon febr früh 'ganz knöcherfi br. a1 
Weit [päter bildet fch in der grofsen mittlern Plary I" Umpt 
“ı Erocherkern, doch habe ich :diefe ‚nie ‚ganz Krrög gurchgängi 
gefunden, ‚wepn ich gleich fchon ber jarigen Indiy ” >2) 242 ki 
‚ mehrerer Gattungen, Rana; Bufo und Ayla, dies a 
. Marn Iaöchern fand. °- an m 0 PR 
Das mittlere Stück: ift-bei Rana am kt nani i 
Be anitk: faft" quadratförmig.: Bei Ayle ift ‘) Kur 
ı vorn. nach hinten kaum halb fo breit als von eineg" 
. zur andern, Bei Bufo geht hinter dem vordermit. ®- er 
-von-ihm"ein langer,- nach: hinten. :getichteter Ei, y, Hammt 
ai, dein ein; yon hinterm: Ende.des ktarkansgelzhn 
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Seiteilrandes abgobander.;‚ehtgegedkoinmf Das voR- 
dere Hota..iff' bei Rana und Hyla zuncllich, ‚bei Bufa. 


dagegen breiter, . plaitenartig; une erinnert einiger 
malsen an:dieForm- diefes Hosts bei den Salämander Tay.. 


Näch einem feht abweichenden Fypus4R.das Zum- 


_ gahein“ der Pipa: gebildet.” "Euvier erwähnt saflelbe: 


gar nice, und 'erft' Rudelphi- hat. es*befcirieben "und? 


ibgebflder "J Es ift durchaus kmorplig; und beftekt: aus: | 


ine wriftlefh und zwei Seitenftücken, die aber durch“ 
us zu eiherOhnzen verfchmofzen find, Das: inittleig," ' 


welches’ vidhkleiner ift; giebt Rudolphi äls in zwei. | 


Spitzen,‘ dit vördern oder'kleinern Hörner etslaufend‘ 


a, afihciefe Befchreibung jft offenbar dürch: Wegu 


 aahme det. vordern Hälfte: diefes Stückes: ntftaiden.: ” 
Io der That-bildet' ‚es einen ülnnen, eine 'gröfte Oeff- \ 


Bung einfChliefsenden Ring, der vorn in iae;:in.der’ 
Zunge liegende Spitze’ ausläuft, welche"ihn-Telbit: au: 


Länge übertrifft.; Eine fehr: merkwürdige "Bildung, | 


durch welche: fich’das Zungenbein der Pipa: von:dem der‘ 
übrigen Bärachier eben fo 'fehr unferlcheidet., 'als.es 
ich eben: dadurch -dem’ der 'Chelonier nähert. . Hier 
durch "wird ' die. richtige Bemerkung von Rudolpki 
(4.2: 0, S. 20.) dafs die Pipa den Uebergang von.dpd: 
Fröfchen za den Cheloniern bilde, auffallend ‚beftätigt.: 


Eben fo Kanrı iman den von’ Rxdolphi angegehhen Ueberw . 
inkunftspunkten nöch die Beträchtliche Länge des 
Darmkanals: hinzufetzen ; welche ‘er. Pipz und‘ dem: 


Schiläkröten- Auf eine; fie-von allen. gbrigen' Amphibiei: 


im vollkomindien‘ Zuftande: unterfcheidende Weile zur -: 
komiit,; : Hiernach behtet. old das Zurgenbein der 
Pina nur die beiden hinteren, g: zwei  aulehnliche, ai , 
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‚In. ‚Hinfcht. auf die ‚Suhllanz, wordüs ‚wutseftcht, 


| giebt Cunier an, dafs 9 wie. beiden meiften\dmbhäbtenz | 
meiltens krzorplig fey,. Seins, eihzelnen-Tidile tm nach 

hr, hä häufig water einander : verwachlen:: :«Esibeficht zus 

Fuer mittlern, ‚ugpaaren,. gerade. nach'woru\gsrichtes 
fer n ‚Theile. .odez Horne,. und ziweirbis ı Jechripaaresi; 


‘von diefem .nach den Seiten ind nach binten abgelendlern. 


- Beiin Gecko und, ‚dem Krokodil Andep’fich. nun, gwei, bei 
‚dem Kamuleon, den ‚gewöhnlichen Eidechfen,und. Fupt: 


‚nambis vier, ‚bei den Leguans;, ‚Scirken,; Agaman, Dra- 


‚chen. dagegen fechs ° Hörner, : ‘Von, ‚welchen. ‚ig, zwei, 
| keinem andern Saurier zukommenden, dicht geben ein-. 


ander und in dem Kröpfe liegen, ; und.gerade nach.hiar 


- ten gerichtet find. Meiftens, ‚nur. das erohadiansger. 


ziommen, find alle Theile fchlank, | Am” 
” Diefe Angaben Jaffen fich Solgendermaisen berich- 


Hgen. und näher:- beftimmmen, - on oe fer ; 


m 1). Ungeachtet die’ meiften , das Zürngenbelt b bil. 
denden Theile knorplig find, fö: find doch .eben’fo be- 
Ständig bei’ allen Sauriern, die ich ünterfuchte, tewiffe 
"Theile knöchern; 'Knorpli& find der mitilereT’heil:uad : 
die, vordarn. und innern:hintern Hörer; "Knöchern da- 


. gegeii die gewöhnlichen: hintern oder äufsern hintern in 


ibrem ganzen Verlauf Oder: ‚wenigftens | in hresii 'vor- 


dern Theile. . “ . Yun Ka .“n 


Beim Krokodil ie die vordere‘ Hale- der: Seiten. 
hörper. völlig knöchern, wenn gleich.die kinserd, -grös 
Bere: knorplig it. „Auch: bei. Fupiriambis “beiä jätenfis 


”, 
“Yo hi: I, Pa sl wa. ty LAT Ln 4: at. ie Ir Ey u au. 
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“ 


u Saurier, Auch” das: ‚ Zungesbeiniden Sauinipr | 
ift aus den. frühern ‚Belchreibungen nicht, wllkändig | 
| bekannt. 
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. finde ich diele Hörner nur in ihrer vordern, weit, klei 


riern Hälfte knöcherh:- Das für die eidechlenartigen 
Ophidter ‚Aufgeftellte Gefetz gilt, 'allo auch hier. j 


ger Die Verwachfung der einzelnen "heile ‚fcheint 
mir durchaus nicht-häufig vorzukomman; indem’ichalle: . 
Asgsepehrne Theile im Gegastheil immer täeht‘ oder we- 
niger \deutlich von einander getrennt, ’ wenn" ‘gleich 
eirigelankt (nde. ‚ „Als Ausnah e..vonhalleh nbrigert 
ron mir «unterfuchten Sauriern jäfst ch’ ' Tupin ambis: 

bengalenfis- anführen, wo das- vordere: Horh dür röhaus, 


gar zieht mit den übrigen «durch Bänder Verbunjen wc 


‚% 


fondern.nut in den Muskela liegt. .. nn 
..3) In’ der That. haben die Krokodil nur ‚zwei 


Haren, wenigfiens aufser dem’ von Ci uvier angeführterke 


Nälkrokodil auch der Kaiman.: Nur. ift zu 'bemerkeh, | 
dafs die hintere, Knarplige Hälfte-diefer. Hörner | nicht, 
wie Cuvier befchreibt und abbildet;, von gleichen Du; rch-! 
melfer mit der vordern, fondern viel breiter und platter.! 


ift, :was als Aehnlichkeit mit - -den Zungsnbeinhörgiern 


der Pipa. Aufmerkfarmkeit zu verdienen fcheint. , Beim: 
Gecko dagegen finde ‚ich das Zungenbein ganz anders, 
angeordnet, als es Cuyier befchreibt und abbildet, z 


Wirklich hat es.ein-vorderes: Hörnerpaar,, dagı 


R . 
| . 


fogar länger, wenn. gleich dünner. als Jdas hintere ift, 


und ‚fich ungefähr wie.beim.: Tupinambis verhält. Das? | 
mittlere ift verhältnifsmäfsig viel grölser als Ciifiers. 
Darftellung; angiebt, und. läuf: hinten i ih zwei "beträcht-" ’ 
liche Schenkel aus, i a Zu 
‚ Die Sainter;, deren: Cüvier namentlich vier Hör-, 
ner " zulchreißt, befitzen i in der That nur diefe “Anzahl, . 
. Dagegen bemerkt er nichtriehtig; dafs’die’hintern - f 
ionern Hörner. aufser den: Drachen, - Agamen, 'Seitrken, Ä 
keinem andern, Saurier. zukolnthen;- dern- wirklichlaädt". 
ich De fehr deutlich bei allen vormir unterfächten Stel 


Da zei 


a 


Äonien; närhehtlich 9 vulgaris, orllyius vuktreribaur: 


darus. Nach Tiedemann würde, gegen. Cuvier, das 
Zuügenbein der: Drachen nur pier Hörner haben", allein. 
in d-r' That finde ich auiser den beiden hintern, von 
ihm angegehnen: Paareu ein vorderes,' um; die Hälfte, 


Kürzeres’und dühneres, “ vn Be u 


Diefe ‘Hörner find übrigens fchon bei Yon Anijhise' 
- hänen: fin‘ Rullinient vorhanden. an ttn rag Bun 

“  Cuviers Befchreibung‘ Und ‚diefe Biierkungen Er" 
Schöpfer‘ ütrigens den Gegenftänd nicht. vöflkammin, : 
vorzüglich; weil die ' abfolute und ver höknliemälikt, 
. Gröfse';:dte' Geftalt und Richtung‘ der Theite des Zum: 


- beibeins nicht genäu ahgegeben find, = "4.2 ' el 


u; Gröfse. ‚Die Größe des“ Zungenbeins: wird 
Gicht immer ‘durch denfeiben "Theil beftimmt, :indeiit! 
bla ‚alle gleichmäfsig, bald einer ‘der einige Vorher \ 
{chend eritwickelt find. Unter’ allen haben waßhirfchein- 
ae die Drachen verhätinifstnäfsig das’ gröfste Zütigeit-" 
ein: > ” 


“ u a) Dası vordere mittlere Horn ift hefonders bei dein’ 
'Kamülean tehr ftark entwickelt, verhältuffemäfsig ; Zum, 

anzen Thiere und Zu den übrigen fehr fang; do pelt“ 
da lang als fie, aufserdem auch beträchtlich dick. Nicht 
“in denilelben Verhältnifs, aber doch‘ nach demfelben_ 
“Typus und weit- anfehnliöher als’ hei den übrigen ie es 
bei den Stellionen ausgebildet. Bei St. vulgaris ift’ies” 
„am dickften, bei Se. cordvlus bei weitem am längften, 


‚doch dünn, bei St. brevicaud. fiehit leine Form zwifchen . 


„der von diefen beiden Arten. Es liegt bei den Ser 
„lionen ; ‚wie 'bei.den ‚Kamüleons, ‘wenn gleich nieht fo 
ieh, in der Subftanz der Zunge,. und'wirkt alfo’Kiurtir : 
beim Vorttofseii glerielben, ‚Bei den übrigen. ift Wioles 


. 
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Sordere: Hom vehtenitig dumm, a. ik und 


kur 24° “ ’ 

on Die gewöhnlichen oder aufßern höntern Höre 
Mer find gewöhnlich kürzer als (he vorderu, aber die 
ftärkften, auch, wie fehon bemerkt, gawöhnlich allein’ 


-Knöchera. Ganz befonters lang, weit länger als die 


‚sordera find fe bei Tupinambis bengalenßs ,..we ihre 
‚Länge bei einem. sr Zoll langen Thiere über einen Zoll 


beträgt; am-länglten bei den Drachen: :, - . 
‘.'6) Die vorder= beltchen gewöhnlich. aus zwei 


"Stücken von. verfchiedner Richtung, und lind.mehr oder 
' weniger. wiit. dem mittiern. Horne verfchmalzen, nur 


. Theile deflelben. Von dem hintern Theile von.diefem’ 


geht nämlich .an feinem Aufserlten Ende ein.nach vorn 
und außen gerichteter Fortfatz ab, der immer. mit Hi 


- eins ft, fo dafs alfo diefes mittlere Stück - ‚eigentlich‘ 


einen. Dreizack,, deffen mittlere Spitze die’ längfte ft, 


Biklet. - ‘Auf dem vordern Ende diefes Partfatzes hizi- 


der äufsere gröfsere Theil des vordern Hurnes auf. Bei 


den gewöhnlichen. Eidechfen find- beide- verfchrholzen, 
bei: den Stellionen 'eingelenkt; bei’ Tupikambis Dengg- 
fenfis Inch he völlig von einander getrennt, Diefer Fheit, 

das ‚gentliche: vordere Horn, 'ift‘ dem bhintern' nee 
‘Her weniger parallel, verläuft von. vora nach hinten, 
-zad nähert fch mit feiner 'hintern’ Spitze der feinigep; 


Gewöhnlich überragt es {ein:hinteres, mit dem mittlet 


‘Horn verfchmeolzenes Stück auf beiden Seiten beträcht- 


lich, bisweilen aber, wie bei Scellio und & Gecko, nür 


yiach Hinten, im erftern FaHe reicht: die vordere Hälfte 


bis an .die'innere Rläche des Unterkiefers. Das Himteie 
Stick: oler der Fortfatz. des mittisen Theiles ift faft ir 
mer unbedeutend und; weit kleiner als das eigentlil 


- Vördere' Hofıf, hur bei‘ Fupinambis bengalenfis, is; wo & 


‚eine felir äffelintiche:Länge hat, mit ihm vön- gleicher _ 
. Gröise, - . Defto: merkwürdigen: it es daher; dals pa 


N 


un na. un , 


u} Er . 


Kamen; närkieltlioh vulgaris, vorästugonkreriban | 


datus. Nach Tiedemann würde, gegen. Cuvier, das 
 Zungendein der: Drachen i nur vier Hörner haben" vw alleim- 
in der‘ Tbat finde ich auiser den beiden hinten, vom 
Am angegebneh‘ Paared ein vorderes," ur die Hälfte, 
Kürzeres" und dühnieres, 7 een 


En 


' Diele‘ Hörner find Abrigens fchon bei ken Araphise‘ | 


" Härken fin‘ Rdllinient vorbanden; , ° 1: > cd 34R7 
= _ Cuviers Befchreibung: Und:diefe’ Binierkunden Erik 
. Jchöpfed‘' üßrigeris den Gegenttänd nicht. vollkaminen, ; 


vorzüglich ; weit die ' äbfolate, unil verhäktpiismäisig®" 


 Göfseytdie' Geltalt und Richtung der Theile des Zun- 
Bene nicht genau ahgegeben. Kl, BER TEEN ELBE ET 


1) Gröjse.” Die Größe des‘ Zungenbeins? wir 
nicht Immer 'dürch denfelben Theil“Beftimint, indtehik ! 
a 'älle gleichmäfsig, "bald Einer öder‘ einfze VEFHeEL! 
fchend 'eittwickelt find. ' "Unter' allen haben wahtfchein« ' 
= die Drachen verhälinifetisfsig das role‘ Z ühjeif- 
ein: BEE ne 


; z ») Dası bordere‘ mittlere Höm ift befönders [> dein 
"Kamälean jehr ftark ‚entwickelt, verhältuifsmälsig Zum, 
ganzen: Tiere und Zu den übrigen fehr fang: do pelt 
je lang als fie, aufserdem auch beträchtlich dick” Kiche‘ 
‘jn denileiben Verhähtnifs , aber ‘doch: nach demfelben_ 
Typus” und- weit- anfehnlicher als’ hei den ‚rigen i if es 
‚bei den Stellionen ausgebildet. Bei St. vilgarts ilt es 
„am dickften, bei $e. cordvlus bei weiten am längften, 
"doch dünn, bei St, brevicaud. fielit leine Form zwifchen ! 
„der von diefen beiden Arten. Es liegt beiden ze" 
„liönen,, ‚wie 'bei.den ‚Kamiüleons, ‘wenn gleich niöht fo 
tief, in der Subftenz der Zunge,. und'wirkt alfo Khafife 
‚beim Vorttöiseii ‚Herielben. Bei den übrigen ilt Ueios 
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| vordere‘ Höra vet an, nie vnd 


kurz. - om: Ze Ba rn 
. sb) Die gewöhnlichen. odter 'zußern intern Höre : 
»er nd gewöhalich ‚kürzer als ıhe worderu, aber. die, 
ftärkften; auch, wie fchon, bemerkt,: kewöhnlich allein: 
knöchern. Ganz befönders lang, weit länger als die 
vorderu Ind Ge bei Tupinambis bengalenks,..wo ihre 
Länge hei einem. s + Zoll langen T'hiere über einen Zoll 
beträgt; afm.längften.bei den Drackeni :, :.- . 
 '&). Die vorder= befichen gewähnli ch. aus zwei 
'Stäcken von. verfchiedner Richtung, und lind.mehr orler 
weniger: wiit em ‚mittlern..Horne- verfchmalzen;,.. nur 
Theile deflelben. Von dem. hintern Theile: "von, diefen 
geht nämlich. ‚än feinem Aufserlten Ende ‚ein-nach vorn 
und aufser ‚gerichteier Fortfatz ab, der immer mit ih 
eins ift,. fo dafs alfo diefes. mittlere‘ Stügk . ‚eigentlich‘ 
einen. Dreizack ; deffen mittlere Spitze. die‘ ängfte it, 
' Biklet, © Auf dem vordern Ende diefes Fortfatzes hizin 
der äufsere gröfsere Theil des vordern Hurnes auf. Bei. 
den gewöhnlichen. Eidechfen. find- beide: verfchmolzen, 
bei. den Stellionen 'eingelenikt; bei Tupirambis Dengg= 
fenfis Ent he völ Hip von einander ‚getrennt, Diefer Theil, 
das eigentliche : vordere Hora, ift dem hintern' meh 
oder weniger parallel, verläuft"von: vora nach hinten, 
und nähert fich mit feiner 'hintern ‘Spitze der. feinigen; 
Gewöhnlich überragt es fein: <hinteres, mit dem rittlef 
Horn- verfchmolzenes Stück auf’ beiden Seiten beträchit- 
lich, bisweilen: aber ‚-wie hei 'Scellia und ı Gecko, nur 
* nacht hinten. "Im erltern Falle reicht die vordere Hälfte 
bis an.dfe innere Rläche des’Unterkiefers. Das tinfete 
Stück öıter der Fortfatz. des mittkern "Theiles it falt in 
mer unbedeutend sad: weit kleiner als dası ei entkich 
vordere! Haft, ur bei‘ Tupinambis bengalenfis, is, WO 8 
eine fehr ahfehntiche: Länge hat, mit ihm: von. gleicher 
Gräise, - : Delto’ merkwürdigen‘ ift.es ‚daher pr; .dals A 
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Ww. Üpelopier. af. „den ISREN Habe, PR 


‚blofs das Zungenbein .: VOR. Ernys..qurongea .. Tokudo 


Biaeca, Ch, imbricatg und mydas zu unterfurhgn. Gele- .: 
genheit gehabt. "Bei allen it. der mittlere vordere Theil. 


- fehr. breit und plaft, vorn, in der. Mitte. iu eine, unter 


der‘ Zunge liegende Spitze, . auf. jeder Seite-,än. zwei. | 
Kürzere ,' 'etwas nach aufsen: gerichtete Fortfätze, ausge" 


zogen. Die Platte ift bei der. griechi/chen Sobildkröse: 


am ‚breiteften und kürzeltgn,,. bei ‚der europüifchen. am 


| ‚nglichften, . "Die letztere macht daher den Debergang 


zu der Form der Matamatajchildkröte ' ). Bei beiden, 
nicht 'abef- bei den See/childkrönen ift,. fie in ihrer vor- 
derir Häfe in geringer Entfernung. hinter. der;verdern. 
Spitze‘, in ‘der: Mitte blafs membranös,.. ‚Diesladurcke 


gebildete Oeffnung: ift, der. ‚Form der, ‚ganzen Platte- 


u analog,. bel der europäifchen. von vorn nach. hinten, bei 


. der griechifckien: von einer Seite zur andern am längften.-. 


Die: vordere Spitze ift bei der ‚gridchifehen Schildkröse 
bei weiter am längften, bei .den ‚Meer/childkrüten, am: 


kürzeften:. ‚Diele VerfchiedenBeit. fcheint mit einer an- 


‚dern zufammenzuhängen. | Bei, ‚den Seefchildkröten 
nämlich liegt unter und vor der-Spitze, in der Subftanz. 
der Zunge;ein kleiner, fehr. länglicher-Knorpel, der von- 


der. Platte! ganz trennt,.und wur durch zwei:Längen-. 


"uuskelpäare, ein’äulseres und ein inneres, nit ihr ver». 


bunden ift, und ‚wohl nichts, als der yordera T'heil der 
Spitze ift,: : welcher bei den. übfigen ‚mit. dem hinterm 


“. verwacht, "Aulserdem m natschakien Gich. 20 vorehind- 
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neh Glttunyen: :Sadurch’von nander‘ Fr ber Kinys die’ 
mittletie -Plärte knöchern, Bei'Cheloxe und! Tefiuaö da- 
gegen ganz knorplig itt. . 

Bei allen Schöldkröten finden Gch wenigftens zwei‘ 
Paire 'v6n' Hötnern, von welchen das hintere auf‘ 
den beiden Fortfätzen der mittiern Platte, das vordere 
dagegerkuuf dem Seitenraude ungefähr in der Mitte def- 
felbeh ‘aufftzt. Beide find nach hinten und aufsen ger- 
riehtet,. Us hintere kürzer als das vordere, Immer ift 
dis. vordere,’ mit Ausnahme eines lehr kleinen, hintern B 
koorpligeh -Anfatzes, knöchern, platt‘ zulammenge-- 
diokt ‚aber‘ verhältnifsmäfsig zu feiner Breite dicker 
als dis: hintere, welches eine mehr. platte Geftalt hat;, 
un it der'rittlern. Platte nur eingelenkt ift. 

In‘ mehretn Hinfichten' vnter[cheidet fich die Bil, Ä 
dung diefer Alärner in den verfchiednen Gattungen. Bei.. 
den Flufs-. und Seejehildkräcen. find beide Paare von der- 
Mitteiplatte'getrennt, nur mit ihr. ‚beweglich eingelenkt,. 
bei der grichifchen Schildkröte find die hintern Hörner, 
völlig mit der mitilern Platte verfchmolzep , erfcheinen. 
nur als verlängerte), "hintere Fortfätze, bei den übrige 
dagegen find, he von dielen verfchieden, und mit ihnen, 
nur eingelenkt. Bei der griechi/chen. und den Seaf: hildx, 
kröterr Gnd' fie blols Kaorplig, bei der Fiu/s sfehildkröte,, 
dagegen, mit Ausnahme’eines kleinen‘ 3 kintern T’heileg,,, 
ganz. knüchern, endlich bei’ diefer bei weiterff- länger; 
as bei; jenefl,' indem fie dort falt fo lang als die fchr, 
beträchtfichen: vordern Hörner, hier um zwei Deisheil, 
kleiner find. 

Aufser den“ zwei Hörnerpäsren: findet fi ch bei den 
Stefchildkrdten‘;; und ; wie -ihir aus dem einen der bei«, 
dän..trociuger Buhgänbehe ‘der europäifchen, welche: 
ich ‚vor mir. babe, höchft währfcheiniich ift ; Aych beit 
diefer,_ nach"ein" drittes Paar. Es frat am ‚weitelten. 
nach vorn, am. mEnde des Seitenrandes, au einem, durch‘ 


’ 


BE 
s älenBerrhaniem elkigb: oder TrEEEeg fich 
wirklich fa Ge -umwantleln.  - Bei- den Salamander 

wirföttwinden zwar die drei hinterir‘ Kuörpelftreifen der 
Eäeven völlig‘, "und der Sickerförfiiige' Kıibrpel des 
Basgeßildeten‘ Salamanders iftnicht für ein ‘Yeberbleibz 
{el veniitmien ahzüfehen ,:da er Ichenimit- Rühheih Sirgleiehk 
dei er Earvs fchr deutlich workan.den ik: * ‚Eileflen TR 
e+ wahrfcheinlich auch fo für ein bleibendes' Rüdiment 
der Hintern. Riemenböger /anzufelieh, urkt us’ile'ha: die- 
. Sen Hinficht fehr merkwürdig; ‘dafs gerade das Ihm sit- > 
fpretliende Stück- beim: .Prossus;: welches dieiinterem . 
Kiemenbögen trägt, :wie e? Sellifi-"hein Slawiunder, 
‚Allein knorplig if. nat NW NOT MADGAD Tg, 
x Unter .den..höhern .:Basrachiern‘ bietbein bat ‘den-. 
\ ‚Krören 'zwifchen dem. vordern’und bintern Korte \daß-- 
Jeder Seite zwei.Vorfprünge an den‘ Söttenwähde: des 
. Anittiern Stückes 'obrig;, welche die:Uebeibleiblei'den . 
beiden 'yorderften: Kiemenbögen: zu feym fgheinens: = 
: "He-das- hintere knöcherte: Hera tier. nreiftän unge- 
Schwänzten Batkächier und dds dritte-öder tintersilnriers 
. Hlernpaar' melirerer: Saurier und der'Ghelörier in gl 
mer,:neuer."Pheil, o.ler:hat er fein. Anslsgew fern in. 
den-Fifchen? Ich glaube das letztere, ' Bei'den Achse 
Yegt Au. derfelben': Stelle an deur mitllernı Striche ein 
"länglieher |. ganz wie bei. mehren jener Rapsilien wublls 
aufser und hinten gerichteter Knochen, ‚der; ’allmähltrke. 
breiten werden&; Sch: his-au.der vordeen Ghedmdufeg ' 
erltreokt,: und: hier mit.einem kleinen einlenkt;, der mr: 
enfgogesigöletzrer "Riohtang zum hintern‘Riemebogens : 
mäd: zur: Mizbalfäyte wärläufe.:: ı Dielen Haschrehnenel | 
fpricht durch feine Lage fehr' genau dem hintefn :inaye 
Horne, und höchft wahrfcheiklich "hat er beitden: Org” 
 Weahleben.ie Schlunzkepfkuecken Tein-Auslogpin 1. » 
-, Zwar ver.sleicht. Cuvier  diefe: Kuochan unit Usni 
\ Zungenbernäfien (Auet. eumpr-T.-2Ik sy) diedamei 


A \ _ 241 
yadı kintapugerätlit: wären, „ und.ich Ungmenicht, ‚dafs 
Beh „sbeils ; das;. Verhältnifs. derfelben zy den Bienen, 
theilg she; analage Ortsverritekung. ‚der vordern Glied» 
maaiseg- als: wichtige Geüade für Jiefe Anfeht anführen 
laffen., .Indeffen Scheint mir. für. jetzt die eben,geäufserje 
Meinung , ‚die Zuräckführung ‚mehrerer Kocchen. ‚bei 
zerfchiedegen ‚Tiieren auf.einen und denfelben , :um fa 
mehr. für: lich. zu ‚haben „als einerfeits. de Kiemenhautr : 
ftrablen: hai , den ‚Knorpelfifchen, wo, die; ich überall, _ 
zarzügliehsaber ‚bei den-Haif/chen,, {ehr deutlich Gaden; 
sicht ven. .dielen Knochen entiteben,, ‚angrexigitg Sch 
vor, ‚dei. Kiememapparat zwifchen. den beiden ‚erfterm 
Kiemenbögen ‚ein deutlicher , weon gleich. gewöhnlich 
nicht :hefekriehner ,. quarer Kogrpellireit bebpdet, der 
ganz.Aip,Btellg-des vordern Theiles.der Zungenbeinäfte 
bei. dem. Gyfitenffchen, einnimmt. „Freilich beften. Geh 
aualı sa. die: Kiemeghauntftrablen an die vordern. Enden: 
der: ‚ Kinmenbägen,.. :und man. könnte, angehmen„ dals 
diefe. veränderte Verbindung. eben.vop dem ‚Zurücktre: | 
ten .der„Zungenbeinälte, herrühre ,. jener quere. Kngrpel: 
nur. der ,„.ig die; Breite ausgedehnte, unter. den mittlerg; 
Kiemenkgochen liegende-Knachen, ‚der: Grüzenfifche leyr; 
welchen .einige ‚Schriftftellex. mit. dem mittlera ‚Brufts, 
beinftück. ‚vexglichen, haben, Das breite Kagghenftügk: 
der Rochen dagegen, an welclies fich die i in Anfrage Ste; 
henden. Knpphen hefteten,. wäre.das.mittlere, mit.jeuen.: 
vach.: ‚bimten; „sewichene Zungenbein, der: Grägenffchee 
welches, fich h,,. wie,der quare Kaochen,. nagh dem:Typus, 
des-Ganzen ftark in die Br eite ausgedehnt. hätte, ‚ Auch | 
Scheint, in. gegen die Richtig keit der von, Cawier ; yo pe 
waguen. Ankcht. der Umftand zu fprechen > dals bei; dem, 
Hai ihfahen-an.der. ‚gewöhgliehen Stelle yon Quad; ARRINe 
ein feitlicher,. Zungenbeinaft. abgeht, und. Gch a9. ei:eR. 
felır anfeholiehen,, breiten, platten, . ‚mittlern. ‚Kapr pel 
heit aulerden ‚aber, die. von, Suwier, ur ie Par 


BER 7°. u | ee “_ 


.» 


. RN weldke:tich: die  Riemenbögen heften; j Ana, 98" a 
£pticht die Verbindung: aller‘ “vorhäridnen Knigchen npaite 


Rvehenihat'Befonders Viele Adtififiehkeit mit de 
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> Beksingebhii ehiltidn Krone, eh 


‚Soh, auf zwei’ Hälfte gebilder, uber ich,nte tan die 


Wirbelfäule heftend; nehlt"dern. breiten mittlern Kor 
vorkänden' find, ‘an den‘ he heb, wie bei. den ons 

Aeften.’ Hiddyiläh fchejdt mir die. ‚ Richtigkeit. 

Aulicht‘ zur- Gewifsheit' erhobeh, zu werden. 
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Dr. Disinittfere Stick ift der mittlert Reit u be 
en 


Ehen], Yorape erh" einzelnefi Knochen bei 
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it iÄnm Der mittlere, "breite "Knochen? ne 
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kon Stucke er Chelonitr , Indem &f vorn in zwei Spiel 


2 auslädfe - Denkt man fh & giefe vorn vereinigt, To 


kat marf!day Euröhlächerte, breite N ittlere. tü ck‘ vor 
jenen auffsllend vor ich." Diefe "Brofse” Ach alichkeie 


hindert wit” diefes Stück Bei ‘dei Kae als 


imAtlerä ‚’ Whtiweder. dem: Zuhigetibeinffücke 'c oder DR 


. Unterzungenknochen der Grätenfljehe änalög‘ än? Sülcheh. 


Ift diefes Stück der Rochen: äber wirklich den mittlere 
Kiemenknochen: der Grütenfifche und fomit lem mitt! ' 


‚lern Zungenbeine der Amphibien analog, fo wird’dad 


durch: meine eben 'erörterte-Amfrcht der Bedeutung def 
unbeftimmten, mit’ihm verbundnen Knochen bedeutend? 


u keftätigt. .s Be Ze “ a . h I. 


-te vielleicht‘ feiner ‘Lage wegen, für das’ Untefzun? 


: Der: bei einigen Amphibien, nameinlicht den ad 
loniern, vorkommende kleine, ' eigne Rnochen 'köndie 
genbein der Fifche angefehen werden, u 

. "Das Zungenbein der Vögel ift weit weiigekenk 
wickelt als das der Amphibien ; ; indeffen laffen hich auch 
die meiften Theile parallelifiren. Merkwürdig' ift es, 


. dals immer der mittlere Theil, wenn gleich einfach‘, vor 
. der Luftröhre zwifchen beiden Hörnern mehr oder we- 


niger lang Auingerogen, und an: feinem Hintern ‘Ende’ 


\ 





. Bm 1:2 a 


" . . 


kg, ife, " Offenbar, ze enifprih diefer;kiatere Theil 
in feinem hintern, zwifchen ‚den beiden Seitenhörgera 
liegenden Theile den hintern innern Hörnern der 
Amphibien, und es ift daher merkwürdig, dafs. diefe 
bei den Cheloniern allgemein, wenn gleich, nach einem 
ändern Typus gebildet fi find, -. Diefe- "Anziogierilt. befgie 
ders baj einigen 4, 2;. B. den. Tauben, auffallend, wo 
diefer‘ Aw ;wifchen den beiden Seitenhörnern: liegende "Theil 
einen. ‚eignen. Knochen bildet, was gewähnligh. night. dee . 
Fall it, "Unter diefer Bedingung ‚befteht .dana ‚das 
mittlere "Zungenbein aus drei,‘ von värn; hack, hinten 
auf einander folgenden ‚Stücken. Merkwüzdig,' und 
wieder, in Bezug. auf die Achnlichkeit mit den. Ghalon " 
niern und Rochan, ift,, dafs der gewrühnlich, pinfäch zu- 
gelpitzte yorderfte diefer ‚Kogchen; ;.. bei einigen, 2. B; 
Falco ofifragug, faft in. ‚Riner ganzen Länge, nach vorn. 
in zwei Seitenfchenkel 'g gel alten ift...:. Den: beirlge Sehr. _ 
tenhörnern entlprechen Fin treitig die mittlern Mörper 
der Amphibiin, mithin die Kiemenbögen ger Hi Aiihe, 
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R3 Zur Lehre ‚von der eriehen yo. 
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Ar Geoffy hat durch beine, Ueierfuchüngeü Aber 
‚ die Kopfkinochen der Wirbelthiere unter andern merk- 
\ würdigen Thhatfachen auch die nachgewielen, dafs, init Ads- 


5 .walpad :des ‚Rejfentheils, ‚alle Theile des Schlafbeins ale - 


"wärts in der Thierreihe allmählich vom Kopfe abtreten, 
der Troinmeifelring bei den Vögeln, Amphibien und Fi» 
fchen den Quadratkriochen,, oder den Stiel des Unterkie- 
fers, bildet, der Oberfchnabel der Vögel fafı-genz'sus 
den Zwilchenkiefern befteht, und die Oberkieferknochen 
"äufserft klein find. Indem ich die Genffroyfche Anlicht 
über die Metamorphofe der 'Kieferknochen und einiger 

andern völlig annehme, glaube ich einige meiner frü- 
hern über das Stirnbein, Siebbein und Keilbein' beibebal- v 


ten zu können, die ich noch vor drei Jahren in einem Auf. . 


fatze über die Kopfknochen des Krokodils, mit zweek«' 
, mälsigen Abänderungen, von Neuem vorgetr.gem' habe: : 
. Diele-Anüchten find welentlich folgende: _ 


: X Das Stirnbein der. drei untern Wirbelthierklaffen 
in. mehe. zerfallen als bei .den 'Säugthieren , indem Yeine : 
zwei Augenhöhlenfortlfätze eigne Knochen, WJäs vordere ” 
und hinsere Stirnbein, bilden. _ un LLum 

. 2). Big Siehplatte, feblt, die Riechnerven treten durch 
Öeffnunggp oder Kanäle hervok.“ Dagegeiiindet Beh dab 
j m + fesik- 
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fenkrechte: Blatt, krıöchern ; knorplig oder häutig, ım@ 
trägt mit dem Augenhöhlenfortfatze des Keilbeins, der 
eben fo allgemein ein Blatt bildet, zur Bildung der Zwi« _ 
fchenfcheidewand der Augenböhleni bei. Auch die Augen. 
höhlenplatten des Riechbeins trennen; an der gewohnten 
Stelle liegend, Augen: ‘und Nafenhöhle, find aber bald 
 häutig, bald knorplig, bald‘ knöchern ; auch liegen die | 
; welentlichein SFhäile: des Rüeghlieinis, die abäennfilcheln 
oder Zellen, wie.gewöhnlich, in der Nafenhöhle, ind 
aber meiltens krorptig‘ "Fiernach"behtlt das Riechbein 
feine Lage, [eine Zufammenfetzung, und feine Verrich-' 
tungengrend ii-mioht zerfallen. .; , „u o yon. 
3) Die Keilbeinfügel find meiftens von den übrigen 
Thellen, des Keilbeins‘gewenüt, und bilden’mit den Gauz 
menBeinen“ eirie’'mehr oder'weniger vollftändige, und | 
mehr 'ridcH’ ihnen‘ liegeride Verbindufig zwifchen dem 
Oberkiefer und .dem’.Stiele des Unterkiefers, fey diefer 
nun, wie bei’ den’ Vögeln, iehreren Sauriern und Ophi- 
diern und allen Fifcheri, beweglich‘, ‘oder, ‘wie bei dem’ 
Krokodilen. und Schildkröten, ganz fell, :-' :.: ı 
Vielfachs. Unterluchungen haben mich von def All- 
gemeingüligkeit.dieler Regel: überzeugt. "Nach ihr kann 
man leiehz alle Kopfknochen der Vögel, Amphibien und 
Filche ‚benennen, indem, jeder. immer dielelbe Stelle, 
ungefähr dielelben Verbindungen behält, oder wenigfiens .« 
die einfretendem Abweichungen. nicht ftärker als dje bei‘ 
verichiednen Säugtbiexen find, endlich, wäs das Welent. 
licbfte ift, jeder Knochen dielelben Functionen behält, 
d.h. diefelben Höhlen Bilden hilft, dielelben Muskeln \ 
Sch. an. ihn heften, diefelben Nervenftämme durch ihn‘ 
tzeten,. wenn diele. Theile vorhanden find. Von: den. 
Nerren weils man, dals Ge nie abweichen, den Riech-“ N 
nerven ausgenommen, der bei den Cetaceen fehlt *),  " \ 
So. bedeckt.das Stirnbein, gleichviel, ob einfach, dop- 
pelt, fünffach oder fechsfach, immer den verdern Theil - 


des Gehirns, bildet die Augenhöhle, und hegleiter den 


2 
« x 


, meinen . . | u a 
ge ln 4 | .. 
1) Auch dielar. bekanntlich nach der Jacobfon'leheis Eebdedkung 00 
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‚Bischhervm, bis eım Nale, der innere Augenköhlenfon- 

| ne „das fordere Stirnbein, ;umfalse immer ‚den obera 
Theil der. Nafenhöhle, ‘und bilder den Nalanrand, der 
Augenhöhle. Der äulsere Fortfatz, das hintere Stirmbein, 

“ ‚bildet. den äulsern: Band. der Augenhöhle und trennt fie 
' won, der, Schlafgrube, - -Das ein- zwei- und, dreifache 
"Scheitelhein ‚bedepks immer.den mittlern Theil des Ge 
birns, ‘Das. .einfsche, deppelte, vier; ‚oder. fünffache 
_Hinterhauptsbein uigıhüllt immer: das verlängerte Mark und 
‚Kas.kleine Gehirn , und enthält immer. de ‚Gelenkknopf 
für :den. .oberften ‚Halswirbel,,.. Der Körper des-Kailbeins 
und leine Schlafllügel: trggen immer die mittlerg. Theile 
+’, Bei:Gebirns; Jein, Ichon bei:len. Sängthieren getrennter 
 Außenhöhlentheil: bildet immer den ‚Grund, und einen 


Theil. der. Scheidewand der Augenhöhlen N und lälst den 

- Sehnerven durch, : Diele dünne Scheidewand, deren 
Anfang. man [chen beim Saimiri.fieht,. geht immer nach 
vorn bis zum .lenkrechien Riechbeinblatte. ‚Die Augen- 
höhlenblätter des Riechbeins:trenzien immer Augen. und 
Nafenhöhle,. a 
*.. Wngeachtet gröfserer Verfchiedenheiten in den Ver- 
kältniffen , urid der Feltigkeit. der Verbindungen, bieten 
die Äntlitzknochen. dielelbe Beltändigkeit dar, und wer- 
den deher leicht erkannt. Nur .der Schuppentheil des 
'Schlefbeins ‚tritt bei den Amphibien und Fifchen. ganz 
vom Schädel ab, indellen bedeckt er fchon beiden Wie» 
 derkäuern ‚das Scheitelbein von.aulsen faft. ganz,. und 


‚ die Schuppennath: lt eine Andeutang: [eines.nach aufsen 


Gleitens, ‚welches nach Maafsyäbe dar. Verkleinerang.des 
“ sehirns und der Sobädelhöhle .eintruut Da- die. Pauks 
ie Antbeil ar der Bildung: des: Schädels hat, fuift es 
sicht. auffallend, dafs fie fich. bei-den meifter: Thieren 
. völlig abfondert, der ‚Felfentbeit dagegen bleibt. .inımer in 
‚die Sehädelwände eingekeilt, und nimmt immer. anmit- 
‚telbar den-#lörnerven'auf, wenn er gleich das:Labyrimık 
Asiehrimmmen eintichläefst.i .: : =... 0.0. 
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» Künftig werde ich in befondern Abhandlungen über 
die wichtiglten und f[chwierigften Gelchlechter der drei, 


yuatern. Wicbeltbierklalfen die All Bemei ngükigkeit diefer 
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keine; rer RR Rnorpeflägler mid die Lampre- 
ten, untrefttg das anomalfie Gelfchlecht, davon eine Äus- 
nehme machen. "a HE 4 
ea De 
OBER, Vor PERL. Goa SI Buy BETA En BIER Z Bummi opabaır dit ei 
4 6.+Cuvier über. die Zufammieh ferzung’deb 
Oberkiefers der: Filehe, and "die "Bes 
neigung Hiebfölben. Zur merbödifchen 
 Binsheifunig diefer Thiere: '(Mem di: Wi 
feusm d’häft. Attaturelle. + T:71,"78 13. p. 102 ff.) A 
’ Dalaran pre. RN bet A 
$a-ver[shieden..gunh. die. Klaffe der. Pilche,: im, GanE 
vn beirachtet,,, von. allen. übrigen ifv,.. kt: asenig. leichg 
hist be hob. beguemän Abtheilungen.zerfällen.. . Las GH 
webe der Knochän;r.: die,Belchafkenhekt (der Atkimungss 
wrkzeuge, „die .Siellang:aund, Zabl-der Elöllen, (die Be- 
khaffegheit ibyek Strahlen‘; welche::naghramd nach vom 
den..grölsten. Naturforicheen ‚als; Fintkellanigsmittel:,ers 
wihlt wusden, ‚haben bis.jerzt. keine :Methade gewährh 
zach. welcher, nicht „Fehr ‚ähnliche :Filche. getyeäint ,: Salat 
wähnliche, neben sinandey,geltellt wiydest;wären..; Des 
halb verfuchze. ich. die Anwendung, vont:lisher nicht bei 
zutzien Organeny: und, namentlich den ‚Kiefern, ‘deren, 
Er awar. nicht, beltinimt, .. aber! ‚dach ‚ehr „bedleun - 
tend ift,,.;, Ar nn FE ehe „ ERS R \ r 
Bekähntlich'sft' hefiti Mehfchen‘ und det Säugrkiereit 
das, als’ den’ Nafenknochen, 'dem’Oberkiefer, den’ Joch} 
beinen vuihd' den Gaüthenheihen gebildete Afırliız felt und 
mbeweilich atı den Schädel’geheftet: Ti den rei Rläffen: , 
erlegender Wirbelthiere bleiben die Antlitzknocheh 144° 
ger in, einzelne Theile’ zerfällen, und ‚einige werden’ iu‘ 
manchen Arten beweglich.‘ Beide Abänderangen y die 
bi den Vögeln und Fifcheit [ehr einförwig find, bieten, 
kei den Amphibien zahlreiche Verfchiedenheiten in der 
Art dar, 'dals gewillermalsen jede ‘der drei übrigen Klaf- 
fen durch manche Gefchlechter därgeltellt wird. 'Indenf‘ 
man alfo Inn Hieler Hinficht die Amphibien genau’ unter: 
fucht, gelangt man’ zu einer Vergleichung der Vögel und, 
Fifche unter lich und mit den Säugtbieren. Hier für jetzf 
abr vo der Beltimmung der:Ichwieriglten Antlitzknochä 
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der Fifche, Mag: ich dem. Verbaltuilie, den Theile: dem, 
Schlafbeins, und der Gaymenbeine, ander einandee ‚wöit 
- dem Jochbein und dem zum Äntlitz gehörigen Theile des 
"XKeilheins, | u | Da 
 . . Beiden ‚Eierlegera-wird-issmer das Schlafbein durch 
4 Stücke, 3) den Zitzenkrochen, 2) den Feifenthail,. 5) die 
Poshe „und; 4) AlanSohufpe Vertreten; die beiderületzyerm 
"gehfiren :picht,.mehr. zum‘ Schädel. Das Kaskein! Ialtehe 
im, Allgemsinen;aus-9 Stücken: : 3) dem.eigantlichen; un- 

' pswwen, 2). den beiden innern Flügelfoxsläwen,.3) dem 
beiden äußern „ 4) ‚den Sphlafforfätzen ,:;5) den.haiden. 
Angenhöhlenfortlätzen ‚“.die bisweilen auch,unpaar And. 
Des’ Stirnlrein sat ‚gewöhnlich ‚auf jeder- Seite -3) Stäcke > 
Y)-das.eigentliche ,: 2)-das verdere sig} is-hintere). das 


. . 


> 


Hirterhauptißein ivamer 4: 1): das oberen) die beiden 
Söllehitkeile SF) Aas:uttere oder Orufidltäck. >: 2. 577 
+" Uner;ahen Brerlegern’ kbıininer'die SokildRrören wg 
Kıeiften: mit'derrSäugthieren überein; indem alle RKaschen- 
ihres "Antiftaedteft, iire "Amildhen - ud Oberkiefer, 
 Jothbein‘ und’ Särnbein diefehe Lage ind’ Verkähkniffe 
 Yiben.) De die hihteri Nefenilöcher weir nach worn ac 
- Ber wölben hiek. die Gaumerrbeine nicht "ein: fie 'zu uno 
fällen, haben: daker'nurihren obern Theil und verdeckern 
den Pflugfchaar hicht, : Die innern Flügelfortlärze Shittew, 

- fisbr, © wie Tie ji’horizontal und in derfalben Ehe mit bar 
' Keilbein ab, die äufsern' find nicht getrennt, die dcMaf.J 
'ypd Augenhöhlenfortlätze-fehr klein, ‚Pauke, Felfen, und 
Ztzentheil haben ungefähr diefelbe Lage, die Pauke um- 
kalsı das Pänkenfell ganz, und umlchlielst den Gehör- 
Knochen. ‚Die, Hauptverfchiedenheiten beftehen darin, 
*dals ı) die Pauke allein die Gelgnkfläche für den. Ünter- 
jefer bilder, 2). von der, ganz vom Schädel getrennten 
Schuppe, nur’ noch der Jochfortlarz vorhanden ift, der 
‚Sch einerleiss mit - der Pauke‘, andrerleits mit dem, Joch- 
Bein und dem hintern Stienhein verbinden  . :.0 - 
. Auch. beim Krokodil lind die Kiefern, wie hei, den, 


Hinterkaupte; die Gaumenbeine und innern .Flügelfort- 

füge bilden. .einen: Kanal für fie, ein wahrer äufserer 

Flügellostlasg geht son ihnen ‚quer bis:an. dem Überkiefer, 

‚das Jochbein und das bintere Stirabein, ‚Das Jgchbein 
- Sok u 
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PURE ZUBE EDLER VER VEE BR SE EEE GR NEE EP 

reicht weiter naoh Kitttert als” das hinteröStienbein, fa 


dals die Schlafbeisichufpe nur das Jochbein und die-, 


Pauke verbindes; der ’Zitzefitheil‘ erhebt. lich: „die Pauke 


bildet noch allein die Gelenkfläche, ee 
Bei’ den eigentlichen "Schlangen, z, B. Boa, Coluder, 
verlchwinder das Jochbein, Gaumenbein und innerer Flü- 


gliortfarz‘ verlängern fich, und erhalten Zähne; der letzi- 


tere verbindet fich mit. dem Kiefer und hintern Stirnbein. 
durch den äufsern Flügelfortfätz, reicht nach hinten bis; 


— 


zu Pauke, lenkt &ch bei den Amphisbänen. mit. ihr, un | 


gelähr wie bei den Vögeln, ein. Bei beweglichem Ober 


kefer ift gs auch diePauke, und wird [elbft durch einen,‘ 
aufdem-Scheitelbein ruhenden beweglichen Zitzanknachen 
getragen, Die Schlaffohuppe fehl. 7.2 


Bei den eigentlichen. Eidechfen, Monitor, Iguang,. 
Luerta ws 5, w., And die Kiefern moch.feft, der äulsere: 


Flügelfoxtfatz verbindet den innen mir dem Kiefer, em; , 


reiebt bisweilen mit dem äulsexn Ende das Gaumenbein, 


der innere verlängert ich nach, hinten, bisweilen bis zur 
Pauke, bisweilen, bleibt ex bie» frei, ift oft mir Zähnen! 
haleızt: die Pauke.bildet nur noch den verdern Rand des 
Paukenfellrirages, . wie bei. den, Vögeln, und: ift bisweilen‘ 


beweglich. Das. Joshbein überragt das hintere Stirnbeim: 


Bicht , terreicht es felbit nicht immer,. dagegen erreicht: 
es das Schlafbein, und Setzt. fich mit der. Pquke und: 
terhauptsbein. in Verbindung. _ 


u‘ 


dem Zitzenknoshen, bisweilen mit dem feitliehen, Hin- - 


das hintere Stirnbein , der innere und äufsere zufammeny 
veekhmolzere Flügelfortfatz verbinden das Keilbein, mit . 
dem Kiefer, und. nach. hinten mit der. Pauke, der. Fort« 
Ixz der Schuppe,. zur Verbindung: mit dem hintern Stien«" 


bein beflimmt, bleibt frei. Der Kiefer geht hinten im: 


dis, mit der Schlaffchuppe. nicht niehr verbundne aber .,- 


die fanke erreiehende und, was wichtig ift, den gröls- 
ten Theil der Gelenkfläche für den Unterkiefer bildende.. 
Iıchhein. über... Das Gaumenbein verbindet. quer das 


Keilbeig, Stirnbein und vordere Stirnbein mitdem Ober, 
kiefer, und Stöfst hier. mit dem äufsern  Rlägelförtlarze‘. 
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hagen ‚einnel 


.. Aus ‚einer. Zufaunmenfetzung der Amliebildung 

Fröfche, und Schlangeri erklärt fich ‚die der Fifche netche 
leicht. “Man' braucht fich nur die Oberkieferbeine, nur 
-an ihrem vordern Ende, dagegen. an ihrem hintern Ende 


- und ‘ihrem innen, Rande nicht mehr, mit dem übrigen 


Knochengerüfte ferbunden Xen nken. Dann. Andet fich 
das Jogtikein unter dielem, um den Unterkiefer zutragen ; 
- das,.vorn unter dem.vordern Ende des Sohädels Jiegende 

Saumienbein (etzt fich hinten mit den beiden Flügelfort- 
fätzen fort, die es. mit dem 'Jochbein vereinigen,. die 
Schlaffchuppe und die Pauke bilden’ den _auffteigenden 
Aft des Gerültes, welches zu feiner Verbind ung mit.dem 
Schädel. beftinimt if. Die Schlaffchuppe verbindet lich’ 
iinmer, wie ‘bei den, Eidechlen, mit dem ‚hintern Stirn- 
heine urid dem Zitzenknochen, und lenkt fich mit dem, 


. hak.den Filehen für das Athmen fo:wichtigen, Zungenbein 


eans.. Die Pauke,.. die mit dem Gehörorgan nichts mehr 
"gemein hat, und. deren Stelle für die Verbindung mit: dem 
Umferkiefer ‚durch ‘das: Jochbein vertreten wird‘, bleibt, 
wie die Flügelfortfätze, eine-blolse, :eine'Stelle im Ganınon. 
e Knochen Tehuppe. Eu FE 

. Hiemanaeb, beiteht das vollftändige Aatlii ita der Filche, 
_ ahgefcheh won: den ‚Kiemendeckeln und dem Unterkiefer, 
ans folgenden: Koschen:: l.)den Zwifchenkiafern, den Ober- 
- käslern- der Ichthyologen; 2) den Oberkiafern , den 'Lip- 
panknochen der Ichthyologew; :3) den.innern Gaurmen- 
kaochenz :d)  den- ‚Ilügalfortfätzen. oder dan äujsarn 'Gau- 
menbeinen; 5) der Pauke, welche den Gaumenbegen. fort- 
“Setzen; 6) der Schlaffchuppe, welche, ich mit dem Zitzen- 


_ bein und dem. hintern Stirnbein. verbindend, dielen, 


Bogen’hinten mit dem Schädel einlenkt; 7) dem Jochbein, 
wälches fioli nach unten endigt, "und das Gelenk. mit dem. 
“Unterkiefer bildet; '8) den‘, wie bej allen Thieren, die 
: Nafenhöhle. umgebenden Najenknöchen, 9) den, den 
Filchen eigenthümlichen Unrteraugenhöhlenknochen „.die, 
“von dem Überkieferbein oder dam Jpohbein abgetrennt, 
der. Zahl nach bedeutend variiren, und mehr oder weni- 
‚ger äulserlich an der Wänge erfcheihen. 

‘Da der. [ogenannte Lippenküochen im Allgemeinen 


| "zahnlorife,’ Ho. [cheing die ihm gegebne Bedeutung falic.; 


eitein‘,., „erfolgt. ‚man 'iBn’von den } Lachjen a an. durch. d.z 


“ 
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thriedeh.Fifehe, forveklchwindet diefe Unwahrfcheinlich- _ 
kei. Bei den: Forellen nehmen die Zwilchenkiefer nur. 
ungefäbr denfelben Raum als hei den Säugthieren und 
dau meilten Amphibien ein, und find auf diefelbe Weile - 
ohneS$tiel urid unbeweglich befeltigt ;. die, wie Ge, gezahn- 
ten Oberkiefer, vervollftändigen den Rand des Oberkie- 
fers bis -zaum‘ Mundwinke) , dı® innere -Zahnreihe gehört 
dem Gsumepliein, wie bei den Schlangen mit beweglichen .. _ 
Kiefern, "die- mittlere dem Pflugfchaarbein an. . Diefelbe' _ 
Bildung kommt bei: den Stinten,' Corregonen und dem. 
von der Lachsfamilie getrennten Gelchlechte der Curi- ° 
maten vor, ft aber mehr oder weniger abgeändert in den: 
wrichiednen Gefchlechtern, ‚welche die fobthyologen. 
noch unter:dem Namen Characinus vereinigen. Beiden . 
eigentlichen Ciupeen und den :Elops findet lie ich wieder: 
Bei Ci: myftus verlängern fich die Oherkiefer, und bei 
Odontogeatkus Lac, der zu der natürlichen Familie der 
Heringe gehört, tritt durch ihre [chnappende Bewegung 
ihr hintefes’Ende naeh vorn. Eben fo haben diefe Bl- \. 
dang:Nofepterus capirat. Lac. (Clupea Jyuura Sehn.) Efox 
chirocentrus Lac. (Clupea dorud Gm.) Erythrinus Gron. Amia 
Lina, Poypterus Geaff., wo. die. Oberkiefer.[agar, wie bei 
einigen Amphibien, mit dem übrigen Antlitz verwachfen 
ind,. und ın der That: kommen Hiele Fifche im Innern. 
 wetmehr mit Elupea als den Arten überein, denen man 
he jetzt genähert hat. Der Hecht (teht gewillermafsen 
zwileher diefer und den übrigen Fifchen, das-Zwilchen- - 
kieferbein allein trägt Zähne, ift aber fehr klein, und 
let nur am Ende des Maules, die Seitenzähne des-Ober 
kiefers (tehen in den Gaumenbeinen., So find wir zu der- 
allgemeinen Anerduung gelangt, wo der Zwilchenkiefer - 
alkin den Rand des Oberkiefers bildet, und die äufsern - 
äbne trägt, während das Oberkieferhein eme unterge- 
ttinete Stelle einnimmt. Vermöge diefer: bildet es falt - 
immer eine. Art zweiter Lippe, begünftigt das Vortreten 
des Zwifchenkiefers, ünd heifst dann nicht ohne Grund, 
Uppenknochen. . z ! u 

So, verhält es fich in. der That bei weitem bei den: - 
meften Gefehlechtern; namentlieh.Cyprinus, Cobifis (aulser 
Anableps), Fiftularia, Centrifcus,-Syngnathus und Pegafus,' 
deren Mundröhre niehty. wie Nach zArteili, -dürah die” 
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- yerlängerten. Oberkiefey Sonder, Antoh-däs Binshbeiri, 
"die .Nalenbeine und Gaumenbögen. gebildet: wird. wäh» 
xond die Oberkieferbeine ihn.hinteh beandigen;. Afkerisa, 


‚ Lepadogafter,,. Lophius, welche .drei Gefchlechter „ wegen 
‚des falerigen Baues, der Zahl und Geftalt ihxen-Kinnchen, 


ans, zu den, Knochenfifchen gehören. 


5, Unter. 


bei eipigen. Arten die Knochen [päter erhärten, durch: 


‚ 


* %, 


‚fidistor , den. ich von Sparus irenne und: als. Epibulus den. 
Labrus nähere; Sp. fmaris, maena .u..[. w., woraus ich; 
‚ din eignes Gefchlecht Smaris bilde; Corycus, was ich aus: 
einigen Arteu'von Lutjanus bilde, Zeus, Capros, Me- 
neus Lac., die zulammengeltellt und mit: Clupea fasdata 
Lär.-verbunden werden müflen, welche wit Ceztrogafter 
equula Gm. eins ift. Selbft bei Labrus und Cypriaus. in- 
den fich Spuren, und eigentlich bei allen genannten Ar- 
> tag. ‚Bei allen hat das Zwilchenkieferbein aufser dem 
. Randafte des Oberkiefers einen auflteigenden, oder einen 
‚Stiel, der mit dem Schädel nicht eingelenkı oder ver- 
wachfen ilt, fondern blgfs unter der Haut liegt, und in 
“, einer Art von zelligen Scheide auf der vordern Fläche 
‚des Riechbeins.. auf. ‚und abgleiten kann ,.die.bei den 
'Smaris zwifchen den Augen felbkt bjs zum Stirnbein em- 
pörlteigt,' Die Länge diefes Stäckes_ und der erwähnten 
Scheide bedingt die Länge der Röhre, die kervortreten 
‚känn; das, O jerkieferbein aber fchiebt jene und das 
gähize Zwilchenkieferbein napk vorn, indem:es.figh; felbft . 
'uıtı fein oberes Ende dreht, und der Unterkiefer, [ohiebt 
oder“ zieht „indem er .üch [eukt, : den.untern Theil. des : 
« " Oberkieferbeins nach ‚vorn ‚damit diefes. durch ‚die er- _ 


te Dejrebing einen reisbogen.beiahneiben kan, .Ie 
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dıls diefe, Yen "Anfchefn- wach fa zufammengeletzte Be. 
'durcheinen einzigen Muskel, welcher dem Kinn -. 

und 2 ngenbeimuskel entfpricht, ‚vollzogen wird.. Zu‘ 
rickgeführt werden die erwähnten Theile durch zwei 
Muskeln, weiche den Schlafmuskel, wie er bei den Vö- 
gen abgeändert ift, darftellen, d.'h., von der Platte 
kommen, welche aus Stücken beftebt, die meiftens vom‘ 
Schlafbein ‘und dem Keilbein getrennt find, und deren‘: 


jeder bei:Cyprinus, Smaris eine eigne Sehne, die eine für 


den Oberkiefer, die andre für den Unterkiefer hat, die 
fich dagegen ‚bei Zeus faber, durch eine gemeinfchaftliche, 
in zwei Zipfel 'gelpaltne Sehne an das Ober- und Unter- 
kieferbein heften. Bei wenig beweglichem Oberkiefer, 
z.B, Efox;' Muraena, erhält diefer keine Sehne. Nie hat . 
das Zwifehenkieferbein einen Müskel, dagegen findet 
fich immer #—— 2 Muskeln, welehe vom Schädel nach,” 
dem Typus der Vögel as die erwähnte Knocheriplatie‘ 
gehen. ’ " zu 2 Te 


Iippenknöchen, ohne doeh-die Bedingungen darzubieten, 
weiche es bei den höhern Thierern zeigt. Zu den merk-'- 
wirdigften gekören bier die der Welfe. Das ungeltielte - 
Zwilehenkieferbeirl liegt unter dem wördern, breiten. 
Schädelrande,, und trägt an jedem Ende ein kleines Ober- - 
kieferbein ,. welches, bieglam geworden, in den längltem ‚_ 
Bartfaden verwandelt ift. Bet einigen Untergatturfgen 
finden Gch: noch befondere Eigenthümliehkeiten, z. BD, ; 
bei Aspredo, ‘wo die Zwifchenkiefern, als kleine läng- 
liehe,. unter der Sehnauze liegends Platten an ihrem hin. 
tem Rande die Zähne trageri; Anableps verbindet Silurus ! 
mit den übrigen Filchen: die ungelftielten Zwifchenkie-: ' 
fer liegen unter dem Schnauzenrande, diefer: aber belteht.,. 
aus dem obern Ende der Oberkiefer, welche ich aus- . 
breiten. und berühren. Wegen mehrerer Verichieden- ; 
keiten, [owohl der hier betraehteten Theile, als andrer 
Organe ‚müflen aus. Ckaracinus mehrere neue Gelchlechte . 
gebildet werden. Eines bat [chon Lacinede in Serrafalma. 
getrennt. Die obern fcharfen Zähne fjehn blofs im Zwi« , 
Ichenkiefer, ‘das Oberkieferbein ift nicht mehr Lippen. , 
knochen,: ‚fondern liegt als kleine Platte quer’ über, 
den Winkel heidar Kiefemn.'- Tetragdnopterus Seba, der 


. 


\ 
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Bei einipen Fifchen ift das Oberkieferbein nieht blofs- _ 


; 
eba, der 


v 
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- . a5 Gelcklecht -kergekellt werden: lıle, "aid SAlEhliehn 
" mir "Salwio bimaculatüs. verwechlelt worden- ift, kommt. 
ayuskch ‚die: Kiefern mut dem’ vorigen ’ überein, hat aber . 
‚ oben zwei. Zahnreiben, fo wie-lein Unterleib, keinen , 
-  Sehneidenden noch Icharfen Rand. Aus den: Chararinen . 
"wär prismatilchen Zähnen, z. B. Roi vom Nil,-.(Salmo: 
‚dantex Haffalg. S. nilotiews Forfk.) mache ich das-Gelchleckt 
‘ Myletes , dellen ‚Kiefern mir denen. des sorigen. überein- - 
"kommen.- Bei Hydrocynus Cav. Ind.die Oberhiäfer kärker 
entwiekelt4 und die Zwifehenkiefer verfehoben : und: 
Stark gezahnt. : Characizus: dentex (ieoffr. hat: Zabnlofe - 
Oberkiefer, andre, Salmafalcatur und 8. Odoe Al., kleine 
‚ Zähne in denfelben;, und nähern ich daher Salrio fario- 
‚” uidreperlanus, von .denen hie fch nur -dusch Mengel der. 
 Dängeri- Gaumen - und’ Pfiogfchaarzähne unterfcheiden.. 
Ein-andres Gefchleeht, Citharins, bildete ich aus den. 
@aracinen mit nur in die Breite ausgedehnten Zwifchen- . 
kiefern, deren kleine Zäbne bisweilen borftenfürmig And, 
und:Jderen fehr' kleine Oberkiefer über dan Mundwin: 
kei liegen: -Hieher gehören. Serrafalma Citkarina. Geaffr.: 
und Salmo aegyptius Gm. :. :Eine der auffallendften Ab. 
weichungen! diefer Familie; wird durch Saurus (wohin 
Simo faurus Linn.;'S. foetens; S. tumbil, Salmo variwıu. L. 
, wi'gehören) gebildet, deren weiter Rachen an feinem 
‚ obern Rande nur einen langen , ungeltielten , an einem . 
eittfachen Bande bängenden Zwilchenkieferknochen trägt, 
unid deffen Oberkiefer nur eine häutige-Spur bildet. Das 
Geßchlecht Synodus Lac. [cheint nur aus Exemplaren von 
Salme faurus L. gebildet, deren fehr kleine Fettflofle ver- 
'Ifen. gegangen war,, Merkwürdig jft'nun, dafs, unge- 
achtet dielex auffallenden Abweichung in der Anordnung 
der Oberkiefer bei mehrern Lachlen, einige Filch& die- 
for Faniilie ein ganz gewöhnliches Lippen-Oberkieferbein 
haben. So verhält'es üch kei Gafteropelecus Riffo, nament- 
lieh‘ @. Humboldtü, welche mir sirgentina fphyraena.Pennant 
zu. leyn [eheint, ‚Xipkias bietet eine der merkwärdigften 
Abweichungen dar. Bei jungen Exemplaren: finder man. 
4.dex Länge des Schwertes aus den Zwifchenkisfern, den 
arm Then: in der Mitte aus dem Riechbein; an den 
Seiten Aus den Öberkieferbeinen gebildet, 'diele fünfKno- 
clinsu dahar. autatceisskisler und ‚mis-dem Schädelrunbes 
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wegieh verbunden. Diefer Bau komm bei keinem -Fifche, : 
den: man mit Xiphias vergleichen könnte, vor, wohl zuw- 
merken, wenn man mit dieleom Gefchlechte nach Block, - 
Scomber gladius Bl-, wohin auch wohl’ Xiphias gladius Lae.. 
gehört, vereinigt. . Auch der Schnabel von Efox bellone, - 
und E, faurus Schr. befteht aus den Zwiflchenkiefern, und- 


die Oberkiefer liegen hinten als kleine Platten an der: - 


Grundfläche. Die verwandten Exocoeten haben keinem. 
Schnabel, allein die ungeltielten Zwifchenkiefer bilden 
den ganzen: Rand des Oberkiefers, und die. hinten lies" 


genden Oberkieferbeine fangen an die Lippenknochen-:. 


forın zu zeigen. Die Spkyraenen haben ganz lippenknao- - 
chenartige Öberkiefer, gar nichts mit den Heckten gemein, 
and kommen durch ihr Skelett, die Stacheln ihrer erftem : 
Röckenfloffe, und ihren Darmkana) nebft'Magil und Aikhe- 

rina ımit den gewöhnlichen Dornflojferr (Acanthopterygü) : 
überein. Die abweichendite,.mir bekannte Bildung hat: . 
Lepifofteus Lac, (Efox offeus Linn.). Der mittlere Theil.- 
der Schnanze befteht aus den verlängerten Päugfchaar -, 
Nafen- und Gaumenknochen, an der Seite.der Grund. . 


fäche liegen kleine, vordern Stirnbeinen vergleichbare s 


Knochen , auf den Seiten aber auf jeder Seite eine.Reihe ; 
von Il Knecben, welche durch Quernäthe vetrbunden,.: 
alle gezahnt And, und wovon die vordern als Zwilchen- 
kiefer, die hintern als Abtbeilungen der Oberkieferbeine - 
angefehen werden können. Hiernach habe ich Ge den. 
Clupeen.genähert, und die Beichaffenheit der Eingeweide, ‚| 
welche mit denen von Amia und Erythrinus. übereinkom. . 
men, har.diefe Vermuthung beltätigt. | 

Bei den Aalen (Anguilla Thunb. Muraena Bi. und Lac.): 
verdicken die Oberkieferbeine, ‘die weit kürzer als die : 
Zwifchenkiefer., breit und zellig find, Mols die Schnaus«.. 
zenfpitze. Beiden Ophifuren und: Muränen Ind fe nock:. 
kleiner und kaum merklich. Bei allen diefen Gefchleeh- \ 


tern bildet der gezahmte PRugichaar die Schnauzerffpitze, - 


die Zwifchenkiefer fangen auf [einen Seiten an, wo fe: 

ich einienken;, ‚fo dafs man fie für die Ganmenbeine hal-' 

ten könne, :wenn diele nicht,; wenn gleich falt blofe- 

hänig,: nach :innen vorhanden wären.“ Den Muräner' 

(Murs Fhanb., Muraenophis Lac: Gymnotkarax Bi.) Eprecben : 
\ 
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dis Kientendiscket ah, in der That aber lkid'dnfe Theis 
aur klein. und mehr. in der Haut verborgen als BEWöhn- 


- , B6h, indem fie fick bei allen Arten fitiden. ’Bihige; z.B, 


MM; colubrina, hat [ogar 25 Strahien'anf jeder ‘Seite.. Für: 
die Synbranchen (Unibranchapertira L.) gilt dallelbe, Ihre: 
Strahlen find fogar verkältnifsmäfsig Mark, allein ihre’ 
Oberkiefer la grofs als bei den 'meiften Fifchen, ihre! 
Gaumenbeine [ehr entwickek und-gezahnt, : zwei T'hat- 
faechen, woraus lich das geringe Gewicht der bloßsen Ver+- 
halınifsverfchiedenheit der Mundknochen ergiebt,: indem! 
die Synbranches unter allen übrigen Bezieharigen zu der 
Familie der Asle gehüen, und wenn lie gleich, wie 
diefe, keine Vorderfloffen haben, doch- fehr..deutliche 
Sehulterknochen belitzen., Die. Gywnoten weichen auf. 


andre Art ab: die Zwilchenkiefer lınd aalartig, die fehr' 


kleinen Oberkieferbeine nach hinten gewörfen. Aufser” 
dem, fchon oben erwähnten Gyınnotus notopterus, tren- 


‚gen wir 'noch von den Gymnoten. den Gymnotus Acus 


Brünnich und Gmeöin. In Beziehung äuf die Kiefer, den 
Kiemenapparat, und die merkwürdigen Schwimmbiafen: 


_ Imochen ift er ein Opkidium, wurde auch von den ältern 


" Köhthyologen Opk. iniberbe genaunt. Ei ift- Rife's:- Notopte-- 


zus fontanus! . 


So wichtig auch die bisher aufgezählten Verfchieden- 
%eiten von Verbältniffen, Stellung und Verbindung der: 
Knochen zu. Bildung van, Gefchlechtern And, fo weni 
kann man fich ihrer zu Begründung von Ordnungen u 
Familien bedienen, indem daraus die Trennung der ähn.. 


| . Behlten, die Nebeneinanderftellung der verlekiedenkten - 


Thiere' folgen würde. | et 
'#“ Nur zwei. Anordnungen fcheinen ‚mir. binlänglich ' 
ausgezeichnet, und mit dem übrigen Bau ganz in Ueber. 
einlimmung, um. 23 äulsers' Zeichen für wahre natür- 
liebe Familien zu dienen. oo, lan. 

» Die erfie-ift weniger ausgezeichnet, bezieht lich auola. 


.  staf weniger von den ührigen getrennte Gelchlecliter. . 
Bei-Dioden, :Tetrodon, Balifies, Oftracion ilı.das Überkis- 


f&bein [ehr genau -mit:den,. felhlt wenig beweglichen | 


" Zwifehankiefern ‚terwachfen ,; und. der. Gassenbagess . 


gleiche wegen. der feften. Verbindong des Gaumen -. 
uzill Schisfheinw unit dem vvordeme und.hinsera Ssnhein . 


‚ on AR 
eubewegih: ‚Der eigne‘Nogliel- des. Gmumeribeges.f 
daker: bier, und- nur auf den Kiemendeckel wirken die 
gewöhnlichen Muskeln. Die Eigenshümlichkeit wird m . 
ftreitig der Analogie zwilchen, diefen vier. Gefchlechterg 
Islir. ‚angemellan, ‚aber wegen. ihrer, grolsen Eptfernung 
son den.übrigen. Geichlechteru, von’ geringer Wichtigkeig 
Isheinenz. elläin diele Trennung .ilt.nur. künftlich duxrck 
Rai, ._Artedi, ad Lianf hewirkt;' indem fie, ‚gegen dem 
erken; ein kuäüchsirnes.Skelept;,.gegen den zweiten deut; 
liche Kiemenfinhlen ; um d,gegen den Isıztemn, sulaer dem. 
Riemen Lungen haben... aut. 0 

Die. zweite: Anordnung ift ausgezeichneter, Tehr ber. 
Sämmk, ‚ynd.giebt: ein treffliches Merkınal. für die Chondres, 
Herysierade. die;in.der That'von .den übrigen Filchen 
Rupeh ihren. Bay:dentlich getrennt find, £ür die ma aber: 
nn jetzt noch keinen gemeinlamen. und Se yon den übris’ 

-Filchen. „amtenfcheidenden Charakger- ‚aufgefunderg, 
a ‚„. Dliefer. Charakter aber. Gader lich im. Bape der Kier 
"fer, ‚und dies. aft,. ‚Im Bezug auf.die: natürliche Eincheilung 
diefer. ‚Klaffeg ‚der. .wichtigfte Nertheil, - - den: u meing: 
Umerfochungen, verfchaft haben... . 

Dei Charakter der Ohondropterygier ife,, dafs ihr Oben 
ie. nicht: durch. die Ober - oder, Zwilchenkiefgrbeine» 

zn: durehijdig'- ‚Geumenbeine, felbft bisweilen durch 
en Pfngfchaar.. ‚gebildet wisd.,, Der Hecht erklärt anı 
e Kufcheimung ‚indem fein Zwifchenkiefer [ehr kleiny- 
dig, Oberkjefeybeine. in ‚den ‚Lippenrändern, verborgen,: 
und die ftarken nad zahlreichen. Zähne in den Gaumen-: 
beinen .befindlich und. ‚Unserfucht man hierauf dem; 
Squalus fquatina, To lälst lich die Bedeutung der Knochen 
"eich erkennen, ..Ein Knochenltück,, welches an dem, 
dem hintern Stirnbein und;dem Zitzenbein. entiprechen; 
den Theile des Schädels hängt, dient zum gemeinlchaftli«, 
chen, Träger ‚des Ober- Unterkiefer - und Zungenbeiges.; 
Der Alt ‚des, bisher für des Oberkieferbein angelehnen 
Kuocheus entlpricht dem Unterkiefer durch Grölse, Lage, 
und Zähne, geht aber von. leiner Verbindungsftelle mit: 
dem.erwähnten Träger Ifehief.aach vorn zu dem Theile. 
des Schädels, - welcher dem Bisebbein und. ‚Räugfchaar 
entfpricht,. verbindet lich nit ihm dissch ‚Bänder ,: nnd. 
geht. mag weiter: ziach want. unslch ri am ar. 
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ehroigei 8% verähigen, "welfieirin Arider Ach Tu 
ri Gaumenbogen zu vergleichender Theil; und ätifter 
sielen Gründen vollenden zwei kleine duf'der Schw 8 
Aittäliche, (durch Bärzder'niit dielem Knochen verbunidite, 
Ai det Beilchigeit Subfitriz'der Kippeit' verborkerie'Studkkel 
. die: mar leicht für Zwilchen.- und "Oberkieferbeine' er. 
N kennt; Bie Ueberzeugutig, dafs’ er’ Seibft 'Oburkdnseik Ink, 

. Bei den übrigen Päiffcher und dem! Rocher ter Bh 
iefelbe- Anordnung; werin glich ale Serehftckäntien 
rar FrnlAnd’teicht verldreit geheni.: "Bei den’Rothei Terit 

ein kleiner, in der Subltanz’der 'Nafe'Behndticher ik 

ze den Zwilchenkiefet ein andrerl/-dervom dulser 

antä-der "Nafehgrütse: zu‘ Briliäsfke Yeicht, MasyBeh 
kieferbein dar. - Dafsvdid Zahl’ der:Kriöchefiftätkatvat_ 
mindert: ife, :indeim''der -gemeirdthaftliche Kiefern: 
“ Zümgenbeinltiet, "ebeh fo der Oberkteftrknöcheft- fi 
is einem ‘Stücke befteht, "wahrend Miele Weiddn ITHe 
Wei! den übriget Fifdhen‘ aus fechs Sräelksip Zufäihtme 
, Satzt ind; beweilt nichts’gegen diefe "Arche: De 
. Heltt Her eitifache Siel’die SChlaffehuppe, Ale Prükestn 
das, Jochbein, mein Gaumienkridekeir; ’oler der-w6hhl. 
ze BR Togenantiko Öberkiefer, den Gaumeäkinechtn Und de 
. KaßerH-and'MhilierntFfügelfortfatz: dar; rd’ fe in ie 

“ach demfelben "Prinicip richt: Aurche'Nalde-/abpe 
wie" der ganze Schädel der Ohdniiohterygiri Bit Me 
eirei dbermKiafferi ünd.deni gewöhnlichen Fifehen’befchka! 
gie: Kitochenbildung- Aurch Krrocherifaälerv, ' weiche B 
‚Hewillen Verknöcheringspunkten aßffich’fırakleri 
Fecbreiten. ; und; inderH fie’ die der benachbärten' Verl 
Knöchertngspunkte erreichen, : Näthe. bilden), ea 
such’ nit dem Alter “mehr oder’wenigeridurch Rnokkün. 
ahfarz‘ verfchwinden.: Bei den Ohondroßteryglörk: wird 







'.  dhgegen’der phosphorfaure Kall'nicht in Fafern, Tonder 


Körnern abgefetzt; die, überalt-gleichförnig küsgebreitke, 
nd dan einander gedrängt, gleichförmig' erhätten, Rc} 
richt vorzugsweile. atihänfen, Io dafs der'Schädel Reina 
Näthe, die. Kniöchen keine Anfätze haben:, ind'nur Be. 
wegliche: Verbimdungen vorhanden find. Beim "Suyrert 
fcheint zuerlt die Neigung Zur. falerigen Knochenbildung; 
und man fimit. die Gränzen der emzelrien Knochah in. 
einigeu Gependenrder'Schadeis. wahr; dügegen-ind bel 
\ , d ) - 
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dm fälfchlich Inganasinten Kridrpelfifchen,: zB. Tetrodom, 
Baliftes, Laphius,, die einzelnen Knochen wie..hei dem 
übrigen Fifchen vorhanden. Die. Muskeln, beftätigem, 
meine 'Beltimmungen. Unftreiig kommt der Kiefer. - 
Ichliefser vom. Oberkiefer, d. b.von Knochen, welche.ich _ 
‚vom Gaumenbein, Keilbein und. Schlafbein :lasgetrennit 
haben, und ltellt daher den Schlafmuskel und die :Flügel- 
mskeln dar. Von dem.Gaumenbogen entitehn daher 
kei den. Vögeln und Filchen zu. dem Unterkiefer gehenils‘ 
Muskeln, dagegen entlpringt bei den Fifehen keiner vom 
Ober: odex Zwilcheukieferhein. Kae EEE Fe 
:.. Zt die.Analogie bei den Roshesi und Haihfchen eirp- 
nal-erkannz, fo Jälst Ge fich leicht auf die übrigen Ga- 
Ichleehter diefer Familie anwenden. Polyodbn: Lac. oder _ 
Spatularia -Sh.' Steht ihnen zunächlt, untericheider fo 
aber durch 'grölsere Entwicklung ;: lofern. 1); der gemeim- 
Jchaftliche Stiel duroh ein heweglieheä Gelenk im zwei 
Hälften getbeilt ift; 2) das Oberkieferbein neben; dem. 
Gaumenknochen liegt, und .falt io leng.als er ilt; 3) ei 
kleiner Kiemendeckel fich an die Grundfläche der:pbere 
Hälfte des $tieles, einlenkt; . a ee 

Auf ähnliche. Weife ift auch. beim Stör, die Bildung 
etwas vollkominner, Der Stiel: ilt zweigetheilt, der Kie- R 
mendeckel kängt, aber ohne Eirilenkung, am obiera Stücke, 
die Schnauzenröhre belteht aus den, die Decke bildendem. 
Gaunenbeinen, den:unbeweglich an ihre Seite gehefteten, 
und den öbern Rand bildenden Oberkieferbeinen,. dem 
Unterkiefer, welcher den untern Rand ausmacht, und 
Spuren von Zwilchenkieferbeinen, welche in der Lippen» 
lubftanz liegen. Auch hier kommt der Mundichliefser 
vom Gaumenbogen, und liegt in. einer Lücke zwilebeg 
ihm und dem Oberkieferbein. Unter und vor.dem Kig 
wendeckel liegt ein Knochenktück, das wir bei den ge _ 
wöhnlieben Filchen Zwifchendeckel nennen, .-, -.i 
 _ Petramyzon ‚und Chimaera entfernen. fich dagegen, 
jeder auf eigne Weife, beide duxch geringereEntwäcklung 
von den Rochen und Haififcben. Bei CAimaera erletzen. 
‚bekanntlich mit Schmel2 bedeekte Platten. die Zähne, die “ 
obern fitzen. am Schädel [elbft,. und können daher. nur ' 
den Päugfchaarzähnen andrer Fifche vergliehen.werden, - 
Sofern der Ollerkiefar bei ihnen hiemach mit dagı Schädel 
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“and.trägt, wie gewöhnlich, den Unterkiefer. 


/ 3 


felt verbunden ift,: der. Unterkiefer Kch mit diefem un. 


mittelbar. einlenkt, erfcheirien fe den, Säugthieren,, Kro- 
&odilen und Schildkröten ähnlich; allein diefe Anficht 
erfcheint irrig‘,. [obald man bei näherer Unterluchung 
szu,beiden Seiten des angeblichen. Oberkiefers in der Sub- 
ftanz: der Lippen drei Knorpelftücke findet, welche dem 


'Zwilchen- und Oberkieferbein und Gaumenbogen ent- 


‘Sprechen, deren letztes blolsdurch Muskeln und Bänder, 


- sohne Gelenk verbunden ilt,. Der Unterkiefer lenkt Gch 
"aneinen Höcker des Schädels ein, und der bei den. Hai- 


fifchen erwähnte Stiel trägt nur das Zungenbein und eine 
Spur eines Kiemendeckels. Vielleicht. ilt der,.die Func- 


‘sion des Stiels habende Knochen ein abgetrenntes Stück 
‚ des Zungenbeizis, dagegen der wahre.Stiel (d.'h. dieSchlaf- 


#chuppe und das Jochbein), mit demSchädel verwachlen, 
2° Petromyzon fteht den Haifilchen durch die Bildung 
ser. Kiefern etwas näher. Der. Schädel hat fehr grolse 
Aehnlichkeit mit einem Haififchfchädel, delfen Riech- 
and :Pugfchaarbeintheil und der hintere Seitentheil, wel. 
cher dem hintern Stirnbein entlpricht, fich ftärker ene- 
wickelt hätte. Der gezähnte Knorpelring, welcher die 
eilchige, ‚runde Lippe ltützt, belteht aus den zu eihem 


: Stücke verfchmolzenen Kiefern, deren oberer in der Thae 


dem: Gaumenbogen entfpricht. : Auf beiden Seiten findet 
äich an der Verlchmelzungsltelle beider Kiefern ein fchlan-- 
%er Knorpel, der nicht bis zumSchädel reicht, aber doch 


: den gemeinfchaftlichen Kieferltiel, oder die verbundne 


Schlaffchuppe und Jochbein darltellt, welche nur nicht 


‚ - mit dem Schädel eingelenkt find ; über dem Ringe unter 


dem Riechbeinvorfprunge des Schädels, nach Dümtril 


j , (Auffatz über die Lamprete) dem ebern Löffel, ein ge- 


[2 


wölbtes Stück, fein unterer Löffel, offenbar der Zwifcheue 
‚kiefer; endlich auf beiden Seiten etwas nach hinten, ein 
Jängliches; fchreges Stück, der Oberkieferknorpel,, fo 


‘dals mithin alles in der Ordnung ift. Man hat diefem 


ıFifohe, noch mehr der Myxine, Seitenkiefern zugefchrie- 
ben, und’ fie dadurch den wirbellofen Tbieren näbern 
wollen, allein nur, weil man die Längenreihe .von 
Zähnen, welche beide Seiten der Zunge beletzen, 
für Kiefern hielt, was aber, da es zu Tielen fandern 

’ | Filchen 
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Filchen, zukomrgt„ nicht, zu, jener. Änficht ‚berechtigt, 
In der’ Man Haben, ach’ dem Gelagten, ‚die Lampreien 
wahre, horizontale Kiefern, die’nur unbeweglich ind. "| 
Die Mysinen [cheinen. an ihrer Statt nur häutige Spureg 
Zu baben, und fih der’ Zünge an ihrer Stelle'zu bedie- 
nen, die "Ammocoeten haberi nicht einmal einen hartem 
Theil in der letztern, ‚indeflen find fie dennoch nach dem. _ 
allgemeinen "T’ypus der Wirbelthiere gebildet. Den eigen." 
thimlichen Bau der Wirbelfäule der Perromyzons, deren “ 
Wirbeikörper nicht getrennt Gind, hat man gleichfalls für . 
eih Unterlcheidungsmierkmal von den übrigen Knörpelfi="* 
(hen angefehen ; indellen find [chon die Bögen völlig vom, ; i 
einander alrgelöndert, jund auch die Körper finden lich ‚: 
iä der That getrennt: Das’ Welen dieles Baues erkennt 
man am Stör und. Polyodon ”), Sie haben denlelben, ’' 
nit gallertiger Malle angefüllten Falerftrang, allein dieler - 
it in Ringe getheilt, die, beim Stör [ehr deutlich , bei *. 
Phh/odon viel dünner, aber gleichfalls lichthar, einer 
gleichen Zahl von Bögen entfprechen, und die Körper dars ° 
fllen. Der Gallertltrang ife die Zwifchenwirbelmafle, 
der übrigen ‚Thiere, und man kann in Gedanken beide 
licht in einander umwandeln. 0.0.0000 

Die durch Dümeril von Petromyzon getrennten Am- | 

mocoeten könnten allein als wirbellole' Thiere angefehen 
werden, weil ibr Skelett, ungeachtet es alle Theile des 
Skelettes der Wirbelthiere hat, immer. blofs häutig bleibt; . 
lein das wefentliche Merkmal der Wirbelthiere ift nicht . 
de Anwelenbheit eines ‚felten harten inhern. Gerültes; 
Iondern die Anwelenheit eines Rückenmarkes, welches. ° 
in einer Hülle eingelchloffen: ift, ‘die dem Syltem der Be- j 
wegungswerkzeuge als. Mittelpunkt dient: ‚Verfchieden- ' 
heiten der Härte, Abtheilung diefer Hülle, lLnd Zufäl- . 
iogeiten. Das’ Nervenlyltem macht das Welen der un 
Tbiere aus, und [eine Abänderungen begründen die . 
giofsen Abtheilungen derfelben;, die Gröfse und Art des ’ 


Po 





. Er \ . . . en, . un En ” ı en en Auer: 
8) Gerade wie beim-leigern bei Chimaera und im yordern: , 
; Theile der Wirbelfäuls auch bei den Rochemi. .. . 
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bag _ , none nu 0 


Arhmens die Klaffen, und im diefer Hinfich t [tehen die 


Petromyzons und Ammocoeten bei deu Fifchen ;, der Bau der 


' 


Kiefern begründet die Ordnungen dieler Klalfen , "und 


[1 
I 


durch diefen bleiben diefe Gefchlechter mit :den Chon 
+ Bropferygiern vereinigt. 2:1. Bu 
* Aus dem: Vorigen ergiebt fich „wie ich glaube, Fol- 


gendes: 


. 


2.2) Bei den "gewöhnlichen. Fifchen beftehn immiir 
das Oberkieferbein und der. Gaumenbogen aus denfelben 


Stücken. 


" 2) DieLagen-, Verbältnifs- und Bewegungsver{chie- 
denheiten diefer Stücke geben gute Eintbeilungsgründe 


für Gefchlechter, nicht aber für Ordnungen ab. oe, 
" - 3). Diele Zufammenfgtzung, in Verbindung mit der 
Verwachfung des Gaumenbogens [ondert indellen: die 


. Ordnung der Skleredermer ftreng von den übrigen ab. 


. 4) Bei den Chondropterygiern ilt diefe Zulammen- 


“ fetzung weit verfchiedenartiger, und namentlich bilden 
" beiihnen das Zwilchen .. und Oberkieferbein nie die we. 


fentlichen Kauorgane, fondern find immer nur im Rudi. 
ment vorbanden. WE En 

: .+-5) Meiftens find fie hier durch den Gaumeribogen, 
in der' Chimaere durch den Pflugfchaar der übrigen Fifche 
ersetzt. » ® 300000. En 

..6) Da aun. diele Eigenthümlichkeit des Baues allen 

Chondropterygiern zukommt; den’ übrigen Filchen dagegen 
fehlt, [o muls Ge ihren-Ordnungscharakter abgeben. 
MD Petromyzon und Mysine gehören, ‚wie durch ihren 
ganzen Bau, fo auch durch diefes. Merkmal, zu diefer 
Ordnung DE Be Va 
»..: 8) Die Eigenthümlichkeiten ihxer Wirbel fäule Anden 
fieh auch bei andern: Chendropterygiers wieder. 


w . 
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3. Bleinville üher den Kiemendeckel der | 
Fifche. (Bullet. de la foc. philom. 1817, p. 104 ff) 


. .. Der Kiemendeckel der Fifche entfpricht der hintern 
Hälfte des. Unterkiefers der Amphibien.: -Er beftekt nie 


aus mehr als drei, felten nur aus zwei Stückön. : Von 





gielen ‚liegt. des wichtiglte und- beftändigfte, gewöhnlich 
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hreieckige, aus meilten nach oben und’ hinten, ift:. durch 
feinen obern, ausgebreiteten und vertiefien Winkel mit 
einem ablteigenden Kopfknochen, dem viereckigen Kno: 
chen, beweglich eingelenkt; ‚das zweite liegt vor dielem; 
iit gewöhnlich halbmondförmig, nach vorn ausgehöhlt; 


bisweilen gröfser als das erfte, mit dem es lich durch ein 


oberes, wie durch fein unteres Horn mit dem Unterkie, 
fergelenk verbindet; das dritte, kleinfte, vielleicht bis- 


weilen fehlende, nimmt den hintern und. untern, Winkel | 


des zweiten ein, und liegt zwifchen diefem und dem er- 


5 


fern. Nach Einigen gehört zum Kiemendeskel noch ein: 


grolser, Falt unbeweglicher, vor-dem zweiten liegender 


Knochen, allein dieler ift das Jochbein.' Alle dieleStücke - 


werden-durch ein falerig - hältfges Gewebe umgehen, 
verrolltändigt und. verbunden, fo dals lie durch einen 
einzigen, vom feitlichen und Hintern Theile des Schädeld 
kommeriden und fich an.den obernRand-des Hauptltückes 
hetenden Muskel bewegt werden’können.' 7 

Nach Gouan gehörten diele Knochen zum Obierkiefer, 
weil bei einigen Filchen -der Schädelknochen 'bis zu den 
Riemen herabfteigt, und ihnen als Deckel dient, wornit 
auch Gexffroy’s Anlicht; dafs das Scheitelbein lich’ vom 
Schädel tremne, und Hauptltück des Kiemendeckeis 


werde, ziemlich übereinftimmt. Cuvier hat die Bedeu: : 


tung des Kiemendeckels nicht berücklichtigt. ” 
Dafs die oben angegebne Bedeutung die richtige ilt, 
giebt lich aus Folgendem. u ... 


1) Zum Schädel kann der Kiemendeckel nicht gehö- 


ren, da er ich nicht mit-ihm,' fondern dem Jochbein ein- 
akt, hinter und nach aufsen von welchem er hegt, was 


nie für den Schuppentheil des Schlafbeins, oder das Scheiz 


tbein Statt findet, da.der Kiemehdeckel mit dem vier- 
eckigen Knochen durch eigne Muskeln verbunden wird, 
was auch nie für ein, vom wahreri Schädel getrenntes 
Rnochenftück gilt, und da fich äm F ifchfchädel alle Schä- 
deiknochen finden. Auch.dem Oberkieferapparat gehört 
er nicht an, denn diefer belteht auch da, wo'er am zu- 
Immerigeletzteften ilt, nie aus mehr als 4 Paaren, den 


- 


Zwifchenkiefern, eigentlichen. Oberkiefern, vordern und. 


hinern Gaumen- oder Flügelknochen, ‚und. alle diele. 
Stücke. indem: fch Sehr leicht bei ‚den Filchen.. : Dals er. 
» j . . 2 ‘ ‘ “ » - 
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kein Seitenknochen ift, bedarf keines Beweifs. Da 
nun der Kopf der Wirbeltbiere immer nur aus vier Kno- 
&benfammlungen, ı) den Hirnknochen;, 2) den Sinn- 
knochen; 3) den Oberkiefer- und 4) den Unterkiefer- 
knochen belteht, und der Kiemendeckel nicht zu den 
drei erften gehört, fo folgt, dafs er dem hintern Theile 
des letztern entfpficht. Ä GE m 


2) Dies ergiebt fich auch direct aus einer Betrach- 
tung des Unterkiefers in den drei höhern Wirbelthier- 
klaffen. Bei den Säugthiexen belteht er immer. nur aug 
einem Knochen, und [elbft kein Anlatz deutet auf frü- 
bere Trennung des Gelenk - Kron- und Wirbelfgrtifatzes, | 
die aus dem Körpexr.bervorfproffen. Mit dem Schädel 
verbindet er fich ferner unmittelbar, indem vom .Schlaf- 
bein kein beweglicher. Zwifchenknochen abgeht. Endlich 
jlt der Unterkiefer im Gelenk gewölbt, das Schlafbein 
vertieft. Bei den Vögeln verhält es Gch plötzlich anders. 
Der Unterkiefer beltebt nun aus 6Stücken, dem Zahn -, 

eckel-, Rand-, Kron-, Eck- und Gelenkftück *), die 
ch bald zu zwei Sammlungen, einer. vordern und einer 
hintern, deren jede aus.dreien beftebt, verbinden. Aufser- 
dem tritt vom Gehörapparat ein eigner Knochen ab, der 
vieneckige, der fich bier mit dem Schädel, dort mit dem 
Gelenktheil des Unterkiefers [o verbindet, dals er ge- 
wölbt, dieler vertieft ift. Zugleich nimmt der, viereckige 
Knochen an der innern Fläche durch ein Gelenk den 
. Flügelfortfatz, am der äufsern den Jochbogen auf. Bei 
den Reptilien. finden fich mehrere Verfchiedenheiten. 
Die allgemeinfte Bedingung ift.die Zufammenletzung 
. des Unterkiefers aus denfelben Stücken als bei den Vö- 
eln, dagegen variirt der obere: Theil des Apparates. 
Bei den Krokodilen und den. Schildkröten ift der vier- 
eckige Knochen blofs ein abfteigender Schlafbeinfortfatz, 
bei den wabren Sauriern und Schlangen wird er wieder 
‚an beiden Enden frei, allein bei ihnen geht, wegen der 
zum Verlchlingen der Beute. nothwendigen [tarken Er- 
weiterung des Mundes, auch der'Schuppentheil des Schlaf- 
"beins zur Zulammenfetzung des Unterkiefers ein. Bei 
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den nackter und .flchäknlichen Ophrliern ift der :vier- 
eckige, Knochen immer unkeweglich. Bei den Reptilien 
überhaupt biegt. zwilchen dem viereckigen Knochen und 
dem Oberkiefer eine Reihe von hisweilen. drei Knorhen, 
welche leide Kiefern- verbindet, und einen innern, Joch. 
bogen bildet, die bisweilen, z. B: bei den Cheloniern 
und Krokodilen , hinten den viereckigen Knochen nicht 
erreicht, bisweilen in der Mitte ihrer Länge Gch misdem 
bier getheilien, Unterkiefer einlenkt, wie beim Leguan . 
und Selbft' dem Krokodil. Von den Kuschen des Ober- 
kiefers kommen hier nur die hintera Gaumenbeine m 
Betracht, die bisweilen bei. den Fifchen die ganzen Sei- 
tentheile des Antlitzes bilden , und es mit deıa Kiemen- . 
deckelknechen einlenken., [o-dafs ich der vordere Theil 
des Unterkiefers auf ihn, wie auf einem viereckigen, 
Knochen bewegt, ungefähr wie. bei.den Leguans,. wo 
diefe Verbindung. fo. deutlich ift, dals die einander ent- 
fprechenden Theile überknorpelt find. ' Der Jochbogen 
it der Knöchen, welcher immer den währen Kiemem- 
deckel’ vorn: begränzt, und daher von Gavier der .Vor- 
kiemendeckel (Praeoperculum), genannt wurde. Dies ift 
befonders beim Krokodil, und durch die vorzugsweile an, ' 
ihm Stattfindende Anheftung des Hebexs des Unterkiefers. 
deutlich... ° .. a rn u 
Der Unterkiefer der Fifche hat immer von den feche 
obenerwähnten ‚Knochen nur drei, das Zahn- Rand- 
und Deckelftück. Beim Leguan’ heftet fich der- Heber 
des Unterkiefers an das Randfltück, indem diefes , und 
nicht das Kronftück den. Kronfortlatz träg. Nimmt man ° 
nun, wie man es thun muls, an, dals der. Unterkiefer 
beiden Fifehen, wie bei den: zwei nächltfolgenden Klaf- 
fen aus fechs Stücken; beftehen müfs, und findet man 
nur drer, So folgt, dals die drei hintern verfcha- 
ben und ‚anderweitig benutzt find. Da nun der Kiemen- 
deekel.aus 3, nicht zu einer andern Knochenlammlung 
gehörigen. Stücken befteht, fo-müflen diefe die drei hin- 
tern darftellen. Das oberfte, beftändigfkte Stück ift des 
Gelenkktück , das vordere das Kronftück , das dritte das 
Eckftäck. . DEE SE “ “ 
3) Auch die Muskeln 'beweilen diefen Satz. Diefe 
baben überhaupt weit mehr Beltändigkeit, als man glaubt, 
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"Nie ife ein Knochen, der fich vom wihren Schädel Toste- 
giebt, dürch. Möskeln mit dielem. verbunden. : Bei den 

\ Wärbelthteren bewegt fich der Unterkiefer auf dem: Ober 
kiefer immer nar durch zwei Ordnungen von Muskeln, 

die unmittelbaren Niederzieher: und die  Heber, von 

“ welchen. : diefe lich. in eigentliche Meber und Abzieber 
theilen , und vorzüglich an das Joehbeitt und den hintern 
Gaumenknochen,. auch an das Schuppenbein, felbft das 


Scheitelbein heften, und andenKron. und Randknöchen 


'‚iInferiren. 'Esrgiebt immer nur einen Niederzieher; den 
; aweibäuähigen,, . der fich ‚hinten und feitlich an der 

Schädel, vorzüglich das feitliche Hinterhäuptsbein heftet, 
_ und.an. den Unterkiefer fetzt. Da nun der Kiemendeckel- 

muskel alle diefe Merkmale darbietet, [o beftätigt er die 
Behauptung, dafs der Kiemendeckel nur ein vom Unter: 
kiefer. getrerintes ‘Stück il. Die Hauptver[chiedenheit 
ife, (dals gr lich an das Eckftück, nicht an das Gelenk- 


| | feigk heftet, indellen' ilt diele zu gering, um berücklich- | 


t zu werden. 

1,4) Endlich: erfcheint der Kiemendeckel, fofem er 

vorzüglich. beim. Arhmien thätig ilt, auch inlofern als Theil 
‚des :Unterkiefers,. als bei allen Alchäbnlichen Reptilien 

der:Unterkiefer und das Zungenbein ‚das Hauptorgan zu 

Einführung der Luft in die. „ungenböble, mithin. des Re 

ur fpirationsmegbanisans find. 
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4 Blainville. über das Skelste. Erendafti 
ost) 


.: ‚Das Skelett ife. zugleich Hülle ‚des en Dan Nerım 
Syltems, Schutzmittel für den. Haupithei 1.d 
fchen,. und Stütze des Muskelfyftems, in defiek Mk ar une es 
. Seh befindet. Da der wefentliche Charakter der :Wirbel- 
thiere die Lage des Rückenmarkes- über dem Darm nal 
ift, [o entftand die Wirbelfäule dyrch das Bedürfnifs eines 
Sohutzes. für dallelbe gegen die Aufsendinge. Sie wurde 
‘aber. zerbrochen, weil lie zugleich Organ der Ortsbewe: 
gung feyn follte, auf int m wia die erhärtete 
Haut der Artikülaten sch . Anlaurdent ent 
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wiekelten. fiöh ähnliche, folide, deshalb gebrochene Kno. 
chenftücke zwilchen den Muskeln, und der Charakter 


eines wahren Skeleites ift daher, lich zwifchen den Mu» 


kelfafern zu befinden, durchaus, wenn es blols der Orts. 
bewegung angehört, zugleich mit einer Fläche des Ner- 
venlyltem zu berühren, wenn es aulserdem auch eina 


andre Beftimmung hat.- Hieraus ergiebt fch von felbft, 


dals das Skelett keine -Analogie mit der. erhärteten Haut 
der Artikulaten hat, welche in keiner Beziehung ınit. den 
Nerven[yftem Steht, und an deren innere Fläche fich die 


Muskeln heften, ‘Hiernach zerfällt das Skelett der Wirs . 


beltbiere natürlich in -zwei, Theile. . Der eine begreift die 


mittlere, Symmetrifche, . unpaare, von dem Pflugfchaar 


bis zum letzten Schwanzbein lich erltreckende Knochen. 
reihe, die Wirbelläule, den Schädel und das Heilighein, 
welche nach innen den Centraltheil des Nervenfyltemg- 


umbüllt, nach aufsen gegen die Muskeln. gewandt ift, - | 


und vielleicht noch mehr dem Nerven- als dem Mus. 


kellyfterm angehört, deren Theile wieder immer aus einem 


untern oder vordern Körper, und einem obern oder 


hintern Ringe’beltehen, der wieder aus 2, 3, 4 Stücken 


gebildet feyn kann, und die [ich in geradem Verhältnils, 
zu dem .entlprechanden Theile des Nervenlyltems ent. 
wickelt. Der zweite, weit mehr mit der Bewegung im 


Bezug ftehende Theil ilt immer paar und befteht.aus - 


Stücken von verlchiedner Anzahl, welche auf den Seiten. 
und an, veffchiednen: Stellen 'dös 'erftern liegen. Diele 


Ankänge (Appendices) begleiten nur demaus den Wirbeln - 


tretenden. Ablchnitt .des..peripherifchen Nervenfyftems, 
imbüllesi ihn nie ganz. Die einfachen Anhänge find die 
Rıppen, die zufammengefetzten ‚die Kiefern, die Simn- 
knochen „- der Griffeikriochen , die'Zungenbeinälte‘, die 


gwähnlich aus mehrern,..der Länge nach auf einander - 


filgender. Stäcken beltehen ‚- bisweilen an ihren Enden 
hei ind,“ bisweilen fich in der Mittellinie mit.einander, 
oder einen -Zwifchenftüök: verbiriden, das man bis’auf 
iinen gewilfen Punkt mit den Wirbelkörpern vergleichen 
kin, woraus das, was man bei den Säugthieren. Brult- 
kein, den Vögeln Brüftbein und Zungenbein, den Fifchen 

pparat nennt, belehrt, © — 


yY 4 .R® 


‘ 
x 


ı 


. binden, die zulammengeletztern die Gliedmaafsen bilden. 
‚Diefe unterfcheiden fich von allen übrigen dadurch, dals. 
- fie mit mehrern Wirbeln zugleich in Verbindung [eyn 


"Bewegung dienen, tnd Aus Anhängen, wovon die ein- 


_ chenden Nerven[yfteme aufnehmen. . 


ni "sinßeht, wie der. Verf. elanben kann, fich durch feine Sehluße 


R . ‘ t 


.. 
«0 





Vervollkommnung der Sinnorgane, von denen fie aber 
ganz unabhängig ind, oder dem Kauapparat, oder den 
Athmungswerkzeugen dienen. Aueh der Stamm belteht. 
aus einer Reihe. Mittelknochen, deren letztere nur zur 


fächen gewöhnlich zum .Athmen dienen, indem fie lich 
mit einem mittlern Brufltbein oder Bruft- Zungenbein ver- 


körinen, denen fie angehören, weil fie die ihnen entfpre- 


“ Diefe mehr oder weniger neuen Anfıchten wurden 
von mir [chon in den Jahren 1814 und 1815 in den Vor 
lelungen, welche ich für Herrn Cuvier hielt, eben fo der 
Akademie der Willenfchaften, in.diefen letzten Jahren 
vorgetragen, und ich fürchte daher keines Plagiats belchal- 
digt 'zu werden, wenn vielleicht einige Uebereinkunft 
zwifchen ihnen und denen Statt fände, die [eitdem m 
franzölifchen und fremdep Werken erfchienen ind). 


‘ 
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 z)-Hiefür braucht der Verfaffer nicht beforgt zu feyn! Anders: 
ı aber-dürfte fich fein Eigenthumsrecht gegen die früher erfchie- 
aenen, ‚namentlich deutlichen Sehriften verhalten. Die Analo- 
. ge der. Wirbel: and Schädelkuochen- hat Burdin fchon 1803. 
. * Cours d’öt. medic. -T. 1. p. XV1.), .Oken fchon 1807 dar 
. .gethan. : (Bedeutung der Schädelknochen. Bamberg 1807.) 
ch habe ‘he gleichfalls (Beitr. zur vergl. Anat, Bd.2, Heft 2. 
1813.$.74£f.) näher nachgewielen, fo wie auf die Analogie 

. «swifehen Wirbelffule und Bruftbein (Ebendal. $. 150.) auf- 
»,; zmerkfam gemacht, Auch die Analögie der Anhünge.der Wir- 
‚ belfäule unter einander, ift vom uns bei mehrern Gelegenbeite" 
. @ärgethan worden, fo dafs man alfe iu der That nicht wohl 


{ 


bemerkung vor der Befohuldigang eines Plagiats gelichert zu 
haben. ‚‚Webrigens ift es Sehr erfreulich‘, dafs diele 


. 
[ “ . x... . 
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5. Geöffroy über die Bedeutung des Kiemen- \ 


deekeis der Fifche. (Ebendaf. S. 125 ff.) . . 


Das Skelett befteht aus’ zwei verfchiednen Knochen- 
Iftemen. Das eine ift eine Sammlung von, Knöchen, 
welche das Rückenmark und das Gehirn einfchliefst, und 
einigen Anhängen, wie die Wirbelrippen dnd Becken- 


kuchen ; das andre aus den Unterkiefern., dem Zun-'. 
genhein, dem Bruftbein, und den Knochen der vier _ 


Glieder zufammengeletzt. Jene kann man Rücken- 
knochen , diefe Bauchknochen nennen. u ' 


Diele Knochen haben in den beiden verfchiednen: 
Srftemen immer dielelbe Verbindung und Function, allein. 
die Vereinigung beider Sylteme varüirt nach den Klalfen.. 


Bei den Fifchen folgen die Bauchknochen einander 
von vorn "nach hinten in ununterbrochnen Schichten, 
welche Ach mit den Rückenkhnochen vom Munde an ver- 
einigen, daher liegen die Bruftknochen, mit den Zungen- 
bein- und den Unterkieferknochen verbünden, unter dem 
Schädel, der Unterleib entipricht der Halsgegend der 
höhern Tiere, und fogleich darauf folgt die übrige, zum 


m ’ . B f 


wenn auch auf einem Umwege, zu uns gelangen, und nım, 
von ‚Franzofen, [ich angeeignet,. vermuthlich auch von denen 
im Triumph angenommen werden, denen hie früher, von Deut- 
fchen vorgetragen, nicht beliagten. Bei dieler Gelegenheit be- 
merke ich beiläußg, dafs. die knabenhaften Betrachtungen über- 


die Gründe, welche diefem Archiv den Namen des deusfchen | 


serichafften , ihre Verfalfer keinesweges auf.den wahren Grund 


“ geleicer haben. Wenn mian auch nicht, was doch fo nahe Jiegt 


einfehen. Kann, dafs der Grund davon nur das Ausfprechen des 
Wunfches feyn konnte, das Archiv zu einem Sammelplatze fär die. 
Arbeiten deuticher Phyhologen zu machen, fo follte man fich 
doch wenigftens niebt durch die öffentliche Erklärung diefer, 
Unfähigkeit lächerlich, und durch Verfuche, auf hämifche, 
Weife den Charakter des Herausgebers anzugreifen, indem. man 
ihm deshalb Eitelkeit, Pomp und affectirte Deutfchheic 
andichter, werüchtlich machen,  . .” . 
“ j . . . oo. =. 
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- nen a a \ 
Haupibewegungiorgan. befutzte Wirhelfäple.:; Zivel Stiel- 
“ knochen‘ verbiniden die ‚Brulfiftücke mft. dein Schädel: 
' Bei andern: verlieren diele Rauschen diefes Hauptgefchaft, 
oder fie Uind,gegen das, eine Ende frei, ‚oder he vor, 

längern und vereinigen lich, .. _- .... 220000. 
; So wird der ‚Griffelknoehen..bei den Wiederkäuern 
‚ mit den Zungenbeinen eins, Er | 


" . and a Te Er GE GE 
a. Bei den, ‚Vögeln ift das. Verhältnifs der beiden Kno- 


chenfchichten anders, Unterkiefer.und Zungenbein bil- 
den allein die Mpndäffnung, von ımten, alle übrigen 
Bauchknochen find von hier weg.nach hinten-geworfen. 
Diefe werden mit den Rückenknochen durch die Brult- 
beinrippen verbunden, ‘welche bei den. Fifchen durch 
das Brufiglied von ihnen ‘entfernt wurden, lich daher 
nach hinten frei.endigten. Deshalb und wegen der Rück- 
wärtslage der meiften Bauchknochen liegen die meiften 
Rückgrathsknochen weit nach vorn, daher.derlange Hals, 
727 EEE 
” Die Säugthiere und Amphibien bilden eine Mittelltufe, 
Die Bauchfchichten, find gegen.die Mitte'’der Wirbel[äule 
ar die Rückenlchichten geheftet, und tragen zur Bildung 
es Stammes.bei, vor und hinter ihnen Jiegen eine gewifle 
“ Anzahl Knochen als Hals- und Schwanzwirbel. Bei den 
Vögeln find die Stielknochen des Schädels, welche die 
Bruftkinnehen! tragen , immer an: einem Ende frei, wäh- 
rörid dies unter den Säugthieren nur für. einige gilt. '’ 
Der ‘Schläfentheil und die-Stücke des Kiemendeckels 
lalfen ‘fieh folgendermalsen beftimmen, : Die Stelle, wo 
“Sich der Unterkiefer. einlenkt,  ift bei: den Fifchen. aus 
drei Knöchen; vorn dem Jochknochen, hinten dem Ring- 
knochen, in der Mitte dem Schuppenknochen (des Schlaf. 
beins). zulammenigefetzt. Der Paukenknochen [teigt' bo- 
genföraig bis zum Schädel empor, und hiefs bis jetzt. 


% 
4. 
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nır feine Getenkköpf zeigt ‚und fich zur innern Seite 


des Schläfentheiles wendet, ym die Bruftbeinanhänge 


zu tragen. Dies ift der Griffelknoehen. Ueber dem 
Ringknochen, mithin unter feiner Membran, (dem Pau- 


kenfell, der Kiemenftrahlenhaut) liegt der Kiemendeckel,; . 


der nicht aus drei, fondern vier-Knochen befteht.. Diele’ 


eprechen den vier Hörknöchelchen, fo dals der 


ımter der Schlaffchuppe am meilten rückwärtsliegende, 
der Haminer, der grolse, unter dem Schädel liegende’ 
der Steigbüigel, der. darunter liegende der Ambos, der. 
tiefe der Linferknochen wäre. Der Steigbügel hiefs‘ 
bis jetzt Kiemenderkel, die beiden letzten, welche früh 


wichmelzen , Unterkiemendeckel, 





b. Geoffroy über die Zurückführung des 


knöchernen Gerüftes der Athmungswerk- 
zeuge bei’ den Fifchen auf dieflelben’ 
Theile bei den Wirbelthieren. (Ebenda-: 
felbft 1817. Dechr. p. 185 ff.) | 


Der Verf. verlasin der Akademie der Wilfenfchaf-- 
im am 18ten Anuguft, $ten Septbr., 3ten und Ioten No-, 
vember 1847 ‚drei Auffätze: I) über die äulsern Bruft- . 
knochen, oder das Bruftbein ; 2) über die vordern, oder 
das Zungenbein, 3) über die inrieren, oder die Ueberein- 


kunft des Kehlkopfes, der Luftröhre und ihrer Aecfıe 


bei dep Iuftathmenden Thieren, mit den Kienrenbögen 


bei den Fifchen, . Hier folgt der wefentliche Inhalt des 


_ Der. Mund und die Brufthöhle der Fiföhe find nicht, ' 
wie Duverney glaubte, verfchmolzen, fondern, wie immer, 
von einander getrennt, wenn. gleich die letztere fich 


wrch mehrere Mündungen in die erftere öffne. Die 
Mundhöhle ift oben durch den Gaumentheil der Schädel- 


grandfläche, auf den Seiten und unten durch die Ver-: 
finigung der Kiemenbögeti, nach unten durch die Speife- 
röhre und die beiden Paare der Schlundkopfknochen be- 
gränzt, - Die entgegengefetzten Flächen der Kiemenbögen ' 


bilden die-Decke der Brufthöhle, "welche unter, aufden’ 


‚ 


1 
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- - Seiten und etwas binter,der Mundhöhle.liegh Unten if 
« diefe Höhle durch ein Schild, oder die. Sanpnlung von 


‚ "Knochen begränzt, welche, bei,alley Wirbelthieren den 


- 


4 


. 


‘ 


t 


Namen des Bruftbeins führen. ‚Die: Anlichten.des Ver- 
fallers ind über dielen. Kuochen ganz diefelben,. welche: 


ı er früher (Ann..ge ,Muf. Vol.. X, 'p-.87.) ;vortrug, ‚und 


denen zu Folge er aus einem mittleyn Stück. und.zwei 
"Seitentleilen beltcht. Die von der Unähnlichkeit 
deffelben mit. dem Bruftbein der Vögel entnommenen 
: Gründe gegen die, Richtigkeit. diefer Anlicht [ucht: er 


folgeridermalsen zu befeitigen,  .. 
“Schan bei. den. .Fröfshen hndet: Gch ein, vor dem 


Arm liegendes mittleres: Bruftbein , offenbar eine Wie- 


derbolung des knöchernen. Bruftheins der Karpfen und 


‚, aller. Knochenfifche, indem Grölse, Verhältnifs, Ge- 


ftalt, Verbindungen für diefe Gleichung [prechen. Die 
Vögel belitzen gleichfalls, befonders da, wo er ftark ent. 
‚wickelt ift, einen analogen Theil m dem Vorfprunge 
des Bruftbeins vor der: Anheftung der Schlüffelbeine, der 
zwar früh verfchmilzt, aber bei einem. jungen Roth- 
kehlchen getrennt gefunden wurde. Nicht‘ das ganze 


. Brüftbein der Vögel, fondern nur ein Theil dellelben 


ift vollkonimen” entwickelt bei den Fifchen vor die 


‚“ Schlüffelbeine getreten. 


Die Refultate des Auflatzes find vorzüglich folgende . 


. 


, 1). _Bruftbein .ift ein -calleativer Ausdruck, und 
bezeichnet eine Sammlung von Knochen, welebe den 


untern., Theil der. Brufthöhle bilden, zu ihrer Zufam- 
-menletzung nothwendig ind, nnd mehr oder weniger 
thätig den Mechanismus des Athmens-beftimmen, oder 


‘das Organ delleiben befchützen, 


. + 2%); Jedes. .Bruftbeinftück, hat einen beltimmten 'Cha- 
xakter und eine eigenthümliche Verrichumg. _- 


‚.».1'3) Jedes in Rückficht auf die Knochenzahl voll- 


kommen entwickelte Bruftbein belteht, aufser den un« 


. ‚beftimmten Rippen, aus neun Stücken.. 


s 


u 2) Diele Knochen bilden .eine: einfache ,- oder, 
"mit 


usnahme des unpaaren Stückes, doppelte Reihe. 
Dielen immer einfachen Knochen kann man Os entolter- 


‘ " t . 
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nale, die übrigen in der Ordnung, wie he von vorn nach 
hinten folgen, epilternale, hyolternale, hypolternale und, 
ziphifternale nennen. Dies oder die beiden erften ran 


gen immer das Gelenk/fchlüffelbein, welches, nach Cuvier, 


em menfchlichen Bruftbein ent{pricht, das zweite, ‚oder 


dis Os entofternale, das Schulterhaken - Schlüffelbein, w enn :- 


diefer,. nach Cuvier dem Schulterhaken' des Menfchen. 
enfprechenden Knochen einer der Hauptkrioehen des 
Schulterblattes wird’). Ä 


5) Das dritte und vierte Stück: oder Paar, Os ‚Hyo- “ 


fternale und hypofternale, erleiden immer, mit Ausnahme 
der Tetrodars und Diodens, dielelben Veränderungen, lie- . 
gen bisweilen in. der. Mittellinie, entfernen ich biswei. 


‘ 


\ 


kn, und laflfen das Os entolternale 'zwifchen‘.fich tre  - 


ten, oder wegden Anhänge des Epifternale, doch ohne 
ich darauf zy Ltützen. DE BE EZ 
6) Das letzte, Os xiphilternale, fchliefst immer nach. 
unten die Knochenreihe, welche den Bruftbeinapparat 
bildet. u ul 
N) Nur die Säugthiere; Vögel "und Knochenfifche ' 
haben klaflilfche 'Brultbeine, _ Die Abänderungen deif 


., »% 
el- _ 


ben hängen fowohl von der Organifation, ‘als dem um.. - . : 


© 


gebenden, zum Athmen dienenden Element ab. 
. 9) Das Vogelbruftbein beftieht aus dem‘Os entofier . 
nale,, welches hier am vollkommenften entwickelt ilt, 
aus.den Hyo- und Hypofternalibus, welche fich auf das’ 
erlte frützen, ‘und wieder 'eine unbeltiimmte Zahi von’ 
Bruiibeinrippen tragen, aulserdem vorn ans’ Spuren. 


der O. epifternalia, die mit zwei Höckern anfangen, . 


und fogleich zu einem Stücke verfchmelzen ‚hinten ’aus 


den, meiftens in der Mittellinie verwachlenen Xiphilier- 


talibus. Ä Ve SEE 
9) Das Filchbruftbein. befteht aus denfelben,, .Rip-. 
pen in einer unbeltimmten Zahl tragenden, Anhängen, 
ten Of. hyo.- und hypofternalibus, einem epilternale mit 





!) Einige Amphibien, z. B. Lacerta viridis; haben drei vell- 


ftändige- Schlüffelkeine, das Gabel-, Haken - und -Gräten-. 
eckenjehlüjlelbein. ..0e. 


! 
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Joppeltem Kopfe, . welches .delto ftärker entwickelt ift, 
‚ da bei’ den Fifehen keine Spur des ento- und xiphir 
‚Sternale übrig il. Diele, der Einlenkung mit dem 
>» , Mittelftücke beraubteri Anhänge, ftützen üich nebft dem 
‚, Epilternale auf die Zungenbeine. - nn 
10) Das Säugthierhruftbein ift {ich Selblt überall ziem- 
lich gleich, befteht faft bei allen Zehenthieren aus neun 
auf einander folgenden und auf diefelbe. Weife al: die Wir- 
del in der Wirbelfäule, ‘eine Reihe bildenden Knochen '). 
“ Bei einigen findet man indelfen auch nur 8, 7, 6, fellıft 
$ Krtochen , bei‘ den Hüfthieren eine geringere ‘Zahl, 
and die beideri hintern immer vereinigt. En 
-.. 41) Die Amphibien haben keine beftändige, klafli. 
Iche Form. Unter ihnen entwiekelt [ich bei den Schild; 
kröten das Bruftbein am höchften, -die neun Stücke, 
woraus es bier befteht, (Ann. du Muf. T.14. -Tab. 2.3.4.) 
‚kann man völlig auf das. O. epifternale, entolternale, 
hyolternale, - hypofternale und xiphifternale zurückfüh- 
ren. Das Hakenfchlülleibein ftützt fich hier auf dag 
‚Os entolternale. DE 
., 12) Indem man diefe Stücke einander nähert, und, 
auf einander folgend annimmt, erhält man eine, wenn 
gleich anomale, und nur bei Menfchen mit kurzer.und 
Breiter Bruft vorkommende Bildung, nämlich ..zwei 
epilternalia, ein entolternale, zwei hyolternaliae, zwei 
hypofternalia und zwei xiphilternalia. Lang- und eng- 
brüftige befitzen dagegen anfänglich neun, eine ein. 
. “ fache Reihe, bildende Stücke, die lich aber bald zy 
>. dreien verbinden. | le 


' 





7. BE. Home über die unter[cheidenden Merk- 
“ male zwifchen den Eiern der Sepien und 
 derim Waller lebenden Schalthiere.: (Aus 
. den phil. Tr. 1817. pP. 297 — 302.) BE 
Linne und mehrere Naturforfcher, felbft vergleichen- 
. de Anatomen des feften Landes nach ihm, nahmen irrig 





’3) Nan auch ein Franzofe das Brufcbein’ der Wirbelläule vor 
“= gleiehe, wird man es-ja auch wohl dem Deur/chen glauben ! 
” BA . R oe Be ? ae: 


, 
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an, dafs.dex Bewohner des Argonauta eineSepie fey„ weil 
eine Ärt die[es Gefchlechtes oft darin vorkommt.‘ Da dag 
Thier diefer Schale bis jetzt noch nicht gefunden worden. 

it, fo wird es fich vielleicht nie mit Gewilsheit aysmittelg 
hffen, ob, wie ich behauptet babe,. diefe Schale eine 
imere il. Aus den Thatlachen, worauf lich diefex Auf 
faz gründet, und welche suf der letzten Expedition auf 
Fammelt wurden, ergiebt ich, dafs die Eier. diefer Sepjep 

einem Wafferfchalthiere angehören. ° , .. u. 
_ ‚Das Blut der Jungen aller eierlegenden Thiere, mufs, 
lo lange fe fich im Ei befinden, durch die Häute oxyge . 
nirt werden, allein, da bei den Schalthieren, wenn fich . 

die Schale isn Ei bildete, diefer. Procefs fehr erfchwert 
würde , fo fällt die Schale des Fies erft ab, und.das Jungg : 

kriecht aus, ehe lich [eine eigne gebildet bat, fp bei det 
Garten[chnecke.. Die Walferl[chalthiere bedürfen einen, 
Schutz in der Periode zwifchen dem Abfallen. der Eilchalg 
und der Bildung der eignen Schale des 'T'hieres , weicher 
den LandIchaltbieren nicht nöthig ilt:.zu diefem Behuf 
ind ihre Eier in befordern Hüllen ‚oder ’Zellen- einge: 
ichloffen. Die’ zelligen Nelter der gröfsern Arten kom- 
imen in allen Sammlungen vor; allein ich habe noch nir- 

gends die‘ vollftändige Beftimmung derlelben angegeben 
gefunden. 0 _. en 
‘ Ein Freund aus Oftindien' fahe eine Art Voluta ihre 
Eier in Geeltalt eines, der Lippe der Schale erit[prechen« 
den, eiriige: Zoll langen Schleimftranges legen,, der fo 
gleich an' dem Felfen fefiklebte, indem der, die Eier 
imgebend&‘ Schleim, Sobald er in Berührung mit dem 
Salzwalfer kam, zu einer fefteri faferigen Membran ge- 
rann, fo dafs die Eier in eine Zelle eingelchloffen wur: 
den, das, ann dem einen Finde befeftigte, am andern freie 
Neft, frei im Waller [chwamm, das Blut der Jungen mit 
der Luft'in Berührung kam, und diefe, nachdem lie aus- 
®krochen waren, bis zur vollkommnen Ausbildung ihrer 
Schale vor. den ‘Wellen gefchützt waren,‘ Einen "Theil 
eines ähnlichen Neltes, der die Eier eiries Einfchalers 
enthält, bekam ich nachher durch Herrn Lee, von Ham- _ 
merfmith aus Südkarolina.. Eben [e verhält fich auch das 
Eierneft der Helix Janthina, welche ihreEier gewöhnlich 
wf ihre Schale legt... In. dielem' Falle ilt jedes Ei’in ' 


. 


t 


. 
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einer, in } andern’ find mehrere ; in ‚derfelben Zelle erfthal.. 
ı *en. Die Eier der Ländfchnecke haben keine [olche 


Nelter..: "Im Jahr. 1773 unterfuchte ich diefe unter J. Hın- 
ter‘, und fand Folgendes. Am Sten Augult legte eine 


Sehnecke ihre Eier und bedeckte lie mit Erde. Sie wa- 


ren rund, hatten eine felte Schale, von weilser Farbe 
und einer gewillen Durchlichtigkeit, keinen Dotter, in 
der durchlichtigen Flülligkeit einen, dürch die Lupe Gcht- 
baren kleinen Fleck. ' Am gien keine lichtbare Verände- 
ung. Am Ilten ‘der Fleck vergrölsert, aber zu durch- 


_ fichtig, als dafs feine Geltalt unter[chieden werden 


konnte, und beweglich. Am I2ten fahe man den: Embryo 


“undeutlich., Am ISten füllte der Embryo 4 i "des Eies an, 


"doch: waren. feine verfchiednen Theile noch 'vrideutlich. 


Ai Ißten der Körper, des.Embryo gröfser, die Hülle 


', ftätker.- Am Igten faft alle Hüllen mehr oder weniger 
rufgelöft.; ' Alm 2olten krochen die Jungen mit völlig gebil- 
. deten Schalen aus. Am 23ften traten die Schnecken, wenn 


Ge'in Waller gethan wurden, aus den Schalen hervor, 
wie erwachfene. Am 24ften verliefsen alle ihre Nefter. 


Die Sepie, welcheim Argonauten vorkommt, und von 


Herrn Cranoch auf der Expedition ı von Congo gefangen 


ward, hatte einige Eier an den innern Theil der Schale 

elegt, und, da das Thier in dem Argonauten gefunden 
wurde, lo ergab lich, dafs die Eier ihm angehörten. Sie 
kommen ganz mit denen der S. octopas überein, ind 
durch Stiele verbunden, und untetfcheiden fich von denen 
der Wallerteltaceen durch Anwelenheit eines anlehnli-» 
&herıDotters und Mangel des zelligen Neftes. Daher 
mufs dieles Thier als eine Art Sepie ‚alsein Thier ohne 
äufsere Schale angefehen werden, welches Gich der des 
Argonauten nur zufällig bedient. 


Einige mit der vergleichenden Anatomie. unbekannte 
Naturforfcher wollen in diefen Eiern die Argonauten[chale 
zum Theil [chen gebildet gefunden haben, allein unftxei 


| Sg 1 [fahen fie den aulehnlichen Dotter dafür an. - 


..... 
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LE Hine@bbr dien Uebergang defFies aus 


: dem. Eier[ltocke in die-weibliche Gebär- 


murrer. KAus:den phil. Tiansact:: 1817. 'Pars 2. 
palm) Te 


. 
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Ein Dienftwädchen von 21.Jahren kant,am 7. Januar "., 


1317, nachdem lie einige Stunden; lang yom Haufe abwe-\ 
fend gewefen,, in ‚grofser Bewegung zurück, Abends 
wurde fe beim Auskleiden übel.un ‚überhaupt unwoh]. 
Am folgenden Tage befand hie fich eben lo.’ Die Zeit ihrer 
Jenftruadion war. voshanden,. diele aber trat nicht ein, 
von.nunan benahm fie ich mit einer gewillen, ‚Wildheit, 
ınd fchien am Gemüth zu.leiden., Am I5ten ftarb fie, 
uchdem hie-am L3ten einen epileptifchen Anfall..mit Ra- 
rei gehabt hatte, bie. Gebärmutter "hatte Zeichen: vor 
Schwangerfchaft,; ynd nach dem Obigen [chien fie 8 Tage 
vordem Tode empfangen zu haben, indem lioh beweil 
ließ, dafs. ig mehrere Tage: vorkex. nicht mit einem Lieb» 
aber, ‚den. lie hatte, zulammen gekoinmen war. 
‚Der. rechte Eierltock hatte eine kleine gerillene Oefl- 


tung am.erhabenften "Theile feiner Oberfläche, dig, wie 
ich aus einem Längendurchichnitt ergab, zu einer, mit 
geronnenem Blute angefüllten Höhle. führte „ welche yon 
einer gelbliehen, organilrien Subltanz umgeben war; 
Die innere ‚Fläche der ‘Gebärmütter "war mit.einer-Lage 
ausgelchwitzter. Lymphe bedeckt, und zwilchen den lan- 
gen Falern derlelbeh lag völlig frei ein Fi nahe am Halle 
verborgen. Es war eiförmig,, zum Theil ganz weils, zum 
Theil halbdurchfichtig. Nach einem kurzen Aufentbalt 
in Weingeift , in welchem fich übrigeus die Gebärmutter 
[chon vom Anfang an befunden hatte, wurde es ganz 
indurchichtig., ‚Der ‚Muttermund war mit einer felfteil 
Gallert angelüllt, die beiden, Gebärmutteröffnungen der 
Trompeten ganz offen, . Das Iehr kleine Ei hatte untern 
Mikrofkop grolse Aehnlichkeit mit einemInfektenei, und 
an bemerkte, ungeachtet noch. nirgends Gefüfse gebildet 
waren, zwei Punkte, welche die künftigen Stellen deg 


Herzens und des Gehirns bezeichneten, und von welchen 


u; 


. 


der eine, gegen das breitere Ende des Herzens. befindlichg- 


an prölsten war.- Sp klein es ilt, [o [teht es zu dem von, 
W. Hunter abgebildeteri dreiwöchentlichen in einem [ehr 
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guten VERaltüiftg Aypch wände Golt: wehsleheinlich, bite 
..die Schwasgere:24 Stunden Janger:grleht; ins.dem um- 
© ‚gebendlen: Falexgewebe verbunden. ‚Haben, und anf die 
‘yon Hunter ahgebildete Weile von den Höble.der Gehär- 
mu tter abpelondgre erlchisnen leyn. ce 
6 


. = U Der gelbe Korper ilf immmer‘'als ein‘ Frzeumifs der 
Befruchtung,” uhd" in "befiinmtes Zeicheri der Einpfäng- 


nils angelöhh' Wollen; 'allein in’diefem Fulle'war nicht 
hir der "auf gegenwärtigen ; ehörige, Tondern ein Aoch 
@eutlicherer in’'der Mitte d es Bit föckes befindlicher vor- 
tänden, ' Deshalb ‚unterlochte! ich deht "Gegeriftand ge- 
“gauer, ufid entdeckte dadurch, dafs dar' gelbe Körper 
“anfänns Fine fette. drühge Subftanz lt, worin das. Ei ge- 
bildet ‘wird. "Nachdem diefes ausgeltolsenift; 'wird hi as 
Aacbher. die Höhle 'anfüllende Blut aafgelogen, und, es 
Bieibe ein. Kleiner,’ die! Stelle Aes Eies bezeichientler 

faum übkig..” a Fan . Paar En ZB N 7 ee 


ei der Udiellüchung ee ne 


‚Eränlicher Leichname‘, wo die Scheidenik'appe fö vollltäan- 
dig war, dafs "an ‚keifie’ Schwängerurig gedacht werden 
konnte, .. fand ich nicht nur deupliche gejbe Körper, [on- 
dern aüch, wie hier,‘ lange ‚dem Rande (des Eierftockes 
kleine, von auspetretnen Eiern übriggebljiebhe Räume, 
fo dafs alfo die Eler auch irh jurigfräulichen Züftande den 
_ Eierftock verlalfen, Da'nün nach Uroikfhank’ Verfochen 
die Franzen der Fallopifehen Trompete “beim brünftigen 
Kaninchen die Eierltöcke umfallen, wenn gleich kein 
Zutritt des Märınchehs Statt gefunden hatte, Togehen ohne | 
Zweifel, fo oft der'Gefchlechtstrieb eines weiblichen Säup- 
thiers bedeutend rege wird, auch line Begattung ein’oder 
inehrere Eier aus dem’ Eierltocke in die Gebärmutter. ' 
, Diefe Thatfachen erklären der "Irnhufh mehrerer 
Phyliologen, welche den gelben Körper, in welchem fich 
$ih anderes Ei bildete, für den halten, welcher dem Ei 
" der gerade Statt, Andenden Schwangerfchaft entfpricht, 
und der in der That zur Zeit der Niederkunft verfchwun- 
en i t, ‘_ fi ‘ ” ’ .. . ° .. . 
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„Die Eallopifche Trompete ilt in geringer Entfernun 

‚ von ihrem Unterleibsende ausgedehnt, wodurch fowohl | 
die Aufnahme des Eiey als des Samens begünltigt wird. 
Wahrfcheinlich verweilt das Ei einige Tage an diefer 
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Bella, “im 'defro FTeichtek befruchtetiwerden Zi können, 
Da, nselr Hunters Verfuchen an}einer in der Begatturig 
paödtetet Mändirin , wirklich der Same’ in die Gebärmut- 
ter gelangt, urid: Ach kein'Hindernifs feines Zutritts aus | 
diefem zum Eierfiöcke Andet, fö'mufs man unftreitig an- 
nehmen," dafs Aet Bank das Ei-erfeicht,, ehe Schwänge- 
rang Statt findet. . " a 
Die Bildung der Bier in dem Eierftöcken, und das 
ıllmahliche. Erfcheinen .derfelben. leitet, -im Verbindung . 
mit dm Umftaude, dafs die Weibchen in der warmeit ., 
Jahreszeit das Männchen einmal im Morlat'zülallen, zw 
einer Anlicht.von der Menltruation, welche der gewöhrs .' 
leben gerade zuwiderläuft. Dieler. zufolge ilt Ge einef 
die Gebärmuttey. zur Empfängnnls vorbereitende Function 
und, wenn .eine -Erau: nieht. bald nach:der Menftruatio 
enphing, „fo glaub pam, ‚dafs. fie beimnächlten Mal glückl 
licher feyn, werde, ‚Aus dem: ohigen Falle aber ergiebt 
ich, dafs. diefe Rerigden in gar keinem’ Zulemmenkange 
nit der Bildung; dem Austritte and. der Befruchtung des 
Eis ftehen.  Wedn aber keine Enipfähgnils erfolgt, fs 
it die Menftruation vielleicht zur Herltellünig diefer Theile _ 
vöhig, und das einzige Mitzel , deri bedeutenden Zuflufs- 
von Blut zu ihrıen abzuleiten, der vorber Statt gefündet 
hatte, WahrScheinlieh ift die Menftruasion auf'’das menfchs ' 
liche Wejb und. die Aeffiyneni wegen:des:dichterri Gewei | 
bes ihrer Grebänmütter -befchränkt.. Dals die Menftruatiört . 
nicht zur Empfängnjfsnothwendig erforderlich:ilt, ergiebt 
Ich unter andern aus folgendem Falle. Eine noch nicht 
I7jährige Frau Yarde.Ichwanger,. ungeachtet ‚fie noch 
nicht menftruirt hatte; 4 Monate nach ihrer Niederkunft 
erfolgte die zweite Schwängerlchaft; 4 Monate nach deg 
zweiten Niederkunift zum drittenmale, die Frau abortirte - 
aber. Hierauf menftruirte fie zu allererlt einigemal, und _ 
irurde dann zum vierten Male fchwanger. . .  .  . 
Nach Herrn Bauer, der:in mikrolkopilchen Untere 
fhungen und Zeichnungen äufserlt' gefchickt ift, ver; 
hielt fich das Ei in dem, obigen Falle folgendermalsen. 
Es beftand aus einer, verhältnifsmäfsig beträchtlich 
dicken und’ felten Membran, die wenig durchlichtig, ganz 
glatt, von milchweilser Farbe war, und einen unregel 
mälsig eirunden "Beutel von nicht völlig zes Zoll Länge, 
- 2 ..: \ 
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und in de® Mitte 3%. Zoll Breite ‚bildete; an..der einen 
Seite in der ganzen, Läuge ginen aufgeworfenen‘, Rand. 
\oder hreite Felten.hatte, an der andern dagegen falt in: 
ger ganzen Länge ‚offen war,,. bier.aber wie.eingeriifos 
‘ ausfahe, indem die Ränder eiwas nach innen gewandt 
waren; Ip dals das Ganze witeiner klemen Kojurs viele, 
Achnlichkeit hatte, a 
„" , Auf Glas konmte mm diele Metbran mit einem fei- 
nen: Pinlel von Kameelhaar leicht nach beillen Seiten, 
effen. entfalten, wo fich dann ein'undrer Balg’von nicht. 
wolig 2 Zeit Länge; und ‘434 Zoll Breite in ihm fandy 
‚der 'heh aben (?) Spitz, unten (?) fehr ftumpf und abge: | 
futet endigte, im der Mitte dagegen etwas zufammen- 
zpgen ’war, und einer jungen Sameikepfel.. einiger 
Banzeh, ‚die nur zwdi Samen'enthält, ähnelte. Die 
Ser innere Balg beftand ’aus eimer fehr dünnien, danz 
- glatten Hant von -ziemlicher Feltigkeit,‘ die mit einer 
dicken ‚.Schleimigen: Sabftanz angefüllt Ichien, indem 
ein Eindruck ziemlich Tanke in ihr blieb, Sie eüthiele 
qwei. runde, ’undorchlichtige, gelbliche Körperchen, die 
. Dicht nr durchfehimmerten, [ondern fie anfchwellten, [6 | 
“als ie wegen des dadurch verurfachten Lichtes und Schat- 
Mans deutlich wurden, Ein gelinder, zwifchen ihneh auf 
‘gen -Balg angebrachser Druck entfernie Ge etwas weiter 
ou emander, lie rüekteneinander aber wiedernähtr, ale 
gr. znit erwes Feuchtigkeit benetzt wurde. :Der kleineBalg 
hing. in Teiner ganzen Länge durch feinen hinten Rand 
felt an_dem-äulsern, konnte wenigftens nicht durch den 
: feinen Pinfel: von ihm entfernt werden: a 
"Bei einemVerluche, den kleinen Balg zu öffnen, und 
ie kleinen Körperchen heraus zu befördern, ‚wurde er 
“Bit einer feinen Nadel am obern_ Finde geöffnet, worauf 
“ine honigdicke Feuchtigkeit ausflofs, und die Membran 
“Selt an der Nadel anklebte, fo dafs ich nicht weiter 
gehen konnte, ‘Hierauf liels man das Ganze, aus Farcht, 
- alles zu verderben, auf Glas trocknen, wobei der kleine 
Balg platt wurde, und, als Ichmölze er, in dem äufsern 
"zulammenfchrumpfte, felblt falt ganz verfchwand, bei 
"Barkem Lichte aber: doch ünterm Mikrolkop Gchtber blieb, 
‚ Ganz getrocknet, würde er heil gelbbvaun, und lag, das 
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oberg- geöffnete‘, fehr genau anklebende Ende. ausgenom, | 


men . frei auf dem! Glafe. "Noch fo Reht an imit einer 
gewöhnlichen Lupe die beiden Körperchen. Ä .k “ KL 
. En . “ - . . 
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9. E. Hame über die Fe ttexzeugung im Darms 


kenal der Frolchlarwen. (Aus. den nhilofophi 
Fe 1816. p 301-311.) EEE 


Die hieländifchen. Frofchlarven ‚nd wegen ihres Er 


Rleinheir noch nicht in Hinficht auf die vom Alıskriechen 
bis zur Verwandlung in ihnen vorgebenden Veränderun- " 
gen untexfücht worden. Die karve. der. Kaya paradoxa 
it zwar gröfser, doch. hatte Herr Ireland, der mehrere 
Exemplare.davon aus Surinam, tmitbrachte, und, mir [ehr 
gefällig mittheilte,. nicht Gelegenkeit , he ver: dem Her- 
vorbrechen der Hinterfüfse zu beobachten, Um .die Reihe 
zu vergollftändigen, ünterfuchte ich die Larve des ge- 


meinen englifchen Frofches vom Auskriechen an bjs zum . 


Zuftande der Vollkommenheit: "Die. 'Galtert der Eier 


wurde [chon früher betrachtet. ($. diefes Archiv Bd. 2: 


8.534). Die Eier (elbft unterfcheiden ich dureh Mangel 


des Dotters von denen der Eidechfen ond Schlangen. Die j 


Larve fcheint fich von ihrem Erfcheinen an vom’ Schleitt : 


zu nähren,, der. wenig von Eiweils verfchieden ift, An- | 


fangs bildet jedes Bi ein lechseckiges Prisma mit plattge- 


drückten Enden, und das Ganze eine fefte Maffe. Beim. 


Anskriechen ‚hat die’ karve des..Erofches”auf jedex Seite‘ 


des Halfes "zehn. Fäden, oder vergängiiche Kiemen, die 


des Salamanders. drei, welche aber zufammengefetzter. 
find. und verfchwinden, wenn. die mnern Kiemen.gebil-' 
det ind. Bei der Frolchlarve verfchwinden, diefe äulsern 
Kiemen, fobald der Unterleib fich zu vergrölsern anfängt 
Der Hayfifchfötus. hat,24 ähnliche Fäden, fa lange er 
in. Ei enthalten ift, fie fallen aber noch. vor dep Aus- 
kriechen aus. ° a Var 
Am ılten April 1816. wurde Frofchlaich eingefammelt. 
Am ısten vexliels dieLarve dasEi, alleinan der Stelle der 
Kiemenfäden fand fich'nar eine [ehr tiefe Ein[chnürung 
zwifchen Kopf uud Leib, Am 23[ten waren die Fäden.deyt- 


Ich, am 27lten vexfchwunden. Im Juni fand.lich eine fahr 


- 


.. 1} 
. y ad “0. . " “ . 
SE 8i 
' ” " ". j . [} L ” 
. S 


> 


ı 


" “ 4 . R R 
0 j [2 \ b . 
, * - 
rn . , . “ “ L 


= 


‘ Anhänge, Diele waren, am 28lten undyrebfichtigey, und 


- " gaf.der. linken eine zu ihnen führende Oeffaung. Zur 


. Geltalt ‚des yallkgmmnen Frolchmunden Angenomnen 


‘ 


‚endet, auch die Vorderfülse unter der Haut ausgebildet, 
"äulserlich aber ‘durch keine Erhabenheit angedeutet, die 
Lungen waren vollltändig. Die Lendengegend enthielt 
kein «Fett. . Aın 'ı$ten eine ftarke Kothauslkeerarig.- Am 
. 3ßten.drangen dieEilbogen hervor, und der hinsere Theil 


‚der Schwanz abgefallen, und es ‚blieb ein Vorfprung zu 


„Gichtigen Bälgen, das vorher durchaus fehlt. Die Lungen 
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deutliche Hnke, aber keine rechta Riemenäffnung. „ Am 
Bten Juli erlchienen .die Hinterfülse,. allein .die ‚Zehen 
waren nicht abgelondert. Am. Igten Juli waren hie voll- 


des Körpers hatte, wegen des, in Menge ausgeftofsenen. 

Kothes, eine ‚[chlankere Form, Am; Igten waren die 

orderfülse. ganz [gei, der Mund grols wie beim Frolch, 

der Schwanz au der Stelle, wo er nachher abgeht, ein- 

gefchnürt, der‘ Darm enger, und I, kurz als beim 
ee u Bau vo} Pe 

"rofch, in der Lendengegend etwas Oel. Aın 23ften war 


rück. Das Thier verliels’das Waller. Hinter. dem Darm- 
känal in der Lendengegend mehrere kleine, käytige,, leere 


die Wurzel des Schwanzes war ganz 'verlchwuynden. en 
:  . ‚Um die Zeit des Ausbruchs der Hinterfülse ift der 
Mund der Larve.der Rana paradoxa [ehr klein, falt rund, 
die Zähne find aberhäntig, die obern überragen die un- 
fern, der ganze Speilekanal ilt einförmig, 'geht erft.vom 
Munde his zum hintern Ende des Unterleibes, biegt [ich 
dann um, macht viele kreisförmige Windungen, belteht 
aus fefien Häutep und ift Fehr eng. . Auf jeder Seite be- 
‘finden Sch, drei vollftändig verlchlolfene Kiemen, nur 


Zeit des vollendeten Wachsthums der Larve, und der 
vollkammnen Ausbildung ihrer Hinterfüfse, was, nach 
Herrn Ireland, um den igten' Tag nach dem Erlcheinen 
derfelben Statt finder, ilt die Unterleibshöhle [ebr grols, 
(der Darmkanal [ehr weit, die Häute deffelben fo dünn 
Brpinnwehe ‚ und dürchaus mit’ einer weichen, beim 
‚Verbrennen nach Heu riechenden Subltanz an efüllt. 
Hinter ihnen, längs dem hintern Theile des Unterleibes, 
befinder Sch vie) gelbes Fett in. langen, dünnen , durch- 
find vollftändig gebildet, 
Um den gıften Tag, wa der Mund der Larve die 
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hat! wind. die "Vonlärfüfse heipgbäsunigen find, der 
Schwanz aber noch vorhanden ift, ‚ift der Darımnkanal.- - - 
um verkürzt, feine Wände feft ;; wie die einer'Pulsader, . 
die äufgene‘- F}äche Yurtziich , und feine Höhleleer, der” 
Nagm bildet eine-deutliche, ' durch eine Einlchnürkng . 
vom Darın 'abgegränzte :Höble. Alle diefe Tiheile: And 
von Fett: umgeben‘, welches, ırät Ausnahme der grofsen 
Leer, den garigen Uniterleib einnimmt: Die hängen - ' 
ind voll Arsft, Ale Klemen: ganz verfchWänden. : Nüch-: 
7 Tagen fällt. der'Sehwanz, während" die vorlpringende. 
Wurzel übrig‘ bleibt, ab; um diefe Zeit'nft alles Fett im ‘ 
Unterleibe verfehwirnden ; aufserdem keins Veränderung . 
in Unterleibe eingetreten. - N re 
Das Bi des Erafehes {ft verhälmifsmäßsig’ viel kleiner - .. 
ds bei andern 'Fhieren derfelberi Klalfe, hat aufserdem 
kinen Dolter/‘ imid’ es fehlt daher, ungeachtet es Sub- 
Innz genug Zur Bildung der Larve enıhäk,: noeh etwas 
ur Umwandlung von dieler in den Frafch! Im der Larve 
bildet Geh ein gräfserer’ Fettvorrath, als zu ihrer Erhaltung 
ind Vergräfserung erforderlich ift, zur Bildung der noch 
Nicht in der Larve'vorhandnen Theile des Frofches, und 
tiefes Fett-[cheint im Darmkanal gebildet zu werden Q? N: 
Difer it verhältnifsmälsig hier wiel größer als in irgend.‘ 
emem Thiere. : Bei’der Larve der. Rana paradoxa ver-: 
kirzt fich der Darmianal ,„ nachdem er feine [o [ehr be 
tchtliche Länge erreicht hat, wenn’ die Umwandlung. 
n de vallkemimne Form eintritt, und merkwürdig ia es, - 
fs das Rett absgefetzt wird, wenn der Darmkanal feine“ 
„lkomame Känge erreicht hat, und dafs, fobald diefer' 
ch verkürzt‘, ‚weiter keines gebildet, fondern das früher 0 
neuste zur 'Metamörphofe verwandt wird. Hierans 
Ichlielse ich, dafs ein [oleher Fetteblatz zu dieler erforder- « 
ich, eine folche ungewöhnliche Länge des Darmkanals 
2 fg fchleuniger Fetterzeugung nöthig, mithin der: 
Dermkanal die Bildunigsftätte des Fettes ilt. (? 2 | ‘ 
Um auszumitteln, ob :diefe Fettäblagerung deshalb, ' 
el die weichen Theile der Larve fich nicht in Knachen 
ind andere Theile des Frofches, die fich nicht in. der 
ve finden, umwandeln können, oder blofs wegen 
Sofmangels nothwendig if, bat ich Herrn Hatchert, det. - 
“ euigem Jahren die Zufanenferzung des Dotters aus- 
In j 
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deffeflien wnterfcheidet fich wenig ven dem Hör’Püppe; \ 
5, Fig. 12. ns) on Ze 
5...) Hymanopfera, A) Biene (Apis mellifera.) ‚Ein 
> Stück Hanigwabe reicht zum. Studium der Metamorphofe 
des Darmkanals der Biene hin, indem es Larven und; 
Puppen aus.allen Perioden enthält, . Der Darımkanal der 
Larve ift hauptfächlich ein gerader, hinten keulenförmig 
ängefohwoliner Schlauch, der faft die ganze Läuge des 
Körpers einnimmt, und einen gelben Brei enthält, dem ' 
Magen. . Der Darm ilt ein kurzer; dünner, wenig gewund+ 
ner Faden. 5 Fig. 13. Die innere Haut des Magens häsge 
nicht an der.äußsern, bildet einen blinden Sack, und. fetzt 
fich' nieht in. den. Darm fort, der fie auch, leitiet Erka 
. wogen, nicht aufnehmen kann. Während der Verpup- 
ung verkürzt fich der Magen, die Speiferöbre verlängert 
ich, im vorder:i Theile des Magens entlteht bald eine 
Einfehnürung, welche. die. beiden Mägen der. Riend 
wennt. Die jingfte Ruppe hat keine innere Magenhaut 
mehr, wohl aber noch .die Schon eingefchloffene Larva, 
und offenbar wirft diefe fe daher mis der äufsern Haus 
ab, wie die Raupen. durch den After, Am Nlagen der 
Panpe erfcheinen (?) bald die Gallengefälse und. eind 
Scheidang des. dünnen und dicken Darms. Fig. 14, ift 
der Darm der Biene.. . | Een 
h B) Strauchwespe. (Poiftes gallica F.) Fig. 13. ift der 
Darın der Larve, Er lat, wie hei der Bienenlarve, kei- 
hen Ausgang. Der Magen belteht aus drei nicht ver! 
bundnen Häuten, Ueren mittlere und innerfte nach hin- 
ten hlinde Säcke bilden... Bei eingelchlofsnen Larven 
fehlen die zweite und dütte. Der runde Magen de 
N rsa verengt und verlängert fich allmählich, fchnürt lich 
Sn eine vordere und hintere Hälfte ab, wovon hlofs die: 
 $intexe eine gräuliche Subltanz enthält, weskalb die vor- _ 
"ere wohl nur ein Anhang.der Speiferöhre'ift, Die kleine, 
tundliche Anfchwellüng am Ende des Darmes wird Dick- 
‘darm, Bein vallkommnen Infekt (F.. 16.) ft der erft® 
. "Magen ‚leer, der zweite enthält eine braune, der Dick- . 
‚germ eine kreidenartige Subftanz, . BIBEE 
I. ' .. no. oo. 5 . F .. we ; 
u, E).Sügenfliege- (Terthredo.) Die Art, welehe ich za 
iveiner der befchriebnen mit Belgmmtheit rechnen kenn, 
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(et atlpricht der Iion angafehen werden: Ja \ 
Oelde ‚Oay a n Alige Theil dem Eiweilstheilag. 
‚te dutch. “: „. des Dotters, Beide unter- 
en Nehrege ” ‚Gals.die Milch dünner als der, 
od der Bebrütune g, egende Thiere Icheinen alle 
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er . te 
welche wit der. rch eine Subltapz ernährt zu 


do nden Thiex. ‚erften Nahrung der jungen Jeben-.. 
re aa Nehnliobkeit hat, und lie ift hei 
‚onen en u der trire, um, mit des Thiere iin Ei 
R ngefehl® rn arg inöglich/t kleinen Raum CINZU-- 
nehmen. " | Ä a 


. Die Jongeh lchendig 
anfatıgs ihre \PAtere Nahrung nicht, und nehmesi daher 


a 1 


‘ 
‚3 v 
x 





„ n n m , . D 
[ x .. % . ’ ' u . 
” 


’ Dötfroch os über die -Metamerph ofe deg | 

j "Darmkanals. der I nfekten. (Journal dephy: 

" fgue eig, Tom, 86. 1818. pizafl) 00... 
Wogen der.Lücken und Irrihümer' in den Schriften 

yon Malpighi, Swammerdam und Reaumur über dp 


Ey 


Li 


N 


 izur belelitieben: Fig. dr. fielie den Dartıkänal' der Iarya 


 Ermlaihen eüsnäliiert: (Schwhsehgeicnifesche Märignt sieh 


Afıcıy ei den! Iamve der :Wespetii wrklaren.,. weiche 
le genen. Plunzen- und : ThierfGbltaner:: gendhrt 


eat  Nentruthlich" werfen: iefe:tire Exeremente durch 
 . dendlMund: kue,(und,lnd deehadb- mit dem Kopfe nach 


urtteit jgerichtet,: Die tei:den Larven dev Bisnenkönipinn 
Grat‘ Frndende: Mahtung'der Zellenirläch unten, har ver 
Aurich diefelbie Bedeutung, ‚dla ‚dikfe sine seichlichere 
und: vor der ge wehnlichun verfubleihig Nahrung. erintesi 
Die -Sapsfliage, bievet' eine Ichr: mike nnebie, ‚Eigetrhöns 
denn Die Seidengefäisn des Larıdn. Iımlen Lich 
sücht Sam Körper der Nymphey londemı: ahlset demfelben 


And: water der Haut.der-Larve , wogegemimin. he’ beiidenz 


Raupen in dem Körper. der Puppe: welradmmm: = 2:3 ı. 
Se 4) Dipterdn Die Yienbilantige Pick CErAfalth tee 
nur Ben Adifsörh' nach son Sivanimerdast und’Rıun‘ 
‚_ Die 'Speilbröhre ‚öffnetGich A eihe ihn, Höhe ‚ro 13 
agen ce abgelchnüfte Hühle 5. "Der Magen’ Ift bei einer 
Pisten Tangen Lafve- 3" Ling, vielfach gewühden'und 


M 
4 j 
2 ’den engen und kurze Därm geäffhet. :"Vorh X’ Ma, 


“ + Flülüigkeit, Aufserdem hängen auch 


D 


n, Io wie'am Anfange des Darts ’khdkri'Bch vier GaN 
ngefälse, wovöh, jene eine uhgefärbte,' diefs kine'grün! 
Tiche Flüligkeit enthalten! Der Därkı'hat nahe an’ Akten 
‚46° Blinddärme, die Ach beim 'Auswerferi des "Körhen 
nach aulsen kehren." ‘Auf’belden Seiten’ des Darıhkanats 
liegen zwei längliche Körper, die dENd'gröfser Und‘, je 
näher die? letanı orpkole rückt, Fig.p2. Es Gnd an’ihrem 
vordern Eride umgebogene Rande: diele enthalteh bins 
inilchige, verzügsweile Zür Ernährung ter Phippe dienende 
ie obern und unitern 

. Gallengefälse mit ihnen_zufammen, indem he, äufserft 


Mn nenn 


zart werdend, lich auf dielen Milckkanälen verbreiten, 
Auf beiden ‚Seiten, Jiegen zwei‘ beträchtliche Trachäien, 
wellhg durch’den’ von'Realmerbelöhrieivien, tm Schwanze 
behndfidhen Lüftgang- mit Luft enzefüllt werden. ' Bei 


-, dei Fliegen finden fich zwei gröfse ,' von kuft Irotzenide 


 Gallengefälse. Ads - dem unterg- linde der Speileröhre‘ 


ein, Behälter der Luft für die Frachäen, Die Sppifes 


. \ 


Ende’vier‘ blinde, [ehr kurze Anhänge ‚die vier ubern' 


. 1 


! 


m 


- Ku; - 
xöhre ‚ift'dnn und ‘lag.’ Der Magen: hat’arı vordern: 








D , ” . f , 
kittsaufserdem- niit. Tasyer- engen Gang, der an ein . 
Sscke: führt „ des: mit derfelhen Nahzungslubfteng als dep 


' Magen angefüllt, alle ein walrer, Pahfan und Speilerthe, 


hihen A. ‚Der Magen. diilt lang, eng; vielfach gewunden, 
Der. .Dldrm eng, wenig gewunden ‚ohne Diekdarm, . 
:: ‚Sehen 24 Stunden: nach dem: Einkrigcheit‘der Larvg 
ih day: 1äere, Magen. aufıa‘ 6% verküren, die Miltbgänge 

knd-halbelear... Nach 2, Tegen ht der. Magen, noch kürzer, 
e Binddärnie md werfchwunden, die obern: Gallengp 
filse fangen gleichfalls zu fabwinden. anı: die Milulskanäle 
$nd kleimeg , bie Itachäenmalle zafammengefallen ,.luße 
ker. .„Naohrsd:'Ragen.'iln der Magen -aus:9 4 lang, : dıy 
innere: klaut geitenint,. die. Höhje o won, Fig. 22..in. einem - 
kinden „ Jangen: :Kanal,; .das ‚Rudiment des ‚Panlen, 
augewarndelt ;'.dies-obern. Gallenpafälse bnd Ip kurz .al 

bei der Fliege, 1 Die. Trachäenkörper und Milnbkanäl, 
ind: verfchwunden '-Asrı Stan Tage. erlaheinen, die Luft 
ficke, jeder. hängt) darch.einen Kan) mir den, am aweir 





der Panfeukanal ilt am: blinden Ende ausgedelm.  , , - 
Am »6tete Tage.äft falt.. plles wie ;bei..dex.Fliege,. die 
ın 'zotem Tage vollendet ;ift. ; Das Schiekfäl. der. innern 
Nagenhaut könnte äch'nicht apsmitteln, . 2a 23. 
. . Deih enwähnteg Panfen,, den. noch nierpang: hei den | 
Iafektemi nachiwies:”}, fand ich fachber. auch bei M,, vorajr 
tarin, N caefan wüll Tab. hovinys .E., aur führt fein Gang " 
in den. Anfang des Mägeni, und er. {elbft befseht aus zwei 
rundem: Tafchen.  Riaumer (Mein. T.:4.. p, 260.). hielt 
iefes-Orgshofüg, das Herz. ‚ Unfreltig heltätige die Ens 
wicklung delfelben aus dem Vormagen die.oben geäulserte 
Vermuthüng; dex' Entltehungsweife des blinden Anbangs 
beim Amsilenlöwen.. .: 220 
3): Coleoptera, ' Dyeiscus. marginalis ?), Darmkanal 
der Larwg Eik. 24 e) kurze, haarfeine. Speileröhrg, 


1.11% k a on ” FE Prarn ’ ' ‚'3 
" ... 


en‘ Tage : erlgheinenden : grolseh‘. Höfnern. zrlammen, | 


ı) Wirklich?’ 5. Ramdohr über den Darmkanal derInlekten ıtır, 


der diele Bildung bpi diefer und ‚andern Artennnachwies. Auch die 


'): Im Original fteht Fortwährend; Hydrophilus piceus, indelfen 
offenbar } falfch, .da die . Belchreibungen. durchaus’ nicht für“ 
diefen, genau aber für Dyeiscus gelten. m. ©. 
| | 2 


r 
’ . 


N . a. ' 
Ä 0 
\ ln N - et I 
0 wrielas che weitery" Kerader! Mageikr‘ c); 


7 gekrüinätfter, "Idleiiererg -:8); langer düwder "Dat, - ea. 
E - elle Anfangerliolr'vipr dehr lange Gallengefälse Inder, 
| dir; vielfach- ‚gewunden;' am’! Bar Niegen, ‚und'fich, 
eangftömiefirend, und fo einen Kreis'bildend am derfeleh 

Stelle eridigenz c)'weiter Blindderrh: mit einem:bAnden 

| Anliange-u; r) ‚kurzer Maltdarin ; «)-After, zwifchen de 

" eefpitirenden Schwänzekhängen,, diezu. deiv'grofsen 
rachäenltämtrien führen. Mit Befitiartheit:kariti ich 

| Iz9an dafs-ich blofs’beitiefert Larxe keine: freig;, inmerb 
or  Mäpenikiaut fandı' "Der: Darınkanal des villkoiaumnen:kr- 
gekts ‚bietet vkeine bedeutenden‘: Verfeliederiheiten .dak, 

> Birfigt 24.- a)’ Weite Speildrähre;' syerfier ; dimahäutt- 

bir) zweiter, oder Fleifehmagen mit‘ zeisyı harten -Horn- 

- hatten, 3) 'dräter- Magen, der Aufserlich überall: mit, 
tnfireisip‘ abfündernden- feinen’ Zetten .befettt ift, dib 

Yen emfiändne obere :Gallengefälse: ‘Bnd.:: Is Zwölk 
fingerdarmy- an: deffen : Ende vier: Larwichgaltengefäfsel; 
SUaridero; - v) Blinddarm wit kurzem Anıhange; 0) Male 

.  .darm. Der Darmkanal des vollkewmiindn: Inlekts unteb 

© heidet lich von- dent’ der' Latve sorzüglich. nur. durch 
.ieiZahf une Bildung.’der Mägen. Die -Verändermgen 
elchehen folgendermalsen. Die Larveibteibt ı9 Tage.it 

ar Erde, ehe fie ihre Haut ebwirfu- Unterdefe ähdert 

| fek ihr Ban’ wenig. Der Darm verkleinert Schuh, 
0 irdert aber feine -Geftalt nicht Kopf und Rauwerk 
» . Zeuge "treten allmählich "aus den.härten gleichmamigei 

, heilen ‘der’ Larve, deren ‘Haut: ich. endlich auf dem 
PFücken fpaltet: Hierauf tris, die Puppeioder ‚das-volh 
Söhne, nur noch "fehr weichhäntige,: und: blofs nit 
Kudinienten vor Flügeln und Flügeldecken: verlehene:In- 

fekt hervor. Der .Darın hat dielelbe Förzı abs: vorher, 

. s nür ift er kleiner und ganz: leer. Die beiden feitlichen 
Trachäenkörper fd plate und:luftleer, :: Zehn Tage.nach- 

dem die Puppe die Larvenhaut.ahgeftolsen hat, erfcheint 
“der Fleifchmagen äufserlich, aber noch ahne Platten, und 

’ = 'blofs durch eine Einfchnürung im untern Theile des erfien 
Larvenmagens. Der zweite‘ Mägen der’Larve ‚dertzum 

“ dritten des Käfers wird, er[cheint an der Öberfäche Yicht 
‚gezottet. "Alle diefe Theile lind leer, nur der dicke Datm 
enthält etwas fchwarze Subftänz, vefihuthlich Galle. Die 
' won 00. ae Pe Pe E ri beiden 
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beiden TrachZenkörper find verlfehwunden.” Ain Ystew ‘ 


Tage erfcheinen die Knorpelplatten, im Fleilchwagen, 
und die Anhänge des dritten ‚Magens haben lich verlän- 


. ‘ . ‘ 


ger, Am, 20ften. Tage ilt der Fleilchmagen vollendet, . 


die obern Gallengefälse haben ‘ihre volle Länge, der 


dritte Magen enthält eine, vermuthlich von ihnen abges 


Ionderte gelbe Flüfligkeit, der erfte Luft. Am aölien' 


Tage nach dem 'Einkriechen der Larve, am 3olten nach, 
, 


... 
. 


Äbwerfen der Haut, kommt der Käfer zum Vorfchein, 


Refuliate.  . ur a 


ı) Der Darmkanal der. vollkommnen Infekten, fo 
verichieden er auch von dem der unvollkommnen [ey, 


Sn 


it doch nur derfelbe verfchiedentlich abgeändert, und 


den neuen Nahrungsmitteln angeeigriet, wie, nach Savig-, 

yı Entdeckung die Mundtheile.des Schmetterlings nur 

die abgeänderten’ Mundtheile der Raupe ind. .  . 
2) Die innere Magenhaut kommt nicht .blofs den 


Raupen zu, wenn lie gleich der Larve des Dytiscus marm _ 


gaalis, und-biernach vielleicht mehrern andern fehlt. 
3) Die Haupttrachäen der Larven [cheinen während 


der Dletamorphele allgemein zu verfchwinden; doch iind, 2 


die deg vollkommnen Infekts wahrfcheinlich nur die ab» 
geänderten Larventrachäen. ' | 


’ 


4) Bei einigen Infekten, z. B. dem Ameilenlöwen,; | 


den Dytisken., wachfen während der Metamorphofe neue. 


eitenthümliche Abfonderungsgefälse aus dem Darmkanale _ 


tervor, eine höchft-merkwürdige Thätfache, * oo 
5) Bei allen Larven babe ich den Fettbehälter der. 
Raupen gefunden. 


6) Bei einigen Larven fehlt _der Äfter R fo wie meh- u 


tere Dipteren einen Panlen belitzen. 





U. Därrochet über die Fötushüllen. Nach 
dem Bericht.von Chaumeton, ln Leroux's: 
Journal de med. T. 35. p. 49 ff.) BE 

Die Abhandlung betrachtet 1) die Hüllen des Fötus 
des Vogels;.2) der Ophidier und Saurier; 3) der Batra- 

N FI 
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„Haut, iöndern diele durchböhren, mit Haut bekleidet, 


“ wächlt 2wifchen dieler und dem Eiweils fort, [o dafs am 


‘haut umgeben, fondern diele, ein Anhang des Darıns, 


‚fehr zarte, von den Dottergefälsen ftammende Gefälse 
“ Thatlfachen athmet und nährt fich das Hühnchen anfangs 


_ blofs durch die Darmhaut des Dotters, Ipäter gefchieht 
erfteres durch die Allanteis,. mithin findet erlt Athmen 


‘endlich gewunden wird. Die Metamorplofe gefchieht 


4, Am zweiten. Tage des Bebrüteris entftehtauf den 
Motten ein Gefälsfaum, in deflen Mitte fich die erfte Spur 
des Fötus befindet. Der ganze Dotter ilt von einer äu/sere 
und einer innern Öberhäut, und unter.dieler erft.von der 
'Gefüfshaut umgeben. Amäten Tagezerreifst der lich ver- 
grölsernde Fötus die erfte Oberbaut und die Allantois tritt 
aus dem Körper des Fötus durch eine Oeffnungin der Mittel- 
Jinie hervor. Sie enthält eine gelbliche Feuchtigkeit, den 
Harn, vergrölsert fich fchnell, zerreilst die. zweite Ober- 
haut, gelangt unmittelbar Anter die Schalenhaut, und 


ioten Tage das ganze Ei von ihr umgeben ilt, wodurch 


‘das Ei neue Hänte erhält, die ihm anfangs feblten. Die. 
‚ äufser[te, ‚das Chorion, dient zum Athmen, die zweite, 
fehr feine, entlpricht Hallers mittlerer Haut des Säug- 


thiereies, u . u 
Der Dotter ilt nicht urlprünglich von einer Gefäls 


umgiebt allmählich den Dotter, wie das Eiweils von der 


Allantois eingelchlolfen wird. Noch beüitzt der Dotter 


einen, durch das Bauchfell gebildeten Bruchfack , der 
hat. Der Döttergang ift deutlich hohl. Nach diefen 


durch den Darm, dann durch die Harnblafe Statt. 


- -.""2, Das Ei enthält kein Eiweils, aulserdem kommt’ 
es ganz mit dem Vogelei überein, Bei der Viper, wo es 
‚. bis zum Auskriechen der Jungen im Eiergange bleibt, 


hat.es eine, fehr dünne Schale. In der Mitte der vier- 
monatlichen Trächtigkeit, verfchwindet.diefe, und das 
Chorion liegt‘ nackt im Eiergange, mit-dem es leicht ver- 


wächlt, und.wahrlcueinlich dadurch etwas von der Mut- 
‘ ter aufnimmt. on BER rn 
‚3° Das Product der Zeugung der Batrachier ift ein 
‚ wahres Ei, ohne Allantois und Nabelgefälse, in der That 


. 


der’ Dartnkanal felbft, der erlt rund, .dann länglich, 


4 





nicht.durch Abf[tioßen der die Vorderfülse bedeckenden 


4 
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die fi hedeckende Haut, worauf ‚bald Werwächfang der 
ihrigen nit dieler an den Schultern erfolgt, und die-Kier 
fra diefelbe Haut, wm den viel grölsern Mund des Fıoz > 
Iches zu bilden,. zerreilsen. ‘Die Haut des Körpers und: 
der Hinterfülse ilt daher nicht eiris mir der Haut der Vor *. 
derfüfse,. Die. Fräfche "behalten ihr ganzes: Leben hinw- 
dureh die-Sohafhauts >» 9. 0... Deren 
4 Das Ei des Schafes hat Aufserlich'eine 'gefäfslofe, 
fch leicht abfchuppende Haut, Alunters: Ainfällige, welche: _ 
mit derıSchalenhaut' det Vogeleies "übereinkommt; un’ 
ter ihr das, wie die Blale, aus mehrern Schichten bes | 
ftehende Cherion. Seine innere Oberhäut, "welche in die’ 
Schleimhaut-der Blafe übergeht, ilt die Allantois. -Aufser-: 
dem findet: kch, wie bei den Vögeln, eine mittlere, mit 
der Schafhbaut nieht‘. verbundne, aber fie bedeckende 
Haut und eine Nabeldlafe, «ie Jeitwärts am Dünndarm auf 
Irzt, wie der Dotter am Vogeldarn, und zwei, nicht mit 
den Chalazen zu verwechlelnde 0) lange Hörner ‘hat: ° 
Anfangs Aridet fich keine Placenta; bakl’aber bildet fie‘ 
ich, indem .fich das: Chorion an. den, den Warzen der 
Gebärmutter entifprechenden Stellen rötbet. Die binfältiige 
Hat fchuppt ich ab, die verlängerten Choriongefäfse - 
durchbohren die Oberhaut,; welche fie bedeckte, und die 
Nacenten bilden lich, oo en 


. 


>. 





1. Blainville über den Ban der Riemen bei - 
dem Fötus der Haifilche, (Journ. de phyäque . 
TU, 
Berunlrer. Arbeit über die Familie der Selachen war 
vorzüglich die Beftimmung von Blochr Squalus ciliaris. wich. u 
ig. Herr Prevoft fand, dals das zu Berlin aufbewahrte " 
Exemplar fehr jung, und. noch im Fi enthalten war, die ° 
Fiden aus den Kiemen traten, und höchft wahrlcheinlich ' 
üielen angehörten. ‚Dies veranlafst€ uns zu der, auch’ 
in unlern Vorlefüngen geäulserten Vermuthung, dafs‘ . 
wohl alle Arten diefe. Bildung: hahen möchten, und aus: 
higendem Schreiben von‘ Herrn Macartney. ergiebt lich: 
dals- er. diefe: Beobachtung auf eine beilimmte Weile: - 
Mache 
U2, u “ 
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: Ja der: Sprieshöhle fand. Geh: ‚keine. Spur‘ vom Baus des 
: Geruchsorgans, ‚und. fie [chien mehr. Athmunga - als 
. Geruchsorgan. .-Aeufseres. und inneres  Gehörorgan 
wurden vergeblich Bi Be | 
34 Beifrag var. Getchichre der Acephalen. 

| Schen- früher habe ich”), [päter Herr- Tiedemann ?) ), 
‘ aime Gelfchichte der kopflofen Mifsgeburten- geliefert. 
Nachher hat Berdard denfelben Gegenftand abgebandels ?), 
“die-meiften bekannten Fälle zufammengeftellt, undaufser- 
dem zehn neue befchrieben,. eben fo Brera die Gelchichte 
‚ «ines.eilften, geliefert *), Es [cheint mir völlig zwecklos, 
er die Befchreibungen eines jeden Falles. abzudrucken, 
und .dann die allgemeinen. Refnltete. ‚zu ziehen, und.ich | 
wähle daher bhlofs das letztere Verfahren, um hiedurch 
einen Nachtrag zu'den frühern Arbeiten zu liefern.” 
" Die verfchiednen Mifsgeburten mögen durch Zahlen 
fo- bezeichnet werden, dafs die Brera’fche die letzte (11) 
ift, Nicht älle würden anatomifch unterfücht, - 

Y) Das allgemeinfte Relultat, welches einen meiner 
fhon früher für die Hemmungsbildungen aufgeftellien 
Sätze °) beftätigt, ift, dafs faft alle diefe höchft unvoll- 
kumınne Mifsgelurten einen re elmäfsigen Zwilling he- 
gleiteten. ‚So verbielt es fich mit Beftimmtheit bei 1, 2, 4155 
6, 7. 9,10, 18. Unter ıı Fällen.alfa mit Beftimmtheit ip 9. 
Von 3 und $:ift nichts hierüber bemerkt, aber auch-micht 
das, Gegentheil ausgelagt, und 3 war ein, lange in Wein- 
geit auf bewahrter Forus unbekannten Urfprungs, _ 

IE Beitziipe, zur vergteichenden Anatomie; » Bd. ı. Heft 2, 1809. 
», Pathölogälche: Anatomie, Bd. 1. 1812. 
> >) Anatomie der kopflolen Mihgeburten. Lendaban- PIITIe 
" ” > Möm. fur les Astphalen: In erauste Journal de inddeeine. 
RIM RI. \ 
r Singot. Moltruchtä d’un kora umano, In Mem. di Verona. 

Vol. XVII, 1815. .pı 354 Ef. - r 

“ g) Pachol, Anae, Bi. Sigg - 2 vie 
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2) Nicht unmerk würdig ifses, dals verkähnilsmäfsig 
riele, namentlich I, 6 und ‚II, bedeutend zu früb geboren. 
wırden.- War: dies der Fall, weik es Zwillinge waren, ' 
oder hat es einen tiefern Grund , die Mälsbildung? . .:.: 

3) Nur von wenigen: wird. bemerkt, welcher.der 
Imllinge ‚zuerlt geboren wurde. Bei 11 war es der mils- 
gildete, bei 5 und. IQ, dagegen. der. regelmäfsige. , Bei 
den übrigen ilt die Folge nicht angegeben, nn 

4) Ueber. das 'Gefchlecht 1älst fich nichts ‚Befriedi. 
gendes lagen , denn. von. 2, 4, 6, 9, wird dalfelbe gar nicht 
erwähnt, Daher rührt unftreitig die bedeutende Zahl 
der männlichen Fälle, r, 5, 7,8, II. Nür 3 war weib- 
ich, 10ganz. gefchlechtelas, a 

#) Aeufsere. Form. X, 2, 4 5, 7 Io, IT, ‚waren 
tüllig ohrie Bruftglied, diefes fand lich dagegen bei 
3und6, 7. hatte nur rechterleits ein Rudiment davon. 

Alte hefafsen: die Bauchglieder, doch meiftens, wie ' 

gewöhnlich, die. Zehen, in unvollkommner Zahl, und die 
fülse nach, innen ‘gewandt, Der Kopf war.bei I durch 
tin röthliches Höckerehen, eben fa,bei.3 durch ein Wärz« 
chen und eine behaarte Stelle, hei 7 blols. durch die letz- 
' trre Anordnung, bei 8, durch eine ftarke Anfchwellung, 
bei 9g dureh zwei Erhabenheiten angedeutet, deren eine, 
hohl, mit: zwei Klappen beletzt, zu einem Kanal führte, 
' die andre. einen ‚„ mit Blut angefüllten Sack enthielt. 

Die übrigen zeigten kein. Kopfrudiment., Bei 11 ver- - 
ef (fehr merkwürdig) an, der, vordern Körperfläche in 

der Mittellinie. eine tiefe Längenfurche., u Ä 

6), Wie, gewöhnlich *) fand. fich auch hier [ehr allge 
mein, namentlich. bei, I, 3, 5, 6, 8, IO, II, ein reich- 
liches, fettlofes. Zellgewebe unter der Haut, bei.$ war es 
einen Zoll dick, und: aulserdem. fand fich hier eine gal. 
krtähnliche, bei g,aus Zellgewebe. gebildete Anfchwel- 
ling im obern, Theile,. unftreitig. die Rudimente der 
khienden Organe. diefer Gegend; bei ı, Bälge diefer Art 
tnter der Haut des Unterleibes, bei II, ein anfehnlicher 
kerer Balg am Rücken gegen das obere Ende des Körpers. 
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DD Innerer. Ba -Der innere Bau. wurde .niälit bei 
eillen unterlucht. _ Be 

'a) Skelett: ‘Die Wirbellaule endigte BeftY’mit’dem 
fünften, bei 7 mit dem zwölfteri Rückenwitbel,' bei & 
waren alle Rückenwirbel,’ bei 3 alle’ WerWehfmit Aus- 
‚nahme der erften gebildet; die Wirbel waren ‘Bei 7 ge- 
Spalten; ‚bei 9 fehlten die -erltern 6; beiif (Höchft 
wahrfcheinlich. bei allen) verengte ich der: Wirbeikanal 
‚nach:oben, und der obere Wirbel war werfchloffen:“' Die 
Zahl der Rippen war. gewöhnlich unvollkominen‘' tund 
9 hatten ein. Bruftbein, welches auf eine-fehr merkwür- 
dige, an die Analogie .derfelben ‚mit der ‘Witbelfäule: ex- 
innernde Weile bei 1 fogar einen kleinen, hohlen, be- 


. erhert lt v7, “ 


_ weglicben Knochen trug, der wieder das’ Klditet Kopf- 


‚„udiment »nterftützte, Sehr merkwürdig ilt es’ für -die 


Bedeutung der Gliedmaalsen, dafs bei 7 von dem'oberften 
Wirbel auf jeder Seite .eine fenkrechte Rippe '3bging, 
“weiche fich mit dem vordern "Theile .des Häftbeinkam- 
‘mes, verband. Bei 10 wird aulser den Hüftbeinen, nur 


Ring angegeben. 


. in der: obern Gegend des Unterleihes ein knöcherner 
v , . BE ne . ’ ;_. 


Be LE Ze VE Ve 
. . . ‘ » .„ 14 n I . „sr 
‚_ . Die’ untern. Gliedmaafsen "hatten in demfelben Ver- 
haltnils zu wenigKnochen, als die Zehen unvollkommen 


‚ .b) Nervenfyfiem. Das Rückenmerk war bei ‘3,7 und 
IT But ausgebildet, [p weitidie Wirbelfäule reichte, und 
\gab die gewöhnlichen Nerven.’ Bei 15 zogüieb das Rürken-. 
zuark allmählich riäch eben zufammen, und ging hier in 


- „den fünften Zwifchenrippenn+rren über. Im Unterleibe 


Kanden fich. Knoten, Fäden. uud Gangliennerven, 
"7 0) Eingeweidehöhle. ' Die'Eingeweidehöhle war nur 


"bei 3 durch ein "Zwerchfell in Bruft- und Bauchhöhle 


getheilt. - 
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‚d) Gefäfsfyftem. Das Herz fehlte hei 1, 2, 5, It, be 


4 t 


L 


Stimmt. 


sı." Bei. 3: faml ich. üben,.dem Zwerchfell ein kleiner 
länglicher Körper, wahrfcheinlich ein .tudiment ‚des 
Herzens, der aber nicht mit dem (sefäfs[yltem in Verbin- 


dung ftand; bei 9 auf derlinken Seite dexiobare Gegend 


der Eingeweidehöhle zwei, mit:klappenartigen Falten 
verfehene Höhlen, die wohl kaum mit einem Herzen ver- 
lichen werden können; bei 10 [oll felbft das ganze Ge ' 
hiisfyftem ‚gefehlt. baben ,' dach Alt der Grund; “dafs nur: - 
m der Nabelgegend Blut gefunden wurde, nicht hm- 
reichend. . on DE Er Ze 
Bei 3 fanden fich vier-Gefäfsftänmme im:Nabelftxrange, 
zwi Nabelpulsadern und zwei Blutadern, deren: eine 
ich in der Bruft endigte, die andre nach unten drang, 
die.unterg .Hohlader bildete, mit der erften in der Bruft 
ulaumenflofs, und zugleich ein,Brulftglied verlahe; ‚ber 
sendigte. Gch die Nabelblutader in der. rechten ‚Niere; 
bei 7 fand Ich eine Nabelblut,- und Pulsader. Die letztere 
verbreitete lich als Aorta nach oben, unten, undan den ', 
Eingeweiden, die erftern endigten fich, nach Abgabe ver- _ 
khiedner Aefte, ın der rechten Schenkelblutader. Aufser 
ihr fand lich ein unterer Hohlvenenftamm. Auch hatte 
äne Nabelblut- und Pulsader, welche lich in Stämme fort- 
ktzten, die fich in dem Körper verzweigten. Bei 9 gin- 
gen aus einer lungenartigen‘, in der Bruft enthaltnen 
Subftanz Gefälse, welche fich in die Armrudimente bega- 
ten, aulserdem fanden fich eine Aorte und Hohlader, die 
ich in der Brult verloren, Ungeachtet bei 10 der Nabel- 
rang regelmäfsig gebildet war, follen doch, wie fchon 
bemerkt, die Gefälse im Körper felbft gefehlt ‘haben. 
Bei II verliefen neben der Aorte zwei Venenltämme, die 
hunten in der Lendengegend verbanden, und zugleich 
hier, die rechte unmittelbar, in die Nabelvene übergingen, 
Diele nahm noch die Nieren -, Gekrös- und Hüftblutader 
af, Die Aorte theilte äch in die Zwifchenrippen-, Nie- 
ten-, untern Gekrös- und Hüftpulsadern, mit welchen 
die beiden Nabelpulsadern entltanden. Jede Niere er- 
kalt, nach dem Kupfer, zwei Pulsadern. en 
Nirgends finde ich' eine weite, die Stelle des Her, 
2ens vertretende Anaftomole zwifchen dem Venen- und 
Arterien[yftem erwähnt, und höchft wahrfcheinlich ging 
aher, wenn nicht eine folche vorhanden war, das Blut 
entweder durch die Nabelpulsadern zum Körper, durch 
die Nabelblutader‘dagegen zur Nachgeburt, oder, wenn 
es in diefen: Gefälsen feinen gewöhnlichen Weg nahm, 
wurde es. durch die Venen. zu den Organen, durch. die 


302 —— 





Arterien: dagegen ‚von denfelben. wegpeführt. . Aufsef: 
dem könnte man, um die gewöhnliche Onlaung. ber 
zubehalten, feine Zuflucht "nur zu der unwahrfchein 
‚ lichen Annahme :nehuien, dals einige kleine Zweige, 
des. Veneniyftems: das Blut in einige Zweige der.Aorts 
führten, und diefe alla aus ihr wie die Aorte aus de 
Kiemenvenen der Fifche entfiand. In. Ermangelung 
der Leber lenkte lich die Pfortader in die. Nabelvene. 


0) Lungen, Die Lungen fehlen, wie das Herz, bei 

'sft allen. Nur bei I und 9 vertrat ihre Stelle vielleicht 

an reichliches , gefäfgreiches ‚Zeilgewebe. in der .obern. 

Gegend der Eingeweidhöhle. Auch bei II war an die! 

innere Fläche der Rippen ein dichtes, in der Mitte 
'einen kleinen Belg enthaltendes Zellgewebe befeltigt. 


\ f) Verdauungsfyftem. Der kurze Darm war oben 
blind geendigt bei I, 3, 7, 8, 9- I Bei 9 war das’blinde 
Ende ein Theil des Dünndarms, Bei ıq war der Darm’ 
dünn und nicht hohl, von der Härte einer Feder. Bei 
31 wird beftimmt nur ein Theil des Dickdarms, als an- 
welend ‚angegeben. Bei 5 wird einer Speiferöhre und 
eines Magens, die, wie der Darm, ufiern dünn waren, 
erwähnt. Merkwürdig ift es, dafs bei verbältnifsmälsig 
- vielen, namentlich vier, ein Theil des Darms i im Nabel- 
ftrange ‚lag. 
Leber, Milz und Bauchfpeicheldrüfe‘ fehlten. bei 2, 3, 
8, 7, 8,9, 10, Bei 1. fehite Leber und Milz, die Baüch- 
Jpeicheldrüfe dagegen war, fanderbar geiug,. vorhanden. 


“g) Harnfyftem. Das Harnfyftem war bei 1,4, 7, 8, 
- 31 vollkommen vorhanden; doch bei 7 beide Nieren ver- 
fchmolzen.’ 


Bei 3 fanden Gich zwei grofse: Nieren, wovon die 
eine-im Becken Jag.. Bei 9.und Ia fehlten die. ‘Nieren. 
Hier und bei 3 wird der Blafe nicht erwähnt. Unter 
den Organen des Harnfyftems werden nur bei I die Ne- 
‚bennieren beltimmt als anwelend angegeben. Bei ıI 
fehlten lie, ungeachtet der Anwelenheit des Harnfyltems, 
\ lig, ” 


k) Gefchlechtstheile. Bei 3 Fand fich die Gebirmut- 
ver und ikre‘Anhänge;-bei 5, 7,8, IL, ‚gutiansgekildete 





rinnliche Zeugungstheile. "Es ilt fchon ohen ‚bemerkt, 
dak die Angaben ‘über diele Organe höchit unvollkomipeit 
ind, +. %. ’ on 0 


/ 





Erft nachdem ich aus den eignen B£clard’fchen Fal- 
len dag Vorftehende zulammengeltellt hatte, erhielt ich _ 
den Schlnls des Auffatzes, worin der Verfalfer die Re- 
[ite der einzelnen Thatfachen, welche er [ehr feilsig . 
ulmmengeifagen hatte, liefert. ‚Sie unter[cheiden fieh 
ticht welentlich von denen, welche ich’ früher erhalten 
und bekafint gemacht hatte, und find: folgende: 

1) Alle (2) Acephalen find Zwillinge: u 

2) Alle erwangeln des Kopfes, oder des Kopfes,‘ des 
Halfes und der Arme; oder des Kopfes, des Halles,; der - 
Arme, der Brulthöhle, und zugleich mehrerer Eingewei- 
de, namentlich, des Herzens; oft einiger Theile der Ze. 
ben, der Fülse, [elbft eines Bauchgliedes. 


9) Alle. haben gegen das ohere Ende des Körpers 
kelewenide,Ungleiebheiten. nn BE 
4) Ale haben ..ein Rückenmark , das bisweilen ver- 
‚nen ift, und eine, mehr oder weniger alienirte Wir: 

äule, on ' - u 


5) Ihre Bewegungsorgane beftehen in einigen Mus- 
en, deren Ausbildung mit dem Zuftande des Rücken- 
markesin Verhältnils fteht, wogegen die Knochen, vor 
glich in den untern Gliedmaalsen, diefem Geletze we: 
üßer unterwerfen [cheinen, | 
6) Hera und Lungen fehlen immer (?), felbft- bei 
üwefenheit der Brufthähle, die Gefäfse ind Sehr unre-. 
Kimälsig gebildet, das Zellgewebe,infiltrirt, | u 
9 Die ‚Verdauungswerkzeuge find im geraden. Ver- 
klinik zur Länge des Körpers entwickelt. ee 
9) Die Drüfen fehlen gewöhnlich, namentlich die 
Leber, felbft bei ausgebildeter Bauchhöhle. en 
9) Die Zeugungstheile fehlen falt nie ganz, . 


.. Die Atepbalie entfteht in Folge einer. Krankheit, 
Welche im. Anfange ‚des E ütuslebens ‚die ;Vegerarigu, des. 


% 


r 


und-ltark ‚entwickelt vorhanden. ° 


eiweilsartige - Feuchtigkeit, (blols?); im. drittem nimm 
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kes hemmte,. oder vernichtete, und ülle vorgefänd 
Abweichungen find die nothwendigen Folgen dieles E 
eignifles: 

Dies. entwickelt er ‚folgendermalien :. 

Nach. den genaueften Beobachtungen End Rücken 
inark. und Herz beim ‚Anfange des Förüslebens ‚alleit 


| verlängerten "Markös und bern Theis en 





Beim Menfchen. nimmt das Rückenmark und ve 


| längerte Mark ungefähr ‚einen } Monar nach der Empfän 


nils die ganze Länge des Körpers ein: grofses’ und klei 
nes Gehirh find nocl) nicht gebildet. "Ain Ende des zwei 
ten Monates findet fich'an: der: Stelle‘ ‚des Gehirns ‚eine 


man; befonders durch ‚Behandlung mit erhärtenden. F üf, 
figkeiten, fchon einen vordern und bintern. Theil wahr 
in: den folgenden bildet fie üch. dureh Einltellung des 
verlängerten Markes. ImÜUmfange bilden. oder erbärten 
Ich wenigftens diefe Theile früher als im Innern. Vor 
und im Änfange der Biklung des Gehirns erfch&inen das 
verlängerte Mark und die Grundfläche’ des gröfsen und 
kleinen Gehirns als:ein. unvollftändiger Trichter, deflen 
verdünnte Ränder die Ste)len andeuren ,. wo das Gehim 
fchon feft geworden it. Das Gehirn durchläuft die ver- 
$chiednen Stufen des Gehirns der. Wirbelthiere. -, | 

‚ Die Wir belfäule verknöchert vom Ende des zweiten 
Monates an, zuerlt in der Mitte der Bruftgegend, in den 








‘Bögen früher als in den Körpern. .Die wirbeläbn}ichen 


Kopfknochen entwickeln lich in .demifelbey Verhältnils 


- als das. Gehirn, 


Die Entwicklungsweife des NervenfyJteräs und "feiner 
Hüllen ift fehr merkwürdig, weil fie offenbar die Grund- 
lage mehrerer Abnormitäten enthält. Am häufigten kommt 
beim Embrya die Wajferfucht.vor, zu deren Entftehüng ein 
Hindernils im Rückflufs des Blutes vom Fötus. zur Mutter 
hinreicht, und die namentlich .das:Gehirn und Rücken- 
mark ergreift, die durch die Art. und Schnelligkeit ihrer 
Entwicklung , und beträchtliche ‚Blutmenge vorzüglich dazu 
genei find. . Tritt fe bier fpät ein, fo kann Trennung 
des Schädelgewölbes und des untern und hintern Theiles 

der Wirhalfäule erfolgen; ‚ weil hier die Verknöcherung 


, 
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m mrolllsomimenften: ift, früher kann fie.höher oben 
diefeiben Erfcheinungen hervorbringen. Ein Himbruch 
kann noch bei der Geburt beftehen, oder vorher platzen, 
wo dann das’Kind. hirnlos geboren wird. . Entfteht aber 
die Wafferluehst fchon früh im Anfange, [o.wird die Wir. 
bellile dadurch mehr: oder: weniger ausgedehnt, und,.. 
wenn der Sack platzt, der obere ‘Theil des Rückenmiar- 
kes, das verlängerte Mark, die Urf[prünge der Sinnes- 
nerven u. {; w. zerftört werden: “Aufserdem kann auch 
der Draok ‘eines Zwillings völlig’ diefelven Erfcheinun-. 
gen hervorbringen. ‘Immer ‚werden Narben und Bruch- . 
fücke von Knochen, Haut u. f..w. übrig bleiben, welche 
die vorherige Anweleriheit ‚jetzt zerltörter Theile an- 
deuten, 

Je nachdem durch eine der erwähnten Urfachen die 
Nerrenenden mehr oder weniger vollkommen zerftört 
wurden, variiren die Erfcheinungen, immer geht daraus 
Acephalie hervor; und immer findet ein directes Verhält- 
ls zwifchen. den Mittelpunikten des Nervenl[yftems und 
wrichiednen, nähern oder fernern Organen Statt, 


So wird die Zerftörung des Riechfortfatzes und des: 


Riechnerven Schwinden des Riechbeins ‚; dadurch Ver- 
khmelzung der Augenhöhlen und Augen; Zerftörung der 
Hirmwindungen, Schwäche der’ Ernährung der Schädel- 
kochen‘; die des verlängerten Markes, welche mehr oder 
weniger ich auch auf die vier Sinnesnerven erftreckt, 
Schwinden dies Antlitzes u. [. w.; die des Gehirns, Man-- 
el des Schädels bewirken. Ift ein Theil des verlänger- 
ten Markes übrig, fo bleibt ein kleiner Theil der Sihn- - 
organe, des Gehirns und.Schädels übrig, wodurch eine. 
Art unvollkommner Acephalie entlteht, wobei der gröfste 
Theil des Antlitzes, der Halsorgane, nebft dem gröfsten 
Theile des verlängerten Markes fehlen. Die vollkommne 
Ierltörung des Gehirns -belimint alle welentlichen Er- 
khemungen der Acephalie. Bei tiefer, den Zwerchfells- 
nerven erreichender Zerftörung des'Rückenmarkes fehlt. 
das Zwerchfell ; reicht/fie noch tiefer herab, [o fehlen‘ 
die Arme, ‚wezın gleich die Brufthöhle vorhanden ift; 
ucch tiefer, fo. find. auch die Bruft.. und Bauchwände, : 
die Muskeln der untern Gliedmaafsen, einzelne Theile 
der letzterp, "nieht gebildet, . Die genaue Uebereinftimmung 
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zwifchen "dem "Grade ‘der Entwicklung diefer' Ehstle wid: der 
“ Nervenenden Zwingt-faft zu der Annahme eines Caufainexu 
“ zwi/chen beiden Erfcheinungen.. ET SEE Er Ge SE 
"u Etwas verfchieden ,: aber. nicht weniger vegelmäfsi 
ift die Beziehung der übrigen Organe. :Der (faft)) allge 
meine Mangel des Herzens mit häufger Anwefenheit d 
Brufthöhlenwäade mächt die Annalme.einer, nach feine 
Örtsverrückung’eingetretnen Zerftörung deffelben unltatt 
haft. Nach einigen. Beobachtungen .fcheint es. beftim 
‘ durch Mangel an Ernährung zu verfehwinden.-.- Da fei 
Mangel immer mit‘. Zerkörung des verlängerten Markes 
zufaimnmenfällt, und es bei unvollkomnmer Acephalie, w 
Sch das verlängerte Mark und der Lungenmagennerv fand, 
bisweilen vorhartden war, fo muls man feine‘, fo wie der 
Sirinorgane und der Muskeln: Zerftörung als Folge der 
Zerftörung des Mittelpunktes-anfehen , 'von welcher [ein 
Nerv abgeht, d. K. des verlängerten Markes und des Lun 
"> genmmagennerven. . Auch kann feine Zerftärung bei [ehr 
 _ausgedehnter Vernichtung des Rückenmärkes, welche die 
- der Brufthöhlenwände bewirkt, eine Folge feiner Orts- 
verletzung feyn. el nn 
Das Gefetz für die'Zerftörung der Lunge,. und die 
- Art, .wie fie. gefchiehr, ift etwas fchwer aufzufnden, 
Wird fe. durch den. Mangel des zehnten. Paares oder des: 
Herzens, und in beiden Fällen durch: Atrophie -bewirkt, 
oder ift feeine Folge der Zerftörung der Brultwände und: 
“ der Ottveränderung der Lunge? letzteres wohl nicht,, da 
“an die Lungen mit Integrität der-Brufthöhld fehlen [ahe.: 
“ Selbft mit-Herzmangel fand man dagegen die Lunge, lo 
dals he tbeils ohne .diefes Organ. beftehen kann, theils. 
die Urfächen, weiche. die‘erftere. Abweichung begründen, 
wicht nothwendig auf die Lungen wirken, 

. Dagegen fallt Mangel der:Leber und Milz. beftändig | 
mit-Herzmangel, und ’[elbft da, wo die Bruftwände und das 
verlängerte Mark vorhanden iind, zufammen, dafs man 
. ihm als Folge des Herzmangels anfehen kann.» Undfän- 

"den hich ini diefen Fällen nicht oft duch Drüfen im Unter- 

‚leibe, ‘fo möchte man jene- Zulammenlerzung an das als 

emeine, durch die vergleichende Anatomie begründete 
‚ Gelerz’ knüpfen, dals eine Bädingung eur intftehung: 
drüßger Organıd die Anwelenkeit eines Herzensif« : _ 
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- Aus Mangel 'geriauer- Befchreibungen Jäfst fieh niche' 
mit Gewifsheit lagen, ob der Mangel des Mageus .ınit 
dem Fehlen: des zehnten. Nerven oder eines. Theiles des 
Rickenmarkesaulammenfällt, In’ Folge des letztern Ge- ;- 
lerzes fehlen rm Allgemeinen gewille ‚Theile des Darm.. 
kanal, der Harn - und Gelchlechtswerkzeuge, ohne dafs 
fe m einen beftimmten Punkt des Rückenmarkes ges 
knipft Icheinen. Wenigltens müfste man dielen verhält- 
nimälsig zu ihrer Lage’ ziemlich hoch fuchen, und Hoden. 
und Eierfiock feheinen mit einer gleich’hoben Gegend’ 
des Markes als die Niere, und einer höhern als das Ende . 
iss Darmkanals, der .Blafe und die übrigen Theile des. 
lugungsfyftems, in Beziehung zu [tehen, ": 
Ziemlich oft habe ich die unvollkommne Entwick«. 
ling fch auf eine ganze Seite des Körpers erftrecken und 
ienHoden und die Niere gleichmäfsig geheinmt gelehen,- _ 
ine Thatfache, welche die Wirkung eines paaren Organs; - 
wie die Centraltheile des Nervehlyltems,-anzüdeuten 
kheint, - BE EEE 
Die‘ Einwärtskrümmung .der Fülse und mehr-oder . 
weniger ausgedehnte Verftämmlungen derfelben lalfen 
ich aus.derfelben Quelle herleiten.- Die erftere: hängt;. 
iterall von einer zu fchwachen Nerventhätigkeit ab, die : ' 
ich bekanntlich, auch wenn hie allgemein Ht, vorzüglich 
in den.hintern Nerven und den Muskeln’ des Stamines: , 
md der untern Gliedmaafsen auslpricht, und da nicht. 
befremden kann, wo fich nur ein mehr oder. weniger”. 
zrftörter Theil des Rückenmarkes findet, Die Häufigkeit 
der Verftüämmlungen der Zehen erklärt fich aus ihrem 
Nervenreichthüm urid ihrer Entfernung vom Herzen, . , | 
Bei diefer Gelegenheit kann ein merkwürdiger. Fall 
ine Stelle Anden. Ein hydrocephalifcher Fötus hatte an - 
ker rechten Hand einen verftümmelten Mittel- und Rine 
finger, dach: hirig das Ende des mittlern noch durch. ' 
nen Faden an. Die Unter[chenkel waren ‘mit röth- 
chen Phlyktänen bedeckt, der linke hatte oben einen 
weren, bis zu dem Knochen dringenden Einfchnitt, def-. . 
knWände überall vernarbt waren. Offenbar würde die- . 
Ir Fötus, wäre. er länger in der Gebärmutier geblieben, 
niteinem amputirten und vernarbten Unterfehenkel gebo- 
ten worden feyn, und man hätte die Veberbleible] davon 
. \ ” . 
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‚ gehabt hätten ?)}? 


„ Unvollkommenheit des Keimes; ab? Allein die. gleich- 
. zeitige Befruchtung‘ zweier Keime, wovoR der eine 
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in'dem Schafwaffer: finden können, Wie: kinglich:ATer 
Chauffier einett’'merkwürdigen Fall beobachtete, wo eid 
Kind mit einem Stumpf des: Arms geboren wurde, un 
die Ueberbleibfel des Vorderarms in den Mutter 
eingepfanzt waren. Ba ' 
“ * Die Anhäufung' von Flülfigkeiten, und die A 
feriheit grolser feröler Bälge an’ der Stelle fafe;affer fe 
lender Theile erklärt lich daraus, dafs die Waßerlacht 
Wahrfcheinlich. die häufigfte Veränlaffling der Zerktörung? 
des Nervenlyltems, hiedurch und die dadatch: begrän 
dete "Vernichtung des Herzens Yitht geheilt, fondern' 
im geraden Verhälmils mit, der Unvollkommenheit des‘ 
Blutlaufs vermelirt wird. a a 


) 
» rw ... 


“, ‚Hängt nun. die Acephalie von einer urfprünglichen 
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gut, der andere ;ühel gebildet ift, wäre ein [onderbares 
Zulammentrefien! Sollten denn urfprüngliche Bildungs- 
abweichungen beftändig regelmäfsig demlelben Gefetze, 
‚der Zerltörung eines centrdlen ‚und der davon äbhän- 

igen .andrer Theile, unterworfen (feyn? Würden lich 

ann itnmer beltändig Ueberbleibfel von. Kopf, Ärmen, 
Wirbeln ‚beim Fötus: inden, welche, von diefen' Theile 





Viel, 
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“ m) Dafs diöfe Einwürie nichts beweifen, ilt einleuchtend. Nicht 
blofs Acephali, fondern‘ falt' jede ‚ftark in der Entwicklung 
‚gehemmte, Fötus find gewöhnlich Zwillinge, und find es, 
nicht weil der eine Keim fchlecht gebildet war, londern 
weil er Ach mit einem ändern zugleich vörhandnen ‚nicht ge 
hörig ausbilden konnte, Wenn man annimmt, dafs ig Zur 
fällige Zerftürung eines Nervententrums nochvendi tro- 

. phie und Mangel der übrigen Organe auf eine beltimmts 
Weife hervorbringt, fo folgt von felbft, dafs auch der urfprüng- 

; Jiche Mangel deflelben diefelbe Wirkung haben mufs. Die 
'" Spuren fehlender Theile brauchen eudlich keine Ueberbleibjel 
za feyn, und hnd es jo wenig, als daserlte Rudiment eines 

. Organs in der Thierreihe und beim Embryo die Ruine dellel- 

ben Organs im Zuftande der höchften Ausbildung ift,: - Alle 
Erfcheinungen, welche der Verf. als Reweile tiner vorange- 
gangnen Zerftörung anlieht, laflen ich weit ungezyyaogheg aus 
einer nicht vollgaderen Ausbildung erklären. , _ u \ 
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Ver Wh Hin iäker It die ini Fingarige angegehng 
Fatltehurigsweile. Die Gegner diefer Ahlicht, Prochaska, 
Gall, Yurzheim,' führen’ dagegen den Niangel an Spnren 
von NN any allein diefe Tind falt beftändig (?), 
Nach ihnen müfsten die Nerxyen. fo gut als die Knochen 
und Häuie mußgelölt Ioyn; .allein es ilt von Auflöfu 
vicht-die Rese ; ein hydrocephalilcher oder hydrorhachiti- 
kier Beüelt,, der Hiri! oder Rückenmark zerliört, kan 
wohl Aussphie der Kuochen veranlalfen, ohne auf'gleiche 
Wäle auf 'dia'Nerven zu wirken. Zn 


s 





. 


t.Levergre über ein fchädellofes Kind, '(In 
SekRöt’r *Joufn. de’ meder. Vol. 56. 1816. pı 175.) 
Die.Logellois’Ichen Verfuche über. das Lebensprinci) 
efen mir folgenden. Fall, den ich’ bereits vor mehren 
Ihren ja meinem JTageboche gehabt hatte, ins Gedächt- 
tils zurück... Ein, übrigens wohlgebildeter, reifer Knabe 
kte an der Stelle. des. Gehirns eirie beilrothe, einem 
Gelchwär völlig ähnliche Stelle, hinten nur die untern. 
wei Drittbeile des. kleinen Gehirns, und des ihm ’ent- 
jrechenden, verlängerten Markes. : Bei feiner Geburt 
Ihrie er einigemal.Ichwach, Das Athmen war ziemlich’ 
ki, die Bewegungen des Stammes und der untern Glied: 
 malsen; regelmälsig. Das Kind lebte 3} Tage, ohne Nah» 
tung zu fich nehmen zu können, Die en ihm beobach- 
ten Erfeheinungen ftimmen mit Legallois’s Annahue 
überein, ‚dafs das Princip. des animalifchen und organie 
khen Lebens im Rückenmark feinen Sitz hat, die Ner- 
ven aber, ‚von welehen die mechanilchen Phänomene des 
Athmens bedingt werden, das ihrige aus dem verlängern 
kı Marke Ichöpfen. —— Ä 


- 
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6, Chunffier aber ‚einige Bildungsfehler. 

(Bulletin.de la facı de medec. T..V. p. 310 und 405.) 

Bei eistem reifen Fötus war die Nachgeburt urimittel- 

tar an die Wände des Unterleibes geheftet, die äufsern 
Md Adv Wa: 032 „X 1.00 


‘ 


 gigen andıe. ı nu. mehrere Nöfsel Ichwarzer, fehr 


— ni, X* langer, [ehr beweglicher Fortfarz, 


. ! ’ Ä 
‘ - . ’ 
nu , . 
Fr . « ' 0 . 


ih‘ dem Schufwiafter Adden könnpir, wir auf dem 


‚tie 


Kind mit einem Stumpf den. Arıns ge nen Kin- 
‘ die Ueberbleibfel des Vorderarms ı:: NE. 
ingepfanzt waren, 

Die Anbäufung von Flüffg! 
_fefiheit grolser [eröler Bälge an 





| lender Theile erklärt [ich dar. aan Anhaı 


Wahrlcheinlich. die häufgfte \ 'hı veranlafste 
des ‘Nervenlyliems, hiedurr on d des Darmes, 
dete "Vernichtung des Her - + volge hatte. (Bullet. 


iin geraden Verhälmils r "pP 248.) Ss 
Blutlaufs ‚vermehrt wire. ker immer gefunder Men fch. 
: ‚Hängt nun.die Ar  tihrendeer einen ganzen Tag 
„ Unvollkommenhei: cu. Aaurioletgeftanden. hatte, eine 
‚ zeitige Befruchtun. - enden Tage bedeutend zunahn, 
gut, "der andere u.  : ertigen Gefälsheber zulammen- 
Zulammentreffeu. . . .:e dee Tod, nachdem: Hlle Zeichen 
äbweichungen .- ı ’ Seutzändung einfetreten - wären 


‚der Zerltöiucu: . a ame beträchtliche. Menge [ehr 


dann imisc, ntireit, das Bawohfell.an mehrern 
Wirbeln "c.. u der ganze Dünndarm entzündet 
‚gehabt X... . Sunelerm dagegen wenig, der Magen. 


„Ne Veranlallung war ein vom Krumm- 


BR .  „„alurung büdete, indem er eihen wah- 
„ sure IN‘ lange Schlinge. des Darmkanals 
ser Grundfläche war fowohl er: als der 
us vearaig a% Nur der über dielem Kosten lie- 
u. aus Varııes war entzündet, ausgedehet, und 


ou küuakenden, Aallgen Bine wngefüll, 


us 





ft 
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ter nen Bildungsfehler des Herzens. 
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x Daundre (Aus Seuillot s- Jon.’ de nedec. 
SIEB) GE N 
Sure die im 1oten Jahre feat, Air org Közilbeit | 

ur tal sen Heraklopfen,: weiches bisweilen dar 


n 
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— 
ren ‚ .. 
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oo. x r , . . x pP, Ber 
‚ofte Anftresgung, 2: B: Auffteigen.einer Treppg 
ek 


ale Gemüthsbewegung u. [. w: vermehrt. war 
»n Jahre trat die Menftruation und zugleich 
‚len ein, Indem -fich. häufige Ohnmachten 
. Vebrigens war fie-gelund und woht. Ini I6ten 
jrathete le, ‘wnrde fchwanger, wodurch das Herz- 

ı vermehrt wurde, und kam ini.7ten :Mon. in Folg 
Nhnmacht zu früh nieder., "Dalfelbe' fand ber.der 
‚en Schwangerlchaft im 4ten Monate Statt, . Diesmal 


‚she welt langlamet als ’2uerft. . Döch befferte lie, ich, . 


s die Frahde über Ähres Mannes unverhoffte Heimkehr 


:: von Neuern in eine drohende Gefahr'verletzte,. inderg u 


& 


ageahlieklieh: äulserlt heftige Bewegung des Herzens ein-.. 


tat, worauf £ ftündige Ohnmacht er olgte. Während. . 
# Stunden hatte fie häufige Ohnmachten und Erbrechen, - 


Almäblich ‚befferte he ich etwas, nach einiger Zeit aber 


tat, obpe wabrnehmbare Urlache, eine neue Verf[chlim: 
merung ein.. Ich fand das Gelicht bleich, die Augen Iehr 


belebt, allgenieine Schmerzen, den Puls fchneli und kaum 


üihlbar, 150 Schläge in der Minute, das Arthmen unordent- 
ich, oft, Erftickung drobend, Durchfall, das Harnen 


klten, dia Gliedinaafsen kalt, Hiernach würde auf einen u 


Rerzfehler, und namentlich Aneurysma, gefchloöffen. Bin- 


nen 6 Wochen erfolgte unter dem Gebrauche verfchiedneg ... 
Nittel einige Beflerung, als auf das Lelen einiger. Blätter . 


in einem Buche ein neuer Anfall eintrat, worauf in 5. Ta- 
gen der 'Tod’erfolgte. E EEE zer 


Unterleibgs .infiltriet‘, :in der Bauchhöhle 3 — 4 Nöfsel 


finer blutigen Feuchtigkeit, .das Bauchfell Stellenweile . 


geröthet, die Einge'weide normal gefunden. .In der.Brufe 


höhle fandert fich zwei Nölsel einer ähnlichen Fi ülffigkeit x 


und Adhähonen des Bruftfelles.. Die Lungen, waren.bepati- 
hrt, ftrotzten von dickem, fchwarzen Blute, vorzüglich 
war die linke zum Athmen völlig untauglich. Der. Herz» 


beutel 'enthieh ein halbes Nöfsel Serum.‘ Das Herz waf m. 


dreint 'gröfser äls gewöhnlich „, Ichlaff, Teicht’zerreilsbar, 
die rend -Kauimer ehr erweitert und dünn, die linke 
ulamtterigezogen und dick; -in der Mitte der Kammer, 

Icheidewand fand fich eine, 1 Zoll lange, elliptifche, vor 
| 2 0 | 
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"einem fibröfen Rande umgebne Oelfnuüg, ie wüle 
‚Fehler. der Urbildung. wen » . m nenne 
... . en ‘ ' . ' PR ein org N IT Be BEE ac 
$ ee ‚ shnsnntenniistgiiiin tn. 


. :29. L. Young Gefchiokte eines. merkwürdigen 
Bildungsfehlers des Herzens: :(Jeurmal of 
Science.amd the.arts.. ‘Nr. p. 4y ff 

+" "Ein Mann von 49 Jahren, Iangninilchen Tempera- 

“ Ments, wurde am 25[ten December 1815. im, des 

- Krankenhaus zu Edinburgh aufgenommen... Er 

* Merkurtaläusichlage, derjauf die Anwendung von Queck- 








königl. | 
ht, am 


: filberfalbe an den Angenlidern und einem Fulsge[chwür 


‚entftanden war. Der Puls war (ehr häufig, fchnell, aus- 
“fetzend , und in Hinlicht, auf Stärke und Häufigkeit ver- 
"änderlich.. Pr. klagte fehr über Mattigkeit, Unvollkom- 
_ -inenheit des Gefichts, und fahe blals aus, ‚Die eigen- 
thümliche 'Befchaffenbeit des Pulfes wurde als Wirkung 
des Queckfilbers angefehen, und, Antimonium,- Opium, 
‘- Saffaparille, China, Mineralläuren ,„ nährende Diät und 
kübles Verhalten angewandt, wobei das .Hautleiden all- 
"imählich falt- ganz verfchwand, die Mattigkeit dagegen 
und der regelwidrige. Zuftand des, Pulles blieb, wenn 
gleich dieler zu Zeiten regelmälsig und [tark ward. Am 
Igten Januar 1816, kam ein heftiger. Fieberanfa]l mit 
‚ Huften, Dyspnöe, allgemeinen Schmerzen und einer, An- 
fchwellung, welche [ich vom rechten Hypochondriyum bis 
'zuf Herzgrube ausbreitete, und für Leberleiden gehalten 
wurde. „Das Fieber verfchwand 'auf-ein ıhikles antiphlo- 
.. giftifches' Verfahren, die übrigen Zufälle dagegen 'blie- 
ben: his .zum Tode, der plötzlich am 23fteri deffelben 


T 


D 
wo 


Monats erfolgte. | | 
-- : ‚Bei’der Leiebenöffnung fanden lich in der rechten 

' -Biufchöhle 16 Unzen einer röthlichen Flülligkeit, und am 
+. »&bern Lüngenlappen Spuren frifcher Entzündung, dieJin- 
ke Lunge allgemein durch alte Adhähonen: mit dem Rip- 
‘penfelle, verwachfen, im Herzbeutel 10, Unzen einer, [ehr 
‚sothen, trüben Flüffigkeit mit Flocken geronnener Lyıpphe, 
„die [eröfe Haut des Herzens und der Herzbeutel an den 
‚entlpeschenden Stellen ‘frifch entzündei. Das Herz war 
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ungefähr doppelt _ztı grofe,' ws wog'allein 28. Unzen 
44Gram.: Die Vorhöfe bildeten ae geelse Höhle, in! 
dem: das eiramde Loch einen Durchmefler‘von 34 hatte. 
Die Hohl- und Lungenvenen waren in demfelben Ver: 
kätniffe erweitert,-eben fo die Euwfachifche Klappe und : 
die Kranzvene, Die Wände der Vorhöfe waren dünn, 
Die Größe .der Lungenkammer und die Dicke ihrer ' 
Winde entlprachen der Grölse des Herzens, ihre Venen: 
klappe' war Stellenweife verknöchert oder verdiekt, ihı > ° 
venöle Deffnung 23’ weit, die Lungenpulsader viel’ weiter 
als die Aoxte, und ftark ausgedehnt, ihre Klappen ganz 
verknöchert , fo dals zwifeken ihnen nor eine enge Oefl- . 
‚nung blieb; die höchftens 4” weit war. Die Höhle der 
Aortenkammer wär normal, allein ihre Wände. ftark 
wrdickt, ihre venöfe Oeffnung 1%" ‚weit, die Venen- _ 
klappe nocımal, die Aortenklappen 'etwas verdickt, die 
Aorte und ihre Aefıte normal. Der Unterleib enthielt ' 
ungefähr 16 Unzen einer [trohgelben Flüffigkeit, die Lei . 
ber war blals, allein: fonft, wie alle übrigen Unterleibs- . 
eingeweide, ganz om. j Zu . 

Bei näherer Frkundigung ergab fich, dafs der Ver- 
forbne in den letzten 18. Jahren mehrere heftige ‘Bruft- 
eıtzündungen, und vor 4 Jahren einen leichten Schlag 
iuls gehabt hatte, der ihn bedeutend entkräftete, und 
en Gefühl von Betäubung im ganzen Körper zurückliels, 
Nie hatte er eine. blaues ‚Farbe gehabt, und nur die Be- 
Ichaffenheit: des Pulfes, von der man nicht wufste, wann 
le eingetxeten war, konnte auf den Verdacht einer Herz- 
krankbeit leiten. Die:oft gemellene Temperatar variirte 
von 9" — 291° F. in der Achfelköhle, wo fie gewöhnlich 
}} niedriger als unter der Zunge, und Scherer als .hier 
it, Ungeachtet die Haut fich nie kalt anfühlte, klagte er‘ _ 
häukg über. Kälte.  . u ne 

Meines Willens haben wir. bis jetzt keinen Fall von 
bb bedeutender‘ Bildungsabweichung des Herzens 'mit fo 
wenig. chavakteriftilchen Symptomen... :Späterhin werde 
ich, den Gegenftand waitläufiger ‘behandeln, und. be- 
Ichränke mich daher für jetzt. nur auf folgende Fragen. . 

Wie wirkte das Herz, um hier fo lange Zeit hindurch, . 
der aufserordantlichen Bildungsabweichung ungeachtet, 
den Biutlanfiregelmälsig zu erhalten, da die Abweichung, 


\,.. 


E wehn nich Antchydie übern: Brrieihsg her ie: 
‚'*  Yioh. fchnell vergrößsert, docki. un mertigianabdnen. warf: 
> 00.5. „Hängs..die-- blaue . Krankheit: ap: Mermildbeng: des: 
. erteriöfen und venöfen, Blutes, al. und ıim.welgkeni Nee- 
haltnife mußs ‚das letziere ‚blazutreten y um‘ fie‘ au er- 
gen? oo Be ... 
jerio Krankheit ich, wabricheinticher ‚von, 
yüattem. "Blurlenfe ib 2m). 
. + -Iß.der Pulsadergartg i imner bei: blauer. Kiankfiit zu- 
gleich mit dem: eirunden Loche‘offen?°), 
Ur das. Offepleyn: beider ; augleich worhwendig] v um 
die Krankheit, Zr arzaygen Adi . es: 
‘Ift es ‚nicbt wahrlcheinlich.,. dals Verininderang der 
. Schnelligkeit dex Blutbewegung; duseh.die.Lungen, weiche 
in. diefep Falle Svatt finden mulste, sine. Hyyeroxygena- 
tion des. ‚Blutes veranlalste, und dadurch den. Wirkungen 
der’: Vermilchung,; des, arteriöfen. und, venöfen Blwes vor: 
gebeugt wurde? +.. 
Halten einander die Herzhälften might bi ihvex ‚Wwir- 
kung das Gleichgewicht, wodurgh ix mapehen Fallen. von 
"Bildungsahweichung der Mangel des noripalen Bauss er- 
feizt wird, und durch‘ deflen Störung erft. Zufälle entfte- 
ven, welche ‘eine brankhafıs Bildung enteigentt). 
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| \ » Wen „ande: nicht blofs hierron, fo‘ doch‘ wohl zum Theil, 
‚7 da die’Häuptzulätie‘ ‚der blauen’ Krankheit:auch olue einen Bil- 
5 - Sungsfehlerdes Herzens entftehen, welcher die Vermifcbüng der 
\ beiten Blutarteg, begünftigt, Sowohl bei Zultänden derLunzen, 
als des’ 'Horaens, weiche dis Bewegung des Blutes langlamer 
machen. | 
” | Ä M. 
D Reineiwegen wis‘ eine Mengen von n Fällen beweifen, nn 


u? 
209) Gleichfalle. Ka " 


De » Eine Frage, die. unfer grofer c. F Wolff fehon 1775 (de 
- foramine ovali in. N. Comm. Petzop. XX. $. 37) ‚alhrmativ 
"beantwortet. har, Mehrere frühere Fille, wo bei [ehr weie 
:offnem eirunden -Loche die blaue Krankheit nieht eintrat, be 

.” „weilen dallelbe: . En CC SET zur en ae un 
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Welches And die puboptositäien Zeichen‘ diefere 
Bildlungsabweichungen, U. h. der Vereinigung von offnem! 
errunden Loche,  verengter Lungenpulsader und beträcht- 


licher Vergräßserung des. Herzens? EEE 


\ 


2. Lobenwein über eine Bildung sabweichüng, 
der Zeugungstheile mit. irbel[palte. 
(Men. de' Petersbourg. ‚T.VI 1817 86.) >> " 


Die Aeltern der zu befchreibenden ‚Mifsgebort- 
waren immer gelund, eben fb wenig war von "einer 
ähnlichen in. beiden Familien etwas bekannt, und fe. 
hatten vorher. drei normale Kinder erzeugt. Die Mutter 
war zwar furchtfam und ängftlieh, in den erften vier 
Monaten. der - Schwangerfchaft vielem Schreeken und 
Kummer, auch Anfällen von Ohnmachten unterworfen] 
hatte aber durchaus keinen Gegenftand gelehen, der die‘ 
Idee des Verfebens. hätte erwecken können.: | u 


Die Bildangsabweichung beftand: X) in einem Man- . 
gel der Bauchdecken unterhalb des Nabels; 2) einer 
Harnblafen[palte, wobei die Blafe in zwei getrennte [eit-, 
lihe Hälften zerfallen war; 3) ander gewöhnlichen Stelle . 
des männlichen Gliedes, zwifchen den Harnblafenhälften a 


fand ich eine über 3“ lange, gegen 6’ dicke, cylindrifche, - 


röthliche', dünnhäutige Hexvorragung, aus deren unterer 
Oeffaung "beltändig Koth-ausüols; 4) die Afteröffnung war 


kaum merklich ; 5) in der obern Gegend des Heiligbeins 


lag eine Gelchwulft von der Grölse eines Gänfeeies. 


Die anatomifehe Unterfuchung ergab Foltendes:. 
1) Darmkanal, Der dicke und dünne Darm waren 


völlig von einander getrennt und. entfernt, der größte 
Theil des dicken Darms, Blinddarın, und Wurmfort«. 


tz fehlten, der vorhandne [ehr enge Theil des dieken 
Darms endigte fich oben blind, ‚der Brummdarm in _ 


den rıthenähnlichen Fortfatz, oder bildete ihn vielmehr 


durch fein Ende, indem er keinen Theil der Ruthe ent- . 
ielt, ° 


2) Zeugungstheile. Von änfsern Zeugungstheilen über. nn 


haupt, [o wie von innern “männlichen fand fich keine 


. 
, ' r 
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 Spurz.zu beiden. Seiten, dep MahäsenssJagegert Si Ge- | 


blättrige; aus Zwei gleichen Hälften ebitdete Platte aus- | 


beftand nur aus 23 Lendenwirbeln, indem. ‚lich nur 


inks gekrümmt, "Die. 
"bis rieunten fehr eng, ihre Körper verwachlen‘, die un- 
tern, [o wie die Len de 

'Wirbeln gefpalten,, R dafs eine Lücke von 9% Länge, 


‚meinen‘ 'Bedeckungen und die harte. Rückenmarkshaut & ge- 


terıl Heiligbeinlöcher Tehlten. 


"vollköommner Ausbildung, finden’ fich, in den letzten 


. PR 


bärmutterhorn ,. ‚welches. in, eing. Trompese kuslief, vom 
dem. der andern: Seite völlig,getrennt.. untluniea,. wie 
die Trompete oben, völlig verdehlallen waren tun, ©. 
. 3) Harnfyftem, Die rechte: Nebenniere';fehke',; der 
Harnleiter jeder Seite öffnete Beh iu dieilm didfpigthonde 
Harnblafenhälfte. :. . 


4) Wirbelfäule- und Rickeirhark. Ds Wirhelfäule | 


vier Lendenwirhel fanden, Vom fünften. bist zwölften 
Bruftwirbel war fie rechts, vori hier an, bis zum Heiligbein 
Brufiwitbel : 'waren vom fünften 


nwirbel ftark nach vorn 'gewölbt, 
‘ührigens nörmal, das Heiligbein. aberin feinen drei obern 


a Breite entltand. Der Säck wurde durch die allge- 


bildet. Die letztere’ enthielt eine. beträchtliche Menge 
Waffer: "Das Rückenmark war bier'in eine Breite, ' zwei- 


gebreitet. Die hintern- Heiligbeinnefven, wie die hin- 


Pa 
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_Aufs ‘er den’ unftändlicher übertragenen Fällen ün- 


Bänden der fremden Zeitfchriften noch einer von ange- 
borner' Harnblafenumkehrung hei einem Knaben: (Voilin 
im Bulletin: de 1a fac, de mödec, T. V. p. 23H a8 und von 
Bpifpandie (Reveille -"Parife in Hailots Journal a de 
mid. 55 Pr so) 


# 
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81. "Gibfon' $- 'Belchreibung eines merkwürdi- 
“gen men[chlichen Fötus, (Aus den philofoph. 
‚Tr 1811. p. 133 — 132) \ 


Der ‚Gegenftand diefer Beobachtung if, ein, Russ mit 
einfachen Banch -, und. Brultg.iegern, aber doppeliem 


t 
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! u . u j . 2 on br - " 
Ropfe, : Der: eitte :Koöpf. hatte den männlichen, der andra.. : . 
den weiblichen Charakter, eine dureh.die Befchaffenheis -- 
der Gefehlechtethsile beftätigte Gefchlechtsverfchiellenheit: - 


Der Brultknaehen war weit breiter als gewähnlich, Jeden 
Korfa, emifpxach. eitte vollltändige Wirbelfäule, die nach 


oten.hetxächtljela.divergirten, und.zwei Rippenreihery - 
tneänfsere nprmale; eine innere, kürzere trugen, von.de- . : 
nen die Ietztexeden,hintern Theil.des Bruftkaftens bildete, 
ohne ich duxch ein Brultbein zu verbinden.:. Aufihnen .. 


kg ein drittes Schulterblatt, zwifchen welchem und dem 


Bruftbein‘ fich ein drittes Schlüffelbein befand. 
In.der Brufthähle lagen zwei völlig von. emander un» 


ablängige Lumgenpaare, von. denen. :das rechte nur im -- _ 
zwei Lappen, das- linke gar nicht abgetheilt war,. und. 


wei, äulserlich regelmälsige, in getrennten Herzbeureln 


enthaltng Herzan. ‚Das Zwerchfell war auf der.rerhten , 
Seite nicht an: die Wirbelläule.und die untere Rippe ger .. 
hefiet, fondern trug bier zu Bildung einer auf den heiden |: 
Wirbelfäulen‘; awilchen ihnen, der Leber, der abfteigen- ': 
den Aorte, den Herzen, und den. zumn rechten Herzenvon ._ 
der Lebex gehenden, grolsen Gefälsen liegenden Hölale, : . 
gewillermafsen einer zweiten Bauchhöhle,. bei, ‚worin die 
Milz, die Bauchlpeicheldrüfe, und der Magen der rech- .. 
ten Seite lag, uns: die mit der gewöhnliehen Bauchhöühble . 
üurch ‚eine, verhältnifsmäfsig enge. Oeffnung. zufammen,, 


. .: oa . NER 


! 


bing., ‚Im Unterleibe lag ein linker.Magen, delfen zwölß 
fngerdaxms fich bald mit dem vom rechten Magen. kom: 


menden verband. ..:Der einfacha Gallengang fenkte lich 


bald nachher in den dünnen; Darm... Der. ganze Darm. . 
kanal war. weiter als gewöhnlich.- Von. den Herzen war | 
das linke, dem münslichen Kopfe entfprechende, bei.weitem 
das gröfste. Der Urfprung und die Verbreitung der gro, 
fen. Pulsader war hier.normal. Aus der. Aorte entltanden :. 
die beiden Ksarosiden mit einem bald getheilten Stanme,; ... ' 


die Wirhel- und untere Schildädrüfenpulsader mit dex 


Iinken Schlüffelpulsader trat aus dem Begen. Der Stamm - 


uls bald mit dem rechten zu einem mitten aufden-innern . 
Rippen berabfteigenden zulammen. Die Lungenvene ırat.. - 


m den linken Vorkof, die obere .Hohlader in den rech« - 


ten, nahm. aber auch: die: Halsblutadern Jes xeolxen .. 


Kopfes auf.  Anıder Stelle einer untern Hohlader fenkte 


\ 








f 


| Eh in der ungewöhnlich dicken fleifchigen Bla 


ME Tun 7 
Sch nur «in, ans: AchLaberrenenund Sorei vnigewährtie. 
kleinen venölen: Gängen ‚gebildetes !Gefäfs in: don-reah-: 


! - 


.- en Vorhof. An.dem rechten blerzeri waren die Ohren im. 


ziaher. Berührung, die gegen die. rechte Seitedes Körpers: 


gewandte Kammey fandte die Aorte, die-Jiaka,ı weiche ari 


“ das:linke Herz [tiels, .die Lungenpulsader Abır. Beide-Ge- 
fäßse hingen durch ‚den: Palsadergang: zulammeisi ‚Die: 


Lungenpulsader ging hinter der.Aorte weg:au den teahten 
"Lungen, gab-bei ihrer Theilüung den ‚Pulsädergäng'ab, der 
einan zweiten Aortenbogen hildete, und ausleiner Wöl- 


" bung die rechte. Schlüflelpulsader ablandte;,: während aus 
der Aorte. nur die beiden Karatiden das recehten.Kopfes als | 


eigne Gefälse entltapden.. In .der Gegend der Einge- 
weidpulsader gingen vier Gefafse für die einfache Leber, 
die Mägen und Milzen ab... Auf'der rechten Seite‘fehlte die 
‘obere Hohlader. . Die untere nahm die Vene der Bauch- 


glieder, ‚einer Niere, einige Lebervenen, ‚einen Blutader. 
gang suf) und hing durch einen fehr weiten. Alt, der die | 


Iınke Nierenvene aufnahm, und wohl nur eine unpaarige 
Vene war, mit der linken obern Hohlvene zulammen., 


. Zwifchen den’Aelten der Pfortader fanden fich zwei weite 


Verbindangsäfte > De 
‚ Am. merkwürdigften war vieleicht. die. Anordnung 
der Gelfchlechtstkeile.. Auf der linken, dem ‘deutlich 

männlichen Kopf entfprechenden Seite ‚fanden lich eine 
“ahfehnliche Ruihe, Hoden, die-eben in den Hodenfack 
"traten, und vollkammne Saamenblafen. Indeflen ahmten 
dockr diefe Theile die weibliche Biklung nach, indem die 
Eichel der Ruthe genau. wie die des Kitzlers geftalter, 
aicht. durchbohrt, von -einer ähnlichen Vorhaut bedsckt 
war,. und kein Bändchen. hatte. Die Hathröhre hing 
zwar mit der Ruthe. zulammen, ' 'durchbohrte aber die. 
- Eichel nicht, fondern.verliefin einer anfehnlichen Strecke, 
nur von der Haur bedeckt, an der untern Fläche derfel- 


ben, „ der Schwammige Körper fing erft bei der Zwiebel 


Aufser dielen Merkmalen. ‘weiblicher Bildung fand 

[e eine 
Gebärmutter, Jie gewillenmalsen mit ihr verfchmolzen 
war, nnd. einen-Theil ven ihr bildete.. Sie lag gegen den 
‚unterften Theil der: Blafe; ihr Grund ragte ungefähr 5’ 
weit.hervor, den ı untere Theib war snit.dem. hiniern Teiler 


\ 


| 


u. . 
- « u * . 


der 'Biäfe eins.’ Oben -gingen von ihr die Trompeten ab} _- 


drangem Hucch: die "Blafenfulsltanz; und endigten fich in, 


enemblitlen Sacke in.dew Nähe derSaamienblaleni: :Dem . | 
Hals deir-hohten. Gebärmutter reichte bis zum Anfange - 


der Harienähre, und mündete hier, dem Blafenhalfe nähest. 
sh dahiShnepfenkopfe, in die Vorlteherdrüle ein. Die: 
Builtöcke fehlten entweder, oder waren: weggefchnitten.: 

Die (Abweichungen des Nervenlyltems waren folgen- 


de Ibder Kopf und.Körper.hatte einen Gangliennerven, 


einen Innern and'einen äulsern.. Der. änfsere war regel«'. 


mikig,-.der innere verlief an der innern-Seite feiner Wir-' -, 


belfänlg .ohne'Ganglien zu bilden und Verbindungszweige , 


abzulchieken‘; weil, mit Ausnahme der oberften Hals- 
nerseä, ‘alle innern Rückenimarksnerven fehlten. In 


der Brüfthöhle: verbanden fie Ach, ftiegen mit der.Aorte u 


herab, und .dieler. Stamm. -Ichickte, ehe er fioh mitslem 

Sommengeflecht verband, zwei Aelte ab, "welche längs. der . 

Aorte herabiltiegen und Ach im Becken 'verbreiteten. 
WW... nn a et a ” 
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2 Nauche Belchreibung einer 'eigenthüm- 


lichen Bildungsabweichung. (Sedillot Journal - 


gen. de medec. T. 55. p.342 ff)  -. Zu 

Am untern Theile des Stammes. eines. neugebörnen. 
wohlgenährten Fötus befand fich eine grofse, den ganzen: 
Stanman Grölse weit übertreffende, ungleiche Gelchwultt, 
die ungefähr in der Mitte durch eine kleine, kreisförmige 
Einfchntrung in zwei Hälften getheilt war. Vor und ın 
der Mitte der obern befand fich der After, der mittlere 
und vordere "Theil der untern war vertieft, der hintere 


weich und nur von einer zeiligen Haut bekleidet. Lin-. ' 
kerfeits_erhob fioh von ihr eine: fleilchige Erhabenheit, _ 


vorn und.ımten ein regelmäfsiger Fufls und eine Hand, 
hinten ein Fufs mit drei Zehen, in.der Mitte fünf urire- 
gelmäfsige Finger. Ihr.oberer Theil war mit einem felten, 
ehr beweglichen‘, ‚kopfförmigen ‚Körper angefüll, Der. 
grölste Tiheil "der Gelchwullt beltand aus einer feften um 


reyelmäfsig .rımden Malfe, die big zur.obern Gegerid des: 
keineu Beckens: reichte, umd aus einer weilslichen, felren 


d 
% % 


in) 


v 


t . 


x x vn wo we. 


Sabftanz EURER welche Auroe sent. ÜlRemTiih ei 
Menge unregelmälsige: Lappen 'getheilt, ‚und: zuhächß voh - 
einer dürnen ‚Haut umgeben war. ;... ' Tee 

Die unyollkommeti gebildeten Hände und’Fäßoe hin 
'gen hinten und oben zufammen, ihre Knodheiraren . 
noch knorplig , unten. mit fünf länglichen;,- nebeneinams 
der: liegenden Knochen. eingslenkt,;.oben' mit‘eitierd.atı- 
dern, gegen, lich [elbft in der Mitte umgeboögenidii Knorpel Ä 


“ verbunden, deffen oberes Ende an.die ‚hintere Pliche des, 


Heiligbeius, die untere.an den Sitahöcker Bieg:‘ Alle 
waten von unförmlichen, werfchiedemlich: gerichteten | 
Fleilchbündeln , einem ieuigoh Zellgewebe und: der Hauf 2 
Kungeben. : . ‚ . re. 
. Dem Änfchein riach fehlten. durchaus ef Eingeweide 
in -dym. 'Rudiment des. zweiten Körpers, und:die Bal 
. fchwälft fteilk, anf ähnliche :Weife, als. bei den Acephak 
ein reichliches Zellgewebe unter‘der Haut, und feräfeBälge, 
“ die fehlenden‘ Organe dar. Diele Bedeutung feheint man 
ihr geben zu müffen, weniger richtig'mit dem Verfalfer 
anzunehmen, dafs von den hier vorhandnen "Abweichun- 
gen die überfchüfligen Gliedmaälsen ihre Eutltchung einer 
Entfernung der bildenden Kraft vom normalen „Typs, 
die;unausgebildete Malle einer Krankhaften Affection ver» 
danken, zwifchen. deren Entheliung kei: Zulanmienkang 
‚Ser gefunden habe. : zu Pi er 
‚ ‘ NEE Zn FE Wi. us 


. e3 . .* > 
„oe. . : 





> Chrlishe Bemerkungen. über die Bildungsn. u 
‚abweichungen,. befonders, über. eine Fa; 
‚wilie mit ‚überzähligen Fingern. und, Zar. 
‚ben. (Philofopb, Transaet. 1814. p: 94.££.). 


“-Folg inde“ Gelchlchte einer Familie mit Sberzähligen 
"Filzen und Zehen,’ wo die Abweichüng fich bis in die ° 
vierte: Generation fortpflanzte , 'fcheint vorzüglich: des 
Aufzeichnens werth, weil: fie den Einflufs beider Ge- 
fchlechter bei der Zeugung erörtert, indem fowohl männ- 
Jiche "äls weibliche Individuen’ aus dem erlpränglicheri 
Stamme. de fortpflanzten. 














- ’ \ a 
2.10 Zara Codteray ats. Cabot irn Vermont ,'der kürzlich 
 in--Londen, feiner-aufsarordentlichen ‘Fertigkeit im Ge 
dächinifsrechnen: wegen gezeigt-wurde, hat überall eirreng 
en. sulsern „Rande der Mäittelhand und: Fufs htzenden 


mäfsige: Zahl von Glieder'n'und Nägel haben. . ‚Sein Vatet 
. Abiak Chlbirn: Inge üwerali dieldibe Abweichung, und 'fechs 
ıbanıl-» mund > Mitelfafikndeben die überzähligeri 
heile haben ihre zwei; Streck‘ und Beugefehrten. \A.’s 
Frag, ‚hatte. keine Abnoriität. Im ‘ihrer Fhe; gebar 
‚De.6,Söbne, 2 ächter. Vier Söhne..hatten mehr: oder 
weniger die beichrielme Milsbildung, 7 dagegen, nament- 
jich der yierte;. ein Zwilling, und der achte, . fo, wie. beifle 
Töchter, waren frei, ‚Dex ältelge, Green Colburn, hatan . 
‚jeder Hangjs allein, ar an’ einem Rufse'einen überzählj, 
gen Theil, Das. zweite Kind, .Besfy .Colb., jlt normal, 


er dritte Sohn, Zebina,Colb., hat überall, einen überzäh, 
Fgen Theil. Det vierte und fünfte, waren.Zwillinge, wo; 
von ‚David Bormel' ‚Jorathan völlig wie der Vater gebildeg 
"war. Eben fo def Geöhften Zerah, Maria Toib. dig be- 
"bente, undZnas, der achte, normal, .,... 0 un 
:  "Aufsertlenf Ratten’ mehrere] Vorfaliren einen überzäb- 
 Wgen kleinen’ Finger‘ oder Zehe. Die.Mutter von Abiah 
- CoBb5 Abikall' Grem, brachte diele Eigenthümlichkeit in 
die’ Familie ;'hiatle aber iur an,beiden Fülsef'hnd ein 
- Hund den fiberzähligeh Finger: “David Colö,, ihr Manp, 
Kätte keinen Fehler. "Voh leineri vier Kindern waren 
-Awei Söhne und'eitie Tochter an’allen Füfsen verbilder, dex 
"gterte Sohri nur an, einer Harid' ind’ Fuls.“ Abigai?s Mut- 
fer, ‘fine Kendall, war an, beiden Händen urid Füßsen 
verbäder. 'Ikre eilf Kinder mit Green‘ wären alle‘ voll- 
kohle verbildäi.” Weiter geht die Kenninils der hier 
Attwefeilden nichn "U, BE 
2. Ned Familienähnlichkeit ift, wenn gleich Ieltner 
als die hier betrachteten , für den Phyfiologen gleich in- 
terellaiii, urid eine ‚möglichft grolse Sammlung von That. ı 
‚Sachen! über diefen Gegenftand’ift Köchft wünlchenswerth, 
art ‘behm ‘Menfcheri [öwohl’als Fhieren den verhältnifs- 
mtiläigeri‘ Einflüfg von’ Manni und Weib’auf das‘ Fortpflän- 
zen Toicher Eikenthümlichkeiten , und’ den, Grad auszu- 
mütteln, bis auf’ welchen‘ die Erbliclikeit' Ach auf-ikie. 


. 


° 


- Stimme vieler Familien. Daher auch 


« ! * 
n 


d 


geifügen nei. planlfchen: Rügen labaftial erfnebtie,}: Sind 


auch ‚vielleieht :die ‚Urfechest ‚der. Bildungsabweiuhusgeii 


"md. der Erbliebkeit derlelben acht 'erforfohbar ;:-Id-.ift 
- Joolv-eine ‚Ausmittlung der. Manniehfältigkeit diefee Ab, 


wejchungen, und eine Beltimmumg'der Richtung, weichb 
Ge niebmen ,. wenn lie neu eneftehen. ind: wenn.he-su 
böxen». wünfchenswerth. Die regelmälsigen’ Reihen 'dek 
Biidungsabweiehungen ‚beweilen;, dafs. es auch-fürdie Ir 
thümerx in.der Natuir'ein Syfsem gieht; : :..: ui ..T 


Familien 'eiheit‘überzähligen Daumen dnsrotisn mülfen: 


. B - > Ber ..o . ’ er  : . EEGER > Bu wur, " . 47 
3.  Lch habe zweimal bei Mädchen von fanz verlchiedndn 


'Hieirtte® ind fremder Erfahrütig der ‚überzählige Finger 
- 6der-'Zebe nach aufsen öder Arach irinen » nie zwilchen 
‘ andern; oder auf den! Rütken!®oder in:der Höhlhand: 


Fa N ‚ . f Ye Fre Er Wr Ey wir, its au > un 
rer “Theile find erhlich‘„ daher’ die eigne Geftalt,.. Gang, 

y her auch der Name Sedigitus 
ür d Sedigita (Plin. Hilt. nat. ‘XL 48.),. Flaccus für Men. 


Verloren tip FE DEE GE Ca So 
ee 5A Eigentkümliehkeiten ‚(owahl innerer als äulse- 


fchen ‘mit herabhängehden Ohren. _ ” ne 
„‚ı „Anatomifche Unter[ughungen haben och nichts über 
die, Erblichkeit. innerer. Eigenthümlichk eiten beftimmyy 
und: ‚vielleicht | erftrecken fic diefe‘ nicht, auf das Gefäfsy 
[yltem, In. „zwei F ällen ,„ wo ich bei Perlonen RUS-gamz, 


 verfchiednen Familien. die.Ellenbogenpulsader bei hoher 


Theilung ‚der Armpulsader“ über der. Vorderarmlehne 
fand, hatten weder Aeltern noch, Gefehwilter diefelbe 
Abweiebung, Die Muttermäler, Absyeichungen des Blut- 
[yftems, find nicht erblich, während es weniger. merk. 
Iıche Abweichungen der Haut find. - ‚Die viex Kin der eine : 


mir bekaunten ManAes, haben von ihm einen kleinen, 
‚Fortfatz an der Haut des obern ‚Augenlides geerbt. In. 


. terellant wären Naghforfchungen, ob bei Inverfionen der 


Du 2 


, 5 
’ ® 


Eingeweide Erblichkeit Statt fand, | en 
-.. Bei Thieren find Raceneigenthümlichkeiten erblich, 
fo bei. den Hörnern\des .Rindviehes, der ‘Wolle. der: 
Sgkafe, den Verhältnilfen der Pferde, der Hunde, den, 
Ohren .der Schweine., So werden. in China die ‚Varie,' 


‚täten der Gold. und Silberfifche, bei uns die der Tauben 


4 


forgfältig fort erhalten. , .. : % 














- w . 
. 7: De-Alnrreichartgen: het wilder Yiyhen urn Phanzen ‘. ' 
eniger häufg find, ‚in-beiden mit dem Zwänge, in wel 
- ‚chem fie ich finden, oh in gleichen Verhältnilfe zu ver 
‚mehz4n, fchejnen, manche Thiere durch auf sergewöhn- 
Jiche.Lagen. au. aulserordentlichen Veränderungen geneigt‘ 


were: ifh zu yorwarten , dafs fich ir end einie That. 


fache. ‚fiir des "bellers Verftändnifs organiicher Abwei- 
‚ghungen. ergeben werde. Eine durch einige 'Gener# . 
tionen fortgeletzte GefahgenIchaft ändert die Farbe der 
Kaninchen und Fafanen ab, und ‚giebt den Haaren und 
Federn ihrer Nachkommen einge u eftimgnte Färbung 
und Buntheit. Die mer würdiße Inwandlung der Haare 


des Hafen und der iedern des Robhuhns in hohen. nörd. 


lichen. Breitegradgg, die mıt ihrer Sicherheit in [o nahey 
Beziehung, Steht, und mir diefer nichezufällig zufarumer 
trifft, ift bei’ dem jetzigen Zuftande unlerex: Phylfchen 
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ES | , 
u Aue Fig, ı Bye Ss: a1. |... a 
t ’ ] "7,0 
F;,! 2ER ‚ Stein "aus ‚einer ' 'Vene der Haraklake eines 
"Mannes EEE 
“ en LEO et nA 
1. Fig 2. Stein aus einer Gebärmuttervene, 
Fig 2. >» » = » 
Fig. 4 - . no. Aurchlägt, um 
! 


die voncentrifchen Schiehtungen zu zeigen. 


Fig. s — .5. SS. 285. 


Fig. 5° Darmkanal der Seidenraupe, (Bombya mori.) 
a) Speileröhre, 
5) Magen, 
d) Darm. 
cc) Die Gallengefälse. 
Fi g- 6. Darmkanal der Puppe von Bombyx'mori am 
eriten Tage nach der Verwandlung. | 
a. b. d. cc) wie in Fig. 5. 


Fig. 2 Derfelbe am Jten Tage. 
a. b. d. cc) "wie in Fig. 5. 
» Anfchwellung des Darms an Seinem Ende, _ 


a oo. Fig. 8. 


Fig a Berti nur srarTape: nie 
. de cc) wie in Fig. 5. Dee £ 
i) Blinddarm. , BR u a P a , 
‚Fig 9,\ Berfelbe: ar 1gten Tape, BEE SN 27 Vaaee 
e. b. dc i) wıe ın Fig, 8. | I Ä 
r 8 ri De » 
6) Maltdarm. 00er Rum. 
Fig. To. Dermkanal der Laroe yon ei Formig ı 
. carium». A N BE Pu rn 
h a . un 
a) Der erfte Magen. BE EEE 
b Tper zweite Magen. u ER le 0 


4 De ] 
ug hin 


"Fig. IT. Darınkanal® ‚einer. ERNE. jungen ‚Prene von 
Myrm. form. EN j m .. 

d) Speiferöhre, _ . Ka Fe 

a) Höhle, welche dem erken Magen der, karıe ent 

u Spricht. ' Br | 2 


Dun 


5) Zweiter Magen. oo 
i). Darm, 2 Zn EP Se 


‚«c) Blinder Anhang. 5 a 


Fi 8. ı2. Darskanal des vollkommnen  nfekes, 
-a) Erler Mägen. LET 
b) Zweiter Magen. = 
| ‚© Gallengang. - _ Eee 
| D Darm ‚ om BR 
ed) Dicker Darm. 


Fig. 13. Darmkanal der Larve der Bienz ti era) 
» Speileröhre,, te weh. “ 
a) Magen. . = tn 

Mm. d. Arche, I. 2.  < . 


\ ur 
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Fig. 7 Darnıkanal Am Diend u Be . 
»D Speileröhre. . u nn 
€) Erfter Magen oder Hoigtat, 

. 4) Zweiter Magen. ı, an In 
a) Gallengefäfse, 2 0 0 Bu 
ö) Dünner Darm. nn en 
or Dickor Darm. 


Fi 8 15 Darmkanal der Larvo der Srunhmen 
(Poliftes gallica.) en 
- &) Speiferöhre. EEE EEE 
:Dd Magen. | | 
ec) Aufchwellung am Ende des ‚Darines, 


Fi ig. I 6. Darmkanal des vollkommnei Infekus. 
-&e) Speiferöhre. ' Ä | 
b) Exfter. Magen. - 
6) Zweiter Magen. 
&) Dünner Darm. - Er | 
0) Dicker Darm. ZZ 0 . 


t 
- „ -.. r 2 


| Fe , 
wig: 17.  Darmkanall der Lore der. Serie Ten 
thredo.) 


a) Speileröhre. 
8) Magen. . 
Ä cd) Dicker Darm. 
ad) Gallengofäfse, 


..r 


Yi g. 28. Ouerdurchfehnin. des Magens. Er 
a) Wand des Magens welche dem Rücken entfprich, Kr 
» ‚Wand, welche dem Bauche ontpricht, | 


s 











Fig 19. Darmkanal der Puppe: 
a) Speiferöhre. . 
.b) Magen, 
'd) Darm. 
c) Dicker Darm. 


Fi ig. 20. Darmkanal des vollkommen Inlekes, 
a) Speileröhre, ° | - 
&) Erfter Magen. | 
c) Zweiter Magen. 
d) Dünner Darm. 
0) Dicker Darm. 
Fig. ar. Darmkanal der Larve der r biehenartigen Fliege, 
(Eriftalis tenax.) 
a) Speiferöhre. nn 
5) Vom Magen abgelchnürte Höhle. | 
c) Magen! e 
_ dd) Obere Gallengefälse. 
o) Darm. | a 
a. Untere ‚Gallengefäfse, en 
5% Die 16 Blinddärme, | 


Fig. 22. Milchkanäle der Puppe. 
ab.) Anheftung der Gallengefäfse an diefe Milchkanäle, : 


Fi ig. 33. Darmkanal des vollkommnen Infekt, 
6“) Speileröhre. 
d) Magen. _ 
cc) Die 4 oberen Gallengefäfie, 
&) Panfenartiger Sack. 
ü) Darm. . Ä .“ 
sE) Die 4 untern Gulengeatet 


4 
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Fig.24 Darnikanal der Larıı des Dytiseus manginalis, 
e) 'Speileröhre. 
.s) Erlter Magen. 
0) Zweiter Magen. 
ö) Einfchnürung zwifchen beiden.. 
&) Dünner Darm. 
- ce) Blinddarm. 
u) Blinder Anhang delle, 
'P) Maltdarın, 
&) After. 





". Fig. 25. - Darmkanal des vollkommen Inlektz.. 


&) 'Speileröhre, = 
"&) Erfter Magen. u \ 
e) Zweiter Magen.‘ - | s 

d) Dritter Magen, | 0 
N) Zwölfingerdarm. 
‚4 Dürmer Darm. rn 
i) Blinddarm, u | 0a 


.-.- 


0) Mafıdayın, a 


.- 


- Fig. 26.. S. 295. Asufsere Rierien eiries s Heiffchfstui 
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Ueber die erften Spuren des Knochenfyitems . 
und die Entwickelung der Wirbelfäule in den. 
Thieren *). Von Dr. °C. A. S.ScHuiTtze. 





1. Begriff und Function. des Knochenfsftems. 


Bnochen im weitelten Siune, knöcherne Theile, nennt 
der Sprachgebrauch f[chon der älteften Anatomen alle 
Siarren ‚ mei/t wei/sen Theile des thierifchen ‚Körpers, 
die ein deutlich organi/ches Gewebe, und in ihrer Mi- - 
ichung Kalkerde vorherrfchend zeigen; ohne Rückficht 
auf Verbindung, Function, normales oder abnormes 
Vorkommen. Dals hiervon der Begriff des Knochen- 
Aiftems, als eines aus der Verbindung folcher Theile 
beftehenden zufammenhängenden Ganzen, verfchieden 
fey, ift klar; eben fo aber auch, dafs diefe Beftim- 
nung nicht ausreicht , wenn es darauf ankommt, die . 


mn 


ı) In meiner Inaugural-Differtation: Nonnulla de- primordiis 
f[yftematis olhium er de evolutione fpinae dorfi in animalibus 
verl[prach ich die ausführlichere Bearbeitung diefes Gegenftan” 
des im dritten Hefte des dritten Bandes diefes Archivs zu lie 
‚Eern, Mehrere Umftände verzögerten die Erfüllung bis jetzt, 
doch habe ich in dieler Zeit Gelegenheit gehabt, Manches zu 
berichtigen und Neues hinzuzufügen, da Herr Prof. Meckel 

. die Güte hatte, mir auch zu diefem Zwecke die unumlchränkte 
Benutzung feiner reichen Sammlung zu erlauben: | “ 


M. d. Archiv. 1V. 3. 
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und die Entwickei:ung der Wirb+-1...» - 
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I. Begriff und Function des Kavıner? 'ome.. 


Knochen im weitelten Siane, krö: were Tr 2 une 
der Sprachgebrauch fchon der ätteiisı Lie u 4 » 
flarren, meift wei/sen Theile des ur wa A rs—_ 
die ein deutlich organi/ches Gewebe, wit n = ._ 
fchung Kalkerde vorherrfchend zeig»t - vn in u. 
auf Verbindung, Function, zn vo zur 
Vorkommen. Dafs hiervon der Ler-:” = sd -._ 
Sifiems, als eines aus der Verbierung nie 
beitehenden zulammenhängenden Gar: =." 
fey, ift klar; eben fo aber auci, wi 1» zo -_ 
mung nicht ausreicht, wenn #5 saaıt wir 7% 
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ı) In meiner Inaugural - D: festauınız... Tram." z ww 1er. 
[yfrematis ofium er de arıcme nme m 0 men 0m 
verlprach ich die ausftsi.cueme eatizına Ads "un 
des im dritten Hefe des dr.sweu Iirmor sioles rin nr 
fern. Melıere Umkäude veriiisertsen ze ;7- nu u 178 
doch habe ien is dieler Zeit Selsoenner zum I1.nwnor m 
berichtigen und Neues hinzzuii zen 14 im vr Io oe 

‚ die Güre hatre, mir auch 2. tiefem ;.-erue Se nie und 
Benutzung Seiser weichen. Suuminız, »> "rlanneı 
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als eine verknöcherte äufserfte Hülle von’ diefen erfchei- 


nen. 3) Endlich der verichiedene Werth der Organe, 
je nachdem ‚fie. mehr oder weniger durch Knochen von. 
dem. Muskeleinfuffe ausgefchloflen üind.. 


Di 





I. Erfie Spuren’ ‚des Knochen] hfikrns. 


‚ Hiernach können wir alfo nur diejenigen Theile 
“als dem eigentlichen Knochenlyfteme entfprechend an- 


‘ Iehen, welche in jener Beziehung zu den Centralthei- 


len des Nerven - und Gefäfs[yftems ftehen, oder an- 
“welche fich die Muskeln der Bewegungsorgane äufser- 
. lich aufetzen, Alfo die harten Theile fämmtlicher Pflan- 
zenthiere, namentlich die fogenannten Wirbel der 
Afterien und Ophiuren find davon. ausgefchlofien, ob- 
gleich‘ fie durch zwifchenliegende Muskeln bewegt wer- 
den; es find nur Schalftücke, die, bey Echinus noch 


“ vereinigt, das ganze Thier umfchliefsen. Ebenio die 


einzelnen Theile des Panzers der Infekten und Krufter, 
. da ilinen jene charakteriftifchen Merkmale fehlen, ob- 
gleich fie ‚allerdings Aehnlichkeit mit Theilen des Ske- 
letts der Rückgrathtbiere haben, denen fie. felbft durch 
Lage und Verbindung in mancher Rückficht entfprechen, 


Anders ift es mit der Entwickelung der Zähne 
und ‘des fie tragenden Geräftes. Diefe finden fich- bei 


einer grolsen Menge rückgrathlofer Thiere, oft fehr ent- 
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wickelt *) und ent[prechen, als Theile des, Darmka- 





. 9) Sie bieten hier die verfehiedenften Formen und Verhälktnille 
‚dar, da wenigen Gelchlechtern die Zähne oder Kiefern ganz . 
fehlen. Außer den äufserlich hichtbaren Frefswerkzeugen 
gebören hierher auch die im Magen Mehrerer, z. B. der Krebfe, 

- beindlichen Zähne und Kaochenplättchen, 'welohe letztere: viel- 
leicht Rudimente der Kiemenbögen des Filche find, j 
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nals ad welchen fie befeftigt find; .denfelben. Theilen. 
bei den Rückgraththieren, wo nur ihre Lage, an der 


Mundöffnung. und vor oder unter dem Schädel, bei - 


ftändiger ift.. Selbft bei diefen find fie in.den einfachern- ° 
Formen; wie’ bei Petromyzon, noch vom Schädel :(als, 
Theil des Wirbelfyftems) getremt, und verfehmelzen 
erft allmählich mit ihm; ein Procefs,' der durch alle 


‚ Rückgraththiere bis zum Menfchen hinauf fortdauert, , 


und der Ausdruck des’ mehr .oder minder: über wiegen- 


den Verhältniffes des Gehirns und Schädels zu dem 


Darmkanal und ‘den Kiefern ift "). Die genauere Bo- 
trachtung: diefer Theile liegt aufser dem Zwecke diefes 
Auffatzes, wir kehren daher zu dem Knoclienfyfteme 
im engeren Sinne (Wirbeifyftem, wegen der Analogie 


‚aller feiner Theile mit ganzen Wirbelo, oder. einzelnen 


Theilen derfelben) zurück. 
- Die Analogie der allgemeinen und’ beföndern, Bil: 


dungserfcheinungen lehrt uns, die Entwickelungsge- 
_ {chichte der einzelnen. vollkommenen Individuen auf . 


die Entwickelung des ganzen Thierreichs anwenden. 


Wie in jedem einzelnen Wirbelthiere die Knorpelbildung 


die der Knochen vorbereitet, fo fcheint Ge als bleiben- 
‚de Bildungsftufe im Thierreiche der Knochenbildung 


vorangegangen zu leyn.. \ \ | 





ı) Als Folge diefes: überwiegenden Einfluffes des Wirbellyftems 
auf das Kieferfyltem ift es anzu[leben) wenn letzteres in, den 
“ vollkommenften Wirbelthieren einige Aehnlichkeit mit Wirbel- 
theilen darbietet, auf deren Ferm man fie zu ‚seduairen ver- 
‘Sucht hat. Diefe Aehnlichkeit verfchwindet bey den niedri- 
geren Thieren, wo Be doch, wie es: mit aHen' übrigen Tbei- 
len des Knochenlyftems dex Tall ilt, gröfser feya mülste, gänz- 
lich, und fchon dies würde das unnatürliche jener Verfuche 
beweifen, wenn es nicht ihr Milslingen filbft ıhäte. Das [a 
frühzeitige Verknöchern dieler Theile im menfchlichen. Fötus 
ftimmt auffallend mit dem frühen Exfcheinen detlelben 'bei 


den T biern überein, 
\ 
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Die durch die vollkommene Enfwickelang des Ge- 
fälstyfteros und mehrerer Sinnorgaue fo merkwärdiges 
Kopffülsigen Mantelthiere (Mollufca Cephalopoda) ind 
es, die bei der in ihnen vorherrfehenden Neigung zur 
Koorpelbildung, die erften Rudimente einiger Tbeile 
des Skeletts haben. Bei Sepia officinalis And diefe 
Theile folgendermalsen angeordnet: 


Das allgemein bekanute os fepiae, welches von 
Spiz !) für ein Rudiment der Wirbelfäule gehalten wird, 
gehört offenbar nicht hierher, es ift als Product des 
Mantels das Analozon der Schale.der übrigen Mollus- 
ken, was ausführlich Cuvier :) bewiefen hat. Wie 
das ganze Thier zum Theil den Mollusken angehört, 
zum Theil den vollkomsuenften Thieren fich nähert, fo 
ift auch der unregelmäfsig geftaltete Kopfknorpel eine 
fehr merkwürdige Vereinigung der Schädelforın der 
Wirbelthiere mit der, den wirbellofen Thieren eigen- 
thömlichen Geftalt des Gehirns, welches in Form ei- 
nes Bandes oder Ringes die Speiferöhre umgiebt. Der 
Schädel (Fig. ı. A.) hat dalıer die Geftalt eines hohlen 
Ringes, durch welchen Speiferöhre, Speichelgang n.f. w. 
treten; die äufsere Wölbung des Ringes ift von feftem 
Knorpel, die innere der Speiferöhre zugewandte Fläche _ 
aber blofs häutig. Hinter feinem unteren das Mark- . 
halsband enthaltenden Theile ilt die diekwandige Höhle 
für das Gehörorgan mit ihm verbunden. Zu den 'bei- 
den Seiten breitet er fich in die hintere und untere 
Wänd der Augenhöhlen aus, die vorn durch zwei eigene 





ı) Cephalogenehs, Monachii 1815. S$. 33. . 


2) Memoirss pour fervir & V’hiftire er & 1’ anatomie den Mol- 
lusques. Paris 1817» $. 46. Ef. 
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dünne längliche Knorpelblättchen (e. c.) unvollkommen 
geichloflen werden. Diefe entiprivgen in der Mitte ver- 
einigt, von.dem. vorderen unteren "Theile des.Knor- _ 
pelringes. Nach Meckel. entfprechen fe den Ober- 
kieferbeinen der Wirbelthiere, Dicht vor.diefer Zu- 
fammenhängtnden Knorpelmaffe, in der den: Schna- 
bel umfchliefsenden Bafıs der Fülse, liegt an, der Bauch-- _ 
feite des Körpers ein faft dreieckiges, plattes Knorpel- 
ftück (d), dasmit feiner Grundfläche den Füfsen, mit fei- 
ner Spitze dem Knorpelringe. zugekehrt ift, mit dem 
es nur durch Muskelfafern lofe zufammenhängt. Spiz 
deutet diefe Knorpelplaite als. Ueberreft des Zungen- 
beins; wahrfcheinlicher mächte. fie. vielleicht nach Me- . 
ckels Meinung den hintern Seitentheilen des Unterkie« . 
fers entfprechen, wenn man.die. untere. Hälfte des. 
Schnabels als Mittelftück deffelben, die obere Hälfte 
als Zwifchenkiefer betrachtet, Hinter. dem. dag. Gehirn 
deckenden Knorpelringe.Jiegt an. der Rückenfläche, nur 
von einem dünnen Häutchen bedeckt, eine [childförmige, 
vorn fpitze, hinten ausgefchnittene Knorpelfcheibe), in 
deren Mitte’eine Furche von. vorn. nach, hinten verläuft 
(Fig. 1. B.). - Auf diefe Knorpelfcheibe pafst. genau eine 
zweite etwas dünnere, {onft gleich geformte, deren erha- 
bene Mittelleifte der Furche. der. vorigen entfpricht. Die 
erftere bedeckt die Speiferöhre, die. unteren Speichel: 
drüfen, und zunächft einige. an denKopfknorpel gehende 
Muskelü, von denen auch einige Bündel an:ihre'untere 
Fläche fich heften. Die zweite liegt unter dem vorderen 
Einde des os fepiae, in der. Kapfel deffelben; nach hinten 
verliert fie fich in djefe häutige Hülle; zu den Seiten 
geht fie in die vorn ziemlich dicken, nach hinten dün- 





7) Herr Prof, Meckel hat fie zuerlt ip feinen Vorlelungen be- 
Schrieben. - 
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ner werdenden, rionenförmigen Koorpelfänder diesfelhenn 
Kapfel über, obne durch Ze ser ‚dayoß : ‚geizennk 
zu feyf. . . 


Die Verrichtuüng jener heilen Knorpelfcheiben if 
offenbar, den Kopf und die dahinter liegenden .wei- 
chen Theile gegen den Druck des ganzen Körpers, 
und befonders des os fepiae, bei der Bewegung (in- 
dem der Kopf zu, unterft ilt) zu fchützen und ..die Rei- 
bung zu verhindern. Nach Meckel ftellt die erfte Kuor- 
pelfcheibe den Bogentheil der Wirbelfäule dar; hierfür 
fpricht, .aufser der Lage hinter dem Kopfknorpel und 
_ der befonders bei Loligo. dachförmigen Geftalt, ‘die hö- 
here Ausbildung des Bogentheils im Verhältnifs zum 
Körpertheile bei den zunächft [tehenden Cycloftomes ; 
doch fcheint mir folgendes gegen jene Meinung zu {pre- 
chen, und diefen Theil als zu den allgemeinen Bedeckun- 
gen oder Schalen gehörig darzuftellen: ı) der Mangelei» 
nes Rückenmarkes, (wenn man nicht ınitSpix (]. c.) den 
das ftrahlige Ganglion bildenden Nerven, welcher unter 
der Speiferöhre, aus dem das Markhalsband umgebenden 
Theile des Schädels tritt, für. das. Rackenmark anfe- 
hen will); 2) die Lage unmittelbar auf den Hautmus- 
keln, von denen fich fogar einige von unten daran hef- 
ten, um die Scheibe in ihrer Lage befeftiigen zu Rön- 
nen; ‚3) der Mangel bei dem, übrigens auf gleicher 
Stufe der Ausbildung ftehenden Octopus, bei dem aber 
diefe ‚Vorrichtung, ' wegen Kürze und Weichheit des 
übrigen Körpers, nicht nöthig war. Vielleicht entfpricht 
. diefe Platte dem Rückenfchilde der Krebfe, mit denen die 
Cephalopoden in anderer. Rückficht verwandt find, 


| Bei Loligo findet fich nur ein dachförmiger ziem- 
lich dicker, Knorpel (der.erlten jener beiden Knorpel- 
Scheiben: entfprechend), der eine erbabene Leifte in der 
Mitte hat, worauf das rinnenförmig ausgehöhlte vor- 


° 
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. dere Ende: der hier blols hörnernen Schale felbft palst, 
ohne dafs noch ein Knorpel.dazwilchen läge. (Fig. 1,E.) 


-  ı Eine deutlichere Annäherung an die Wirbelthiere 


find nach Meckel dieKnorpel, welche die Floffen tragen" ). 
Sie ehtfptechen der Knöchernen Grundlage der Bewe- 


1 BT. 


'gungsorgane bei jenen, wen igftens der Function und . 


Verbiodung nach, da fich die Floffenmpskeln;von aufsen 
an fie fetzen.. Es find lange dünne Knorpelfcheiben 
(Fig. 1. C. D.), die mit ihrer innern concaven glatten Fläche 
durch lofes Zellgewebe an die Seite des Mantels, nach 
unten durch das febr dünne, äufsere, in die Haut über- 
gebende Blatt des Knorpels felbit, nach oben durch die 
von dem Mantel entfpringenden Muskeln an diefen gehef- 


tet find. Ihre äufsere gewölbte Fläche ift durch.eine‘ 


Längs-Erhabenheit in eing untere glatte, und in eine 
obere, den Muskeln zum Anlatz dienende getheilt, 


Bei Sepia nehmen fie, wie die Floflen, die ganze Länge 


des Mantels ein, und endigen fich, hinten breiter und 
dicker, dicht neben einander, bei Loligo find hie nur 
fo lang äls die Grundfläche der Floffen. 


Aufser diefen Theilen findet fich endlich noch an je- 


dem äufsern Winkel der Bafıs des Trichters ein, bei Sepia | 
Napf-, bei Loligo Rinnen-förmiger Knorpel (Fig. 1. F.G.),. 


deffen Vertiefung ein- gleichgeftalteter mehr "Reifchiger 


Wulft an der innern Fläche des Mantels entfpricht. Dafs 


diefeVorriehtung zur genauernSchiefsung undBefeftigung 
des Mantels diene, bemerkt bereits Cuvier (l.c.) indem 


er fie befchreibt. Sie entfpricht alfo an der Bauchlfeite, 


dem ähnlichen oben, .befchriebenen: Knorpelapparat an 
der Rückenfläche, und leidet, wie die bekannten Knor- 


mung ‚ \ 
[ud 


" 2). Diefe erwähnt Cuvier 1. c, 8 46; 3 früher befchrieb hie Meckel 
in feinen Vorlelungen. 
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pelringe in den Säugwarzen ‚der Arme und Füße, keige 


Zurückfübrung: auf "Theile des Knochenlyitems der Wir 
beithiere. Ä 2 


: ‚Wie "weit entfernt. diefe Bildung auch noeh von 
‚der der Fifche fowohl äufserlich als innerlich ift, lo 
finden fich doch vermittelnde Uebergänge, \ wenn gkich 
auch diefe eine ‚grofse Kluft laffen. 


Das Gefchlecht Gafirobranchus; oßgleich durch 
Geßalt und Athmungsorgane !) mehr den rothblütigen 
_ Wärmern verwandt, hat dach an dern Rande des trich- 
terförmigen Eingangs zum Munde acht. freie Fäden, 
‘die die Mundöffnung: kreisförmig umgeben, und alfo 
gen’ acht Fülsen der Cephalopoden .entfprechen, da he 
- als. Füblfäden auch eine ähnliche Function haben. Sie 
find nur in dem Maafse verkleinert, als fich am entge- 
gengeletzten Ende des Körpers der Schwanz als einzi- 
bes Bewegüngsorgan entwickelt, und fa einen Theil 
‚der Function der Fülse übernommen hat, Der Mangel 
der Saugnäpfe wird: dadurch erfetzt, dafs das ganze 
Maul in einen folchen $augnapf, in deffen Hintergrunde 
die zahnförmig eingefehnittenen hornigen Kiefern lie- 
gen, verwandelt ift ?). Hier finden wir nun aber die 
erfte, Andeutung eines wirklichen, ein Rückenmark ent- 


x 
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7) S. F. Hame über den Bau der Arhmwmgswerkzeuge in Thierem, 
‚welche zwifchen den Filchen und Würmern zu fteben {chei- 
nen, Aus den Philofopb, Transact. 1818. IL, überletzt in die- 
Sem Archiv, B,11.S. 594. 


2) Die bei den PFifohen oft wiederkehrende Fadenbildung i im Um- 


kreife des Maules geutez auf diefe Verwandtichafo mit den 


Cephalopoden. 











haltenden Rückgraths , zu 1 deffen m Betrachtung wir daher 
nun übergehen. .. | 








‚IH. Entwickelung der Wirbelfäule. 


Das Rückgrath oder die Wirbelfäule befteht, (wie Ä 
fchon Oken “) angedeutet hat) aus einer Knochenfäule, ° 
an deren oberer und unterer (Rücken-und Bauch-) Seite 


zwei Kanäle verlaufen,.die durch von ihr ausgehende . . 


Bögen gebildet werden. Die mittlere Knochenfäule be- 
ftebt meift aus einzelnen, durch Gelenke verbundenen, _ 
walzenförmigen Stücken, Wirbelkörpern; der obere 
Kanal enthält das Rückenmark, der untere die Refpi- 
rations-und Verdauungsorgane. Letzterer hat wegen 
feiner Eingeweide viel weitere und lofere Bögen als er- | 
fterer, die auch nur felten für -fich beftehende Ringe 
find (wie in einigen Eidechfen und Schlangen), fondern . 
entweder vorn gar nicht, : oder durch eine mittlere 
Knochenreihe gefchloffen werden, die von vorn nach 
hinten zufammenhängt und Brufibpin heifst. Doch ver- 
engt er fich bei den niederen Wirbelthieren im hintefn 
Theil der Wirbelfäule, wo er hlofs die Gefäfsftämme 
enthält, fo‘,. dafs er dem oberen ganz gleicht. Diefe ' 
fymetrifche Anordnung verfchwindet aber bei den hö- 
hern Wirbelthieren, indem es ein Hauptcharakter der 
Vervollkommnung des Knochenfyftems ift, dafs Gich die ' 
Bögen des unteren Ranals, die überhaupt die weniger 
beftändigen find, allmählich mehr auf einzelne Stellen 
zufammenziehen, in den Zwifchenräumen aber ver- 
fchwinden, dagegen die Bögen_des obern Kanals, den - 
Wirbelkörpern meift an Zahl entfprechend,. durohgän- 





1) Lehrbach der Naturphilofophie, "Tb. 111. 8.65. 
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die Verbältnifle der einzelnen Äbtkeilingen der Wir 
“ füule in den verfchiedenen Thieren. allgemein gelteide 
Geletze abzuleiten ift Ichwer, ja falt unmöglich , denn 
"auf den niedrigeren Stufen bietet das ganze Skelett dis 
. gröfste Unbeltimmtbeit und Mannichfaltigkeit. der Form, 
Textur, Structur und Functionen .dar ‚mehr als es bei 
dem erften Hervortreten jeder andern Bilduog der Fall 
ift. : Bald diefer, bald jener Theil entwickelt fich vor- 
_herrfchend, und dies entweder als eben fo.viel Verfu 
che, eine vollkommhere Form zu erreichen, oder alt 
"plofs durch die Lebensart bedingte, fpecielle Abände 


“rung, oder Telbit, als Zurückfinken auf eine niedrigere - 


| Bildungsftufe, ‚alles aber verzweigt und’ vermifcht Gch 
‘in den verfchiedenften Graden untereinander. Doch gel. 
ten folgende Sätze wenigftens für einen grofsen Theil: 


1) DieSchwanzwirbel ftelien auf einer niedrigeren 
- Entwickelungsitufe als die. übrigen. 

2) Die Zahl und Länge aller Wirbel im'Allgemei- 
nen {teht im entgegengefeizten Verhältnifs mit der Eit- 
 wiekelung der Gliedmaafsen '), 


3) Die Zahl und Länge der Halswirbe]' fteht in 
. gleichem Verhältoifs mit der Entwickelung der vorderen 


R 
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Wirbelfäule fteht, und auch hier die Gränze fehlt. Dalı 
nach .der auf die Form der Wirbel felblt gegründeten Ein- 
'theilung der Bauch bei einigen Filchen, z.B. Clupeas alofk 
gröfstentheils unter den Schwanzwirbeln liegt, und diefe 
Rippen’ tragen, ift nur ein [cheinbarer Gegengrund, wenn 
'man bedenkt, dafs dies länglt bei andern Filchen, z. B. beim 

‚ Aal, angenommen ilr, wo fich die Bauchhöhle‘ zwilchen 
der Afterfloffe und den $chwanzwirbeln weit nach hinten 
erftxeckt. Bei Clupea' ife der After and, die Afterflolle nur 
‘mit nach hinten gerückt, . _ 


N ‚8. -Blumenbapk's Hanlbech der- veiihenden Antoni 
‚auB Aufl. S. > 0 
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Gliedmasfsen, dsgegen Zahl, Länge und "Höher.der 
. Schwangwirbel im entgegengefetzten Verhältnifs mit der 


k} 


Entwickelung beider, bald. der vorderen „bald der kin: 


| teren fteht, on j 


4) Die Zahl der Becker- und Lendenwirbel Reh 
in gleichen Verhältnifs mit der Entwickelung der’'hinte= - 
ren Gliedmaafsen, dagegen für die Zahl der Bruft-bder | 
eigentlichen Rückenwirbel wieder das entgegengeletzte 
gilt. \ | | 
5) Die Zahlıder Wirbel bei jedem einzelnen, Thie- 
re bleibt bei. den Warmblätern das ‚ganze Leben 'hin- 
durch (von der Geburt oder. dem Auskriechep ; aus Jen 
Ei an gerechnet) diefelbe. ‚Dies ift bei den KaltbJütern 
wenigltens nicht durchgängig der Fall, indem bei eini- 
gen beltimmt die Zahl der Schwanzwirbel während des 
ganzen Lebens regelmäfsig zunimmt }.  ..... 


L Fifche., | . 


. Vorherrichende Entwickelung: des Schwanzes if 
die Haupteigenfehaft der: FifchwirbeHäule *), ‚welche 
mit ihrem unmittelbaren Fortlätzen das vorzüglichfte, 
zuweilen einzige palüve. ‚Bewegungsorgan ift, ;Immer 
findet fich an der unteren Fläche der Schwanzwirbel- 
körper der Gefäfskanal durch die Wur zeln: des unteren 
Dornfortfatzes gebildet, Die Itark entwickelten Dorn-. 
Fortlätze bilden falt bei Allen die Grundlage einer Reihe . 


“ 
4 





- 3) Die fehr- mühlamen Vnrerfoohtingen diefes Gegenkandes 
werde ich, wenn fie noch mein vervollftändigt And, aus 
. führlicher beKarint. machen. 


2) Doch lagt Spie (Cephaldgenebs 9. 32.) mit Unrecht: in pilei- 
bus sera columna vertehralie, A os socaygis emiruud guantum- 
 efformatum et extenlum exeipias, debeit. 


N... [2 


Bd 


berung an die Gliedmiaafsenknochen Statt, findet, 


_eigenthünlicher Bewegüngsorgane, der Rücken. ., Ab 
ter- und- Schwanzäoöffen - Strahlen, die: befonders zur 
-Erhöbung und Verlängerung des Schwanzes (durch- 
ging in einem der Entwickelung der feitlichen Glied- 

meäfsen- entgegengefetzten Verhältniffe) dienen. ' Diefe 
. bald ‚geg sliederten, balı unbiegfamen Floffenftrahilen 
werden durch eine eigene Reihe, von Rojenthal *) Flof- 
Jenträger genarinter, .Knocher getragen, die zwilchen 


. ihnen ünd den Dornfortfätzen liegen, und, wenn Rü- 


cken- ünd. Afterfloflen vorhanden find, felten (nur in 
einigen’ Knorpelfifchen und Polypterus "Bichir) fehlen. 
Doch find fie häußg. auch an floffenlofen Stellen entwi- 
ckelt: - Die niedrigere Form diefer Bewegungsorgane 
-fcheint'die'zu feyn, wenn fie gleichförmig um.den ganzen 
‚ hinteren Theil des Körpers, oder gar um den ganzen 
“ Körper‘, wie bei einigen Pleuronecten, entwickelt find; 
die höhere, wenn fie fich an beltimmiten Stellen befinlen, 
wobei häufig durch Verfchmelzen mehrerer eine Annä- 


, v.\ 
i 


“or I . " 
re A ‚Knorpelfifche: et, 


- Die einfachfte Bildung der Wirbelfäule finden wir 
- bei den faugenden Knöorpelfifchen (Suceurs, Cuvier, Petro- 


myzon und Ga/trobranchus. Bloch): ‚Sie kommen rück- 


. fichtlich der Form überein, und unterfcheiden fich ’haupt- 
fächlich blofs in fofern, als bei Ammocoeies” (Dumeril) 
nach 





» Vebar ı die Bildung der Flofjengräten und ihre Verbindung 

... „mit dem Skelett in Reils Archiv für die Phyhiologie, B. X. 

H, 2. 5’ 359. Da in dielem Hefte mehrere Formen der Fifch- 

_ wirbelfäule [ehr genau befchrieben und abgebildet find, fo 

'verweile ich ein .für allemal darauf, indem ich, um Wie- 

derholungen zu vermeiden, das dort befindliche nur kurz 
erwähnen werde, 


_ [4 





sach Cuvier .). Schädel und-Wirbelfäule das ganze Be 
bea hindurch blofs häutig, bei den übrigen dagegen aus 
mehr oder weniger hartem Knorpel beftehen. Bei Pe 
LROMYzan Auviarilis ift die Bildung folgende: (Fig. 2,):, 

Fingelenkt in eine gallertige Mafle verläuft .deg 


Länge, nach durch, den ganzen Körper, ein aus Fafer; ı 


knorpel beftehendes Rohr, deffen Höhle: mit derfelbeg 
Gallerte. ausgefüllt ift. (Bei marinus it nach Garus .deg 
vordere, Theil diefes Rohres bis in die Mitte des Körper 
ganz hohl) ?). Auf diefem Rohre liegt das. bandförmige 
Rückenmark in .einem’Kanale, der durch die rings umy 
liegende fefte Gallerte gebildet wird, . in welcher fich 
von 'beiden Seiten _des Rohres convergirende,;Knorpel- 
ftreifea, um es-zu bedecken, erheben. . Diefe-Streifen 
find milchweifs, fpröde, undurchfichtig, wodurch fie 
fch von dem elaftifched durchlichtigen Rohre, an wely 
ches. #e durch kurzes Zellgewebe geheftet find, unter- 
fcheiden. Sie ftehen in der Nähe des Sehädels ziemlich 
weitläuftig, fenkrecht auf dem Rohre, und, haben eine 
zweigefpaltene Wurzel. Nach dem vorderen Drittheil 
des Kärpers verändern fie ihre Richtung, indem Ge lich 
etwas nach hinten legen, und werden zugleich zahlrei» 
cher aber kürzer, fo dafs fie fat verfch winden. Im.hin- 





, 1) Memoires du Multum @hiftoire naturelle L 130. 


2) Aufgefordert von H. Carus erkläre ‘ich gern, dafs ich feine Br 


Angabe der Form dieler Theile bei P. marinus (], diefes Ar- 
chiv, B. 1I. H, & 8. 600.) .milsverltanden habe, indem ieh 
in meiner Inaugural-Diflert. das, was er.von dem Kanale 
der Wirbelkörper fagt, auf den Kanal der "Wirbelf: üule‘ be- 
z0g, wozu ich durch den von ihm gemachten Schlufs‘ [» folg- 
“lich wird der untere Theil, der Wirbelf: üule blofs durch 
einen lehr elaftifchen Koorpgleylinder, welcher innerlich 
mit einer weicheren A angefält it, ee 
-veranlalst wurde. . abRee ar. 


M.d, Archiv, W.3, —. Aa 
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\gerh Theile endlich; befonders wo. die‘ Rickenfloffen 
'entlpriogen ,. liegen te dicht - ‚zieben einander, fin! am 
. längften, und berühren fich von beiden Seiten unter: 
'einern fpitzen Winkel, von’wo fich die knorpligen Flof-' 
fenftrahlen, jedoch ehne mit. ihnen verbunden zu‘feyn, 
“ erheben, . Diefen entfpricht im vorderen "Theile: der 
Wirbelläule, da fie zugleich die Dornfortfätze darftellen, 
eine in der Mittellinie des Rückens zwilchen den Mus- 
. kela verlaufende Gallertfchicht. In der Schwanzfpitze 
verfchwinden die Knorpelftreifen, der Kanal und das 
_ Rückenmark gänzlich, und das Knorpelrohr endigt fa- 
denförmig. Am ’entgegengeletzten Ende, wo esin den 
Schädel übergeht, wird es, nachdem es’'kurz vorher 


‘ eine plattere Geftalt angenommen "hat, durchgängig feft, 


weifs und undurchfichtig, indem es fioh in eine, das 
Gehirn von der Speiferöhre und. demGeruchsorgan tren- 
yıende Schuppe ausbreitet, Zu beiden Seiten des Knor- 
pelrohres dehnt fich die gallertige Mälle in 'ein breites, 
‚ die Wand der Bruft- und Bauchhöhle bildendes Blatt auıs, 
in welchem fich vorn acht Paar Kuorpelfireifen über die 
Kiemenhöhlen herab erftrecken, indem he die äulseren 
‚Deffoungen derfelben mit einem Ringe um:chliefsen, und' 
‚Sch dann an der Bäuchfeite zu. einer in der ‘Mitte lje- 
genden, ‚das vordere Achtiheil des Körpers einnehmen- 
den Koorpelplatte vereinigen; auch auf beiden Seiten 


.., verbinden, ie fich unter einander durch Queritreifen ®), 


t 


u 3) Bei .P, marinus beltehen diefe, bei Auviarilis ununterbro- 


chen, doch etwas gefchlängele verlaufenden Knorpelftreifen, 
nach Curus di. den II, Band dieles Archivs S. 611.) auf je 
- der Seite aus einer Reihe oberer Koorpelfireifen, die mic _ 
‚dem Knorpelrohre, diner ‚Reihe Unterer, die mit der mir- 
leren Knorpelplatte verbunden, find, und aus zwei querent 
die die heben Kiemenf&cher umlchliefsen.‘ Sie: werden an 
djeler Stelle fehr zichtig den Rippen der höhern Wirbelchiene 


\ 


\ to .. .. id 











th a . 0034 \ 


Nach ‚hinten ‚gehen Re in den :knarpligen: Herzbeutel 
über, -der wiederan an feiner oberen Fläche mit dey ' 
weichen knorpligen ıFlülle der" drei unmittelbar. unter 
- dern‘ 'Knorpelrohre: verlaufenden Gefälsftännme zufam» 
menhängt. Im Schwanze it gur ein Gefäfs in diefeng 
‚untern Wirbelkanal,'.der übrigens durch keine Knorr 
belbögen wie der abere befeftigt wird, obgleich ieh in 
den Strahlen den After-und Schwanzfloffe das Analo- 
gan ‚der untern .Dornfortfätze findet. Die Bedeutung 
jener die .Kiemen.: wmichliefsenden Streifen als untere 
Wirbelbögen: oder. Rippen, ift offenbar, ‚und eine An- 


näherung an die.Forwi,der vollkommnera ‚Wirbelthiere, * 


die. in diefem Grade bei den. Fifchen nicht wieder. vor- 
Kommt. : Dals das Kuorpelrohr' den 'Körpertheil ‘der 


Wirbel, ‘die hier. nocknicht als einzelne Knochen vor- 
handen ind, 'darftellt,, wird auch dadurch bewiefen, 


dafs üich fchon eine Spur von. Eintheilung findet, in- 


dem das ganze Rolir aus einer unzähligen Menge dicht- 


aneinander liegender, Ringe befteht, die befonders im. 


trockenen Zuftande und.an der innern Fläche deutlich 
zu Then’ Oind, ; . 
' Diefelbe Geftalt hat nach Cuvier *) die Wirbel. 
fäule bei Polyoden folium, doch ift durch die veränderte _ 
Lage der Kiemen das Verhältnifs desknöchernen Appa- . 


rats. derfelben .zur Wirbelfäule ganz verändert, über- 
haupt der x Kopf Kuochenßich- ähnlicher. 
Ä Aa 2 





"verglichen, dä fie das Athmungesorgan' einfchlielsen; FäNch- 

‘ lich aber mit'den Kiemenbögen der. übrigen Filche. verweclh- 

‘ felt, auf denen das Atbmungsorgan. äufserlich aufhitzr, die 
“ alle nie Brufipanzer, Rippen, genannt werden können. Auch 
finden wir beide Bildungen die gewöhnlichen Kiemenbö- 

. "gen und die Rippen der Net Inaugen, bei den Haififchen zu 


gleich vorhanden. 
1) Le Rögne animal, Paris 1817. To, B- Tre 
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Durch die {tärkere Eotwiekelung dir Ringe im 
"Knorpelrohr , 'verbunden mit: gröfserer ‚Feltigkeit und 
Weifse der Maffe, unterfcheidet fich die Wirbelfäule der 
Chimaera'arctica ”) won der vorker beichriebenen. als 
. höhere Bildungsftafe (Fig. 3.). Die Zahl der Ringe oder 
Wirbelkörper iftimmer noch [ehr grofs, denn in den vor- 
dern'% der Wirbelfäule, wo fie allein, deutlich -entwi- 
ckelt find; finden fich fünf hundert; ‚das hintere -Drit- 
theil ift wie ‘bei Peiremyzon gebildet, und endet: als 
freier Faden ohne alle’ Floffenbildung.. Der. Bogentheil 
. beftsht aus KnorpeHftreifen, dere Zahl aber weit ‚ge 
ringer ift, als die der Ringe. Dicht hinter dem Kopfe 
find Körper und Bogentheil zu eiher grofsen einfachen 
. Höhle verfchmolzen, indem Gch das. Rohr zu einer hrei- 
“ten Platte ausdehnt,, die durch Gelenkfortlätze mit. dem 
Schädel verbunden ift. Es fpricht ch in. diefer Erweite- 

rung des Kanals, (die bei’ den Bochen noch ftärker ent- 
wickelt ift) eine Neigung der Wirbel; 'befondevs der 
Körper, zur Ausbreitung in platte Koochen, behufs 
der Schädelbildung, aus, fo'dafls:man dies als Voorichi 
del anfeben kann. Auch die Dorffortlätze. bilden an 
diefer Stelle eine'einfache hohe: Leiftej.wie über den gan- 
zen Stirn- und Kiefertheil, welche einen Starken kno- 
chigen Stachel trägt, wosan Gch die erfte Rickenflofle 
“ heftet. : Rippen fehlen ganz, doch Gud dagegen die 


 Gliedmaafsen ziemlich ftark entwickelt. ..'! ı.. 


Zunehmienie Feftigkeit der Malie, und ‚deutlich 
organilches Gewebe der Verknöckerungspunkte. in den 
ämmer breiter fund‘ lieker werdenden Körperriugen und 
Bogentheilen ift der Charakter der weiteren 'Eutwicke- 
-lung bei den,. durch alle übrigen Verbältniffe den Kno- 


- shenälchen, fchon fehr nahe ftehenden Sören‘ (. Aecipen- 


fer). Die, Wirbellägle felbft ih noch ie Ynyöllkom- 





.3) Chim. monfirofa Bloch, a u 
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men; delto’vollkogmner Gad die v von ihr ausgehenden | 


Strahlen , obere -und ‚untere Dornfortfätze,;; Ouerfort- 


fätze, Rippen und :Floffenftrahlen ‚entwickelt. Ueber- 
haupt findet eine: Neigung, die. harte Malle an die Ober- 
-Räche abzufetzen, ‚Statt. Die die Wirbelkörper darftel- 


lenden Ripge find fehr breit, fo dafs der vordere Theil 
bis.zua Anfang der Schwanzfolfe (der bei dem gefrock-, 
deten Skelett 3°5 1 lang ift) upr.ans 42 ') befteht; fie 
find durch eine dem Rohr bei Pezromyzor,äbnliche Knor- 
pelmaffe verbunden, die indem hinteren Theile die ganze 
Wirbelfäule allein’ zu bilden Scheint. Auf dem. ‚ganz 
kaorpligen Rückenmarkkanal fitzen vom erften bis drei- 
fsigften Wirbel Bögen, die aus zwei. von beiden.Seiten 
_ eonvergirenden Röhren gebildet und.yon feft knochiger 
Subftanz find, welche eine zweite Reihe Janger Knochen: 
- tragen, ‘die durch: ihre angelchwolenen Enden und mitt- 
lere Ein{chnüärung, fo wie durch die in ihnen, befindliche: 
“ Höhle, mehr den-Röhrenknochen der höhern Wirbel- 


thjere, als denfeften faferförmigen Gräten der. übrigen Fi-. . 


Sche ähneln ; diefe inden Sich. bis zum zwei und. dreifsigften 
Wirbel, wo Ge noch die erften Stücke. der unteren Reihe 


der Rückenftoffenträger tragen, welche ilinen an Geftalt _ 


ganz gleichen. Diefe Bögen gehen. weiter nach vorn als. 


die Körper; To: dafs die beiden erften noch. tiber dem. faft . 


Knochigen Keilbeine liegen ?). Die Afterfloffe'ynd un; _ | 
tere Hälfte der Schwaszflolle-wird von älinlichen -Kno-. 


ehen getragen: Diefelbe Röhrenform haben. die kurzen 
Querfortlätze,, auf denen zwei. und zwanzig Ri ppenpaare. 





-3): Cuvier (Vorlefungen- üb, v. A: R &. 158.) bob überhaupt zur- 


‘ acht und zwanzig für die ganze Wirbelfänle an, doch laflen. 
"ch bei’ dem getrockneten Exemplar; das. ich, vor. mir habe,. 
wenigftens 42. unterfcheiden. 


u) 


2) Merkwürdig ift: dief& Umkehrung der Verknöcherungsftellen, 


im Schädel, im Verbältnifs zur. Wirbelfäule, wo die Körper 
koorplig, und die Bögen, verknöchert And. 


I ee Zus 


’ 


' 


- fitzen. Auch“ te find lange Röteniknöcheh mit an. 


“ dritte fehr ‘weiche; Jofe, biegfäme, wenig elaftifche an- 
‚ Ichlieftt. In der 'Mitte bleibt eine Oeffnung, welche 


gefchwollenen Enden, ' Die letzte Rippe der einen Seite 


befteht noch aus zwei aufeinander folgenden Knoehen- 
Stücken (vielleicht ein Beweis,’ "dafs alle ‘aus’zwei Kno- 


chenkernen entltehen) ?). Im: frifehen‘ Zuftande: And 


die Körperringe nach Home 2): folgendertmäfsen‘ be- 


* : Schaffen: Auf: die: das "Knorpelrohr bildende: Schicht 
‚folgt‘ nach ‘innen 'eine zweite vön gleicher -Dieke. und 


einer feften elaftifchen Subftanz ‚ "an: welöhe. Geh eine 


die‘ rautenförmigen Hölflen; die Sich an dey Verbin- 
* dungsftelle je zweier Wirbel findem, verbiadet, wodurch 


N. 


ein fortlaufender, abwechfelnd erweiterter und verenger- 


ter, | ‚ mit einer Fihfügkeit gefüllter Kanal entfielit. 


"Durch gänzliche Verdrängung der Fläffigkeit"aus 


‚den: vererigerten Stellen und Ausfüllurig der Ringe, die 


durch’ Geftalt und Verbindung nun, förmliche Wirbelkör- 


pet find, nähert fieh' die Wirbelfäule'der Rochenund Hab 


fifehe ?) (Fig. 4 u. 5!)'der der Kaochenfifthe innmer mehr, 
obwohl die Textur, indem fie in allen Thheilen’ gleichför- 
inig fefter geworden it, “nicht die Fefrigkeit ‘der ‘einzel- 


nen Knocherikerne im Stör erlangt: Die Ringe haben - 


nicht mehr eine convexe oder doch plane Oberfläche, 
wie bei’ den vorigen, fondern- eine concave, ’indem fie 
auch äufserlich "in der”"Mitte Stark! zufemmengezogen 
‚fin, wodürch befeniders das Verfehließien. im Innern bes 





| A u Diete: für die Kuockenbildungslchre höchft . wichtige Form 


beweilt,: dafs nicht die-Blafe, wie Oken (Natyrphilofophie 
 B:11S6,) will, Sondern ie Röhre die Grundform der 
\Knocheti if’ 


u 51 Lectures on comparative anatomy. P. 1. S. 87: 


3) In der nachfolgenden Tabelle find die Skeleite der fifche, wel- 
ehe ich felbft unterfucht habe ; genau hr 
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wirktewjrd.t . Die. beiden. asigelchwallciien: Verbiodubge | 


theile des, Wirbels erhalten dadurch tr ichterförmige Ver 
tiefungen;,. die. ‚mit, Hulfe. des Zwölchenwirbeibausek 
weite,. mit einep Blüfügkeit gefüllte. Höblen- bijden,. wel- 
che Home *). und, Blainvilfe ?y.:bei. Sgutglus :maximus . 
(Lin. befohrjeben haben. Nach Blainuille. betrug; dis 

Mepge..der zähen.,. felzig. febreckenden. Flüffigleitt zE 
Pinig,..das Zwifchenwisbelband war. 1a’ -diek: ua - 
2. koch; und; beitand aus kreisförmigen (Lagen; .di6 
Tiefe der trichterförmigen Höhle betrag!anf jeder Seite : 
34’ , Jagegeg slie folide Stelle.des Wirbels nun 2/% 


diek war. Nach:Home zog hieh- das: geöffnete Band fo 


ftark zpfammen, «lafs die Flüffgkeit-vier Fufs weit hers 
ausfprützte, Solche, mehr oder: weniges tiefe, Wirbel- ° 
höhlen finden. fich. bei-allep übrigen Fifchen, , . Nach Ho. 
me’s Entdeckung, 3) enthalten auch dicfe nicht wis man 
bisher glaubte ‚..eine fefte.Gallerte, fondern eine ähnk- 
che Fllüffgkeit,: die’nur. gleich. nach!dem ‚Tode feft- wird, 
wodurch. der, Issthum. vprenlafst ift 4, : ‚Die Bildung 
des .Bogentheils. bisteg. bei. den Haißfehan- and ‚Rocheg 
eine Stufenfölgein desiintwickelung einer eigenen, zWi» 
{chen die Dorafortfätap gelghobenen Reihe. von Knachenr - 
Stücken dar ,. weiche Beh. in den Gwätenfilchen.. ftärker. 

aut en . " Ka 2 hi Tre 
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2) Lecusies pa comp. anat,, P.1, 8,84, P-1I, Tab VI: 
2). Anpalpa ‘de Mulsum. &bjftoise asturelle, T.. van, 5. 127 


Gleich darauf folgt ‚die, -chemifche Unsesluchupgs des Enpz 
‚pels und. der Flällgkeie v; von ‚Cheureul. 


” z 
3), l.c. S. ‚36. en . or, w A 2 une u od 


‘ 


4). Ein sherbleiblel diefer Bildung. erhälg- fich bei_ällen. Wirbel 
tbieren, deren Wirbel nicht durch freie Gelenke auf einaa- 
’ "der beweglich: Asliy'/bis ‚aum) Minkben körduf, " wo :die, 
‘ feitliche Einfelmärung, und die ‘mut ‚weicherer Knorpel- 
malfe ausgefüllten Vertiefungen ‚den. einarider- sügekehrten. 

eo. Wisbelkörpesflächen ke andeuten, it. a. 


N 


"5°. Koorp; 
D: fn die Höhe dränge, sh 
8 obere Prvilchenfige, erpe 

Ihm "öluder, 4, 


len 
Wirbel eig. beiden ‚okommeake 
ruhe, der Zah, "Bögen ‚mit. eine Er 
NZ das one, eils Wirbeffzuge j Bei 
zeige og tlich den ‚Rochen, .i de; 
a Kenyirpeg er Ka Is du die fh hr 
N der erbjn, ÜNSSLE]}e Zweier Wirbelkarper Inge 
Gen Hagen Sebülcer yajrg, Zwifchen die Obern En 
Lern » ‚Welche q; Dorn, Ortfärze bilden, jft en 
ollm plattgr Kao, tücke Üngefn,, > denen Zahl 
dor Bogı, En tfpriche Im Schwarze Tagegen il 
Anurdug Fan wg bei ge; Haien Fa Ger Vehengang ir 
der in y, Jetzten Nekenwirpg, Start, #0 Sch vu 
dor Mit rt elkör, einge: g 
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I Eahzwirbähn bilden diefe Querfortlätze; indem be 
= “ Ztnach unten fchlagen und vereinigen, ‘untere Bögen 
u: "den Gefäfsftamm, die an Zahl deh Wirbelkörpern 
Sig bei den n,Haien entfprechen. ° ‚Auf diefe folgt eine 
rin icihe Platter Knochen, welche bei den Haien mit den 
SE pe 'der Afterflofle verbunden ilt’, und durch. dei _ 
Sımıden ‘Schwanz einen Katım bildet, der bei. den Ro- - 
‚Zi: nur Im ‚vorderen Theil des Schwaänzes entwickelt 
s4rk. indem der hintere Theil oben und unten zu einem 
an ei recki igen “Balken abgeplättet und verfchmelzea ih, 
iz fin fich die einzelnen Wirbel fchwer unterfcheiden Jal- 
2m: 3 "Dafsbei den meiften Rochena an der ganzen untern F lä- 
' 7yub’des Schwänzes’die 'Floffenbildüng. fehlt, #t’aus den 
ie: dbildungen” hinlänglich bekannt. Wie die Sejtenflof- 
reihe" a, beiteheg auch die Rücken - und Äfterfloffen ih diefef 
. Sir hzen Faniilie als mehrern phalan enartigen Knochen- 
‚Pi: ‚Ahen, worauıf"die barftenförmigen Strabilen fitzen, Das 
ieh & ‚ &hwanzeride der‘Wirbelfäule Biftebt (felbfe bei fehr gro- 
zig dig EA Exemplaren) aus kleinen, kaum wahrnehmbaren 
4 Hi inöghenkernen.“ Bei den Häien. ‚geht, die Wirbelfäule, 
„+ .hdem ‚die Körper allmählich: platter, die Bögen aber’hö- - 
Yız ef werden, "in den Schädel, "jene in die Balis, diele 
zig za die Decke deffelbeu über, .döch find die Bögen weiter 
Nez „.bäch vorn“gelfennt erkennbar, als die Körper. Bei 
pyiden Rochen ilt'an diefer ‚Stelle diefelbe Bildung, wie 
op bei der’ Chiihaera, nur um vieles vergröfsert,. fo dafs 
j das 'vordere Siebentheil der Wirbelfäule ein äus einem 
, er Ä Knorpel beftehendes Rohr bildet, welches’Sch nach vorn 
, in die Schädelhöhle; nach hinten’in den Rückenmärks- 
" kanal- $ortfetzt. “Auch die QOuerfortfätze find hier ayf 
jeder Seite ; in ein, vonvorn und hinten nach der Mitte 
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and Freier anisbilden, Der Markkanil wird Aurch diem 
‚aneinander Hiegende, mit den Wirbelkörpern felt ver- 
bundene Högen. gebildet,. die aber bei den Haififzhen an 
Zahl däppelt' fa grofs als die‘ Körpe ri find. „Hier liegt 


‚ nämlich aulser dem voh. der. Mitte ‚eines jeden. Körpers 


ibtfpririgenden . ‚Bogen, an der Verbindpngsltella vdd 
je. zwei. Wirbein ein zweiter beiden zukommönder, Dafs 
- diefe’ Verkhiehtung, der Zahl der: Bößen mit .einer- Erbö- 
 hüng.des”obern Theils’ der ‚Wirbeifänle. in Beziehung 
Hehe, Zeigt ch deutlich "hei «den Rochen, :ih, deren 
‚ Ruckenwirbeln ‘der Kanal blols durch die fehr.reiten, 
an‘ der’ Verbindungsftelle zweier Wirbelkörper liegen- 
dert Bögen gebildet. wird. Zwifchen die obera Enden 
derfelben‘ y welche die Dornfortlätze bilden, ift eine 
‚ Reihe‘ Platter Knorpelftücke eingefügt, deren Zahl. der 


. der Bögen entfpricht, Im. Schwanze. dagegen ift die 


Angrdnüng ganz wie bei dea Hajen;- der Üebergang -fe- 
der in deüi letzten Rückenwirheln Statt, wo Ich. vom: 


. xler Mitie‘ der Wirbelkörper. "eine dreieckige. Knorpel-' 


platte zwifchen den Bögen, in .die Höhe drängt, bis fie 
allmählich das obere Zwilcheniftück erreicht; und lich 
nit ihm. verbindet... "Bei. den Häßlchen Güd die Bogen- 
theile der'Beiden.vor dem Anfänge einer. jeden Aaoken- 
Hoffe‘ liegenden Wirbel noch um einen vermebrt,.indem 
fich zwei mittlere finden ‚ fo dals hier jeder Wirbelkör- 
' per mit vier ‘Bögen ‘in 'Berübirung fteht, “Von den Ro- 
 ckenwirbeikörpern entipringen yuere Fortfäsie,: welche 
fowohl"bei ‚Haififehen- als Rochen mehr. üder weniger 
lange’ Rippen tragen, die bei den Haififchen 'Göfbnders 
nach hinfen ‚zu, ftärker entwickelt find: 2y,: Ah:den 
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. 3) Falfchlieh: Tnntchen Gueicr. Voilelangen. äber' "vork. A 1. 


ıS191.) Freviranus(Wiedemanns Archiv für Zoologie, B.IV. 
Heft 2.,8:.43.) und,: ihnen: folgend ‚'Carue (Lehrbach der 
Zootomie, $. 101.) ‚den Beohes und Haien die-Bippen gäuz- 


ı 


| Schwanzwibihh diiden diefe Querfortlätze; indem Ge 
fich nach unten fchlagen und vereinigen, ‚ımtere Bögen 
für den Gefälsftamm, die an Zahl den Wirbelkörpern 
. auch bei‘ den n.Haien entfprechen. ' Auf diefe fölgt eine 

Reihe patter Knochen, welche bei den Haien mit den 
Trägern’ der Afterfloffe verbunden it, und durch. deu 
ganzen ‘Schwanz einen 'Katım bildet, der bei.den Ro- 
chen nur im vorderen Theil des Schwanzes entwickelt 
ift, indem der hintere Theil oben und unten zu einem 
viereckigen "Balken abgeplättet und verfchmelzen il, 
worin fich die einzelnen Wirbel fchwer unterfcheiden laf- 
ten. Dafs bei den meiften Rochien an der ganzen untern F}3- 
che des Schwänzes’die Floffenbildiing. fehlt, ift aus den 


Abbildungen hinlänglich bekannt. Wie die Seitendof- 


fen, befteheg auch die Rücken - und Äfterfloffen jü diefer 


gänzen Familie aus mehrern phalangenartigen Knochen- 


reihen, worauf“ die barftenfürmigen. trablen Sitzen, Das 
Schwanzerrde der Wirbelfäule befteht (felbft bei fehr gro- 
'Tsen Exeinplaren) aus Kleinen, kaum wahrnehmbaren 
Knöchenkernen. Bei den Häien.geht die- ‚Wirbelfäule; 
indem die Körper allmählich‘ platter, die Bögen aber’hö- 
her werden, in den Schädel, "jene in die Bafis, diele 
in die Decke deflelbeu tiber, döch find die Bögen weiter 
nach vorn 'gelrennt erkennbar, als die Körper. Bei 
den Rochen ilt an diefer Stelle diefelbe Bildung, wie 
bei der Chiraera, nur um vieles vergrößsert,. fo dafs 
das vordere Siebentheil der Wirbelfäule ein aus einern 
"Knorpel beftehendes Rohr bildet, welches’fch nach vorn 
Sn die Schädelhöhle, nach hintenin den Rückenimarks- 
kanal fortfetzt. Auch die Ouerfortfätze find hier ayf 
jeder Seite in ein, von vorn und hinten nach der Mitte 


v 


Rh sb; $etzttrer läfse: auch in den Zufützen nur = fin Hai- 
filchen Gerochtigkeit wiederfahren, " 


= 


” 


- 


[Y 3 


358 u men - 


zu breiter werdundes, An ‚feitem breitein "Theile nich 
oben dungehogsnts Blatt verfohmolgen.. Er 


" “ Der. in feiner, äulseren ‚Bildung den. Gräräfichen 
‚näher. ftehende Meerengel, Setarina Taevis Tür) weicht 
auch, ‚rüekichtich der ‚Wirbeltäul e bedeytei d’vön den 
Igien. ınd Rocheh abt), . Die Ww 'irbellkörper fipd- ‚kurz, 
DZ, "ohne die mitilere Einfchnüru ung, , ‘die beiden meifteh 
mE i den vorige zenSfatt Ändet; daherfind‘ die trich- 
terför mise öhleı ı ehr Hach; "die \vifchanwirbelbänder 
Iind biz. dafs man ihr V Forbaridenfeyn.nu nur, durch einen 
feinen Streifen „wahrnimmt, Die Halswirbel find ‚zwar 
eutlich geirennt,” aber, fehr br -eii, ” befongers durch 
je Ktarkken, Öuerforsfätze, welche‘ auch in den Rü- 
ekenwirbein, eine. ununterbrochene‘ Leifte "bilden; hier 
ind 'zwilchen j je zwei ‚Querfortfätzs, die ‚Ripper einge- 
“ fcheben, die alfo, wie bei den höhern. ‚Thieren an der 
Verbindsagstelle.: Zweier, Wirbel liegen. ‚Die oberen 
Bögen entfprechen in den zehn vorderen "Wirbeln den 
“ Körpern an Zahl, von. “davan. ‚aber, ‚Andet dielelbe An- 
ordnung: als bei den’ Haient Stätte . In Schwanztheile 
“find die über. den. ‚Bögen liegenden Knorpelftücke fehr 
hoch, und breit, fo “dals einer drei bis vier Wirbeln 
entfpricht;, ‚unter jeder Rückenfolfe bilden fie zwei 
_ breite Kurgrpelblätter , worayf ‚fechs ‚Phalängen einlen- 
‚ken. 70 die Schwanzäöffe anfängt, “verlängern fie 
fich aben und unten, beträchtlich, und ‚nehmen ‚nach 
hürten 2 zu allmählich ab, “wodurch das Ende ‚der Wirbel- 
läwle. eine, 3 Fehlaige Gehalt, ‚wie bei ‚den Haißfchen, 
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Bei’ diefen bewähft fich die -weitere Entwickelung 
der‘ "Wirbelfäule , befonders durch ‘das allgemein her- 
vortretende Knochengewebe, das fich an der Oberfläche 


verdichtet, und nach-innen zu auflockert (fubftantia _ 


corticalis- und ‚Siploe); durch Vermehrung und Au 
bildung _ ‘der unmittelbaren und nittelbaren Fortfätze 


der: Wirbel, wodurch ihre Geltalt ‚zufammengeletzter, : 


und die verfchiedenen Gegenden der Wirbelfäule deut- 


licher unterfcheidbar werden. Doch betrachten wir ' 


fchicklich, ehe wir zu den. eigentlichen Grätenfichen 


übergehen, einige der früher zu den Koorpelfifchen 


gerechneten Plectognathen, weil. fe in mancher Rück- 
ficht eine Zwifchenftufe bilden, ‘ und überhaupt durch 
eigenthümliche Formen von der gewöhnlichen ‚Fifchbil- 
dung abweichen. | 


Wenn Orshagorijeus Mola (Tetrodon 1 Mol. 1). 


‚wegen feiner ‘getrennten Schädelknochen nicht zu den “: 
K.norpelhfchen gerechnet werden kann, fo fteht er ihnen . 
doch durch Textur und Structur der Wirbelfäule fehr - 
nahe-(Fig.6.). Pie Faferbildung fpricht ich inallen Thei- . 


len.des Skeletts vorberrfchend aus. Zelliges Gewebe 
äft nicht wahrnehmbar. Die der. Form nach zwar deut- 
lich abgetheilten hebenzehn Wirbel bilden eine zufam- 
menhängende Mafle, indem befonders die Bögen ganz 
- verfehmolzen find, die Wirbelkörper find lang, äufser- 
lich und innerlich denen der Haihfche ähnlich. Rip- 
pen ind Querfortlätze fehlen ganz, ihre Spur zeigt “ 
fich :blofs in einer felınigen Seitenleifte durch die ganze 
Wirbelfäule. Um fo ftärker find aber obere und untere 
Dornfortfätze, (jene vom fünften, diefe auf den wmte- 
‚ren.Bögen vom zelinten Wirbel an) entwickelt. Jene 
3° Jang,,. an ihrer .Bafıs verlchmolzen , diefe. 7” lang, 
und (die beiden erlten ausgenommen). an ihrer Bafs 
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‚ron “einander götrennt *). In der’ Mitte ihrer Höhe, 


_" werfchmelzeri fe 'mit den ihnen entgegekkummpenden. 


Fioffenträgern zu einer breiten Wand; da wo die-Flol- 

#enftrahlek aufßtzeh, find, he wieder von eipander, ger 
Arennt. ‚Rücken-und Afterflaffe, fliefsan. nach; hipten in 

der Schwanzäoöfie zufammmen, ‘die verderften Strahlen 
üind'obehı und unten 8“ lang. Die neun Träger der 
Jehr breiten Schwanziloffe entfpringen von, dam ‚obern 
"ind ‚unteren Dornfertfatz. des vorletzten Wirbels, den 


 "mittelften ausgenomtmen, welcher- eine: Fortfetzung des. 


. Hetzteh Schwanzwirbels ilt. . Die Broftfloffen fetzen fich. 


"Kochen Bewrebe ift hier weit feer, die Geftalt der Ra- 
‚ ekenwirbel der beim vorigen ähtlich; die innerhalbdes, 


der Kriochen gleicht dem der verknöchernden Schädel 
"Knochen im. mönfetllicherr Eırbrya eifigermaafsen. Der 
 erlie Wirbel‘ tat deutliche Querfortfätze, ani welchen, 


- Räche. des Wirbels, indem fie den Bogen und Körper 


"dukch Kisorplige Fortlätze des Gürtels, der eigentlich 
mit dem Schädel verltunden ill, auch an den fünften 


Wirbel, 
Bei den Koffer fehen (. Fig, 12 if der Mangel der 
Queifortlätze und Rippen durch den zulammenhängen- 
Jen’ Panzer erfetzt,' welcher ‚jedoch mit dem Skelett bei 
"firdietön erigonus, nur'an.der Stirrfeverwächfenift. Das 


Pänzers }iegenden fechs 'vorderften Wirbel find unter 
einander und mit dem Schädel verwachfen. Das Gewebe 


gan? Kurze fippenartige Anhänge Sitzen. Die beiden 
erften’ haben freie obere Doryifortfätze.: 'In den vier fol- 
genden Wirbeln entfprisigen diefe von der ganzen Ober- 





fchräg von hiriten imd oben -nach. ‘vorn uhd unten als 


. eine: breite Leifte umfäffen; fie ähneln in diefer Rück- 
“»ficht den Auf ihren: fitzenden- Floffenträgern „ "welche 
ebenfalls i in ihrem ußteren Ende gefpalten find. "Untere 





1) Der ganze Filch ift 14 fang und g/l hoch. 0, 
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Dornfortfätze finden Gch nur vom achten Wirbel, an, \ 


obwohl fich der fehr ftarke erfte Afterfloffenträger mit 
"feinem in. fechs Straliien gelpaltenen Ende fchon an den 


. vierten Wirbel anlegt. Diefe Strahlen liegen nicht hin- 


ter -, fondern nebeneinander (eine,; bei keinem andern 
bis jetzt unterfuchten -Geichlechte vorkommende Bil- 
dung). Die Schwäanzwirbel untericheiden fich. durch 


ihre Kürze und grofse Beweglichkeit. von den. übrigen, \ 
die drei’ erften ‚haben ftarke obere und ‚untere nach yarn - ; 


gerichtete Döornfortlätze, von denen cer.obere des er-. 


ften die Rüokenfiolle , der untere dey zweiter die Af- 


terflofls von hinten unterltützt. Der letzte Schwanz- 


wirbel ft ein-breites, länglieh viereskiges Knechenftück, 


auf. dem jederfeits drei erhabene Linien divergirend nach 
der Schwanzßefle verlaufen, deren.Strahlen anf feiner 


hintern Fläche einlenken. Den Kofferälchen zunächft 


fteht die Gattung Baliftes Lin,, ‚bei denen. fich. bereits 
einige Rippen finden, -die aber die Bauchhöhle.blofs ven 


obeia bedecken; indem fie fiph, faft aufwärts gerichtet, 


feft atı die dieke Haut heften. Die Geftalt der Wirbel 


Üt im Ganzen diefelbe; das Gewebe mehr blättrig und 


zellig. :Die vorderen Wirbel fiud zwar nicht mehr ver- 
wachfen, aber doch kauın auf einander beweglich. . Die 
oberen und unteren durchgängig nach hinten gerichteteg 


Dorsfortfätze Gnd hoch,’ und mit ftarken Floffenträ-- 
“gern verbunden, welche dicht hinter dem Schädel .ei- 


genthümliche Knochen darftellen, die därch Geftalt und. 


7 


Lage ähnlichen, an der Bauchfläche liegenden ent[pre-. 


ehen. Bei Triucanthus Cuv. Balif. biacuharus 1. 


God diefe folgendermaafsen gebildet. Auf dem Bogen, 


des erften Halswirbels, der mit dem Schädel verwach- 


fen zu. feyn fcheint, fteht ein. langer viereckiger Kno- 


chen gerade aufwärts, durch ein Gelenk mit ihm ver- 


bunden; das obere Ende ift hammerförmig nach voro‘ 


und hinten ausgebreitet... In der Mitte auf dielem ilı 
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‘der fiärke "Stachel Her’erften Backenfloffe eirigelenkt: 
der“ vordere Fortfatz ragt ‘gegen den 'Hiniterliaupts- 
ftachel, ‘der hintere trägt den kleinen zweiten Floffen- 
ftrahl‘,; der dritte, vierte und fünfte fitzen auf: eigenen, 
kleinen, nur durch Haut unter fich und'injt dem, vori- 
'gen verbundenen Floffenträgern, welche auch die Dorn- | 
fortfätze ‘der Wirbel bei weiter nicht erreichen. Die 
‚'Floffenträger, welche die zweite Räckenfloffe unter- 
 fützen‘, find durchgängig an ihrent‘obereri Ende: han- 
" merföriig; fo dafs durch die nach beiden Seiten (nicht, 
fach worn und hinten): gerichteten Fortfätze’eihe breite 
Rückendöcke entfteht. "Die unteren Flöffenträger find 
“ diefen' äbuljch, nur mit weit"kleinern hammerförtnigen 
_ Fottfätzen' am Gelenkebde; verfehen, Bei Baliftes Ve- 
tula’ift die Knochenbillung im Allgemeinen ftärker: die 
. Wirbelßiule unterfcheidet lich befonders durch; eine ei: 

ene Art Beweglichkeit im vordern Theile; die Körper 

befi hier eigene Gelenkfortlätze, die ich von ‘vors 
nach. hinten decken, . ‚die Bögen des dritten bis fieben- 
ten Wirbels find unter einander. verwächfen ; doch 'ver- 
- Binden fie Sch mit den ihnen eut[prechenden‘ Körpern 
durch Gelenkflächen, wodurch die Beweglichkeit die- 
fes Theils der. Wirbelfäule wieder hergeftellt: wird, Im 
kinteren 'Theil der Wirbelfäule trägt. jeder Wirbelkör- 
per.an feinem vordereii Ende einen eigenen kleinen Bo- 
geo, der ficli an den gröfsern Bogen und Dornfortfatz 
“des nächft vorderen Wirbeis‘ anlegt. “ Die die Rippen 


| "tragenden Querfortfätze:entfpringen in den drei eriten 


Räückenwirbelu von den’Bögen, in den andern von den 


| ‘ Körpern. Die erften Rückenfloffenträger find hier zu . 


zwei gröfsen Knochen verfchmelzen. Der erfte, :kahn- 
förıige, erftreckt fich. vom ‚Hinterhauptsftachel hach 
hinten, ohhe die Wirbel zu berühren, er trägt in fei- 
ner nach oben gewandten Ausköhlung die Strahlen der 


- eriten Rückenfloile,. der zweite kleinere fteigt von dem 
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“ hintern’ Ende des ‘erften fchräg zu denDornforblätzen 
des vierten und fünften Wirbels herab. ' Die übsigen 
obern und unteren Floffenträger find an ihren Floffen- 
enilen verwachfen. Ausgezeichnet grols ilt der erfte 
der. Afterfloffe. - 
Der letzte Wirbel f paltet fich bei beiden Baliften 
$n.zwej nach hinten divergirende Platten;. welche nebft 


den beiden Dornfortfätzen delfelben Wirbeis die Schwanz-. 


folfe tragen, 
So ftähen diefe den Grätenfhifchen fchon fehp, nabe. 


Die Gefchlechter Syugrathus und Pegafus (L.). verbine 


den auf eineähnliche Weile, wie die Kofferfifche un. une 


ter den Reptilien die Schildkröten, die Wirbelthijer bil- - 


dung mit der der Panzerthiere-t). Die Geftalt ‚der Wie 
bel ift bei Syngnathus und Hippoeampus fehr einfach 
(. Fig. 7 und 8.); die aus zwei “Trichtern beftehenden. 
länglichen Wirbelkörper tragen an ihrer: mitzlergn Ein; 
fchnürung ftarke Querfortfätze; der Rückenmarkska» 
nal wird bei $. acus und zyphle durch einen, in den 
Rüokenwirbeln auf jeder Seite mit fünf, in.den Schwanz; 
wirbeln mit fechs getrennten Wurzeln ent[prinkenden 
Bogen gebildet; die dadurch entftehenden leitlichen. 
Oeffüungen find durch Haut verfehlofien ?). Bei Hippo- 

campus find die Wurzeln nur einfach. Von der Mitte 
der Bögen erheben fch kurze Dornfortfätze, die. eine. 
zufammenbängende Wand bilden, indem fe unter einan- 


Pd 


der fich berühren. Die unteren Bögen der Schwanz | 
wirbel entipringen wie gewöhnlich von der Miite der. 


Wirbelkörper und tragen kurze Dornfortfätze, Alle- 





‘ 


ı) Diefe Bildung ift bereits von Schneider (Petsi ‚Artedi Sao, 


nymia pifcium, Lipliae 1789): befchrieben und bgebilder, 


2 Ir diesivielleicht eine Andeorung der mehrfachen Bögen hei: 
der Haien? er nm Korn . or en 
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die. Fartäätze; erreichen.den Panzer ,, mit deffen innexer 
Eläche he fich dureh Bänder verbinden, Eingm jeden 

- Wirbel entfpricht ein Riog ‚.der in den Rückenwirbeln, 
“=, die. erlten ausgenommen, aus fieben Ichuppenartiges 
„Stücken befteht, die fich vonr Bauch nach dem. Rücken 
au decken, auf dem Rücken abwechfelnd über. einander 
liegen. Die Ringe: decken fich.von hiuten nach: vorn, 

Das. Ganze ilt von einer ziemlich ftarken Haut. überzo- 
gep. Bei Hippocampus haben die feitlichen und. unte- 
. zei Stäcken der Ringe eine mehr kreuzförmige Geitalt, 
und verbinden fich mit den benachbarten. blofs disrch 
ihre Fortlätze, jedoch fehr feit. . Die hierdurch eniite- 
henden Zwifchenräume werden durch Muskeln ausge- 

. ‚füllt, die den Zwilchenrippenmuskeln der übrigen Fi- 
fche enifprechen.:. Die Rücken- und Schwanzmuskeln 

. kiegen in den Kammern oder Kanälen, die durch die 
 , Verbindung der Dorn- und Duerfortfätze mit dem obe- 
| zen und untern Theile der Ringe gebildet werden, Der 
. letzte, Wirbel trägt bei S. acus und typhle die Schwanz. 

folfe , indem er fich fepisrecht ausbreitet. . 

| Die Syrgnechen ohne Schwanzfloffe und Hippo, 

, aampus ind die einzigen bekannten Filche,. in denen, 
bei völliger Veerknöcherung des..letzten Wirbels, . die 
Schwapzflofle fehlt; einige Aalartige Fifche ausgenom- 
men, deren Skelett aber noch nicht hefchrieben ift. 
Der erfte Wirbel unterfcheidet, fich ‚von den übrigen 
durch feine beilförmigen dicken Querfortfätze, an wel. 

‘ - che fich die Gürtelknochen anlegen., ‚Die Rücken - und 
"Afterflofle. ftzen auf den. letzten Rücken - und, erften 

' Schwanzwirbeln. Jene, beiS.yphle und acus, auf 
fächerförmigen Ausbreitungen , der Dornfortfätze - des 
ein und zwanzigften‘bis-dreilsigften Wirbels; bei Hippg- 
campus auf eigenen Floffenträgern, die Gich, zwilchen 
diefe fächerförmigen Ausbreitungen legen. Bei’ diefem 
‚unter[cheidet, ich auch der erfteSchwanzwirbel yon den 

- , übri- 
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forigen durch zwrei Querfortfätze auf jeder Seite, Wahr- 
“feheinlich ift bei Solenoflomus und: Pegafus, die änfser-' 
lich ganz mit‘ diefen übereinköintnen , tie Bildung der - 
WirbeHäule‘ diefeibe, Unter‘ den Gräzenfjchen finden 
fich maunichfache Annäherungen an: diefe Form.‘ In 
Loricaria (Lı.), Cataphractus (Bloch); Agonus (Schner . 
der), Gattus tataphractus. und monopterybius (L.) Peri- 
Jtedion (Lacepede, Trigla cataphracta L,) durch den 
Panzer; in Fifiularia tabataria durch: die. Förm der 
"WirbeHänle felbft. - Nach Rofenthalt) Aindeh Gch fü 
letzterer auch- im vorderen: Theile der Wirbeifäuld 
einige grofse parzerartige Schuppen.. . Die Bildung 
bei Lericaria: 1. nach Schneider “(}. c.) der der Sy: 
gnachen fehr- ähnlich, . die Rippen’ fehlen- gänzlich;. 
die fehr ftarken Querfoftlätze vertinden fich befonders 
im vordera Theil,’ felt mit den Seitenfchilderti. : ' "Die 
Dorofortfätze bilden bis an "die Räckenifchilder eine 
zufammenhädgende Wand, . Diele Verbindung" wird . 
noch dadurch befeftigt, dals obere und untere fchräge 
Fortfätze von den Wirbelkörpern bis zu den ihren ent- 
fprechenden Panzerftücken.gehen. Melir entfernt fch: 
Trigla tataphracta ‘von. diefen Typus... Hier finden 
fich Rippen, die fich zwar: mit dem Panzer wie die Ouer- 
fortfätze der vorigen.verbinden, - doch’ Fehlen: fi@ vom 
vierten Schwanzwirbel an, uod-auch die ‚Dotnfortfätze 
hängen nur mittelft der Fleffentfäger mit dem Panzer 
zufammen. "Die Zahl der Schuppenreihen kommt; bis 
auf die dem Kopf zunächft liegenden Wirbel, welche 
von dem Gürtel und.den Kiemendeckeln bedeckt find, 
mit der der Wirbel überein.‘ Merkwürdig-ft hier noch, 
als Schildkrötenähnlichkeit, .das brüftbeinartige Bauch=- 
Ichild , das von den Gürtelknochen bis zum Anfang der 





> 





1) Ichehyotomifche Tafeln, zweites Heft, Tab. IX. 
M. d. Archiw, IV, 3» -Bb x 
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‚Afterfloffe reicht es beftcht atıs drei) von‘ ‚vorn nach 
hinten aufeinander folgenden Platten, in ‚deren lotzter 
| ein Loch für den After ift. 

“Sowohl durch das Knochenggwebe als die einf- 
che Geftalt der Wirbel zeigt-fich bei Lophius pijfeatorius 
die Verwandtfchaft mit den Plectognathen. . Querfort- 


fätze und Rippen fehlen gänzlich (Fig. 10.); die Wirbel- 


körper haben eine cylindrifche'Geftalt, ohbe Einfchna- 


rung in. der Mitte, und find durch eigene Gelenkfort- _ 


fätze verbunden, indem die Bafıs des Bogens''über. den 

‘Körper des nächft oberen Wirbels hinüberragt.. Die 

Bogentheile und Dornfortfätze beftehen fowohl oben 

als unten aus zwei feitlichen Hälften, ‚die nur durch. 

 Zellgewebe verbunden find... Die Schwanziloile ftzt 
blofs auf dem einfachen letzten Wirbel. , 


Die Wirbelfäule des Cyelopterus.Lumpus 2) eich. | 


‚netüich durch blättrige Bildung aller Theile aus (Fig: z1.)- 
Wirbelkörper und Bögen beftehen aus"fehr. zarten, 
fuft durchfichtigen, fpröden Blättern, welche - nach‘ 
 Pallas ?) bei Cyclopterus gelatinofus auch von einer: 
fift knorpligen Befchaffenheit find.. Der letzte Schwanz. 
wirbel ift wie beiden Bali/ten in zwei breite Platten ge- 
fpalten, weiche eigentlich nur der nach hinten ge- 
‘richtete und ausgebreitete obere und untere Dornfort- 
Jatz find. Sämmtliche abere Wirbelbögen haben in. 





3) Das Exemplar, dellen Wirbel ich vor mir habe, war durch 
lange Aufbewahrung in Weingeilt fo aufgelöft , dafs es oline 
in Fäulnifs übergegangen zu feyr, beim Herausmebmen ganz 


zeufiel. Vielleicht eine Folge der eigenthümlichen Milchung . 


des Schleimgewebes und der Muskeln dieles Filches, eine 
_ gänzliche Erweichung der Knochen bis zur Bieglamkeie der 
Sehnen fand ich bei einem gleichfalls lange aufbewahrten 


Argyreiofus vomer. 


u 3) Naturgelchichte merkwürdigen, Thiere, » überl, vr ‚ Baldinger, 


yte Sammlung, S. 26 


- .. 
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‚Slerär- breiten ;Ba@s: ein. Loch ,: das vom Radkeninark- 
kanal nach aufser ‚geht. .n 
Die bei den meiften Grätenfifchen gewöhnlichene 
Fonn:;ikt, mit den: weniger bedeutenden Abweichunr 
gen;. folgende: Die Wirbelkörper find an den Ver- 
‚bindungsltelles cylindrifch; ihre- äufsere Fläche ift au 
den Seiten und befonders unten häufig durch tiefe 
Zellen: und : Löcher uneben;. he ‚find. im.'Verhältuifg 
zu den -Bögen kleiner als bei den Knorpelfifchen... Ihxe 
Länge ift: nach ‚dem Alter, .der Geftalt und dem Theil 


des Fifches verichieden;; in denRegel find die erften und _ 


“ letzten die kürzeften,. Die Wirbel yerbinden fich unter 


einander nicht blofs mittelft der Körper auf die bei den : 


-Haien angegebene Art, wie Cuvier ?) behauptet (dies 
habe ich blofs beim Lachs gefunden), fondern gewöhn- 
lich. durch eigene Fortfätze, die Rofanthal ?) procejJus 
fpinofas accefJorios feu articulares {. obliquos nennt, 
‘Sie finden fich meift im vordern Theil der Wirbelfule 
ftärker. entwickelt, und find verfchieden geftaltet. Sie 
fcheinen überhaupt eine Andeutung der, bei den Am 
chen von.der Verbindungsftelle zweier Wirbel ent« 
{pringenden Bögen zu feyn, deren vordere, kleinere 
Hälfte entweder mit dem vorderen Wirbel zulammen.». 
hängt oder ihn :blols bedeckt, ‚wie wir. bei Lophius 
gefehen haben. - Bei. vielen legen fich eigene, vom 
bintern Theil des Wirbels nach oben abgehende Fort- 


fätze an den Bogen des nächftfolgenden Wirbels. Bas 


Perca, Gadus und Scomber bedecken die Fortfätze 
der Bögen .des hinteren Wirbels die vom Körper.:sbi 
‚gehenden des nächit vorderen. Diefe der Anordnung 

Bb 2 " ” u 3, u. 
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ı) Vorlefangen: über v A, 8. 197: 
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bei.ulien "höfieren‘ "Wiiböhthiren entgegenpefetzie: Ein- 
richtung Scheint bei den Filchen allgemein zu feyn, au- 
ßser dafs in der’ Verbindung des Kopfes mit dem erften 
Halswirbel das entgegengefetzte Statt findet. Bei’Clu- 
pea alefa Tind :diefe‘eigene Gelenkfortfätze auch im 'hin- 
teren Theil der Wirbelfäule und an der Rücken- und 
Bauchfläche der Wirbel entwickelt, fo dafs jeder vier 
Paare derlelben hat, von welchen die längeren vorde 
sen. des hinteren Wirbels fich an die- kürzeren hinteren 
' des nächft vorderen legen.. In den vorderen Wirbela 
. Einiger verwachlen die Bögen und Dornfortfätze ganz, 
fo wie bei Silurus, Uranofcopus, Muraera, Kfox, 
doch feheint dies blofs im höheren Älter "einzatreten. 
Mit den Körpern find die Bögen, befonders im frühe- 
ren ‚Alter zuweilen beweglich verbunden, und -befte- 
ken dann bis in die Spitze der Dorufortfätze aus zwei 
. feitlich getrennten Hälften. 
' Die Dornfortfätze find von verfchiedener Höhe, 
‚was ichon durch die Geftalt der: Fifche. angedeutet 
wird; in den Pleuronecter z.B. find fie meift fein hoch; 
in. den Aalartigen fehr' niedrig. Merkwürdig find .die 
: anteren Dotnfortfätze in den vorderiten Wärbeln bei 
Muraenophis Helena, als gtofse Schlangen- Aehnlich- 
keit. Sie eritlpringen von der ganzen :unteren: ‚Fläche 
des "zweiten bis vierzehnten Wirbels und find von ei- 
. nem [ehr feinen Kanäle dürchbohrt. ' Am. funfzehnten 
Wirbel theilt er ich in zwei Blätter, die von einander 


weichen, und iır den-folgenden Wirbeln mit den ‚Quer 


Foniatsen verfchmeizen. ° 
"Die Floffenzrüger finden ich aı an einzelnen Stellen 
‚ BR bei allen Grätenfifchen,. wahrfcheinlich blofs die 
ganz floffenlolen Gymnomuraena und Apterichthys aus- 
genommen. Im Rücken fehlenifie bei Si/urus (den einzigen, 
än den Dornfortlatz des fünften Wirbels eing gefchöbenen 
‚der’ die Klein Ruichendoite ‚trägt, augen), 





dagegen ‚an der ganzen. ‚unteren Fläche, vom After an, 
entwickelt. .Is der Regel löfst_fich auf, ibr Däfeyn aus 
. dem- Vorhandenfeyn, der Floffen fchliefßen,. doch. finden 
fe fich z. B. bei Trigla, Salmo Salar., ‚Serrafalme, 
auch vor der erften Ritckenfloffe bis zum Hinterhaupt. 
Dagegen fehlen fie nach Geoffroö ’) unter den Floffen 
des-Polypterus Bichir, wo-die,. von fechzehn bis achtz 
- zehn variirenden Rückenfloffen ; ‚jede';von einem .eige 
nen, Knöchernen Strahl getragen wird, der über dem 
Rücken 11° lang und. 2‘ breit; und. unmittelbar wi 
dem ihm ent[prechenden Dornfortfatz verbunden ift;:an 
(iner hinteren Seite fitzt eine durchfichtige , 1“ 61. 
lange Haut, welche durch vier Knorpelftrahlen unter« 
ftützt wird, die von den knöcherner wach linten ent« 
fpringen, 

Die Verbindung der Floffenträger. mit. den Floffen« 
ftrablen ift fehr verfchieden; ‚beiden Acanckopterygiern 
jft meift ein zufammengeletztes Charniergelenk, . und 
häufig verfchmelzen die Floffenträger mit den Rücken- 
fchuppen zu breiten. Rückenfchildern, : wie. bei den 
Triglen und Zeus Faber. Wenn .die Zahl der Floffen- 
ftrablen der der Träger entfpricht, fo, verbindet Golr 
häufig jeder Träger durch einen, eigenen Fortfatz mit 
‘der hinteren Gelenkfläche. des nächftfolgenden Strabis. 
Dies ift befonders deutlich. bei Gadıls Morrhua, bei. 
E/ox it es. nur im. mittleren Theile der Rücken - und 
Afterfloffen. Häufig ift der erfte. Afterfloflenträger mit 
den ihm entlprechenden Dornfortfätzen zu einem, ftar« . 
ken Knochen verbunden, der die Bauchhöhle. von hin- 
ten fchliefst; fo bei den Schollen , Zeus, Sargus, Bei 
Briama Raji \indet lich eine. ähnliche ,. doch eigenthüm«: _ 
liche Bildung, indem fich an die untern Dornfortlätze 





1) Anosles du Muldum d’bikoirs ‚natuxelle I. p. 60. 


FERIEN 


des achtzehnten und neunzebnten Wirbels die Spitze ei- 


‘ ner dreieckigen, 1%“ hohen, 1” breiten Knochenplatte 


.. Jegt, ‚deren Bafıs: mit den Floffenträgern, ‚die fich auf 
der einem Seite'über fie wegfchlagen,, verbunden ift, 

. Ganz eigenthümlich ift- endlich bei- Anableps die 
' Function! des erften Strahls der’ Afterfloffe, deffen vor- 
derer Rand nach Cuvier *) ‘von dem Ausführungsgange 
| des Hoden dürchbohrt ift. 
: Eben fo: ‚allgemein, .als die oberen Bögen, fiin- 
| den fioh 'bei ‚den Grätenfifchen die, aus den Quertort- 
ftzen und Rippen gebildeten unteren, wenn gleich 
zuweilen fo unvollkommen, dafs fie nur den obere 


Theil darftellen. Selten finden fich blofs Ouerfort- 


fätze wie bei mehreren Aalartigen, oder blofs Rippen 


wie bei Scorpaena hörrida, je nachdem fie mit den 


Wirbeln .einlenken oder verwächfen; gewöhnlich aber 
‚ htzen die Rippen an dem freien Ende. der :Querfort- 
fätze, .In der Regel endigen fich die Rippen nach un» 
"ten frei; bei Wenigen find fie durch .eine Reihe mitt; 
kerer Knochen ,„ Bauchbeine, “verbunden ; wie bei 
Glupea , Argyreiofus, Serrafalmo.. Ihre Geftalt, Grö- 
$se und Zahl ift fehr verfchieden, und fteht .keines- 
weges mit der Zahl der Wirbel und der Gröfse des 
' Fifches. in ‚nathwendigem ‚Verhältnifs. Bei’ Pleuwronec- 
tes, Cotsus und den Kahlbäuchen die Rippen haben, 
&ut'fie fo klein, dafs fie zur Bildung der Bauchhöhle 
"Ffaft gar nichts beitragen; bei Cyprinus- find fie Jang 
und hoch;' dünner bei Efox, fehr lang und dünn bei 
Scomber, und vorzüglich bei.C/upea und Brama Raji. 
Die bei-Vielen vorkommenden | Nebenrippen kann man 
als den zweiten Strahl der zerfpaltenen Querfortlätze 
aufehen. Sie. heften Gch oben und aufsen entweder 
an, die Rippen oder an’ den ‚Querfortiatz, den Wirbel- 





. 
“ 5 - 


1) Le Rigne arimal, TS 1 
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körper ı und Bögeh [eJbit, „welche ‚ Bedingungen? man zu« 


weilen bei demfelben. Fifche, an “verfchiedenen Stellen 
‚und ‚durch mehrere Reihen diefer Knochen dargeftellt 


findet,. wie bei Clupea älofa, wo fich über den ei-. 


gentlichen Rippen noch zwei andere Reihen, die den 
Muskeln zum Anfatz dienen, entwickelt haben. Bei 
‚Scorpgena horrida und Gedus morrhua find diefe Grä- 
ten.im vordern Theile der Wirbelfäule an die Rippen, 
-jm hintern an die Querfortfätze geheftet. Rückt diefe 
Reihe höher hioauf, fo ift fe blofs mit den Querfort- 
fätzen, oder den Wirbelkörpern verbunden ;;: jenes bei. 
Pleuronectes, Labrus, diefes bei den Muraenen, wo 
die eigentlichen Rippen wie bei Mur. Conger und He 
lena ganz verloren gehen, Im hintern Theil der Wir- 
‚belfäule find fie öfters: durch eine aus den verfchmol- 


zenen Querfortfätzen. gebildete erhabene Leifte erfetzt, - 


wie bei Scomber und Brama. Bei dielen allen richten 
fich die Quexfortfätze fehr zeitig nach unten und bil- 


den fchon im vorderen "Theile der Wirbelfäule die en- 


geren Bögen für die Gefäfsftämme. 


In der Regel unterfcheiden fich die erften und. 


letzten Wirbel von den übrigen, jene, infofern fie den 


Kopf, diefe infofern Ge die Schwanzfloffe tragen. Die | 


eberen: und. unteren Dornfortlitze der letzten Wirbel 
werden bei den, mit einer ausgebildeten SchwanzAoffe 
verlehenen Fifchen an ihrem äufseren Ende breiter, um 
die, aus kleinen Gelenkflächen beftehende Anfatzfläche 
für die Floffenftrahlen. zu. vergröfsern. Sp werden fie 
nach der Mitte zu inamer feitlich platter, bis fich der 
‚ letzte Wirbel felbft in ein oder mehrere folche, mit ih- 
rer Bafıs nach hinten. gerichtete Dreiecke ausbreitet. 


Die Zahl diefer fo veränderten Dernfortlätze it nach 


der Breite der Sehwanzfloffe verfehieden, | 
‚ Sie beftehen bei allen. Grätenfifchen aus zwei  Plat- 


ten, die eine Höhle bilden, ‚welche in den randliche- | 
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‚ren, tiber und unter den mittelften "liegenden" Stacken 
.die Geftalt: einer Röhre annimmt .!). . Gewöhnlich bh» 


ben die: unteren Dornfortfätze gröfseren "Theil an der 
‚Bildung diefer Floffenträger, als die obern,. indem.&ch 
‚die letzten Schwanzwirbel etwas ‚nach oben fIchlagen; 
‚was 'beim Lachs und Hecht ziemlich ftark. der.,Fall ilt 
‚Es fgheint dies feinen "Grund in der früheren ‚Bildung 
der Schwanzfloffe zu haben, - Diefe trii\nämlich aus 


‚einer oberen.und untern, einer Rücken- und After 


+ floffe zufammen,, wobei aber die letztere, ‚belonders im 


/ 


) 


Anfang, weit ftärker und faft allein entwickelt-ilt ?). 
Die beiden erften Wirbel untericheiden. ich von 

.den übrigen Wirbeln ziemlich allgemein, der erfie 
‚durch fchwächere, der zweite durch ftärkere Entwi- 
ckelung (ein für alle Wirbelthiere geltendes ‚Gefetz); 
doch offenbart fich die,- bei den Knarpelfifchen fo all- 
ı gemeine Neigung der vorderen Wirbel, . untereinander 
zu einer.Maffe zu verfchmelzen, bei. den Grätenfilchen 
weit feltener und in geringerem Grade. Eine Andeu- 
tupg davon: ift die Bildung: des zweiten Halswinbels 
bei. den Karpfen; er ift hier. beträchtlich. gräfser als 
die übrigen, und auf jeder Seite mit zwei. Querfort- 
fätzen, einem hintere, längern, abfteigenden, .und ei- 
‚nem vördern, "kürzeren, auffteigenden:verfeben. ° Weit 
ftärker. tritt dies beim Wels -hevvor;- der“erfte Hals- 
wirbel ift hier klein, wie: bei den Cyprinusarten, be- 
dteht faft blols aus dem dünnen Körper, und. erfcheint 
‚nor äls ejn verknöoherten Zwilchenknorpel,.:. Der 





3) Aechnliche Höhlen finden fich hei ‘den größeren Fifchen auch 

in der Gelenkaufchwellmg aller übrigen Floffenträger, Au 
 “Sierdem habe ich fie nur in’den angefchwollenen Stellen der 

. Gürtel-, Becken und Handyrurzelkuochen bei einigen, »B- 

2 Efox, Gadus, und iinmer in den Zungenbeigäften gefonden. 
8) Bei den -Stären wird die. Schwanzfloffe blofs.dusch gie un 

- tere Hälfte, und bei deu Hasen grülstentheils daraus gebildet 
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'zweite aber ift weniigftens” fechsmal' gröfser “als: diefer 
und die zunächft folgenden, und’ mehr als drejmal. grö- 
fser als die gröfseften der übtigen, indem er nicht blofs . 
bedeutend länger , fondern “auch. breiter ift, : wenn, 
gleich feine Dornfortfätze niedriger find !).. Er trägt auf 
jeder Seite zwei‘ ‚Querfortlätze, einen vorderen- and ei | 
onen hintern ,, welche an ihrer Grundfläche: ‚zufämment- 
fiefsen.‘ Der vordere, weit gröfsere, ift wieder in 
zwei Haken ‚gefpalten, deren vorderer, . ftärkerer und 
breiterer,_ durch eine überknorpelte Geleukfläche mit \ 
den Schulterkmochen verbunden ift, _ Eben fa. ift auch  ı 
der. Dornfortfätz in zwei Hälften zerfallen, von denen 
die vordere, „grölsere den erfien Halswirbel weit überr. , 
ragt, ‘und fich genau mit: ‚der Higterhauptaleilte ver- 
bindet. .Der ganze Wirbel erfcheint von vorn noch hiü- 
: ten aus Zweien zufamtmengefloflen. Ueberhaupt aber er- 
‘ innert diefe Bildung nicht undeutlich.an dje der .Roehen 
und-Chimären. ‚Bei der Fi ;tularia. tabacaria, ind, nach 
Rojenthats Abbildung des .Skeletts ( Ichthyosornijahe 
Tafeln) die erften Halswirbel, ähnlieh wie bei den, Ra-'; 
chen, zu einer Höhle 'verfchmolzen, indem'fich_die 
einzelnen Stücke durch Näthe verbinden; deck fehlen ;» 
hier die Fortfätze faft ganz, ‘und, der Gürtel fcheint. 
fich ‘(nach der r Abbildupg) n nur mit dem Schädel zu ver 
binden, Ä 
Bei einigen Filehen, R namentlich den Welsarti-, 
gen, Opkidium, Cobitis tragen, die-verderen Wirhel, 
knöcherne Kapfeln oder Anhänge, in ‚welchen die 
Schwirnmblafe enthalten, oder an welche fie befeftigt. it. 
Bei Ophidium ift äuch das'zweite Rippenpaar zu‘ zwei 
breiten, diefe Kapfel umfchliefsenden Blättern vergrö-. 
fsert. Doch gehören tiefe Kuochen nicht: zur. Wirbel- 
äule, fondern zu dem Organ das die unterfiützend, | 
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5) S, Rofenthal tohthyotom, Taf. Tab-JX. ag Er 
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Namen (nach Cavien, 
„Regne animal.) 





Sargun(Sperußar Be L)T 
Synanveia hokri | 2 
Exempl, ) Georpasne oo . 
n.L.) zur a4) m 6.8 8 
Sphyraena Sper. (Elox Eee: BE Zr “ 
yraena. L.). I ° U — 4.1m 19 12 
Mal furmulemng i .J 104 —. y 17 4 1a 
Mugil Cephalus .. 14241 a. 11 13 10 
» Perca Auviatilie . 5 fo 844 ı 13 | sı 1-38 
Seisena nigra (5. Umbra |» 
, L).. .,. 0 121 ‚ 10 17 10 
‚Trathinus "obäco .. 1451 'ı 27 1 


Trigla Lyrr. . » 134 | 
* Gornardus (3 An aad | 
Periltedion (Trigla c4- 


+11 
& 
2 


- 





taphracta.) » - « f6Hyi Ye f.g | 28 12 
Lophiis pilcatorius (af - - 
empl.) x. 8 0 | 248” Er Be al „je 
Scomber fcambrus ; 5 174 = I 17 43 28 
Thynnus (Soomber thya, . a 
18441 .34.£ 1239 12 
Argjreiof 08 Vomer(Zeus Ä 
. Vomer.L.) .,» >» s“ 21 5 17. 
Zn gj).3070,7 I 25 11 
Zeus Faber LE Zu 30 1 3 ‚24 11 
Chaetodon .. ” 234 . 22 —. 9 x3 . T 
Brama Rayı (SparusRaji. |, ‘ 
le vr 2.0.0. zg'lalı 41 “nm 7 . 34 16 


Zur Vergleicbung und Ergänzung obiger T'abelle 
. habe ich bier die Aogaben mehrerer’ Schriftfteller ge 
fammelt, doch macht diefe Zufammenftellung keines- 
wegs auf Vollftändigkeit. Anlpruch, ‚(Die daraus ber- 
‚worgehende Verfchiedegheit der Angaben rührt. bei eini- 
gen. vielleicht voa. dem verichiedenen Alter: der [kKelet- 
tirten Fifehe her, Doch find im Allgemeinen die ia 
Cuvier's Vorlefungen: angegebenen Zahlen febr unzuver- 
läfig, da’.hei vielen entweder an falfchen Sieeletten, 
oder :ohne alle Genauigkeit gezählt feyo mufs,. und bei 
manchen der Name der Npocies. ‚ganz ausgelaffen. ilt. 








ne 0.3735 


Durch Geokuigkäi. zeichnen‘ fich ‘die Rofenthatchen 


Angaben aus. "7, Eu DE u “r 


>: Namen). 
Acipenfer fturio. Cuv. .. s 
Squalus, Carcharias ?) st. lang, 
Raja Rübus 3):234 lang .. . l 
- Diodon!'Hyfırı!. "Fror, » a Bo ih Allem, | 
Tetroddn teftuflinariug. Fr or. 120 in Allem, . 7% 
Oltra -acion guadziparnis. Guv, Jı3 in Allem. 

Balı Bu \ ar 


„Wirbelzahl wu 













Synguathus Hippocgmpur. Fun. 1; in Allem, 
' * “.. , Leen-» " u \ 
=... #.Hals Rük- sen 2. 3 1 Sum«+ 
: [Wirbel wirbel Alter) & 5 | ma. 
Er -T- > wirbei|.” ® 
Salmo Salar. Ro sel — har 7 1.24 1088 
— Maraenula. Rof . . Pu 29:1 ..,6 I ı0 | 36. 
— rhombeus, Rof : ı 1 10 I. I 19 }.36 _ 
— rhombeus Cum . :1-1,4, u. T 20..| 33 
 Clupea Harengus. Cu „oh. +1 383. — 118] 6‘ 
_— „Harengus. . oft . 1 -— 38 — 1.19 rn 
Elox Luciug. Cuv, a u .' 4 35.1. 4 20 |- 59. 
— Lucius, Roh .- ! ch — 36 4 } 21 61: 
— bralilienfis. Cun 1 3.1 3.1 15 52 
— Bellone, Fror. i , . 21. 56 —_— 126 | 34 ; 
Cyprinis Carpio, Cun . v1. ı 13.1.9 16 41 
Nafus. Cu. 5 s-. I 19, 5 - 9 1:44 
— Alpius. Fror. 4, 2.1]. 29: 4 1 23 1.49 .-; 
_ erythrophthalıus. Bror 2 Ik. 4 19 39. 
— Brama Frer, . .'. 2 18 _ +1:9 43 
.  — Brama Ruf, „.. 3 14 4 23 44 
Cobitis folfilis, Frori s ', » I 29 18% 48 
Silurus Glanis, Rof. Fe u’ 16° . 53 zi 
— atus. Cum ı.. x 12 ı 30 |: 44 
Lorioarıa, Cu, . [) . % » 4 6 1 “ 28 36 
Gadus Merlangas. Cun .'» 2 17 4 |1.32. 13% 
—  Lota. rorı .x 3 ] 3 aıI 38 61 





1) Cum. bedenter Cuolerin den Vorlelungen üb. v. A} Fron-Fro- 
 ziep in den Anmerkungen zu. diefem Werk; Rok Rofen 
‚ehab: Ichihyoromifche Tafeln, .. | . 


2) Treyiramıs in Miedemianne Archiv > RB wi Bin _ 
3) Treviranus. 1, — 


- 


\ - 


7 Rückenwirbel, 10 Schwanzwirbeh 


m 






Gadus Lora ?). u Br 
Pleuronectus' maximius, Eher 





.e® "ind :Sefas.}Pror, [) 
— plarefla. Cuv.. 
Cyclopterus geldtinofus: =) 18 
‚414 lan en e.. im Ganzen. & 
‚Echeneis. Dun; ... u r2 Er f 27 
"Muraena Anguilla, Cuv. ur im Glen 115 
Ophidium barbaıum: ?) . . - 51 1:48 | 6 
— imberbe *) . . » — ı7 — . [103 - glı2o-2 
Anarrhichas Lupus. Cuv, . 2 24 I, so|7 
Mullus ıimber bis. s) ve. . we 8 ı 15 2& 
‚ Perca Auviarilis. Cm, . . » _ 2 —. 1 20,1 4 
Sciaena Aquila ©) ° .. - 1,11 ‚I 12.| 2 
Trachinus Draco, REN .. 2 13 en 30 15 
‚Uranofcopus fcaber. Cuu, I 9 _ 18 | 25 
Trigla Cuculus, Cuw. '. . . — 13 —_— | 217) 3% 
ee volitans. Cauv.. . co 1 m 8 — |} .13 1 20 
— cataphracta. Cup. re 19 un 233 I 3 
Cottus Scorpius. Cuv. :» 1 — I 8 ® 18 25 
Argyreiofus Vomer. Cuv.  . nn en | :13 | 33 
"Galterofteus pa ngitius, Cuv,. - 17 1 — 22 | 3% 
“ Zeus Faber. Cuv; . . 4 9 3 16 31 
Chaetodon cornutus. Cuw. . 1.9 BR ı3 | a1 
— ' ftriams. Cm . u‘ ) wm 12 al 
= ' bicolör. Fror. . - 10 ji 11] % 
Eiftolaria, Cum... Em: IT 22 
Filtularia tabacaria, Rab. 3 Is | - Füberagläberrs 
a. 2. Repeitien. 


Die Grätenbildung ilt hier ganz verichwuhden; 
die‘ Koochen bilden ich in allen Dimenfionen aus; dies 
- \ 
1) Carus Lehrbuch der Zootomie, $, 99. 


“ 29) Pallas’ Naturgefchichte merkwürdiger Thiere, Ober von 


Baldinger,, 7ıe Samml. 5. 26. 

3) Cuvier in Memoires du Mul&um d’hift, nar. 1. 9, u. 
4) Cuvier eben e 
:$) Cuvier: :in- M&moires ‘du Mal, hift, nat. L p: 2. 

6) Cuwier in Mei.oixeg du Muß, 1, p.17, ° EEE 
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ändert ‚befönders die Geftalt der Dornfortfätze, ‚welche 


im Allgemeinen febhr niedrig find. . Der Schwanz nimmt 
nur bei Wenigen, wefentlichen Antheil an der Bewe- 
gung.; "daher die Schwanzwirbel immer klein; went 
gleich oft zahlreich ind; meift haben fie auch den unr 
teren Gefäfskana] und Dornfortfätze, Die ftärkere Ent- 
wicklung der Bauchglieder und ihre Verbindung mit 
der Wirbelfäule lälst hier zuerft Lenden-und Kreuz- 

oder Beckenzwirbel von den Schwanzwirbeln deutlich 
unterfcheiden, fo wie der zwifchen Kopf und Bruft 
entftehende eingefchnürte Theil die, hier mit gröfse- 
rem Rechte diefen Namen verdienenden , Halswirbet 
zur Grundhige hat "). Wenn gleich die dadurch entlte- 
hende Säugethier - Aehinlichkeit der Totalform befonders . 
durch das Skelett-begründet ift, fo zeigt döch’die ge- 
nauere Unterfuchung deffelben, auch in .anatomifcher 
Rückficht, die, zwar über den Fifchen ftehende, aber 
doch im Ganzen niedrige Stufe der Thiere felbit; und 
noch mehr würde dies eine, bis’ jetzt ganz Fehlende 
chemifche Analyfe thun. Die Wirbelkörper ind im 
Verhältnifs zu den Bögen fo klein, dafs die Wirbel bei 
Einigen faft blofse Ringe für das Rückenmark darltel: 
len. Immer find die Wirbel durch eigene Gelenkfort- 
fütze verbunden, und die Körper articuliren meift 
durch ein der enarthrofis ähnliches Gelenk. Der deut- 
lichere Unterfchied von diplo® und fub/tantia corsicalis, 
von mit Markhühlen verfehenen Röhrenknochen, und 
daran befindlichen Ichwammig aufgetriebenen 'Gelenk- 





’ Wenn in Carüs Lehrbuch der Zootomie s. 129. der Batz 
aufgelftellt ift: „dals bei den Eideohfen zuerft in .der Thier- 
reihe zwilchen Hals-, Rücken-, Denden - und Schwanzwir- 
bein- unter[chjieden werden könne, fo 'ift dies um fo auffal- 
lender , da bereits in Cuvier’s Vorlefungen bei Triton ,-Sala- 
mandra und. Proteus Hals-, Rücken-, Lenden-., -Kienz - 
und Sch wauzwirbel, angegeben And, . . 


+ 





über, 2 er 
4 A, Ba+>r R ce h’ ie r, 


ein., unterfcheicet' fi jedoch yon ihr. d 





:Keı 
die Ninteren des Vorderen Wirbels über 'elja vorderen de 
nächt hihteren legen, Diefe Anordigng finder dur, 
Bängig Starr, Der halbzirkelförmjge Ansfehnit zur 


beithieren diefe Einrichtung behäl, Sie . unterfchejdet 
fioh ferner yon der Wirbelfäuje der Fifche ‚durch die 
im. Verhältnifg zum Rückenmarkkan;] Kleineren Körper, 
an denen auch die mittlere Strictur nicht "mehr fo 
Stark , und: die Oberdläche glatt fe, und durch die ge 
ringere Entwickelung der Dornfortfätze Welche oben 
AUF einen nach hinten gelpaltenen Vorfprung, und un 


N x 4y, j u . v "H.. u 4 Ei n » A , in. Ve, 
SEN . FE 
6 u Y) U Vi BFSR y vr. , >". ‚3 v8 >. 
N) Cunfsn Recherches Andtomsgue; Jur le; veptileg 
"Paris 18o7. Deurfel; in den Beobachtungen @us der £oo. 
Eye N | Sr PTR u.‘ . 
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In ker wo. “der. bei den Filchdn gewöhnliche Bogentheil 
z mangelt, nur eiöe erhabene Leifte bilden, _ ’ 


21er} Die Onierfortfätze entfpringen von der ganzen 
„el jr ‚ge: des Wirbels und haben eine ftumpf dreieckige | 
talt; fie tragen an ihrer, eine einfache Ge enkfläche 
kelenden, Spitze, vom zweiten bis neunten. Wirbel 
1), ganz kurze Rippen, und finden fich überhaupt 
“r.: in den vordern 3 der Wirbelfäule, die aus go, 
Fi eigens ‘ganz gleichfürmigen, nur allmählich kleiner 
.“deriden, Wirbeln befteht. . Der .gänzliche Mangel 
-hintern Extremitäten hebt jeden Unterfchied in. die- 
1 Theile der Wirbelfäule auf. " 


“ Durch dig Entwickelung, der hintero Gliedmaafsen 

> erfcheidet fich Proteus anguinus von der Sirene... 
} Ri . » Wirbel find hier auf diefelbe Weife verbunden, wie. 
‚Siren.. Nur 'der dritte bis «achte tragen Rippen. 

" fehr kurzen Qunerfortfätzen, deren Gelenkfläche in’ 

ar ei Hügel getbeilt, ift, welchen ähnliche fache Ver-. 
ein si fungen an den Rippen entfprechen. Den darauf fol-. 
’aden, Wirbeln fehlen Jie Querfortfätze gänzlich bis: 
“m Beckenwirbel, und fcheinen zu der Bildung der 
“nteren.Gliedmaafsen zulammengezogen. zu. feyn. Am. 
„-3 und dreifsigften Wirbel verbinden fich die Hüftbeine 
‚it den kurzen Querfortätzen. Auch die. erften- 

& chwanzwirbel haben Querfortlätze, und vom. dritter . 
»ı untere Bögen mit Starken unteren Dornfortlätzen,,, 
‘:todurch .der floffenartige Schwanz eine _ bedeutende. 
:-föhe bekommt !), Br 
pl | u . . | ; 2 
| x) Cuxier's Abbildung und Beichreibung diefer Theils (1. a). 
Stimmt in vielen Stücken, namentlich der Wirbelzshl, des. 
_Kiementrägern, den vordern und hinteren Gliedmaalsen nicht 
” mit dem Skelett, das ich. vor mir habe, überein, ($ die 
Tabelle und Fig. 13. ), nn 


M. d. Archiv, IV. 3. r . Ce 
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‚Auf. eiger‘ hiöhern Stufe: ftdkes.: die : 
und Erdfalamander. Die länglieh, eylirsduiichen 
dünnen Körper verbinden fich durch eig MNufsgeln 
frei beweglich, indem vom Kopfe. aus der;vorde 
Wirbel die Pfanne für den Gelenkkopf des hinter 
bildet. Die Bögen verbinden fich wie bei Siren, iı 
dem der vordere den nächft hinteren bedeckt. A: 
diefe Weife fcheint es, als ob die Wirbel. vom Kopf: 
übereinander gelchoben wären, To dafs icli die Kö 
umfaflen und 'die Bögen dachziegelförmigr : bedeck 
Diefe Bildung findet bei Triton criftatus wind. ezenini 
durchgängig an den Hals-, Räcken-, Lendem-, Beck 
und Schwanz-Wirbeln Statt, Sogar das Grundbein 
Minterhaupts nimmt in einer eigenen Vertiefung & 
rinnenfürmigen,; in das ‚foramen occipitale ragam: 
hineinragenden. Fortfatz des erften Halswirbels a 
der 'aufserdem ‘durch zwei Teitliche Gelenkflächen at 
ihm verbunden ift, wodurch diefer Wirbel eier dem, 
mit einem zahnförmigen 'Fortfatze verfehenen Zpöfre 
pheus der höhern 'Thiere‘, als dem Atlas gleicht. Zr 
gleich erinnert diefe Verbindung an die fehr ähnlich 
des erften Wirbels und Hinterhaupts bei den Roche. 

Die Querfortfätze entfpringen wie bei Siren va 
der ganzen Länge der Wirbelkörper und Bögen, wn! 
Aind fehr kurz. Sie tragen, in’ einen oberen länger, 
und unteren kürzeren’ Gelenkkopf zerfpalten, .beı Ir 
‚criftatus vom zweiten bis 'Techszehnten, bei zwerziatu: | 
vom zweiten bis’ dreizehnten Wirbel kurze, von von 
‚pach hinten bis zum. Verfchwinden Kleiner werdend® 
Rippen, die fich mit entiprechenden Gelenk flächen, 
‘nach’innen zu breiter werdend, an fie anlegen; . Bei 
Tr. erijtacus folgt hierauf Unmittelbar der Beckenwir- 
bel als der fiebenzehnte, 'bei zaeniatus erft:noch ein 
„rippenlofer Lengepwirhels und daun, der Beckenmirbel 
als der Sunfzehnte. | 
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tufe in ° " An dielem fd: die Ouerfortlätze'etwas höher, und 
Jängii Arbindlen ich auf jeder Seite, durch zwet ubereihander . 
ch dee. egende Geletikflächen mit, einem rippenartigen 'Kno- 
Kopk ‚hen ,. an.delfen äufseres Ende das Hüftbein gerade nach 
jelog;iaten -unıl etwas hach vorn ablteigend$ durch Bänder . 
fh mind: Muskeln ‚geheftet' #t. ..Sonft unterfcheidet fich .. 
inte ee Beckenwirbel weder durch. Gröfse noch Geftat 
[ig on den übrigen "). Der hierauf. zunächft" folgend '. 
(, ;chwanzwirbel ‚hat eigen breiteren Onerfortfatz - als. . 
ir hie. übrigen, der zweite hat einen unbeweglich verbun- 
yigg bene unteren Bogen, def mit zwei fchrmalen Wurzeln 
i j..wtlpringend ; unten in ein:breites Blatt: übergeht; ‚auf 
[di jNelen Bogen findet fieh beim dritten‘ Schwanzwirbel,, . 
„) esd von da abwärts. bei ällen, ‚ein unterer .kammförmj-‘ 
BR"; Dornfortfatz. Der Gefäfskanal gehr bis in die letz- 
ten Schwanzwirbel ‚ deren Zahl, nach dem. Alter ver 
‚jfehieden » jedoch bei eri/tatus gröfser als hei. zaeriarus 
PRAn (2 Die obereßi Dornfortlätze finden fich ‘bei 'allen 
enegE Wirbeln;.in ılen Rückenwirbeln als fchwach erhabeae 


‚Leifte,. in den Schwanzwirheln als ein höherer Kann, 


‚ 


- oje! , " 

"Inder um fo ftärker hervorragt *), je-jünger, alfo.je Fifch- 

a) vw 2) Die ‚unvollkommene Stufe; , auf welcher diefe Bildung der. 
Die binteren Gliedmaäfsen noch fieht, zeigt Ach vorzüglich “im 
u der Unbeftändigkeit des Bedkenwirhels.' Eine in.diefer Raoks 
“ ‚.  Beht merkwürdige Abweichung Ande ich: bei einem 7, eri/ar 
"“. %, gs. Hier verbindet fich das Hüfcbein auf der linken Seite 
ke: fchon mit dem ‚rippenförmigen Fortlatze des fechszehntep 
coh _  Wirbels, auf der ‘rechten Seite mit' dem des hebenzehnten, 


wödurch auf diefer Seite funfzehn, aufder linken nur viert 
. yelin freie Rippen gebildet werden, Dies ift vielleicht. eis 

Annäherung an die Bildung bei den, | der ‚Geltalt nach fo 
. nahe verwandten Sauriern, wo fich das Hüftbein auf jeder 
Seite immer mit. zwei.Beckenwörbelri verbindet. 


. 3) Hiermit Stimmt die ‚yon Cuvier a: &, O. bei dem Azoloel ge nn 


machte "Beöbachturig," und *die beim ‘Prortut 'beichriebene 
: Form, ZZ . “ eilt RED + 
t " . 


“ 
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„Auf: einer Yöhern Stufe: fen: we 
und Erdfalaimander. Die länglieh, eyli in £ 

dünnen Körper verbinden fich durch | 

frei beweglich, indem vom: ‚Kopfe. fl 

Wirbel die Pfanne für den’ GelenkE 5 3 

bildet. "Die Bögen verbinden fich ; 5 | 

dem der vordere, den nächft hiet“,® 
diefe Weife fcheint es, als ob diy. : 

übereinander gefchobem wären‘ Y 2 h 

umfaffen und 'die Bögen da‘ : . 


73 es, an RO 


no zu va ur as: ai XS 


me» 
g- 
8 


Diele Bildung ändet bei Tri: ° : | t u 


“durchgängig an den Hals-- ; iz. und, | 
undSchwanz-Wirbeln St’. | Mi ; der Schwarz- 


| Mimterhaupts nimmt ir 8 nförmigen. Stücke, 
u riihenfürmigen ; in cd’ . zu, öft {ehr laugen 
bineinragenden .Fort‘. , j ‚ne, allen Batrachiern zu- 


der 'aufserdem idürc: 
“ihm verbimden il ındung, der Wirbelkörper äfe. im 
mit einem zahnf- ‚ehrt, wie- beiden: -Salamandern. 
pheus der hölr ‚die hinteren Wirbel. die. ‚nächft.vorde- 
gleich erinne' „ne ‚die Pfannen für die Gelenkköpfe von 
des erften ya Der erfte Halswirbe] aber unterfcheidet 
Die V/lich feiner Verbindung mit dem Ropfe ı da- 
der geiz den übrigen, _dals er keinen ‚Fortfatz vom 
End: Teh, 4 e in dk obern- Theil feines Körpers auf- 


nd v/X pondern fieh- mit einer ftampfen Spitze in die 


zerift Fan den beilen feitlichen Gelenkfortfätzen des Hin- 
zo Aupies- ‚befindliche Vertiefung‘ legt; zugleich fchickt 


0 Me die übrigen Wirbel, einen ftarken Gelenkkopf 


Zeiweiten "Halswirbelkörper, ‚und gleicht fo durch 
„Verlängerung: feines-Körpers nach vorn -und.'nach 
 niden 'epi /tropheus der "Schlängen und: meiften 
pechlen.” oz 
"Auf.eine eigens Art zeichriet ich auch bei Räna 
gilee und emporaria der letzte, mit deg Becken- 








z \ . - " . : . 
& N a Rückenwirbel aus. u, hat. nämlich 


. %, ” üund’hinteren Verbindungsfläche eine _ 
7 %. “I der Beckenwirbel von Hinten als. 
2" 
N -bel von vorn mit einem’ Gelenk- 
BR \ Ner: Beckenwirbel dagegen ift 
ma NT an, von denen der higtere 
ar . € _ 
Fr x und in zwei neben ein- . 
«> a 
. "5 US » ‘en zwei. Pfannen in 
N N Pr xr „tücks entfprechen. | 
N ‚er und Froriep *). fälfchlich 
Zu Kr, ‚iten; denn es entfteht aus der 
1 .ge 'des Schwanzes in. den Larven, 
er ce‘ v als die vorderen "Wirbel verknöchert; 
S „er'ganz verfchwindet;, wie Frbrie in der 
a 8 pP 


‚ener Stelle fagt. 
‚uf ‘der Rückenfläche diefes ofls copeygis verläuft 


vorderen Theile der Rückenmarkkanal, der durch * 


zwei je ihrem oberen Winkel meift ‚nicht ganz. verhun- 
dere Wände ‚gebildet wird. 


Die Wirbelkörper Selbft md im "Verhaknifs. zum 


Bogen klein. und gehen allmählich-in ihn über, fo dafs 
fich die Grärge nicht ‘angeben läfst. Untere Dornfort-. 
fätze finden fich gat nicht, und von den: oberen zeigt 
äch nur eine: fchwache, Spur, befgnders in den vorde 
ren Wirbeln.' Die Verbindung der Gelenkfortfätze ift 
hie diefelbe, wie bei allen Reptilien und höhern Tbie- 
Tex, indem der’ Bogen des vorderen Wirbels den des 
mMSchft hintern bedeckt. 
Die Querfortfätze, welche nicht wie. 16-gewöhnlich, 
“on der Mitte der Wirbel, fondern von der Rückem 
Aäche der Bögen, (wie bei den Schildkröten) abgehen, 
fjn.! theils deswegen, befonders aber wegen ihrer Länge, 
die Hlaupturlache, der ‚platten. und..breiten:Selkalt der 
N. entytyt KO N ar Rn 


- „) V oxlef. äber vergl. Anstom. h. ©. 153. 


m 
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.ähnticher das Thier ift, , In.den ltzten Rüskenwir- 
bein verichwändet die Leike faft- ganz... ‚Die abern fo- 


‘wohl als: ‚die unteren Doryfortlätze find nach hinten zu . ' 


zweigelpalten. Bei der Salamandra terrejtris Ind: .die 
‚Quesfortfätze verhältoifsmälsig, länger ‚.‚als, bei. Triton, 
‚and tiefer gelpalten.an ihrem freien. Ende, das:fich ınit 
der , ‚eben fo, tiefer. gefpaltenen Rippe ‚verbindet; Die 
verderste Rippe ift betzächtlich ausgehreitet. und 4 sadigt 


_  gpik ‚sine ‚abgerußdeten Rande, 


a b ‚Ungefchwänzte Bathackien - 


Kon, Breite,‘ plattgedrückte :Geftalt,. und: go- 
ringe Zahl der Wirbel, Verfobmelzurg der Schwanz- 
‚ wirkel 4m ‚einem: einzigen Pfriemenföfmigen. Stücke, 
and. der-Rippen mit' den 'Wirbeln zu,. oft fahr: laugen 
_Querfortlätzen, find allgemeine, allen Batrachiern zu- 
Kommende‘ ‘:Merlmale. | 

"Die Art der Verbindung: der Wirbelkörper ieh im 
Allgemeinen. ‚uıngekehrt, wie- beiden -Salamandern. 
Es: uinfaffen hier die hinteren Wirbel die: nächft-vorde- 
zeyi,. indem. jene die Pfannen für die Gelenkköpfe. von 
diefen bilden. Der erfte Halswirbel aber unterfcheidet . 
_ fich-rückfichtlich feiner Verbindung mit dem KRopfe da- 
durch von den übrigen, _dals er keinen .Fortfatz vom 
Hinterhanpte in d@& obern Theil. feines Körpers auf- 


' Winmmt, Sonilern fieh- mit einer ftampfen Spitze in die 


$wifchen den beiden feitlichen Gelenkfortfätzen des Hin- 
Terhaiiptes- befindliche Vertiefung legt; zugleich fchickt 
‘er, ‚wie die übrigen Wirbel, einen Starken ‚Gelenkkopf 
im Zweiten‘ Halswirbeikörper , und gleicht fo. durch 
ine Verlängerung -feines’Körpers’'nach vorn und 'nach 
- Bitilen'dem''epi iftropkeus. der Schlängen- und: ‚meiften 
Fidechfen. Be 

nr N Aufbine' eigene Art zeichnet ich ‚auch bei’ Räna 
efeulenta und temporaria der letzte, mit den Becken- 
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wirbä]verbündene Rückenwirbel BER Er hat nämlich u 


an feiner vorderen und hinteren Verbindungsfläche eine 


Pfahne, indem fowehl der Beckenwirbel von Kinten als 
der vorletzte Rückenwirbel von vorn mit einem "Gelenk- 


kopfe in‘ihh eindringen. ' Der:Beckenwirbel dagegen‘ ife 


mit zwei Gelenkköpfen verfehen, von denen der hintere 


mit.dem. Schwänztheile einlenkt, und in zwei neben ein- _- 
arider'liegende gefpalten ift, welchen zwei Pfannen in 


dem Körpefiheile des Schwanzftücks entfprechen. . 


Letzteres ift von. Cuvier und Froriep "5. fälfchlich 


für das Heiligbein gehalten; denn es entfieht aus der 
Knorpligen Grundlage des Schwanzes in. den Larven, 
welche nur Ipäter als.die vorderen Wirbel verknöchert; 


keineswegs aber "ganz verfchwindet, wie Fröriep i in der 


Note zu jener Stelle fagt. 
"Auf der Rückenfläche dieles off: cogeygis verläuft 


‚im vorderen Theile der Rückenmarkkanal, der durch, 


zwei in ihrem oberen Winkel mneilt ‚nicht ganz. verhun- 
dene Wände ‚gebildet wird. 


Die Wirbelkörper Telbft Gnd’im Verhaktniß.z Zum wu 


“Bogen klein. und gehen allmählich in ihn tiber, fb dafs 


fich die Grädge nicht ‘angeben läfst. Untere Dornfort- 


fätze finden fich gar nicht, und von den. oberen zeigt 
Jich nur eine: fchwache- Spur, befonders in den yorde 
ren’ Wirbel.’ Die Verbindung der Gelenkfortfätze. ift 
hier diefelbe, wie bei allen Reptilien und höhern Tbie- 
ren, indem der’ Bogen des vorderen Wirbels den des 
nächft hintero bedeckt. _ 

Die Querfortfätze, welche nicht wie. gewöhnlich, 
von der Mitte der Wirbel, -fondern von der Rücken» 
fläche (der Bögen, (wie bei den Schildkröten): abgahen, 


fin. theils deswegen, befonders aber wegen ihrer. Längg, 
die Haupturlache, der. ‚platten. und, breiten Kehl der. = 
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“ Wirbel; Sie Anterfchötten Koh kückfichilich Ihrer Richt 


tung, ihrer Länge und Geltalt :äuffallend. von’ einander. 


+ in den verfchiedenen Gegenden der Wirbelfäule,. und 
. bei. den: verfchiedenen Gefchlecktern. Bei Rana'). feh- 


len fe am erfteri Wirbel, am zweiten find. fe nach dem 
. Kopfe ‚zu gerichtet und kurz; 'am'dritten fd fie-unter 
. den Rückenwirbeln am Jänglten, breiteften,, quer und 
„etwas nach innen gedreht, doch ragen fie nur. wenig 
über‘ die übrigen von. Am vierten, fünften und fechs- 
ten find ‘fie. nach hinten und aufwärts gerichtet, am 
fiebenten Stehen fie. wieder quer, am achten etwas nach 
vorn, und am. ‚Berkenwirbel fehr ftark nach, oben und 
‚hinten, hier. verbinden fie üch an ihrem. äufseren Ende 
mit den Hüftbeinep durch .eire Gelenkfläche, 

Die Wirbelfäule der Hyla ‚unterfcbeidet fich von 
‚ der der Rana befonders durch die gröfsere Aüsbrei- 
‚tung der Querfortfätze des Beckenwirbels und des .drit- 
ten Rückenwirbels, ferner durch die, nach dem Ty- 
‚pus der übrigen Wirbel gebildete, Verbindung des 
' Beckenwirbels ‚mit.dem letzten Rückenwirbel, indem 
jeder ' von ihnen, fine ‚nach yorn gerichtete Pfanne und 
einen nach hinten; ‚gerichteten Gelenkkopf hat. . 

Ganz diefelbe. Anordnung ift bei Bufo. Etwas 


ftärker find die Querfortfätze entwickelt. | 


ne 


‚ Vonallen ungefchwänzten Batrachiern unterfcheidet 
. Jich die Pipa auffallend. Die Zahl der Rückenwirbel ift 
um einen ‚geringer , indem fich nur fieben. Rückenwirbel 
finden. Schon der erfte trägt ziemlich breite, nach hinten 
. gefichtete Querfertfätze; die des zweiten und dritten find 
Tehr Jang,. und ‚befonders am dritten breit geendigt, an 
welches Ende ich ein.anfehnlicher Knorpel anlegt. :Die- 
Tor entlpricht whrfcheinlich nicht! der Apr) y weiche 
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daich Ye den Qüerfortfate felbft ‚dargeftellt weied; fondern 


dem: Rippenknorpel. ‚Die übrigen Querfortlätze find be+ - 
'deutand kleiner. Höchft estwickelt fiad die des Kreunz- _ 


beins oder "Beckenwitbels, ‚welche fich beilförmig aus 
breiten: Es fcheinen hier zwei Wirbel. verfchniolzen 


- Zadeyn, worauf fowohl die geringere Zahl als die hier. 


befindlichen doppelten Nervenlöcher, und die Ver. 
fchmelzung. nach hinten. mit dem Schwanzbein hindew- 
ten, Die Wirbelkörper find. auf eine, der bei derübrigen 
ungelchwänzten Batrachiern Statt üindenden, entgegen- 
'geletzte:Weife verhunden, indem jeder Wirbel einen naols 
varn gerichteten Gelenkkopf.und .eine nach. hinten ge- 
richtete Pfanne hat. In. der Mitte zwifchen der Pipa.und 
den vorigen ftelıt die Rana sornutu"*), wohch die Ver- 


Jängerdng der mittleren Querfortlätze, unddie Vermim 


derung der \Virbelzahl, wie bei der ‚Pipa findet. - 


B. Opkidier., un 


. Da bei den Meiften keine Spur freier. Bewegungs- 
organe vorhanden ift, fo laffen fich bei diefen auch nur 
Hals-, Rücken- und Schwanzwirbel unterfcheiden,, je 
nachdem fe Rippen tr tragen oder nicht + Die Zahl der 
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IEPIENGERS 
») Siehe über die Wishelfzule der angelchwünzsen Batrachien 


die Diflertationen von Klötzke. de rana cornuta Berolini 1816. - 


Steffen. de ranis nonnullis. Berol. 1815. und Breyer. de rana 
Pipa. Berol.1$1t, allecum. tabulis aeneis, (Praefide Rudolphi). 


” Cuvier (Vorlefungen über v..A, 5 154). fpricht allen. Schlan-. 


gen. ‚die, Halswirhet ab; indem felbft:die vorderften zippen- \ 


\ artipe ‚Anhänge hätten. Schon. Frariep. hat: ebendafelbit bei’ 
"der Amphisbaena fuliginofa zwei Halswirbet angegeben, und 

. ich finde bei allen Schlangen, deren Skeletze ich vergleichen 
kana cd. ‘die Tabelle), drei Halswirbel, än denen-Aich auch 

- keine Gelenkfläche für die Ripperi aufhinden läfsc. Bei fris . 
‘ Schen Exemplaren von Anguis fragilisund Kipera berus habe - 
sich vergebens nach dielen Rippeneishängeliran den üsei ee 


nn. BET. 7, 


Wirbel. 21 i0;eb diefer Fanjlie. unter e aber -Widgelihjeres 
“ die gröfste, ‚Befonders gberwiegend:ift bei deyi :maeiften 
das Verhältnis, der..Bippen- „tragenden Wirbel zu den 
übrigen, . "Nur bei. denen, „welche fich‘ den:Eidechfen 
nähern l- Anguis, und Ophifaurus) ‚erreicht: sder zber- 
 ‚Ateigt, die Zabl, der. Schwanzwäirbel die der Rückenwir- 
bel: Die. ‚Geftalt. der. Wirbel ift Jänglich viereckig, - vor- 
| züglich die, der mittleren; die, vorderen. werden un All. 
" Es einen kürzer und. breiter, und,bei Amphisbasıra und 
 _ Tortrix auch die hintern, ‘welche bei Vipera,_ und. nach 
- mehr bei Anguis, Jänglicher ‚werden. Alle Gad., bis 
zum letzten Schwangwirbel,, ‚mit einem, Rookenmiarks- 
kanal verfehen. Die fehr dühnen cylindrifchen Kärper 
verbinden fich. ‚durch ein Nufsgeleok , vie hei en Frö- 
fchen, indem der hintere die Pfanne für-den Gelenkkopf 
des nächft vgrderen bildet,.. Nur die Runzel/chlange 
{( Caecilia ) macht hiervon eine Ausnahme; . 
"Bei den Schlangen findet fich zuerft ein- „ wirkli- 
‚ cher Atlas und Epifiropheus. Jener äls..ein. unvoll- 
. kommner Ring, delfen Bogentheile noch . nicht unter 
Tch vereinigt find. Das dem Körper entlprechende 
Mittelftück hat zwei Gelenkgruben; die in der Mitte 
zufammenftofsen‘; eine vordere, meift dreifache; für 
‚den Gelenkfortfatz des Hinterhaupts, und eine hintere 
für_ den. des Epiftropheus. _ Diefer hat’ dagegen .einen 
vorderen und. hinteren.Gelenkkopf, für den Atlas und 
den dritten ‚Wirbel.. Es erfcheint demnach der erfte 
ı Halswirbel,.. wie [chon beim Wels erwähnt ift ‚ auch 
“Bier als ein blofs verknöcherter Zwifchenwirbelknorpe], 
di fich die. Far tlätze des Erlrophens und Hinterhaupts 
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ri BT gelacht, tınd..es ift höchfo ünwahrfcheinlich, 
\ „Aal der Adas und Egiftraphens (die döch gewilse bei allen 
" vorkanden Iiod,).: bei. irgend - einer“ Rippenanbänge Yeragen 
‚follten. u pt. 6. Laer .. Bay CR Br 





wirklich Yedtıhren 2 GE "Br er bar den SeMlähgen mie 
beiden gleich fefr (Falt. fefter mit: ‚dem'Epiftropheus)- ver: 
bunden, und.erft: bei. den‘ Säügethieren' ifr’er:fo -feft: 
an den Kopf 'geheftet, ‘dafs die Beweglichkeit delielben 
gröfstentiseils’ dutch die des Atlas auf dem Epiftropheus : 
bewirkt: wird, ‚So erhält fich alfo bei den höbern - 
Tieren. nur für. den Köpf das bewegliche Gelenk, cas 
bei. dielen. zwälchen allen Wirbeln Statt findet, | 
“ Die -Fortfätze der. Wirbel find meilt unbedeutend; 
Bei. Amphisbaena und Tortrix fehlen die oberen Dorü- 
fortlätze: ganz, und find nur dorch die. dachförmige 
Erhabenheit der’ Bögen angedeutet. “ Dagegen finden 
fich bei den Meiften. auch: im vorderen ‘Theil'der Wir: | 
beifäule:untere Dornfortfätze, die von dem Wirbelkör- 
per 'felbft entfpriögen ’). "Diefe find: bei ‚emphisbahnd = - 
in den Sechs vorderften. Wirbeln ziemlich Stark; bei 
Tortrix in.den 47 vorderften. Bei Crocalüs find nach 
Ciwier 5). die obern Dornfortfätze To breit, dals’'fie fich 
berühren, und die Bewegung nach! oben fehr er[chwe- 
ren, die unteren find..durch die ganze: Wirbelfäule ent- 
wickelt, fpitz „ und nach-hinten gerichtet. . "Bei Vipera. . 
Berus find die. oberen in der vorderen Hälfte der Wirz. 
belfäule ziemlich ftark , die unteren finden Gch an allen BR 
| Wirbeln ,. doch an den vordern ftärker. Bei Anguis 
find die. oberen und untern ziemlich breit 'und lang.” 
Alle Optidier- "haben Rippen ; ‚welche fich_dürch zwei 
concave Gelenkflächen . mit dem, unmittelbar Auf dem. 
Wirbel, an delfen vorderftem Theile ftzenden Geleak, _ 
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ı) Dies Endet sch ; noch bei den‘ Saurier. und Schiläkröten Statt, 


2) E. Honie befchreibt diefe unteren Stachel in den Philofeph. j 
Transach, for 1812. p, 166. ala ‚dem Gefehilecht Boa- eigen- " 

‘ thümlich; dies il, um fo -unbegreiflichör, “da ' ken Ge. 
Schlecht: ibrer ganz- aut ermapgeln- Scheint. KELBERG . 


ELSE F 
3) Vorlefungen über v. A, LS. 154 0 
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.. köpfchen verbinden. *).. Si find. inmmer:ziemkKthiftark 
nach aufsen gewölbt, allmählich zugelpitzt, usa tragen 
‚über ihrer Gelenkfläche :einen nach unten gewandte 
kleinen Fortfatz. Ihre Länge nimmt fowohl: nack-.dem 
“ Kopfe, als nach dem Schwanze. zu ab; doch »zaachen 
hiervon die Brillenfchlangen (Naja) eine Ausaabme, 
iudem hier die vordern Rippen zum: Aufrichten des 
Kragens. ‚beftiamt find. Bei der gemeinen : Brillen- 
fchlange find nach ‘E. ‘Home ?) .die vorderm.zwaneig 
Paare. falt.gerade und bedeutend länger. .Bie zur zehn 


| ten oder.eilften nimmt die Länge zu, und von da an 


wieder ab... Näch Ja/£ph Bauks’s durch Home beftätig- 
ter- Entdeckung dienen die Rippen. den Schlangen förm- 
lich ftatt' der Fülse, indem fie fe, deutlich fühlbar, 
nach einzuder. vorbewegen, wie die Raupe .ihre.Fülse 
Die Gelenkfortfütze find denen bei den Salamandem 
ganz gleich, Von den untern Bögen in den.Schwanz: 
wirbeln. finde ich bei Tarerix keine Spur; bei Fipers 


‚ fol fie durch zwei. kleine Höcker an der untern Fläche 


jedes Wirbels angedeutet;. bei Amphisbaenaz finden fie 
füch vom fechsten'Schwanzwirbel an, .goch find die 
Hälften nicht verwachfen;. bei Anguis find hie vollkom- 
ınen. entwickelt. 

: Die wefentlich abweic <henden Uebergangsbilden. 
zen find: folgende: In dem Gefchlecht Cuecilia find 
J136h Gunier 3) ‚die Gelenkfächen der Wirbel gam 
‚wie bei: dest Fifchen ’ trichterförmige, nit Gallerte 
ren 

'5) Home (Ehilofopk, Transact, for, 1812. p. "164. und Lectons 
on comp. A, T.].) zäblı es zu den Eigenthümlichkeiten des 

* Schlangenfkeletts, dals lich jede Rippe nur mit einem Wir 

- bel, verbindet. Es Scheint hch dies war bei. allen Schlau 
gen. zu finden, dafs es aber auch bei den, Fifchen und Ba 
, „.trachiern der Fall ift, haben wir bereits eisen. 
es PhiloL. Transaet. 1804: P 346. -. 
9) Le’Rögae animaly: TomkıIl zu wu. 
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gefüllte. "Höhlen; ; nur die Verbindung id dem Kopfe 
wird durch zwei Gelenkhügel und. Vertiefungen (wahr- 
fcheisilivh’ ohne eigentlichen Atlas). bewirkt. Die. Rip 
pen find kurg und umgeben bei weitem nicht. den-gan- 
zen Stamm, -.. Diefe Annäherung an die Bildung.der 
Fifche.und unvollkommenften ‚Batrachier ift intereflänt,; 
weil die Schlangen überhaupt. dadurch,; dafs. die ganze 
Wirbelfäule.mit:den Rippen einziges Bewegungsorgan 


mittelft deitlicher Schwingungen ift, den Fifchen,:na=' 


mentlich den Aalartigen, nahe ftehen. Durch gröfsere, 
Länge der Rippen ftehen die Amphösbaenen der Caecilia’ _ 
zunächft, und machen den Uebergang zu den eigent- 
lichen Sehlangen. Bei der jetzt von Anguis getrennten, 
Acontias (Anguis meleagris L.) haben nach ‚Cuvier ?), 
die vorderen Rippen knorplige Fortlätze, wodurch he 
fich von beiden Seiten in der Mittellinie vereinigen, und 
dadurch den Uebergang zu den Sauriern vermitteln, ia 
fofern es’ eine Andeutüng des Brultbeines ift. Deutli- 
cher ift diefes nebft den Beckenknochen bei Anguis und 
Ophifaurus entwickelt. Die erften Rudimente der Hin- . 
terglieder fand Meckel bei Typhlops. Die Bildung der. 
Wirbelfäule bei Anguis fragilis ift folgende:. Auf den 

drei erften Rippen liegt das kurze Bruftbein mit den - 
Schlüffelbeinen. Der 64fte Wirbel hat keine Rippen, 
dagegen aber fehr lange ftachelförmige Querfortfätze; 

die Querfortlätze des 65ften Wirbels find fehr breit und’ 
gabelförmig gefpalten; mit diefen verbinden fich .die. 
rippenförmigen Hüftbeine beweglich p, An der unte- 





. ) 
nDlLe Regne animal. T. 1. S. 6 \ og 


3) Es findet hier diefelbe Unbeftändigkeir der Verbindung‘ zwi. 
fchen den Beckenknochen und dem Beckenwirbel Statt, die . 
ich oben- -bei Frilon crifiatus beichrieben habe. ‚Unter 
fünf Blindfchleiehen, die ich-in diefer. Rückficht unterjuchte, 
ift eine, wo fich am 6sfeu Wirbel, usserhall- des .letzien. 
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"reg: ‚Bäche. diefer Qubrbartüiket verläuft ein:äc- Yen Mas : 
ckenmiankkanal. ‘ich! öffmender. Kanal. . Eben fo; :nur 
kleiner find..die Querfontfätze des. zunächk: folgenden 
erften. Schwans wirbels ; ‘an. deffem' unterer :Fläche üch 
zwei, ‚beweglich mit ihm. verbendens, . dünne;' rippen- 


‚artige : ‚Kuöchelehen., tomvergirend;erkeben, fehiaber 


"noch nicht. reinigen; ‚welches:«erft bei ‘den nächltfols 
‚genden. ‚Wirbeln;, wo ‚fie den: unteren. Gefälskaßäl und 
die.D Dornforflätze biltien,:Statt Ardet. *:Sie find faft' bis 
an- .das ‚Ende der, Wirbelfäuls beweglich mit den Körpern 


7 


| 


verbundeit,« Alle Schwanzwirbel-haben.ftarke ftachliche | 


Querfortlätze, - .. So. fehliefsen. Gch alfo.diefe an Chirotes. 
(Cuv. ): ‚Bipes CLacepede) und Öhglcides und Seps (Dau- 
"din) u unter den Saurierd ans : 


BE GE En ee ’ . . ,„,_..» 


Oo Saurien ..n 


"Auch bei diefen ift die Zahl der Wirbel,‘ wegen 
- def meift anfehnlichen ‚Länge des Schwanzes, bedeutend. 
Verhältujfsmälsig- gering ift die Zahl der rippentragen- 
den Wirbel, daher hier das uingekehrte Verhältnifs der- 
felben zu den Schwanzwirbeln Statt findet als bei den 
Schlängen. \ 
“ Die ‚Wirbelkörper find im Allgemeinen Hinglich, 
und verbinden‘. Sch unter einander ‚wie bei den Schlan- 
en ausseröpaen bei Gecko, wo die Verbindung der” 


ch, Fe Bu . 2 . x 
2 ih in "ka heftenddn Rippenpaares, anf der linken Seite 
s “tmech: ain Starker Querfortlarz. finder. Auf derlelben Seite 
‚MR, ‚das Hüfthein an. den fehr karken, Foztkate ‚das darauf fgl- 
"genden Wirbels geheftet. uf”der reehten Seite, wo am 
63ften Wirbel jeuer. Querlortfatz fehlt, lenkt das Häftbein 
w HR den verlängerten Quitrfortlarze, des zweiten folgen- 
- den 6slten Wirbeis .ein, verbindet fich jedoth:’mit dem über- 
 Ipsungenen Selten dureb-eih- Band, weläherein Keosbenlsück 

„. smehäle .- -'- . Zr \ 


“ 





bei den FHehen und Säugethieren Shnlich ift, indem’ die 
vordere untlhintere Fläche jedes Wirbels 'dusgehöhlt 
if. In der dadurch’ entftehenden Zwilchenwirbeihöhle 
befindet fich ein freier‘ Knorpelring. “ Die” ‚Gelenkförr-. 
fürze bedecken fich. von vorn nach’ hinten doch wei- 
chen fe von der horizontalen Richtung ab. Die Döpnfores 


Sätze find meift weit beträchtlicher als bei den Ophidiern; Ti | 
befonder$ im Bchwanztleil der Wirbelfäule, Die obe- 
ren fehlen nie; auch finde ich die’ unteren, bei alleıf 


Skeletten die ich vergleichen kann, fowohfin' Uen vor- 
derften Wirbeln unmittelbar an den. Körpern‘; als“ in’ 
den Schwanzwirbeln ‘auf den unteren Böden fitzend. 

Diefe find hier wie bei den Blinitfchleichen Beweglich 
mit‘ den Wirbeln verbunden, und ftzen nach Cuvier *) 
bei allen Sauriern auf der Verbindungsftelle von’ zwei 
Wirbeln, aufser bei Tupinampis, wo die Gelenkflächen fich 
auf js einem Wirbefbehnden. Ih den letzten Schwanzwir- 
bein verlieren fich die oberen ung unteren Bögen, fo wie 
überhaupt alle Fortfätze aufser den Geleukfortfätzen, zu- 
letzt. auch -diefe, und dies um fo früher, 'je länger der: 
Schwanz jft. In.der Gattung Bafiliscus findnach Cuvier *) 


die oberen Dornfortfätze der letzten Räcken -und erften. 


Schwanz- Wirbel fo verlängert, dafs hie wie Fioffenftrahlen“ 
den hohen:Kamm unterftützen, und‘ihn noch’ überfägen. 
Daffelbe findet bei einigen Arten der Gattung role: 


Statt, doch hier nur in der vordern Hälfteder Schwanz- - 


wirbel, Es ift dies eine merkwürdige Fjfchähnlichkeit. 


Die Querfortfürze ent[pringen in den Rückenwirbeln 


iamer aıı.mordern Ende. des Wirbels, und-Lad fehr- kurz; 
ftärker find fie in den’ Lenden«, Kreuz-+und vörderften 
Schwanzwirbeln entwickelt, \ Das“ 'Kreuzbein befteht 
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ı) Sur le grand a animal fophle,. de Maefgicht, Araale "an Mus» 


feum T. XI, 9.166. .. emp 
9). ko ige nina, TE, 6 nd a 


“ 
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immer. ‚wenigftens‘.aus zwei ‚Wichelt, ‚deren‘ Oneefont: 
.. fätze an, ihrem äufseren Ende ftark anfchwellen, und oft 
mit einander verfchmelzen;, - fo dafs fe dem. Hüftbein 
| eine einfache. Gelenkfläche darbieten. Es.Aindet fich da 
her hier zuerlt ein Heiligbeinloch ander Stelle „. wo-die 
_ Querfortfätze, ‘von den 'Wirbelkörpern entfpringend, 


, noch getrennt find 2), - Die. Feftigkeit der Verbindung 


ift, ver(chieden;. bei Gegka laffen Ach. die. beiden Becken- 
„ wirbel {ehr. ‚leicht trepnen;- bei Tupingmbis americhnus 
durchaus nicht 2). 
Die Rippen: verbinden ich bei allen Saurier 3), 
| die Krokodile ausgenommen,' durch eine einfache. Ge- 
lenkfläche mit dem vorderen "Theile je eines: Wirbels, 
Inimer. endigen .Gich die vorderen und hinteren frei, 
und nux, die mittleren längften, aber an Zaht- meift die 
geringften, verbinden fich duroh fehr anfehnliche Knorpel 
‚(Stergal rippen) tnittelbar oder unmittelbar mit dem Bruft- 
‚bein. Bei den Gattungen Chamaeleo, Anolixs-und. Poly 
 chrus $) ‚vereinjgen fich die hinteren gleichnamigen Rip- 
pen, jeder‘ Seite (mit Auszahme der letzten kurzen) durch 

Knorpel, wie’dies bei Acontias unter den Ophldiern be» 
fchrieben: ift. _ 

. Die Wirhelfänle der Krökodile ift von, der der 

übrigen. fehr abweichend gebildet, Der Aties belicht 





>) Eine, ähnliche vegelwidrige Verfchiedenheit des Beckens auf 

beiden Seiten, wie bei Triton und Anguis, ‘finde ich auch 
'bei einer Lacerin'agilis, wo die mit den Hüfibeinen ver- 
bundenen Quexfartfirae auf der rechten Seite vor aglıan. bie 
zolten, auf .der linken ‚va aylien bis ($ılien Wirbel eat- 
Springen, 

) Diele, fo wie Sehr viele andere’ Beohachtungen habs ich aus 

‚ dem Hefte des Herrn Prof. Meckel entlehnt, 

'3) Cavie} tor le hand animal $. 167. 


4) In.den: beiden letatern nach Cuvier Bogue animal, EN, © }7) 
und u u 
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. nach Cuvier*) bei Croe: biporcarus aus- (ech, ‘das gänze - 
Leben hindurch blofs durch’ Knorpel vereinigten Stü-. - 
ekeri, einem oberen und unteren Mittelftück; den zwis 
-Schen beiden liegenden Seitentheilen, und #en mit dem 
untern "Stück verbundenen: langen und dünnen Quer.' | 
‚fortlätzen. Die beiden Seitentheile und das’uritere Mit-. -. 
‚telftüäck find nach vorn mit dem Gelenkfortfätz des Hin-. 
terhaupts, nach hinten mit dem Zahn des '& Piffropheus: 
und mit diefem noch durch: eigene Gelenkfertfätze: ver- 
bunden.‘ Der E piftropheus‘ befteht aus fünf Stücken: 
Der Bogen mit dem ziemlich ftarken Dornfortfatz ife 
durch Näthe mit dem Körper verbunden, ‘(dies findet 
in allen Wirbeln Stätt) ?): an deffen vorderer Fläche 
das, den Zahnfortfatz tragende, Stück liegt. An die- 
fes heften fich die Querfortfätze, wie beim Atlas. Die: . - 
übrigen Wirbel verbinden fich fänmtlich durch Gelenk-.  : 
köpfe an der’ hintern, und Pfansen ad‘ der vordern‘ - 
Fläche des Körpers; die Gelenkfortfätze der Bögen lie- 
gen hicht übereinander, wie beiden vorigen, londern , 
ineinander, indem die vorderen jedes Wirbels die äulse- 
ren..find; ‚dies verliert fich jedoch in den mittleren. 
Rückenwirbeln, und in den Schwanzwirbeln werden 
hie bis zum fechszehnten oder hebenzehnten ganz wage-' 
recht. . Vom dritten bis zum dreizehnten Wirbel finden 
fich kurze untere Dornfortfätze; die oberen find An 
allen Wirbeln entwickelt, am längften i in den 28 erften“. u 
Schwanzwirbeln; von da. 'an nehmen fie wieder‘ ab. 
Vom zweiten Schwanzwirbel an find auch .die unteren. | 
Bögen mit ihren Dormfortfätzen,, beweglich nit den. 
Körpern verbunden ; vorhanden. Ä 


s) Annales du Moftum #hiftoire naturelle, T. xu, 5 15 


‚.3) Diele Verbindung kotama. aulsendem zur. ‚beiden Sohildkıftren 
von und deutet äuf eine nahe Verwandtlchaft beideb Familien. 
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On Die. ER en finden fch vorn deiten Bis -Heuhziehn- 
ten Wirbel‘, en die Bdun ertten. verbinden. fich dutch 


. Hire untere "Wurzel mit. einem "Gelenkhöcker am vor | 


dern TDheils: des Wirbelkörpers,”ind durch die obere 
mit dem’ Qyerforifatz defielben Wirbels; ; der vom Bo- 
_ gentheil entfpfingt: Vom neunten’ Rückenwirbel an 
rücken .dieg Gelenkflächen näher zufaminen, Io dafs 
fie: bald’ beide am Querfortfatze fitzen, und’ endlich in 
den: beiden jetzten Rückenwirbels zu eitier einzigen für 
jerle Rippe. zufammenflielsen. Die Rippen ' der-fünf 
. erften, gewöhnlich zu den Halswirbein gerechneten, 
Rückenwirbel find gahz ei igenthümlich gebildet. Gleich 
nach der Vereinigung beider Wurzeln breiten fie fich 
‚in einen längern. hintern‘ und kürzeren ‘vörderen- Fort- 
Jatz aus, die die egtfprechenden der benachbarten Rip- 
"pen berähren, und’ fo. die bekännte Unbieweglichkeit 
des Halfes.dewirken. Die fechste: und: fiebente“ Rippe 
[nd frei; eben fo die Bebeiizehnte; die zwilchen dieien 


 ı liegenden heften ich an das Bruftbein. Vom zwanzig- 


#- 


A 


ten his vier und zwanzigften’ Wirbel fehlen die Rippen, 
doch liegen’ hier, fünf ‚Knorpelpaare an der Bauchleite, 
die. an eine .Verlängerung des Schaambeins und die Seh- 
'nen:der. Bauchmuskeln geheftet find. : Das Kreüuzbein 
befteht alıs: zwei Wirbein, deren ‚breite Qterfortfätze 
.di, wo.das Hüftbein 'anlıtzt, miteinander verfchmelzen. 
Die: übrigen. Krokodile, deren Skelette Cyvier "verglich, 
unterfcheiden. ‚fich hiervon ‘gar ‚nicht, aulser: dafs. beim 
‚Gavial»zwei: Hippenpaare mehr, dagegen’ aber‘ nur -drei 
 Landenwirbei £uad: Die Aehnlichkeit mit‘ der Wirbel- 
fäule der 'Säugethiere ift’unverkennbar, und wird roch 
dadurgh yermehrt, < dafs nach. Cuvier 9 bei einer-nur 
EEE 2, Jolll 


‚ I)’Siehe die, Norg Do zus. ww . Ba ‘ 
m les afeemart folfiden den Grawdiler.. Ansaloe, ao Malte 
FU Bet. „v. abal g:sb so’ . dan iagıi! 
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fofül vojkoinmenden Art der Vorwelt die: Wirbelltente _ 


fich. nicht durch ‚Gelenkköpfe und Pfannen,‘ Aondegn 
“ durch zwei flach ausgehöhlte Flächen verbinden; eine 
Bildung, die er bei einer andern foflilen Art im ‚hinte.. 
ren Theile der‘ Wirbelfäule fand, dagegen im vorderen 
"die gewöhnliche Statt hatte. _ 

In der Bildung der vordern Rippen bei Laderäg, 
agilis findet fich einige - -Aehnlichkeit ‚mit: der. bei. den, 
Krokodilen. Auch hier find nur die drei erften ‚Wirbel. 
von Rippen frei; die Rippen ‚des vierten, fünften..und, 
fechsten Wirbels find .fehr kurz und an ihrem. ‘freien. 
Ende fo breit, dafs Ge fich fat berühren. ., Die vierte 
und fünfte Rippe. find ebenfalls frei, äber.. lang. und 
dünu, wie die “übrigen Rippen. 

‚Eine fehr merkwürdige Abweichung. vom m gewöhn-, 
lieben Tyı pus ift die beileutende Verlängerung der mitt- 
leren Rippen hei Draco 2; ; De unterüitzen .die Flug-. 





N) Nach Cuwier (Bögns animel T, a S, 3%) Kod ‚es die feche . 
exiten falichen Rippen, welche. fo verlängert find, Tiede- 
mann (Naturgefchichte und Aratomie des Drachen, S, 16) 

: [agb vom grünen Drachen, dals die acht fallchen Rippen- 


paare zum Fliegen’ dienen; Ipäter bemerkt er, dafs die beis - 


.; den, letzten wicht in der Flughsut. wahrnehmbar find; ich 
finde nur fünf Rippen io der Flughaut jeder Seite (und. 
zwar bei vier frifchen Exeihplaren,, von denen drei offen- 


bar der Draco Jtriatus (Daudin) find, eines Draco wiridis : 
zu feyn Scheint , wenn überhaupt ein» Ipecihfcher Unter 


x 


\ 


fchied Start inder), aulserdem noch heben Paar, von vom: 


‚nach hinten kürzer ‚werdende, Ealfche: Rippen; die ziveR | 
mehr. nach hinten als nach unten ‚gekrümmt End, ; jedoch 
nur die Bauchdecken unterftützen, An dem äufseren ange , 


-[chwollenen Ende jeder Flögrippe' Älze. ein’ eigener Rippen. 


-ı  Moorpel, der im Rande der' Flughäut bis zu der u; 
Rippe verläuft Mit dem Bruftbein _verbindeg fich i Fi r drei 
Rippenpaare (nicht fechs' wie Tiedemanh angtebt), Jor wel- 

dh och zwei. freie Rippen: Negdnl.: Inte tar Seh “Ena die 
Wirbel nar bis 24 vor dem Ende ‚wahrnehnlaf: - 


M. & Archiv. IV. FE Da” we 


! 





‚baut, Inden be nicht innerhalb der Banchdecken Iie- 
‚gen und die Beuchhöhle bilden, fondern zwifchen den 
‚beiden Blättern ‘der Haut frei nach aufsen ragen; fie 
haben ‘Sch um ihre Axe gedreht, uhd find nach vorn 
sonvex;, nach hinten’ concav, ftatt dafs fie fonft nach 
aufsen convex, nach innen coneav find.‘ Die Bruft- 
höhle'wird.’bier durch ‘die vorderen Rippen gebildet, 
. und die- Bauchhöhle hat nur in ihrem hintern Theile 
knöcherne Seitenwände. Schon bei den Schlangen haben 
"wir: die Rippen als Bewegungsorgäne gefehen, und eine 
‚ähnliche Function haben. die Rippenknorpel bei‘ Trzonyx 
unter den nun. folgenden Schildkröten. | 
’D Schildkröten?) 
Das. ganze-Skelett ilt höchft abweichend von der 
‚llgemeinen Form angesrdnet,, wenn gleich.das Skelett 
- mehrerer:Fifche, Vögel und Säugthiere fich dem Typus 
‘nach welchem es hier gebildet ift, verfchiedentlich an- 
‚nähert, : - Faft alle, -fonft nur. beweglich miteinander 
‚verbundene Koochen des Stammes, die Rückenwirbel, 
‚Rippen und Rippenknorpel oder Bruftbeinrippen, find 
"hier euim Theil. durch (ehr zulammengefetzte Näthe (mit 
‚„wenjgen Ausnahmen) unbeweglich vereinigt, und bilden 
das Räckenichild, die bei weitem gröfste Malle des gan- 
"zen Körpers (Geoffrvil. c.). Diefonft frei nach aufsen lie- 
„genden Gliedmaafsen, belonders die.vorderen, find mit 


14 ’ 





2) Ueher das Skelett der Teftudo. tabulata, So wie, überhaupt 
nn der Schildkröten , ünden ch in: Wiedemanns Archiv, B..ll. 
“RM. 2% 8. ı78. ff. Sehr ausführliche Bemerkungen. von dem 
: "Herausgeber; Ipäter har Geo/ffroi (M&moire fur les tortnes 
2 molles in den Anpales dn Muf.. XIV. B,) eine. neue Anficht 
..  ‚yon..der Bildung des Rücheufohildes vorgetragen, (diP jedoch 
 Ishon Robert Townfox 'in feinen Tracts and oblervations in 
„_; watura] ‚hill And phyholagy.: Lond. 1799-8. 86 mit Lolgen- 
ng "dei: Wofen, Argetentet: hat: „a madifiearion ‚of the ribs and 
fverauich' bere-envelöpe'the whole animal,“ 
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ihren‘ Muskela nach inner getreten, und fenken mit der , 
innern Fläche des Schildes, den-Rippen.- -ein 5 welebe 
aufsen aur von der.hornigen- Haiitüberzogen. ind: Es 
verfchmelzen daher die beiden erften Rippen‘ Gonvergi- 
rend, wie die Querfortfätze. der: Heide -Kreuzwirbel, _ 
da wo fie fich mit dem: hüftbeinartigen-Schulterblatte _ 
verbinden, und bei.keinem T'hiere ilt’die Ashnlichkejt 
der vorderen und hinteren Gliedmaafsen:in allen T'hei« 
len fo grols.. -Merkwürdig- ift, ‚dafs bei- der-- Neigung 
aller Knöchen, - unter einander zu verfchmelzen, die 
Koochenkerne der einzeinea Knochen ungewöhnlich 
lange getrennt bleiben. ° wu 
- Die Halswirbel haben, aufser den. ‚beideri erfien 
und dem letzten, eine längliche Geftalt. ‘Die Körper 
find Sehr. zuflammengefgogen ,. eitlich platt, und bilden 
in der Länge des ganzen Wirbels einen unteren Dorn- 
fortfatz, der: fich nach hinten in zwei Verfprünge-theilt, - 
die bei Teftudo lutaria nach Bejanus ') vom'yierten bis 
hiebeniten, -bei Zmys europaea vom vierten bis achten . 
Wirbel-fich trennen, uäd zwifeben je zwei Wirbeln zwei 
freie Sefambeinartige Knöchelchen bilden. - Einen deut» 
lichen oberen Dornfortfatz’ hat mır der Z piftiopheuse | 
Die Gelenkfächen der Gelenkfortfätze find, :: wie:bei 
den vorigen, mehr nach innen und aufsen; as nach 
oben: und unten gerichtet. i | 
- Dureh bedeutendere Zahl und Länge ler alien 
bel, fo. wie durch ftarke Einichnürung des-Halfes im 
Verhältnifs gum Rumpfe zeichnen fich die 'Sehlfdkröten 
vor den übrigen Reptilien, aus, und vähern, fich den 
Vögeln. ‚Der Atlas, beiteht aus.drei:Stäcken;" dem . 
Körper. und den beiden Bogentheilen; reg verkfodet Sch  —: 
mit dem ‚Kopfe: und dem ‚Epifrophens; wie | bei den 
— a2 en PAR Dun 2 
ı) Rufflche Sammlung für N ar inet und. Heillanlt von 
Grichtan, Rehmayn. vpd,Brsdack mi Brıdei Kuna: a 


Krokodiler, . indem der. Zahnfertiatz des letzteren ein 
“ eigser Knochen ift, der fich mit der eonvexen Fläche 
des. Epiltropheuskörpers. beweglich verbindet *), Der 
dritte Wirbel hat einen Gelepkkopf, welcher in dig 
Ptaune des zweiten palst; der. vierte hat vorn und hin- 
ten einen frelenkkopf, der hebente zwei Gelenkhöh- 
len; diefes. (nach Wiedemann 1. c.) bei allen, jenes nur 
hei. deugn,. welche den Kopf einziehen können, bei den 
Hbrigen ill, gs der fünfte. In den hinteren Halswirbeln, ' 
wom. feohsten: an,. (palten Gich die. Gelenkköpfe und 
Pfannen in_zwä. Die Gelenkvertiefung des erften 
 R ickeqwirbels für den letzten Halswirbel ift nach un- 
.. ien perichtet,. weil ich der Hals um den Rand des Schil- 
des biegen muls, 
| Die uckeniwirbei bilden einen Vorfprung an der 
‘oneru Fläche des Rückenfchildes;, ilıre Körper find faft‘ 
ganz zur Biktlung des Rückenmarkkanals. ausgeplattet, 
delfea Wände namentlich bei den Landfchiläkröters 
‚überall falt gleich dick find ?), fo dals hier Körper und 
‚Bogentheil gar wicht zu unterfcheiden find. Zei den 
-Fhußs-, und befonders den See-Schildkröten finden 
‚Sch deutlichere Wirbelkörper, die fich durch Koorpel- 
.meflfe verbigden. An dem vorderen Ende derlelben 
.entfpringt der Bogen mit einer doppelten Wurzel. durch 
ıNäthe, wie bei den Krokodiler, mit ihm verbunden; 
„as grofsa Zwwilchenwirbelloch wird daher faft blofs 
„duch ‚den hinteren Ausichnitt jedes Wirbelbogens ge- 
„Rildet,, ‚Der Bogen der Rückenwirbel breitet fich. auf 
iähnliche ‚Art, :wie. bei den Fröfchen, in. feiner ganzen 
Aänge ‚nagh.biiden Seiten i in die Querfortläze aus, wel- 
RE S. Gch ch,C di ef 
r an (ic, 191 Rp 8 a uvier ıeler 
5 sh nn ar De 5 hildkasıen fände, "welche 
en Kopf 'einzithen können, ich -ände ihn’ jedoch bei Che . 
ha ee Kor an nsbriärd fehr- deinlich. 
| "ray ran Brısken drei dan) Bröfchen, Start. 6 oben, 
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che fich an ilirer' vorderen und hinteren Fläche mit 
denen der-benachbarten Wirbel,'an ihren ‘äufseren En- 
den mit’ den,Rippen durch zackige N äthe verbinden, und 
fo die, an Zahl den Wirbeln genau‘ entiprechehtien Mit? 
telltäcken des Rückenichildes bilden. 

"Die Rippen find fetir breite, Jängliche, ftarke, nach 
Verfchiedenheit der ‘Gattungen verfchie-!en‘ Kewölbte:. | 
Knochen, welche an ihrem inneren Ende mit deb Ouer- 
fortfätzen der Wirbel, an ihrer’vorderen und Kinteren_ 
Kante unter einander, und an ihrem äufseren Ende mk . 
den Bruftbeinrippen (die die Rippenknorpel eh | 
durch Näthe unbeweglich verbunden find, ‘ Hiervo | 
‘macht nur das Gefchlecht Trionyx (nach Geoffroi ld 
S..10.) eine Ausnahme.. Hier find dje Brüftbeitrippen 
blofs knorplig und werden durch eigene Müskeln heim 
Schwinmen foffenartig bewegt. Veberhaupt macht * 
die Geftalt der Rippen die Hauptverfchiedenheit .der 
einzelnen Gefchlechter aus. Bei AHen verbinden fe - 
fick, aufser der Nath, durch einen, das Gapitulum co- 
‚[iae darftelleriden, von ihrer inngren Päche- -abgehenden 
Fortfatz mit je zwei Wirbelkörpern an deren Verbis- 
dungsftelle‘ -Sie find bei den. Landichildkröten '(Te-. 
Stude. Brongniart.) am meiften gewölbt, verhältnilsmä- 
fsig, wegen der Länge der. Bruftbeinrippen,. am: küne 
. „zeften, und abwechlelnd am Wirbelende bald: "breiter; bald. 
fchmäler, wovon am äufsern .Ende immer:das: ensge- 
gengefetzte Statt findet. Die breiten Enden verbinden. 
fieb daher immer mit drei von den gleiebbreiten Qüet- 
fortfätzen und Bruftbeinrippen, die fchbmelen nur mit 
dem dazwifchen, liegenden. mittleren Theile je ‚eines, 
Der Rippenhals und Kopf ift fehr dünn und’fein. Die . 
beiden erften Rippen bilden ein Stack ; "das fich ‚aber 
mit.getrengten inneren Fortfätzen an die’ Wirbelkörper 
heftet.. Dicht vor. dem Urfprunge dielar, Forifätze find 
die vorderen ı Glloiinäsisen mittel der- ‚Sehulteiblätter 
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398 , ,' ur ‚ A 
am die Rippe het Die Rippen. "nefimen son vorn 


‚and hinten nach: der Mitte an ı Länge zu, an Breite da- 


gegen 4 ab: 
“ Die Flufsföhildkröten, Emys, unterfcheiden fich 
.blofs durch flachere Wölbung der Wirbelrippen, Kürze 


| der "Braftbeinrippen und Ttärkere Entwickelung. des in- 


nern  Rippenfürtfatzes von ‚den Ländfchildkröten;, 


"ei den Seefchildkröten,, ‚Chelonia, und den wei- 
chey, Trionyx, find diefe inneren Fortfätze weit ftärker 
entwickelt; die beiden vorderften convergiren nicht von 


Ä den Wirbeln nach der einfachen Rippe zu, fondern 
ind pgrallel. wie die übrigen. Die. Rippen felbft find 
fehr‘flach gewölbt, und unter einander nur in ihrer. jnne- 


ren Hälfte: durch Schuppennäthe verbunden, die.äufsere 


BE Hälfte verläuft frei in einer häutigen Ausbreitung‘, Die 


Brafibeinrippen find. fehr klein. ; ee 
ı Lendenwirbel feblen ganz, Bu 
" Die Kreuz wwirbel haben ftarke, befonders in Ihrem 


D 
‚8, 


| ufseren Ende angeichwollene Querforifätze, welche. 


Ä nur in:dehr‘ hohem Alter mit den’ Wirbeln verwachfen. 


“ Die Schwanzwirbel find mit ftarken Querfortfätzen 
verfehen;, welche ebenfalls lange Zeit nur durch Knor-- 
pel’mit den Wirbelkörpein zufanimenhängen.: Bei Che- 
Iohia And Ge in den- vorderen am: ftärkften, bei Te/tudo 
under Zinys: in den mittleren, Bei letzterer find vom 
aclen "Schwwanzwirbel” an ‚untere Bögen, entwickelt, 


 welhe der Bdfäfskanal, bilden. Diefer fehlt bei den 
übrigen‘, deren Schwanzwirbel daher dureh ihre Breite. 


Jeicht von den hohen der Eimys europaea zu unterfchei- 


‚derinbieje en. a ; 
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j Ri, Erle eirkansnen: der Zahl. fer Schwenzwirbel nach dem 


ns | Aersıbak Te EuagRE ven ig vb ‘35 bemerkt, Bejanus lc. 
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Tabelle über die Zahl der Wirbel bei, 
‚den Reptilien, 













fchen Sammlung befindlich 
x Skelette. 





Protens anguinus . . . 
‘ Triton criltatus, foemina 
— mas. (Salaman- 

dra criftata. Latreille) . 
Triton taeniafus- (Salaman 


94 zu 
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aa 


dra punctata, Latreille) 3 34 zu 
— nn zu 14 
be En ER u gu 
Salamandra terreftris „. . I 6% ad 


Arhphishacna u fuliginofa 
Tortrix Sceytale . 
Vipera Berus . . 
Auguis Bragilis: . 


Seps eridact lus (Lacerta 
chalcides, I .. 
Polychrus marmoragus, (La 
eerta marmorata. L) « 
Ignana delicatilima 
Draco feriatns (Daudin) . 
Lacerta 
Alcalabotes Gecko (Stelli 
Gecko. Schneider.) oe 
Crocodilus americanus . 


Chelonia Min 2 Exnugi. 





ı) Da ich diefe Tritonen „Skelette, alle , fax wie o auch einen Thal. 
der übrigen, felbft angefertigt babe, fo kann ieh mieh für 
‚die Vollftändigkeit derfelben verhürgen, | mem 00: 


a) Der. gtöfsere hintese. Theil des Schwanzes befreht Bio 3 ans 
einem zeprodueirten Knorpelzohre AEE Ger a WE FE u 












9 - N 
Namen der. in der Weckei Länge z& 5 
Schen Sammlung behndlicher' des 4.72 
‚She lette, - - Skeletts. ERSERE: 
- “ Chelonia imbricata er 1154 139 WE .$ 
i Emys europaea .. . .» 14 o 1-1 2 
 Ralludo sgraena a zig | gi 84-3 


m j * Mehrere. ı von Andern befchriebene Skelette 2)... 


Siren ladertina ®) Set lyolıl | -.8ı 
Proteus anguinus Er gu s6iıl 6I24| ı 2 
‚Äxolotl Dis RE 6 I lılıs) — ı| 32 
Friton. Euv. .;. s —. 40 |slıı)| ı | 21 25. 
Salaujandra reflsie, Cuv. . une 38 lılı2] ı ı| 23 
Rana .efculenta, Cuv. Ran ‘ ’ 


„aleulenta, temporaria, pa 
'radoxa, Jatrans, breviceps 
"Hyla sanina, lactea, arbo- 
rea, Bnto vulgaris, igmens 


£) 





viyidig %) ve... 0 .. —. 8 
, Rana ‚Pipa. Cu » ...0 € — 8 Wirbel überhau 
“ Ran corngta 2 . De 9 7 {1 
: Amphishaena. aliginofa. Fri 108 (98 1.—| — 
‚Auiphisbaena. Cuv. . . - 1-5 — I — 
. Vipera Berus. Cuv.. .. 1194|] 139 1. — 
“Vipera Napa. Cuv. . . « — 1251-1192] — I — 
Crotalus‘ "horridgs, Uuv.:. —- t20211.—-|ıs) I — 
Boa Couftrictor. Cuv.. « —_ 42a | — 
Coluher ‚Natrix._ Lu, . . — 1316, — 24 1 —- | — 
Op fragilis. Cuv. . . ‚- 191-3 |—|1- 
aurug (Lacerta .apoda "Jüber| ' 
all)" Fror.. ...» 1149| 2] 52-| x 7 
- -Tupinambis (Lacerta moni . u. 
Wr) Gum 2.000 nt. . 1351 7l 18 41 2 
x x) Beiei einem 1olt al Jangen Berner bilden die letzten Schwanz 
_ „Wirbel ein zulammenhängendes Stück. . 


} BA Cue,- -und Fror. bedeuten ‚dalfelbe als. in der Tabelle über äie 

> . Fifche. 

ı 203) Cuvier inA. ©. Humboldr s und Bonpland’s Beobachtungen aus 

" ger Zonloße u.f. w. (ich habe die Zahlen nicht nach det Be- 
- -fchreibung, fondera nach den Kupfertafeln: angegeben, da 

| j .. jene offenbar weniger" genau ife, als diefe. 0 ee 

) 


4) Kirtake da rund’ comılura, Berölini, 1816. 
re e ELITE ee Bu nu 
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R " Namen mehrerer 


a Andern beichriebenen 
Skelette. 







. Tapinambis (Lacerta moni 


tor) Fror.. . . » 


[u 

een 

SESE _ bee we, 

en Feanmerk 
“Jagen: 

FEINE 


F “unuum® 
BESSER. 
je waruneu 200 


2 10% 

‚Fguang americana, Cum. ! 3:| 72 
über 

Lacerta 'Ameiva (L.) . 2 | 100 
ei ber, 

Lacerta Gecko (1) Bor. | — u % 
Draco viridis *). Yuneza| 71 |si 14 4: 


Crocodilns biporcatus a: . 





® “I 
. 6 N 2 
© 
Groeodilus nilorieus 2) a |e 4 >| 3% 
Ein.” — |eılr 2.1136 
_ —  Eror. _ 62 | 2 38 
—  gangerious®) . | — | co 17l'ı 2| 3% 
B . über! über, 
americanus. 'ror. — 1 a 28 
an at Ilerops 3..1- 2221812] % 
fonia Mydas, Ci, . _ ag} ıı 3] 30 
über! \ über 
Teftudo tabulata, Frör. . | — 4lsleotf-|z | zo 
= = 2) ..| - |#[8| 8|-)2 | > 
—  Intaria * —-— I|+410|- + 130735 
_ _ ror. - sols| o[—I|2 30 


Nachtrag zu den Grätenfifchen. 


Eine‘ merkwürdige” Abweichung von der bei den 
übrigen Fifchen gewöhnlichen Form bietet Thynnus vul- - 
garis (Scomber Thynnus L.) dar (S. Fig, ı2.). Wie ' 

bei Scomber Scombrus fitzen nur die vorderften Rip- 
pen an den Wirbelkörpern, die meiften, hinteren aber 
an den unteren Dornfortlätzen der vorderen Schwanz- 
wirbel, welche fehr bald eine bedeutende ‚Länge exrei- 





S) Tiedemann Anatomie dcs Drachen. 1311. r 1% 
. a).Enmier Annales du Multum.' XII. $.'3. Ef. 
3) Wiedemann Archiv für Zoologie u. £ w, IL a» S!17: 


4) Bojanus in der rulhfchen Sammlung für Neturwilienlehaft 
und Heilkunft. B. 11. 8. 7 
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chen." Diefe Entfernung der Bauch- - Eingeweide von 
den. Wirbelkörpern fcheint der Prund’zu feyn „ dals die 
Gefäfsftämme nicht an ‚der unteren Wirbelkörperfläche, 
zwifchen den gefpaltenen. Wurzeln der. unteren Doro- 
fortfätze verlaufen, (wie dies auch ‚noch bei dem fonft 
fa ähnlich gebildeten: Scomber  Scombrus der Fall ilt) 
fondern mit, den Eingeweiden herab gerückt And, in 
dem ;die: unteren ‚Dorüfortfätze -mit einer einfachen 
Wurzel ‚entfpringen, „am ihrer Spitze.aber fich theilen, 


- um den. Gefälskanal'zu bilden,' und den Rippen als An- 


fatzpunkt: zu dienen. Am Ende der Bauchhöhle kehrt 
der Gefäfskanal i in einem Bogen, indem er die unteren 
Dornfortfätze allmählich immer höher durchhohrt, zu 
der.unteren Fläche der: Wirbelkörper und. den Wurzeln 
der Dornfortfätze zurück. _Der Schwanz ift bei Scom- 
=" brüs und Thynnus ganz eigentliümlich gebildet. ' Die 
ehr ftarken Querfortfätze breiten fich an ihrem freien 
Ende nach vora und binten : aus, fo dafs fie fich berüh- 
ren und bei Thynnus vom fechs und zwanzigften Wirbel 
‚an gahız verfchmelzen. WDiefer ift daher ein aus vier ver- 
" Wachfenen Wirbeln beftehender langer. Kaochen, an dem 
die- Theilung nur durch die Löcher angedeutef_wird, 
welche, wie bei‘ einem Heiligbeine, zwifchen den Wur- 


‚ zeln je zweier Querfoitfätze fich befinden. Hierauf 


folgt die. Schwanzfloffe, welche. bei Scomdrüs und Ihyn- 

zus unmittelbar auf den drei letzten Wirbeln, nicht auf 

 Schiwanzfloffenträgern, fitzt, ‘oder vielmehr aus den ver- 

_längerten Schwanzfloffenträgern felbft befteht,. da die 

drei.mittelften Strahlen auch ganz die*breite keilförmig® 

_ Geftalt der mittelften Schwanzlloffenträger haben. " 
-Die Rippen üind bei Thyznus aufserordentlich hreit; 


. die vorderen bilden in. der Mitte ein. dünneg 2 byeites 


Blatt, - ... 
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"Ueber die Verlchiedenheiten des Ausführ ungs- 
gangs. er Bauchfpeicheldrüfe bei dem Men- 
.fchen. ‚and den Säugethieren. ‘Von Fr IE 
.DRICH TıEDemann. | 


"Na: einigen Jahren fand ich in der Leiche eiries Weibes 
"Bei Ausführungsgänge der Bauchfpeicheldrüfe, welche $ 
“Ach getrennt von dem gemeinfchaftlichen Gallengarig 
“mit zwei befonderen Mündungen in dh Zwölffinger- 
darm"öffreten. Diefe und die Mündung des gemein- 
" Tchaftlichen Gallengangs befanden fich auf der im Zwölf- 
 Sngerdarm liegenden. länglichen, warzenförmigen Er- 
Yabenheit (Taf. FV. Fig. 14). _An dem vorderen, brei- 
teren und am meiften vorfpringenden Theile der Erha- 
benheit ‘mündete zuerft am ‚gewöhnlichen Orte der ge- 
meinfchaftliche‘ Gallengang ein., Seine‘ Oeffnung war 
'verhältnifsmäfsig etwas kleiner als fie in der Regel zu 
feyn pflegt. “ Eine Linie hinter diefer und zugleich et- 
was feitwärts befand fich die kleine rundliche Mündung 
des oberen Bauchfpeichelgänges. Drei Linien weiter 
abwärts, falt an der Spitze der Warze, fenkte fich der 
zweite Ausführungsgang der Bauchfpeicheldräfe in den Ä 
Darın ein. Ä 

“ Vor einigen Wochen fah ich in einer männlichen 
Leiche zwei pankreatifche Gänge, von denen der klei- 
nere fich anderthalb Zoll vor dem gemeinfchaftlichen 
Gallengang öffnete, der gröfsere aber mit letzterem auf 
die! ‚gewöhnliche Weife verbunden war. 

“Diele Beobachtungen veranlafsten mich, die bis ' 
jeizerbekannt gewordenen Fälle von 'Abweichungen des 
Bäbhlpeichelganges zufammen zu ftellen und fie mit 
den bei den Säugethieren’vorkommenden Ausführungs- 
gängen zu vergleichen. Wenn gleich die Ausführungs- 
gänge dor Bauchfpeicheldrüfe auch bei einer und derfel- Ä 


ı y 
, . 
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ben Säugethierart gleichfalle Verfchjedenheiten wie beim 
Menfchen dgrbieten, fo wird es fich dennogh, aus diefer 
Vergleichung ergeben, dafs die- verfchiedenen Bormen 
- "der Ausführungsgänge, welcl% beim Menfchen als von 

‘ der Regel abweichend vorkommen, die Norm bei die- 
fer oder jener Säugethierart darftellen, : -Ungemein 
"Schwer ift es bis ‚jetzt beim Mangel au zahlreicher, be- 
‚reits angeftellten Ubterfschungen über .den- Bau: der 


Thiere, und bei der in Deutichland obwaltenden Schwie | 


zigkeit auslälifche Thiere zum Zergliedern zu. erhal. 
‚ten, die Regeln oder die Normen für die Bildung. auch 


felbft des einfachften Organs -aufzuftellen.. :Dennoch | 


. mällen diefe Schwierigkeiten durch Zeit und Gelegen- 

‚heit überwunden werden, um auf dem Wege der In 
duetisn zu den Gefetzen der organifchen Bildung zu g& 
langen. . 
Aus den, feit Wirfungs Entdeckung des Bauch- 

Speichel - -Drüfengangs beim Menfchen, fehr zahlreich 
 angeltellten Unterfuchungen hat es fich fchon längft.er- 
geben, dafs derfelbe in der Regel gemeinfchaftlich mit 
dem Gallengange ‚in den Zwölfängerdarm. einmündet. 
‚Diefelbe Art der Einmündung fand P. Camper ') im 
Orang - Utang; auclı fcheint he häyfig bei den Affen 
überhaupt vorzukommen, wenigltens fand fe ,Ciwier 
- bei Simia fphinx, und einigemal .bei Simia inuus. 
Ich Lab diefelbe bei Simia maimeon, Simia entellus, Si 
mia Glenus und Simia capıclna, welchen letzteren ich 
der Güte meines verehrten Freundes, Herrn Dr: Albers 
zu. verdanken hatte, Ferner kommt fie vor in der 
Katze.nach Graaf?), Blafius 3) u. A. Befonders merk- 
würdig ift. die bei der Katze zuweilen als Abweiphuing 
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I) Naturgefchichte des Orang-Ütangs, S. Er a a a 
3) De Swcco pancreatico in d. Oper, omp. pı 286% . ;... 


‚32. Aneeome Animal, B. 79. uin.: andre zarmdal dl 
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vorkoieiangle, ie, die einen Seitenaft des Bauchfpeis 
cheigani# lexhält, der aus‘ ihm auf diefelbe Art unter. 


einem fpitzen Winke! entfpringt, wie.der Gallenblafen- | 
gang aus dem Lebergallengang. . Diefen Behälter für: 


den Bauchfpeichel hat zuerit Graaf! ) beobachtet, und. 


3 der. neuelten“ Zeit fand ihn Herr Prof, Meyer > 


wrieder, .:: Auch. mündet der Bauchfpeichelgang mit dem 


Gallengange verbunden in den.Zwöältfingerdarm, wie bei 


den Zibethtbier nach der Beobachtung von Perrault 3), 


und den Aerzten. des Collegii privati Amftelodamen: . 


fis 4), beim Biegenden Eichhorn ' und .Riefen-  Kängus 
xuh nach Cuvwier ’); beim Schaf "nach Highmore °) 
u.A,; bei der Gemfe nach Dwver ney”?) und beim Hirfch 
zrach .Perrault 8) u.A. Endlich findet 'fich diefelbe. 


Einrichtung beim Kamtfchadalifchen Manati(Trichechus Ä 
manatus » und bei den Wallffchet nach J. Hunter vo). 
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.2) (I. ce.) pı 386. Quando ductus pancreations Emplex | exiftit or- 


dinario‘, jungitur cum ductu biliario in Hominibus, ut et in 
felibus, in quibus Jemel invenimus ad latus folliouli kellis, 
‚ verfus quem fele Pancreas praeter modum nimis extenderat; 
aliam- veficulam albicantem. quae leviter tantum compre[la“ 
: contentum humorem in‘ ductum pancreaticum drponebat; 
- eolore ac'confrftentia a fucco pancreatico non dfimilem. 
N Blafe für den Saft des Pankreas im deutfchen Archiv für di iq 
Phyfiol. B. 1. 8. 292. Taf. 3. Fig. 4. u 


3) Defcription de cing Civettes in den M&m. de P Acad. des . 


Sciences depuis 1666 jusqu’a 1899. T. 3, P. 1. pirag. 


1667. P BL, 


%” 


4) Oblervationes anatomicae ieleotiorge Terug. privaui Ani 


&) Anat. compar. Vol. 4. p- ss. j 

a 7] Disquifi tio anat. c. h, Tab. 4. » | 
7) Mim. de l’Acad. l.c. T.3. P. ı. P 1. ein ar u 
8) Ibid. T.>P.3 p2 BE 


9), Eimwier ln. Pi 29.“ went nei 
10) Schneider's Beiträge zur Naturgelchichie der NER S. : 5. 
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"namentlich beim Braunßich und: TünimlörigeeknEuzien 
"Als Abweichung beobächteten Perrauls ' "ud Bafıus’) 
| die gemeinichaftliche Oeffnung beider ‚Gänge iin Tiger. 
 Dje Abweichungen des Batıchfpeichelganges.von des 
Norm laffen Geh beim Menfchen auf folgende, ayrüpk | 
keingen:. 
.  1:Der Ausführungsgang. ift 'nur einfach vorkan | 
den, aber. et ilt nicht mit.’dem. gemeinfchaftlichgn Gal- 
lengange verbunden, fondern er mündet für fich in den 
Zwölffngerdarm ein, entweder a): vor: demfelben, oder 
"b) nach demfelben, " . Br 
‘= IL Der Ausführungsgang. if, doppelt vorhanden, 
und zwar ilt entweder a) ein Gang mit dem- gemein 
fchaftlichen Gallengange verbunden und der andere nicht, 
oder .b) beide’ Gänge find ‚nicht ‚verbunden , fordern 
öffnen fich ifolirt in den Darm; Hier finden abermals 
Verfchiedenheiten Statt, nach ‚der Stelle der Einmün- 
“ dung vor oder hinter dem 'Gallengange. .:Wir wollen 
nach diefer Eintheilung die beobgchteten Fälle aufzählen, 
1. Der einfach vorhandene Ausfährungsgang ift 
von dem Gallengange getrennt „ wie‘ fchon Vesling- 3) 
‚beöbachtete und mündet = 
a) vor demfelben in den Zwölfhpgerdarm ein. 
| Solche Fälle haben Hummel 4) und Blafius $) be- 
fchrieben. In erfterem Falle öffnete fich der. Bauch- 
fpeichelgang_ zwei Zoll..vor dem ‚gemeinfchaftlichen 








ı) Defoription a auntomigne d’un ATi et de: trois je Tigneii0 0. 
T. 3. PB 3. p- 37. BERT, 
DER’ Op ur mn. A 

3) Obfervationes et Bpifiolae Ep. sn nah u 

_ Ss Di, de peifor: ventric. Obf. 8. . BZ BETTY: Yo5Y WEY)T REIFE Bu 

. ‘$) Obfervat, anatom. in homine, Lug. Batay.. Löp« Fu Dan ,% 
Fig. rn Du 53 win. Ze NER 


ER 
Galleigange; in letzterem Falle, einer weiblichen Lei- 
‚che, nür einen Zoll vor demfelben. 


"Diefe Art der Einmändung, w welche beim Men; 


fchen felten ift, kommt auch bei den Säugethieten, 
fehr felten vor, Drelincourt !) beobachtete ‘fe in ei- 
nem Affen, Perrault ?) und Cuvier ?) nahmen he ge-. 
wöhnlich bei Tigern wahr. 


Sehr häufig dagegen ilt die zweite Art der Ein, Ä 
mündung, b) wo fich der Bauchfpeichelgang unter dem, 
Gallengange in den’ Darm einfenkt.: 


-  Muinichen #)-fah die Einfenkufig zwei Zoll: un- 
‚terbalb ‘dem gemeiffchaftlichen Gange; Peyer !) i 

einer: männlichen und "weiblichen - Leidhe nur einen 
Zoll weit entfernt; Bühr 6) und Brechtfeld‘ 7) zwei 
Querhnger darunter, Brunner ®) fand in eitem Kna- 
ben die Mündung des pankreatiichen Gangs einen hal- 
ben Zoll weit von der ‚des Gallengangs entfernt,’ je- 
doch waren’ beide Kanäle vor-ihrer Einfenkung in den 
Darm durch einen Zwilchenaft [o verbunden, dafs ein 
Kanal lich durch den anderen aufblafen lief. ». .. - . 


Diefe Art der Einmündung iff die, welche bei | 
weiten am häufig(ten bei den Säugethieren vorkommt. 


')) In Blaf. Anat. Anim. p. 112. ‚andi in einem. neugebornen Kinde, 
Obfervat. Medic, rariores. Amltel. 1700, p. 46. Obl. 4. ver EZ 

Fig. le. 

u 2) a, 2’d, 
„2.2.0 - 

4) In Th. Bartkolin, Kpife med. Cent. 2. Epife,. 13 » ET 

<) Obfervation. anat. Lugd. Batav, 7. Obf, LP 6. Obl, 7. pr 12. 

‚6, Diff. de pancreate p, 20: 

'7) Ir Th, Bartholin, Act, Hafn, Vol. 2. ® En "ObL Ms Anntoıne 
phthibei, 


3) Experimenta nova Girca pahcrean Äneel, 1. p um” 
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, Pereault ı) beobachtete Ge bei einigen .Meerkatzen, 


und Cuvier ?) bei .den Sapaju's. Sie 'ift nach den 


Beobachtungen von Graaf ?), Highmore %), Peyer °), 
Blafıus 6), Brunner 7), Al. Monro ®), Neergaard 9) 
and mir die Norm bei dem Hunde, Ferner, fah fe 








„ Blafi us *9) beim Igel, wo der Bauchfpeichelgang in 


der Breite des kleiuen Fiogers unterhalb dem Gallen- 
gange einmündete; Perrault**) und ich beim Murmel- 
thier; Sten/on * 2) und Graaf bei dem Hafen, und 
Perrault 23) bei dem Stachelfchwein. In ‘dem Hafen 
“und Stachechwein öffnet fich der Bauchfpeichelgang 
fechszehin bis achtzehn Zoll weit, von, dem Gallengange 
entfernt, Desgleichen. ift diefe Art der Einmündung 
vou Pallas ‘*) beim Kapfchen Klippfchliefer (Hyrar 
| eapenfis), von Highmore'! 5) beim Ochfen ,. van Graaf 
_ beim Schwein, und van Guvier beim Nasharn beobach- 
| E . en te 
Y)i 0. T.3P. =.p. ang. PL. 45 
‚)an.OTep3 RE 
3) a. a. 0. i a 
4a 2. 0. Tab, 4 Fig. t. a Er tr 
5) Obfervariones anat, p.3Ee - : 0 Ä 
6) a. a. 0. pP. 29.. 
y) a. 2.0. p. 61. Tab, a, _ Nungoam vidi inter tot van ‚du- 
. etum pancreaticum inleri im choledochi olculum,” - 
8) Vergleichende Anatomie. $. 16, ' 
5) Vergleich. Anatomie und Phyhologig der Verdauangewwerkaungt 
. Berlin 1806. $. 110. 
. 10). 2.0. p. 65. Ä 
11) a. 0 T.3,P. 3. p. 299. \ 
13) In Th. Bartholin, Act, Hafn, 187%. “ 
‚3)2%.0T. 3. P.2 p. 212, Delar. Anat,.de anfen ar 
14) Milcell, Zoolog: p. 41. | 
29) A,a, 0, Tab 4 Eig. 3. . 
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tet worden. „Endlich £ and fie auch. Dugoay. de Blaine 


ville *) beim Schnabelthier. . 


11. Es find zwei Ausfahrungsgänge der Bauchfpei- 
cheldrüfe vorhanden ‚- von’ denen a) einer mit dem-Gal- . 


lengänge verbunden ift, der andere nicht. Der über- 


zählige‘ Gang mündet: ‘vor dem: 'gemeinfchaftlichen Gal- 


dengange ein. 


Einen folchen Fall beobachtete Brechsfeld *yin den 


Leiche eines alten Weibes, "welches an Lungenvereite- . 
rung geltorben wär; ' der kleinere Ausführüngsgang ı 
zmütndete zuerft ein, und der -gröfsere war mit dem ge-', 


j meinfchaftlichen Gallengange verbunden. Beobachtun- Be 


gen der Art haben auch Wilde 3),. Targioni *) Pauli 5), ; 
Suntorini ©) und Haller 7) mitgetheilt. — 

Mir ift kein Säußethier bekannt, . bei dem. fich: 
diefe Weife der Einmündung fände, jedoch kommt fie. 
häufig bei den Vögeln vor ®). Ze 

Der überzählige Bauchfpeichelgang öffnet fch hine 
ter dem Gällengange. 

‚Solche Beifpiele erzählt Ruyfeh 2 IE einigemmal 
öffnete fich der iberzählige Kanal fogar i in ‚das Jinum, 
„ru wu 


D' Differtation far la place que 1 familie des Onithoryngnas 


“ er des Echidnss deit occuper dans les löries naturelles, Bari 


‚112. 4 . 
s) In Th; Bartholin. Act. Hafn, T. 2. p. 30. Zu 
3) Oblervat. anat. rariores, in den Comment. Ar. Perropol, A Aus, 
1740. T. 12. p. 312 nn BEBEEE 
- 4) Prinia räcolta Olferv. n..39.:. ° DE EEE 
5) In Praef. ad J. v. Horne Microcof, en 
6) Tabulae Septemdecim, p. 141. Ta, 1. | 1. sn" 
7) £lem. Phyhol; T. 6. p. 40, ng . » 
8) S. meine Anar. der: Vögel: B. 't. 6. 180. BE a 
9) Bifneidatio Velvularanı in’ Vaßs. Iyaplane ‚Arged; ann. 
Obferv. Anatom. rarior. p. 17. Ohf. rn ionS ‚se X 


M. d. Arche. IV, 3. 2 BMT O0 AL 
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En . 


Ä Desgletchen find Ge von Möinichen *), ' Winslose u) 
Pet/che ®), Böhmer 4), Heuermann $): und Haller ©) 
‚beobachtet worden. In der Regel fand, iman hierbei 
“den kleineren unteren, am Zwölffingerdarme herabiftei- 
genden Anhang der Bauchfpeichektrüfe, welchen Wirs2lo1s 
als eine Zweite kleine Bauchfpeicheldrüfe aufführt. End- 
lich war auch der untere. überzählige Ausführungsgang 
kleiner als der ‘obere mit ‘dem Gallengange verbundene. 


- Diefe Art der Einmündung der Speichelgänge 
Kommt 'beiin Elephanten vor. ‚Nach ?. Camper.7) öffnet 
fich der obere gröfsere Kanal in die erweiterte Stelle des 
Gallengangs, weiche eine Art von in Zellen abgetheilteın 
Behälter für die Galle bildet, und der ımtere kleine 
"Ausführungsgang öffnet. fich ilolirt in den Darm. _ Per- 
rault ®) erwähnt nur jenes gröfseren Gangs, vielleicht 
hat er den kleineren überfehen.' Zuweilen ift, der. pan- 
. kreatifehe Gang auch beim Hunde gedoppelt, und der 
ejne Kanal verbindet Gch mit dem: Gallertgange, während 
_fich der andere am ‘gewöhnlichen Orte weiter umter- 
halb in’ den Darm einfenkt, wie Graaf, Peyer 9) und 
"'Neergard beobachtet haben. 


'b) Beide Ausführungsgänge der Bäuchlpeicheldrüfe 
ftehen nicht mit dem Gallengange in Verbindung „. Jon- 
‚dern münden ifolirt in den Zwölfängerdarm ein 


“ uunsnisliiukte k aeg “ 


Zn ı) In Th. Bartkolin. Epift. Melic. Cent: 2. Bei 20; par. 
2)‘'Expofit. Anat, Ventre No. 324. 328. 
3) Sylloge Obfervat. Anat. felectax. Hal. 1736. 
4) Obfervat. Anatomic. Rärior. Fafc. ia Pradl, P- 1% No. am 
&) Phyfiologie. B. 3.5. 820. -: 
6) Elem. Phyhol. T. 6. p. 40. . ‚ 
' * 9) Delcription anat. d’un Elephant mie, p- 39. 
-9)3,8.0.T.3P. 2 ps, | 
2 a.00,p, 26. 
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y Diefen Fan hat ‚Rhodius 1) zweimal im Menfchen 
beobachtet.‘ Auch Blafı 1us.?) : fand zwei. pankreatifche‘ 
"Gänge mit zwei Mindungen in einer männlichen Leiche. 
Ferner fah das Ruyjch' ?). mehrmals. : Hierher gehört 
endlich die von mir erzählte Beobachtung. . 


“ de « 


- . Gedoppelt findet fich. der Ausführungsgang® der i 


Bauchfpeicheldrüfe beim Pferd, ' Neergard 4) {ab einen 
..gröfseren Ausführungsgang ;. der aus zwei Aeften gebil- 
det wurde, und fich neben dem Lebergaliengange in den 
Zwölffngerdarm öffnete. _ Aufserdem war noch ein 
„kleinerer Ausführungsgang vorhanden, welcher : weiter 


abwärts in den Darm einmündete. Auch im Maulwurf 


: beobachtete Jakobs $) zwei pankreatifche Gänge, von 


denen fıch jeder befonders in das Duodenum öffnete. 
Welchen Einflufs die verfchiedene Art der Einmündung 
des pankreatifchen Ganges auf die Chylus- Bildung ha« 
‚ben mag, läfst fich bis jetzt durchaus nicht angeben, 


Dafs fie. aber mit derfelben in. irgend einer Beziehung | 
ftehen müffe, kann aus ‘der Beftändigkeit der Art der 


Einmündung bei mehreren Thieren erwartet werden, ; Ä 
| . . "Eea . N 





3). Mantifla Anatomied, Obl. 30 ' j 

2) Obferv. Med. rar, p. 52. Obl. 19. Tab PR Fia h 

3) a. a, 0. Öaepe tamen duos- reperi paricreaticos 'duretus in @a* 
davere humanp, ‚quorum neutri aliqua cum ducma ‚shalg- 
docho erat communicatio. 


9% %0.8 6. " 0 a 
u) Talpae europacae. Anatpme. Jen, 1816. Es .. 


Es 
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_ Philofopbilihen wohl nicht ausbleiben, such im AN- 
gemeinen bei Beftimmung einzelner Lebensäufserungen' 
nicht ohne Nutzen feyn konnte, namentlich werin das 
‚Mäthematifche auf die Merhode bezogen würde und diefe 
Jatromathematik von einem forgfältigern und griünd- 
lichern Studium ‚des Lebens und.feiner unendlich ver- 


- Tchiedenen Geftalten, kurz von einem recht unbefange- 


nen und treuen Hinichauen auf die Natur fich nicht 


entferüte. 
Was jnsbefondere den Blutlauf’ Betrifft, ‘fo müffen 
wir jede Bemühung, welche darauf abzweckt, die noch 


“ immer hier haftenden Dunkelheiten zu erleuchten, mit 
, Dank’ anerkennen; "aber auch darüber halten, dafs ent- . 


fchiedene Anfichten vom zureichenden Grunde deffel- 
ben nur unter förgfältiger Prüfung aufgenommen wer- 


‚den.  Gegenwärtige Arbeit hat fonach den Zweck, 


einige Zweifel gegen die Wirkung der Saugkraft des 


' Herzens als zureichenden Grund ’venöfer Blutbewegung 


auszufprechen; und fie ift mit der Hoffnung ‚begleitet, 
diefe Zweifel von den Vertheidigern jener Lehre eni- 
Weder anerkannt ‘oder (was uns gleich angenehtı ‚feyn 
würde) widerlegt zu fehen, zunächlt aber der Wiflen- 
fchaft vielleicht in einiger Maalse förderlich Jeyn zu 
Können. | 
"Zuvörderft die Arbeit des Hertn Dr. Zugenbühler 
betreffend *), fo beginnt fie mit Prüfung einiger der frü- 
Her aufgeftellten Urfachen zur venöfen Blutsbewegung, 
Xieren' Unzureichendes därgethan wird, wotauf der Verf. 


. feine’ Anfıcht Folgendergeltalt darlegt: Ir Gewils ift es 


jiO: 2: ERBE BUBEN 
» Sie wurde als „Differtatio de motı fangtinis per vehas* 
.:8. 3. Jul, 1816 in. der Sociötö.’aoademique de medecins vor 
Raid vorgelefen,. und ift durch. das Journal de ‚mederins 
- ‚fe wie neuerlich, überfetzt im Archiv der Med. und Chi- 
‚,  zurg. Ichweizerilchex Aeszıe, Jahrg. 1816. ‚In. Heft. $. 17% 
Belingt. ‚geworden: - De Be oa 
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dafs in einen hermetifch gefchloffenen Behälter, wenn 
feine. Wände 'gegeneinander gedrückt, : und: dann wie- 
‚der geöffnet werden, ein luftleerer Baum entfteht, ver 
ausgefetzt, dafs die darin .enthaltene Flüfügkeit. ausge- 
preist worden ift. Ein folcber. Behälter ift das Herz. 
Wenn alfo die Wände eines Ventrikels. zufammenge- 
drückt; ‘und dadurch. das Blut. ausgepreist: wird, fo 
entlteht bei folgender Dilatatien ein, luftleerer Raum, | 
Da aber jeder ‚mit einem: Blutfyftem verfehene orgx 
nifche Körper, als ein. weicher Körper. anzufehen ift, 
fo drückt dieikn wongebende atmofphärifche Luft, nach 
Geletzen des Drucks der Flüffgkeit, das nächftliegende 
Blut mit Gewalt in.den- beginnenden .Inftleeren Raum, “. 
"Wenn zu .der Verf. ferner. fagt: „So viel wir bekannt 
ift; hat noch kein Phyfiolag diefe Erklärung gegeben, 
{6 bat. dagegen Herr. Schubarth in des zweiten zu. em 
wähnenden Abhandlung weit forgfältiger [sine Vorgän- 
ger geprüft und. gezeigt, wie.im Gegentheil:fehr Viele 
bisher diefe Saugkraft des. Herzens beaehtet,, nur; ke= 
nesweges als Haupttriebfeder des. venöfen Blutumlaufs 
kaben wollen gelten laffen. . Hesr Zugenbühler eröt- 
tert hierauf noch einige. aus feiner Anficht fich_erklä- _ 
zende Erfcheinungen, und fucht: endlich. mehrere: Ei 
"würfe gegen diefe Lehre- zu .befeitigen,. von.denen,. fo. 


wie von.einigen- bier: nicht” berührten,, (pätorhin. noch Be 


die Rede. ieye wird, 
Herr Schubarth ®): dagegen beginat mit einer-ana« | 
tomifchen Befchreibung. des Herzens, geht dann -mit 
weit grölserer Genauigkeit. als. fein- Vorgänger die 
bisher: beachteten Gründe des. Venenblutlaufs durch, 
widerlegt mit treffenden. Gründen fowohl die Annahme 
einer fortftofsenden Kraft von. den Arterien aus, die 
Vergleichung mit communicirenden Röhren, fa wie.die 


- 





ı) Gilbert: Annalen der Phyfik, Jahrg. 1817. &. 9. $ 3% 


. 
‘ 


_ 


. " bedeutendere Einwirkung der Muskelbewegung und de| 
. Xlappen, und bemerkt endlich *): „Die wahre Haup: 


- die Wirkung des Herzens auf den Blutlauf mit der® 


:Auffteigen der Säfte in den Lymphgefälsen diefer Sarg 
Kraft'zugefchrieben- wird. 


“ fprochen ift, der Phyfiologie durch recht einfache au 
. den Gefetzen einer. mathematifchen Wiflenfchaft bet 
“hende Anfıchten die Erkenntnis erganifcher Vorgänge 
‘zu erleichtern, fcheint es auch der weiteren Erwägung 


verrunftmälsige Erkenntnils vom Bewulstfeyn der Er 
"heit: zur Anfchauung der Vielheit fortfchreiten muß 
"die Erfahrungsmäfsige Erkenutnifs aber desgleichen am 
 ‚oherften begründet wird, wenn fie vom Einfachen zun 
| Vielfachen. und ufammengeletzten. übergeht, fo begie- | 
'nen wir hier, wo vorzüglich die Saugkraft der Gefäl® 
'zu erörfern das mit der-Betrachtung der am chtlich 


N 


‘ 










und Grundürfacke, ja die einzige Urfache des Blutlai 
in den Venen fcheint mir Saugkraft zu feyn.“ 5 
wird hier Capillarität und Sauglraft des Herzens unte 
äfchieden., Die eritere wird mit Haller nur als Une 
ftützungsmittel angelehen, die zweite ‚hingegen, 

welche ‚(jedoch nur als Beihülfe) fchon Haller, Bir 
merbach und Andere Röckficht nahmen „ ganz wie ıu 
Herru Zugenbühler, als Hanptgrund dargelftelit, na+ 
dein zuvor noch die Selbftthätigkeit im Blute nameı 
lich gegen Herrn Sprengel verworfen worden ift. Her 
Prof. Gilbert hat fodann eine Nachfchrift beigefüg, 
worin.diefe ganze Anficht nochmals kurz dargelegt un 


‚nes verbundenen Druck - pnd Saugewerks erläutert, un 
endlich (was auch Herr Zugenbühler thut) felbit ds 


‘Indem nun hier die -wohlmeinende Abfıcht aus“ 


'diefer Bemühungen zur Pflicht zu werden, einen äbr 
lichen Weg einzufchlagen, und fd wie überbaupt jed® 


+ 


— 
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Sterr und beftimimtelten suffangenden Gefäfse, Bämlich 

„der Iymphatifchen.. un 

m Da nun, wie fchon in der erwähnten zweiten Ab- 
i:bandlung gezeigt. ift, das Saugen auf zweifache Weife, 
wämlich durch Anziehung der Gefäfswände, (Capil 
'‚larität) und durch: Bildung eines luftleeren Raums zu 
‚Stande kommt, fo fragt lich zuerft, wohie das Sau- 
;..gen der Lymphgefälse zu rechnen? — Sowohl Herr 
„Zugenbühler als Herr Schubarth laffen die Capillarität 
.derfelben: ziemlich unberührt, nehmen dagegen die Wire 
L !Kung. der Saugekraft des Herzens auf die: ‚Lymphge- 


„zeilse mit Beftimmtbeit au; eine Behauptung, welche je- - 


„doch, wie üch ergeben wird, der zureichenden, ohne _ 

"Betrachtung, des lebendigen Organismus auch nicht wohl 

‚. möglichen, Begründung. entbehrt. Unterfnchen wir 
„aber zuvörderft den Bau der Lymphgefälse etwas nä- 

a fo Stellen die Klappen derfelben, nebft den zwi. 

“, chen den Klappen liegenden Erweiterungen, allerdings 

eine fehr merkwürdige “Aehnlichkeit mit in- und auf-. 
.. einandergefetzten, oberwärts weiter werdenden Haar- ' 
‚ Töhrchen dar, ja man kann durch folche Haarröhrchen ') 
. diefen Bau vollkommen nachahnıen. Bildet man :aber 
; Aurch folche Röhrchen eine Säule, ‚ohngefähr fo: 


en 
K- 
b 
\ 
a | 


taucht fodann das Röhrchen a in eine wälsrige Flafög- 
keit, fo bemerkt man, wie dieles das Wafler bis zur 





- . 


ı) Zu einem Verfuche dieler Art find die in der Mitte erweiter- 


ten Saugeröhrchen zum Auffangen. der Foekealympbe lehr 
gelebickt. 


m 


Erweiterung hebt, ‚ Yon Iier Aug. es das Alirchen 


wieder. auf, dann wird es. vonc, dann von d aufge 
noinmen u. f. w, = Wir iehen allo bier das Auflte- 
gen: einer Fiüffgkeit blofs durch‘ Capillarität von Star 


' ten gehen, und es ift dies derfelbe Procefs, welche 


1 


das Vollfaugen eines nur mit einem kleinen Theil’ 
Waffer getauchten Schwamms oder Löfckpapiers e- 
klärt, Diefes- Phänomen der Capillarität möchte io 
nach auch vollkommen zureichen, das Auffzeigen und 


' Einfaugen in den Lymphgefäfsen, welches deshalb 


auch nach dem T'ode von Statten geht‘), zu erklären, 
Allein wir bemerken in.den Lymphgefäfsen nicht blols 
das Auffteigen der Säfte,. fondern auch ein Ausgielsen 
derfelben in das Blut- Gefäfs[yltem , ‚und diefes kan 


. durchaus nicht von Capillarität bedingt werden, we: 


che, als auf Anziehung der Gefälswände gegründet, da 


 Ausfließen eben fo fehr hindert, als es ckıs Eindringen 


befördert, — Diefes Ausgie/sen alfo möchte vielleicht 
durch :die Saugkraft‘ des Herzens mittelft :der grolsen 
Venenfämme gefchehen‘? . —ı  Diefes ift es nun, wel 
ches durch Thatfachen auf das beftünmtefte widerlegt 


‚wird, Erftens ift.es bekannt, dafs bei Experimenten, 


we der. Duetus thoracicus unterbunden wird, diefe 
nieht nur unter dem Bande beträchtlich‘ aufjchwilli 
fonderır fogar oftmals platzt, -und feine Lymphe in die 


| Brufthöhle ergiefst; zweitens ift in der Chirurgie die 


grofse Gefahr der. Verletzungen grofser Lymphgefäls 


bekannt > als wodurch ein fortiwäbrendes. Ausjickers 





n Dies beobachtete 2. B. Stmmerring (vom Baye des 'menfch- 
lichen Körpers, Th. IV. 8. 523.) deutlich an den Eingewei- 
den eines bereits einige Tage todten Seehundes. — Ein 

"deutlicher Beweis, dafs dirfer Aufteigen. gewil night YO 
Herzen‘ akhängig- alte 
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von Lymphe 'verurfacht wird ”), Nun aber fragen. wir, 


könnte jenes Anfchwellen, jenes Zerreifsen, diefes fort- 
‚währende-Ausfliefsen, "bei ganz gehemmter Communi . 
 cation mit dem Herzen, erfolgen, wenn das Herz ak 


:lein von diefer Saftbevregung, dem Ansgiefsen der Lymph- 


\ 


 xefäfse die Urfäche wäre? — Ergiebt fich nicht viel, | 


"mehr deutlich, da unabhängig vom Herzen diefe Lympb- 
bewegung ungehindert fortdauert- (wie das [tete ‚Aus. 
'giefsen des zerriffenen Lymphftanmes beweift), ‚Aalk 
‚auch im Normalzuftande die Mitwirkung. des Herzens 


hierzu äufserft gering oder = 0 fey? — Aufser der. 


Capillarität and der: Herzkraft mufs es alfo- nothwendig, 
für Lymphbewegung inoch eine weitere Urfache geben, 
und diefe kann wohl nur eine dreifache feyn, nämlich 
entweder Selbftthätigkeit der. Gefäfse, oder Selbftthä=. 
tigkeit der Flüffgkeit, oder beides zugleich. Nun ift 
_ aber .eine wahre eigenthümliche: Bewegung der Lymph- 


 gefäfse, ‘etwa der periftaltifchen Bewegung des Darm- 


- kanals vergleichbar, bisher noch von Niemand nachzu: 
. weifen. gewefen, und es ift. ferner in Wahrheit nicht 
‚ abzufehen, 'was’der Annahme eines felbftthätigen Beftre- 


- bens der Säfte nach der organifchen Mitte des Körpers - 


 entgegenftehen foll, da wir. an -gröfsern N 
z.B. am irdifchen, die Centripetalkraft mit-folcber’ Be». ' 
Ä ftimmtheit- wahrnehmen, da die Anziehungskraft eines 
Körpers gegen den andern (z. B. des gröfsern Wafler-: 
tropfenis.'gegen den kleinern) uns in -taufenderlei. Ge- 
ftalten. rings umgiebt , ja.da die Bildungsgefchichte die. 
fer Gefälse faft ohne Widerrede darthut,‘ dafs die Selbft- 
kraft der Säfte mehr thae als die Wirkung der Wände, 
Alles Organifche nämlich entfteht aus Flüffigkeit, der 
‚Thierkörper kryftallifirt gleichlam aus‘ der Rlaffigkeit 


nn f 


1) Wobl ganz auf gleiche Weife wie aus einem verleuzn 2 Ban 


ftamm das Ausfchwitzen, des Pfanaenfaftes erfolgt... 


\) 


[2 
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gles-Eies, und nicht blofs im Ganzen, fondern auch u 
feinen einzelnen 'Theilen,. - welche. fich. fogar. fortwäh 
‚ rend wieder in die allgemeine Flüffgkeit auflöfen und 
von neuem aus ihr fieh erzeugen. : Eben. fo erzeuge 
‚ Ach auch die Gefäfse als Begränzungen gewifier Fiofty- 
keiten und nicht'als hoble leere. Röhren ; , welche fpi- 
‚terhin erft mit Flüfügkeit gefüllt werden, fo .dafs folg 
‚lich die Richtung der Gefäfse: offenbar durch die Rich 
tung der Flüffgkeit, und, nicht umgekehrt urlprünglich 
die der Flüffigkeit durch die der Gefäfse, ‚bedingt wird. 
Aus alle diefem ergeben fich dann folgende Refultate: 
.. ı) Capillarität erklärt grofsen Theils das Auffiei 
gen der Flüffigkeit in den Lymphgefälsen s: ‚aber keiner 
weges das Ausfliefsen der Lymphe...: . | 

2). Das Ausllielsen der Lymphe.erf: olgt. amebhängg 
vom Herzen und muls daher | | 

- , 3)'von eigenem. Ändrange der Lymphe gegen die 

“organifche Mitte, oder: von. Seibfibewegung der Lympt- 
gefälse , ‚oder von beiden zugleich abhängen. Da nun Ä 
aber 

4) eine , Gefälsbewegung hier nicht beinerkt wird, 
und die Flitlfigkeit die Gefälse, nicht umgekehrt das 
Gefäfs die Flüfigkeit hervorhringt, fa fcheint allerdings 
eigenthümliche Bewegung der Lymphe in Verbindung 
mit der Capillarität, das wichtigfte Moment. 

» Wir kommen nun zu, den eigentlichen Blutge 
* fälsen und dereh heiden Gattungen, Arterien und V* 
nen. =. Dafs unter diefen in den erftern das Blut fort 
‚ftröme durch eine. Stofskraft des Herzens wefentlich un 
teritützt,;. ift wobl keine Frage, allein, dafs es felbft 
in den Schlagadern nicht diefe Stolskraft allein. fey, 
_“ welche den -Blutlauf fördert, ;ift nicht etwa. nur wahr 
fcheinlich, fondern 'vielmehr aus nachftehenden Grün 
den erweillich: ı) ift es eine: bekannte Erfcheinung 
dafs bei Leighenöffnungen gewöhnlich die” Arterien 


. 
ap‘ . 


Re | sel 
ftämme von Bhüt entleert‘ ängetröffen werden, Wis 
wäre dies num möglich, wenn das Blut blols vom Hers 
zen aus getrieben würde? . — - Will man etwa annehs 
ınen, dafs- durch den letzten oft fehr fchwachen Herz) 
fchlag das Blut mit einer Energie fortgetrieben ‚werde; 
durch welche es ganz aus den Stämmen fich entleert; 
obwohl hinter ihm in den Gefäfsen nun ein leerer Raund 
eni/teht, welcher, wollte man’ gar an einen luftleeren 
Rauın denken; dieles Entleeren’ganz unmöglich machen 
mülste? — 2) Eine Arterie, wenn he unterbunden wird, 
entleert fich nicht nur (wenn fie nicht durch communü 
cirende Aefte imıner wieder gefüllt wird, obwohl auch 
in diefem Falle, wenn fchon langfamer daffelbe ge- 
Ichieht), fondern fchrumpft zufammen und verwächft 
fpäterhin an diefer Stelle gänelich, Diefes. Entleeren 
gelchieht alfo ohne, d.i. nach aufgehiobener ‚Treibe- . 
kraft des Herzens, fo gut als das Entleeren der Arterien- _ 
ftäimme'im Tode. 3) Gänzlicher Mangel des Herzens, 

welcher bei einer kopflofen Nifsgebart, mit gefchiede- 
nen und blutführenden Arterien- und Venen vorkam%); 
4) Das von Sömmerring ?) 'nebft mehrern andern hier: 
her gebörigen Gründen, angeführte Fortdauern des Blut- 
laufs bei kaltblütigen 'Thieren, nach ausgeriffenein Her- 
zen. 5) Der Kreislauf bei den Fifchen, wo das Blut der, 
Aorta gar nicht unmittelbar aus dem Herzen kommt, 
fondera von diefem aus erft-zu den feinen Kiemen- 
gefäfsen ich verbreitet,. welche Verzweigungen dann 
erft als rückführende Gefäfse wieder zum Aortenltamm 
fich vereinigen, fa dals folglich der Impuls des ‚Her- 


- - > 





v) Meckel thol. Anat. 1. Th. $; 163 uk So wie a auch die 
"ans bäfisem Kopf beftehende,. im Berliner Mufeum aufbe-, 
wahrte Mifsgeburt keine Spur des Herzens zeigte. 


3) Vom Baue des meıtlehlichen Körpers, IV. Th. &, 81. 
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:zen® hier auf das Arteriegblut nicht mel .(d. i.' foviel 
als gax.nicht) wirken kann, als bei höhern Thieren der 
Impuls des Herzens und der Arterien, auf, das .Venea- 
blut. 6) Dafs felblt im ‚menfchlichen ‚Körper regel- 
mäfsige Bjutbewegung von den Stämmen ia.die Aelte, 
ganz ohne fortftofsende Wirkung des Herzens, nämlich 
‚3a Venen, Statt finden kann, als welches bei den in | 
der %eber fich verzweigenden : :Pfortadergefälsen fehr 
deutlich der Fall ift. —..Wena nun nach diefer Grün- 
den felbft die Bewegung des Blutes aus den Stämmen 
in 'die Aefte von der Stofskraft des Herzens nur beför- 
dert, aber nicht allein bedingt wird, fo bleibt wieder 
wie bei den Lymphgefäfsen, nur theils der eigenthüm- 
liche Trieb diefer Fhiffgkeit, theils die Bewegung der 
. Arterienwände übrig. Nun fcheinenaber allerdings nach 
‚Parrys; Döllinger’s, fo wie nach meinen eigenen Ver- 
"fuchen, Arterien, wenn fe. ganz frei liegen, eigentliche 
Contractionen nitgends. zu zeigen, ferner finden fich 
Beifpiele von Arterien, welche Muskelbewegung ihrer 
Natur nach durchaus nicht zulaflen. (wohin vorzüglich 
der auch von mir unterfuchte Knorpelkanal der Aorta 
im Ssör. gehört) und fo, zumal wenn wir auch hier 
"noch die Bildungsgefchichte der Arterien aus der Fluf- 
figkeit: berückfichtigen,,. mufs wohl eine eigenthämliche 
'Centrifugalkraft des Arterienblutes aufser Zweifel er- 
fcheinen; wogegen es übrigens gewils als eine geringe 
Einwendung. zu betrachten ilt, wenn man eine folJche 
- Kraft’ mit dem Namen qualitas occulta. belegt, indem, 
“ was irgend einem Erkenntnifsvermögen verborgen bleibt, 
‘darum noch: nicht als überhaupt nicht vorhanden er- 
.wiefen ift, — Stellen wir demnach wieder tie Refal- 
tate'der Betrachtungen über die Bewegung: des Arterien- 
-Ilutes zufammen, fo würden es folgende feya: » 

x I) Das Blut ftrömt in den Arterien fo wie in den Le- 
beraweigen er Pfortader aus den Stäpsmen i in die Acfte, 














0 
! 


u 483. 


ohne dafs der Impuls ‚des Herzens « dazu unumgänglish 
nothwenklig ift, ja wobei derfelbe oft ganz mangelt. 

2) Wo das Herz nicht das Blut aus den Aclteg 
in die Stämme treibt, bleibt nur Centrifugalkraft des 
Blutes. und Bewegung der Gefälswände oder beides zu: 
gleich als Urfachen übrig. 

.3) Da die Bewegung der Arterien nicht ficher zu 
erweilen ift, ‘und in gewiflen Fällen beftimmt mangelt, 
fo bleibt die eigenthümliche Blutbewegung wohl wieder 
wichtiger und allgemeiner als die Bewegung der Gefäfs- 
wände. ° \ 

Endlich wenden wir uns zu dem Blutlaufe in den 
Venen! — Dafs au.deffen Erklärung die Annahme eis 
ner fich fortpflanzenden Stofskraft vom Arterienblute 
aus, die Muskelbewegung, die Einrichtung der Klap- 
pen u. f. w. nicht zureicht, ift zum Theil fchon im 
den Abhandlungen worauf fich .die gegenwärtige be« 
zieht, erwiefen worden, worauf ınan denn aber die 
Nothwendigkeit der Saugekraft des Herzens als exftes 
und wichtigftes, ja einziges Moment gegründet 'hat. 
Bevor wir jedoch zur Prüfung diefer Meinung überge- 
hen, erwähnen wir noch eines bisher wenig beachteten 
Grundes, welcher das Unthunliche des Ueberwirkens 
des Impulfes vom Arterien- auf das Venenblut vorzüg- 
lich deutlich macht, Der. Impuls des Arterienblutes au 
den Endfpitzen der Arterienzweige muls nämlich nicht 
nur deshalb erlofchen feyn,- weil’ diefes ganze Syftem 
vom Herzen aus fich beträchtlich erweitert, fondern 
“weil wir. als gewils anzunehmen berechtigt find, dafs: 
eben durch das Aufhören diefes Impuifes dus: Aufhs- 
ren und Endigen des Arterienfyfiems jelbfi bedingı 
: werde, da/s das Arterien} tem Jogleich ‚fich vergrö- 
Ssern‘ werde und wirklich wergrö/sere, wenn 'dtefe 
Kraft noch über die Grünzen des bereits gebildeten 
Arterien /kems hinausreicht , und dala dielg Kraft, folg. 


t 


| lich, fchon. deshalb nicht auf die: ‚Veien aborzugehen im 


Stande fey. 
"Was nun aber die Saugkraft ües Herzens als Grund 


des Venenblutlaufs betrifft, .. fa fteht. fehr zu- fürchten, 
dafs wenn diefelbe bereits für dieLymphbewegung nicht 
als Hauptgrund anzufehen ‚war, und. die Stofskraft 
des Herzens nicht. als Urfache. für die Bewegyng des 
Arterienbluts ausreichte, nun auch diefer Grund bei 


‚den Venen. üich als unzulänglich erweilen. werde. — 


Dafs diefes aber. wirklich. der Fall. fey,;;. wind .fich au 
folgendem ergeben: — ») Wir finden im Körper der 


 höhern Thierklaffen. ein. bedeutendes Venenfyftem, wel 


ches durchaus jeder unmittelbaren. Verbiedung mit dem 
‚Herzen entbehrı, dies ift das; Pfortader[yltem , in wel- 
chera fich nicht. nur die Zweige der Eingeweidevenen 
vereinigen, "fondern welches, namentlich. bei den Am 
phibien, auch Zweige.der Bauchdecken, fo wie die Ve 


nen der.hintern Extremitäten aufnimmt. Der. Haupt- 


ftarmm diefer Venen,:in welchem alles diefes Blut zufam- 
menftrömt,. fängt fich dano in der Leber .') ganz nach 
Art der Arterien von neuem an zu verzweigen, und 
erft aus den feinften Zweigen diefer ‚Venen -gehen zum 
Theif eigene Lebervenen. hervor, welche fodann ia die 
Hohlader 'Gch. ergielsen, und nun wie die übrigen Ve 
nen mit dem Herzen in Verbindung ftehen, Da nun 


alfo das Blut der. Pfortaderwurzeln von den Zweigen in. 


die Stämme eben fo unabhängig von der Saugkraft des 
Herzens ftrömt, als das Blut in den Pfortaderverzwei- 
gungen: der Leber aus den Stämmen in-die Aefte, und 
das Blut der Körpervenen aus den Aelten in die Stämme 
unabhängig von der Sto/skraft des Herzens, fo haben 


- 





N» Nach neuern' Unterfuchungen vertheilen Kch bei Ampbibien 
nt und: Vögeln deihlt mehrere ähnliche Aslıe in den Nissen. - 





wir hier einer unwiderleglichen Beweis, dafs regel- 
mäfsige venöle Blutbewegung fehr wehl ganz Ohne Saug- 


kraft des Herzens beitehen kann. — 2) Unter den : 
Thieren ohne Rückenmark und Gehirn finden fich fehr 


viele Gattungen, ‘wo fänmtliche. Körpervenen auf eine 


ähnliche Weile zum Refpirationsorgan, ‚wie die Pfort- 


ader zur Leber fich verhalten. So treten z. B, in den 
Schnee cken die Venen zu zwei Hohlvenenftänmen zü- 


fammen, welche fich durch einen Verbindungskanal ! 


einigen, und aus diefem durch neue Verzweigüungerr . 


(hie vertreten die Stelle der Lungenarterien) das Blut 


in das Gefäfsnetz der "Athmungshöhle‘ übertreiben, von 
wo aus eg dann erft durch eigene Lungenvenen- zum 
Herzen zurückkehrt, ‘fo dafs folglich hier die Venen- 
blutbewegung im ganzen Körper eben fo dem faugen- 
den Einfluffe des Herzens gänzlich entzogen ilt, als die 
menfchlichen Körpervenen. von der Stofskraft des Her- 
zens nicht mehr bewegt werden können..3) Wird eine, 


Vene zufammengedrückt, (folglich ihre Gemeinfchaft . 
‚ mit den Herzen gehemmt).--Ia fchwillt fe unter dm 


Bande an und treibt, wird'fie geöffnet, das Blut mit 


Gewalt hervor; eine Erfcheinung, welche .bei jedem ' 


Aderlafs bemerkbar. .Diefer Einwurf ift namentlich 
von Herrn Zügenbühler beachtet und zu widerlegen 
verfucht worden "), allein unfrer Meinung'nach mit 
wenig Erfolg. Es unterfcheidet derfelbe nämlich zwi- 
fchen dem phyfifchen und lebenden Heber, und glaubt 


die Gefetze des erftern nicht ganz auf den letztern an- 


wendbar, der weichen. Gefälswände wegen. Allein 
offenbar wird, wo eine Flüffgkeit in einem Kanale, 
er {ey weich odex feft, durch Saugen, d.i. durch Bil- 





ı) Schweitzer. Archive 3. St. S. 181. 192. 
M. d. Archin. IV. 3. - F£ 


. 
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lich fchon deshalb nicht auf die Veien Dem 
Stande fey. 

. "Was nun aber die Saugkraft ‚desHerzex» 
des Venenblutlaufs betrifft, fo fteht.fehr = 
dafs wenn diefelbe bereits für dieLympht - 

als Hauptgrund anzufehen war, und , , 
des Herzens nicht als Urfache für d’7, 
Arterienbluts ausreichte, nun auch . ” . 
den Venen fich als unzulägglich * 7 
Dafs diefes aber. wirklich der Fall! 
folgendem ergeben: — ı) Wir 

höhern Thierklaffen ein bedeute: Z 
ches durchaus jeder unmittelbe 
‚Herzen entbehrt, dies ift das 

chem fich nicht. pur die Zv 
vereinigen, fondern welchc 

phibien, auch Zweige.der 

zen der hintern Extremi' 

ftamm diefer Venen, :in v 

menftrömt, fängt fich 

Art der Arterien von 








z 


‘ 





erft aus den feinften „a wir feruer wie. 
Theif eigene Leber: „er Herzmanges, und 
Hohlader fich ergi „em Blurbewegusg nach 
nen mit dem He sau gnienitem, [0 wie wir 
alfo das Blut de: nugsgercitichte des Eies fich 
die Stämme eb > aitimate azusserhaib des Em. 
Herzens {trö: 4 Ausbildunsr der Venen a, 
gungen’ der . Va num altio ausdem Pfor- 
das Blut de wegung For saiedern 
unabhängig sa ues Blutes =0S einer unter. 


> es Bandes geöffseten Von, 
t wald Wirklichkeit ah n 


2) NW ue Zube des 


wu ur geraiss Kunst Koympübewegun 





oo R io "427. so 


‘ 


ng der Pfanzenfäfte *) anriehmen- mufe- 


% m dadurch allerdings "auch berechtigt, 

w tr, »s Herzens als keine zwe/ensliche' Ur- 
” ungen Zu ‚erkennen, vielmehr noch: 
we _ 'nfuchen, welche wie bei Lymph- 

vo. wieder zweierlei :feyn können: . 
7, Gefälswände, Thätigkeit: des 
.r 'entripetalkraft gegen die or- 


zügleich. Da nun aber - 


Thätigkeit zur Fortbewe- - 
's den Arterien zukom- _ 


' wieder die: Bildung‘ 


lie Beftimm ung der “ 


. ng des Blutitroms, 
swände {prechen, 

ab bei Üeberfüllung 
„elbftthätigkeit des Ve- 
‚pturfache betrachtet , und 
‚dene Saugekraft des Herzens 


‚en ungerliützenden Mittel angefe- 


ifen.: - Dals übrigens nebft der Wir- 

a, als vielen mit den Arterien communi- 
‚ohren, auch Capillarität für das Eindringen 
.‚e, ferner die Klappenvorrichtung, zur Hinde- 


‚g des Rückflufies, ‚pnd die Muskelbewegung, als. 


.inigermafsen unterftützendes Mittel, bei. dieler Blutbe- 
wegung anzufehen find, ift wohl unläugbar, und 'be- 


weift wiederum, dafs die'Natur, um einen gewilfen 


Zweck zu erreichen,. nicht blofs ‚ein Mittel in Bewe» 
gung fetzt, fondern durch Zufammenwirken oft unend- 
0. Ffoa- , 


— u | 
1) Dals fich die Pflanzenläfte nicht.erwa blofs durch Capillari-_ 
rät bewegen, 
aus 


durchaus nicht zu erklären: il . . 





ergiebt fich durch das Ausgie/sen derfelben 
verlerzten Stellen der Pflanze, weicnes aus Capillarirde 


—_ 


den eines luftleeren Raums und Druck der äufsern. Luft, 
gehoben werden foll,. auch ‘wirkliches Erhalten eines 
Juftleeren Raums gefordert, undes mufs’ näch phyf- 
kalifchen Gefetzen das Steigen der Finfügkeit aufhören, 
fobald über derfelben ‚atmofplärifche Luft .eindringt, 
da der Mangel derfelben der einzige Grund des: Stei- 
“ gens war. — Vorzüglich ift aber die Erfclieinung‘ des 
Aderlafies noab deshalb mit der Annahme der Saug- 
Kraft, als einziger Urfache der venöfen :Blutbewegung, 
unvereinbar, weil die Vene oberhalb. der Oeffnung zu: 
fammengedrückt wird, damit. das Blut fliefse; und das 
Fliefsen faft augenblicklich aufhört,‘ wenn die Binde 
gelöft wird. Wären nämlich. felbft Herrn -Zugen- 
bühler’s Gründe von einiger Verfchiedenheit ‘des phyb- 


. fchen und des lebenden Hebers annehmbar (was fe 


nicht find) fo wäre ‚doch natürlich, dafs das Blut bef- 
fer Hölse bei unzufammengedrückter Vene und unge- 
binderter Herzwirkung als bei zufammengedrückter 
Vene und aufgehobener oder höchft verminderter Wir- 
kung des Herzens. —- Alg'4ten Grund gegen die Mei- 


nung von Saugekräft des Herzens als zureichender Ur- 


-fache der venölen Blutbewegung müffen wir ferner wie- 
derum .des Ichon. oben angeführten Herzmangels, und 
der in Amphibien . beobachteten Blutbewegung 'nach 
hinweggenommenem Herzen gedenken, fo wie wir 

5) noch das aus der. Bildungsgefchichte des Eies fich 
ergebende Entltelen der. Blutmaffe 'au/fserhalb des Em- 
bryo’s, und der frühern Ausbildung der: Venen als 


der Arterien erwähnen, Da nun alfo aus dem Pfort- 


aderblutlauf, der. Blutbewegung in niedern Thieren, 
und dem Hervorfpritzen des Blutes aus’ einer- unter- 
‚bundenen und unterhalb des Bandes geöffneten Vene 
‚evident.die Möglichkeit und Wirklichkeit diefer Blut- 
- bewegung, auch ganz ohne Zuthun des Herzens fich 


"giebt (io wie wir daflelbe bereits für Lymphbewegung | 














und. Bewegung der Pfanzenfäfte ?) anriehmen mufs- 


ten) io fud.wir dadurch allerdings ‘auch berechtigt, 


die -Saugkraft des Herzens als keine we/entliche Ur- 
Sache dieler Bewegungen zu ‚erkennen, vielmehr noch: 
andere Urfaehen. aufzufuchen, welche wie bei Lymph-: Ä 
gefälsen und Arterien wieder zweierlei feyn können: . 


entweder Thätigkeit der (Gefälswände, Thätigkeit. ‚des 
Blutes (Gravitation oder Centripetalkraft gegen die or- 


“ ganifebe Mitte) oder beides zügleich. Da nun aber - 


den Venenwänden die eigene 'Thätigkeit zur Fortbewe- 
gung ‚des Blutes noch weniger als den Arterien zukom- 
men dürfte, da. feruer-auch hier wieder die Bildung 


der Gefäfge aus den Säften und: die Beftimmung der 


Richtung der Gefälse aus der Richtung des Blutitroms, 
gegen die Selbftwirkfamkeit. der Gefälswände Iprechen, 
oder diefelbe höchftens auf Elatuicität bei Ueberfüllung 
befchränken, fa fcheint wieder Selbftthätigkeit des Ve- 
nenblutes als: erfte und Haupturfache betrachtet, und 


die übrigens gewils vorhandene Saugekraft des Herzens . 


als eims der wichtigften unieritützenden Mittel angefe- 
hen werden zu müffen. Dafs übrigens nebft der Wir- 
kung der Venen, als vielen mit den Arterien communi- 
cirenden Röhren , auch Capillarität für das Eindringen 
der Säfte, ferner die Klappenvorrichtung, zur Hinde- 


rung des Rückflufies, ‚und die Muskelbewegung, als. 


einigermalsen unterftützendes Mittel, bei dieler Blutbe- 
wegung anzufehen find, ift wohl unläugbar, und be- 
weift wiederum, dafs die'Natur, um einen gewilfen 
Zweck zu erreichen,. nicht blofs .ein Mittel in Bewes 
gung fetzt, fondern durch Zularmmenwirken oft unend- 
Fifa >. 





| 
2) Dafs fich die Pflanzenlifte nicht ei etwa blofs durch Capillari- 


tät bewegen, ergiebt fich durch das Ausgie/sen derlelben : 
aus verletzten Stellen der Pflanze, weienes aus Capillarität | 


durchaus. nicht zu erklären ift. 
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. \ A) A \ " f . 
lich vielfacher ihren Zweck nur um fo volikoinmner 


v x 


zu ‚erreichen weils. —— Stellen wir jedoch die Refultate 
., auch: diefer letztern Betraphtungen zufammen , fo er- 


giebt ich: '. . - 
., ı) Das Blut (Erömt ; in den Venen ‚von den Aelten 


. gegen die Stämme, olıne dafs die Saugekraft. des-Her- 


:zens. dazu. unumgänglich erfordert würde, ja. wobei 


‚dliefelbe öfters ganz ‚mangelt. 


2) Die Saugekraft | des Herzens kann eben deshalb 
keinesweges alleiniger und Hauptgrund venöfer Blut- 


‚menbach., Haller und Ändern bereits betrachtet ift, al 
Unterfiürzungsminzel angefehen .werden können, 
“: 3) Aufser der Wirkung. des Herzens ‘(zumal in 


"bewegung feyn) fondern wird nur, fo wie fie von Blu 


Fällen, wo diefe, wie bei der: Pfortader, gar nicht in | 


Betrachtung, kommen kann)" werden daher noch andere 


| 


. ‚welentlichere Urfachen aufzufuchen feyn „ welche nur ' 


in den: Wänden der Gefälse oder in dem Blute felbtt lie- | 


gen können... . 
..4) Da nun in den Vanenwänden keine Selbftthä- 


tigkeit erweislich und wahrfcheinlich ift, fo. bleibt 


. ‚duch hier (zumal wenn wir: die Bildungsgefchiphte be- 


zücklichtigen) die eigenthümliche Thätigkeit des beweg- 
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| Beitrag zur chemifchen Kenntnils Verfchiede 


‚ner feftere und .flülßger thierifcher Sub- 
ftanzen, vom Profellor ]. F. Joan. 
us ‚Beitrag zur Kennenifs der Mi ohung des Speichel 


Un das das. "Dafeyn des pliospkorfauren Kalks. im "Speichel 
dprzuthun ; deffen” Abwelenkeit neuerlich durch Ber- 


ten Saftes als letztes .und welentlichftes Momeat übrig. | 


—— 0.000489 


zelius. und Thomfon' bewiefen feyn “follte, liels ich 


eina Quantität deflelben, det ich Morgens, :vor dem 


Genuffe von Speilep und. ‚nach forgfältiger Reinigung 
dles Mundes, aufgefangen hatte, eintrocknen und. auf 


den Riückftand fehr verdünnte Salpeterfäure wirken, 


Die filtrirte Tlüffigkeit gab mit Ammonium einen Nie- 
derfchlag des’ phosphorfauren Kalks.' 


Eine andere Quantität wurde eingeäfchert. De u 


Rückftand eben fo behandelt, gab daffelbe Kalkfalz. 


Da’der Mundfpeichel immer alkaliiche Eigenfchaf- 


| ten befitzt, fo verlteht es fich von felbft, dafs in der 


klaren Siltrirten Fläffgkeit. diefe Ichweravflösliche Ver- 


bindung nicht. enthalten. feyn könne,. fondern dafs fie 


vorzüglich nur in dem geronnenen albuminöfen Mucus, 


welcher den Schaum, verurlächt, vorhanden. fey. 


2. Chemijche, Unterfuchung“ des Liquor. Bydro- 
cephali interni: eines Kindes. 


Die Farbe der Flüfiggeit war röthlich; das fpecifi . 


Iche Gewicht = no2. . 

- Beim Erhitzen einer Unze fchieden fich: zwei Gran 
hellbrauner, aufgequollener,; geronnener Flocken ab. 
Die durch Filtration davon abgefondlerte Flüffigkeit rea- 
girte ungemein fchwach alkalifch und gab, nachdem fie 
mit etwas Salpeterfäure verbunden war,.mit Silberauf- 
Jöfung einen käfeartigen unit‘ mit falzfaurem Baryt ei- 
nen pulvrigen, in Salpeterfäure unauflöslichen Nieder- 
fchlag. Weingeift trübte' die concentrirte Flüffgkeit 
nicht. Nach Verdunftung hinterliefs fie eine extractar- 
tige Mafle mit Spuren falz- und fchwefelfauren Alkalis, 

Diefe Salze löfte Wafler auch aus der Afche der 
eingedickten Flüffigkeit und des verbrannten Extracts 
auf, Hliebei verblieb eine Spur weilser Rückftand, der 


Sich in einem Tropfen Salpeterfäure auflöfte, und So- . 


x 
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“wohl durch elligfaures Blei, als auch Salpetörfkure zer. 


. fetzt wurde, Es war folglich phosphorfaurer Kalk. 


Die Zufämmenfetzung diefer Flafügkeit ilt folglich: 
Albuminöler Materie . 2 2000. 2 Gran. 
Freien Alkali’s Bu 
Salz. und fchwefelfäuren Alkali’s 
Phosphorfauren Kalks 
Extractäartiger Materie  .: 
Wöäflerigkeit. el... 477 — 
| ot u 480 Gran. 
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. Die Milchung‘ diefer Wallerkopffüffgkeit unter- 


. feheidet. fich demnach wefentlich von der Gehirnfeuch- | 


tigkeit des gefchlachteten Kalbes, welche ich früher ur- 


“ . ‚terfucht und im vierten Bande meiner chemifchen Schrif- 


ten befchrieben habe, denn letätere enthält eine un- 
gemein grofse Menge wahren Eiweifsftoffs,. während in 
der hydropiichen Flüfßgkeit nur Spuren ‚davon, und 
zwar in einem modificirten Zuftande vorhanden find. 
‘" Da die’Mifchung. der Gehfrnfubftanzen bei Menichen 
. und Thieren fich wenig oder gar nicht unterfcheidet, 
. fo läfst fich erwarten, dafs diefes auch mit den Gehirn 
feuchtigkeiten der Fall fey. Ä 
Ohne Zweifel verdankt die hydropifche ‚Flüfg- 
keit ihre Entftehung dem ‘Blutwaffer, "aus welchem 


. in der Gehirmentzündung , die zur Entftehüng des 


Hyurocephalus Veranlaffung giebt, . die Wäfferigkeit 
theils ausdunftet, 'theils wegen des. ungeheuren Zu 


‚ . drangs jener feröfen Flüffigkeit und der dadurch be 


wirkten Ausdehnung der Gefäfse und Erweiterung der 
Poren durchfickert, während die feften, ‘zum. Theil 
geronnenen Stoffe in den Gefälsen zuräckbleiben und 
bei Heilung: der Krankheit fowohl durch Reforbtion 
: weggefchafft, als auch zur Production anderer „Stofit 
' verwandt werden können. Ä | 
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Ä Die gering e' ‘Menge fefter Stoffe, welche der‘ Lk 
| quor Hydrocepf ali enthielt, kann aber theils fehr leicht 
nach und nach durch die Gefäfse fchwitzen, tbeils auch‘ 
den Stoffen aufser den Gefäfsen, mit welchen fie in Be- 
- rührung” kömmt, entzogen feyn: | Zu 

\ Chemifehe Unterfuchung. des weisen 7 ehbeins 

(Os fepiae ). | 

Diefe knochige Schuppe, welche fich bekanntlich ' 
im Rücken des Kutielfifches oder der Seekatze (Sepiz 
offeinalis L.) befindet, wird zwar feit undenklichen. 
Zeiten in.den pharmaceutifchen Lehrbüchern: als eine 
kalkartige Materie befchrieben; allein weder die von 
Neuinann zuerft veranftaltete Unterfuchung,, noch die 
Behauptungen anderer Chemiker heben die obwalten- 
den Zweifel. So glaubte Fourcroy, diefe Subftanz be- 
ftehe blofs aus Kalk und Gallerte; Haschert aus Kalk, 
Kohlenfäure und Membranen; :Kar/ten aus drei Thei-, 
len kohlenfauren und einer: Theil phosphorfauren Kalks, 
Merat - Guillot aus vier undikwanzig [heilen Wafier *), 
mit acht 'Theilen Gallerte und acht und techzig ‚kohlen- 
fauren Kalks, Ä 

:- Da: fich Augenärzte ‚noch jetzt: ‘zuweilen des Os 
fepiae berlienen, fo blieb. eine zuverläfßge Kenntnile 
von ihrer ‚Milchung, wünfchenswerth. 


v 


Bemerkungen. über die Structur des Os fepiae. 


I) Die obere Decke bildet eine ungefähr’ 3 Linie 
dicke, bis zu % Fuls lange, in der Mitte zwei bis drei 
Zoll breite, 'nach beiden Enden fpitz zulaufende und 
nach dem- Längendurchmeffer etwas ‚gekrümmte Platte, 
welche auf der Oberfläche mit Furchen und kleinen, 
etwasbogenförmig und parallelder'Breite nach laufenden - 


m 








«2 rs, 
1) Welche einen Verluft zugleich in fioh fallen, 


% 


+ 


Kohlenfauren Kalks' init it.Sähwachen Spuren. 


432 m - 
. Erhöhungen ver(ehen ift. Dadurch. 'erhält diefe-Öber- 
fläche der Decke ein etwas chagrinartiges Anfehen. Die 
Suhftanz felbft ift dicht und von der. Härte des Marmors, 
. ,3) Unter diefer Oberdecke ift’eine eben fo geftal. 
tete, durchlichtige Membran, welche oft.ringsherum 
etwas hervorragt, biegfam und elaftifch ift, -befisdlich. 
3) Die poröfe Hauptinalfe des Os Jepiae hat eben 
falls die Form der Decke; . Sie beftehet aus dünnen 
Schichten ‚; welche vorr der concaven Seite oder Decke, 


. wo fie den kleinften Durchmeffer haben in wachfender 


. Dimenfioy bis zu 3 Zoll Durchmeffer in der Dicke aus- 
Jaufen. / Diefe. etwas fphärifchen Lamellen had unge 
sein leicht, denn- ihr fpecihfches Gewicht verhält fch 
zu dem des: Waffers, etwa == 880 : 1000; Sie belte | 
"hen aus kleinen aneinander gehäuften Körnchen, die 
fieh, ob’ fie 'gleich. keine fichtbären Zwilchenräurme lal- 
‘fen, mit dem Finger; wie Kiefelerde abreiben- ‚laffen. 
Wegen diefer fchwammichten Structur ‚läfst. fieh die 
“Hanptmaffe leicht in ein kleineres Volumen - zufammen- 
‘ drücken; allein der Mangel an Elafticität hindert, dafs 
- fe ihre vorige Form wieder annehmen. Diefe Befcha 


u fenheit liels auf ( egenwart der Kiefelerde fchliefsen; al- 


lein ich fand dan: keine Spur, fondern meine Ans 
- Iyfen. gaben folgende: Anficht:. 
R 


70 Mifehung -der chagrin 
Hi male artigen ur 
to « a & eke mit der 
w elaftifchen 
- i Membran. 


phosphorfauren Kalks  » » . + » 8. 
Feuchtigkeit a ”. + 
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Unaufiöslicher mucöfer Membran er 
Salpeter[auren. Natrums u 
Ealpeterfauren Kalks Gr A 
Thierifcher, mucöler, uflöslichte Materie “ 
Spuren Talks 
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“ Di die chagrinartige Decke ini Verbindung der ela- 
ftifchen Membran unterfucht wurde: fo ift zu bemer- 
ken, dafs in dem Mifchungsverhältniffe die mucöfe Mem« 
bran faft wegfallen würde, wenn die Rede von der rei- 
nen Oberdecke wäre, und dafs dagegen die elaltifche 
Membran nur Spuren Kalks enthalte. In keiner der er-. 
wähnten: Suhftägzen finden fich Kiefelerde und wägbare 
Mengen phosphorfauren Kalks.‘ Der fonderhare Aggre- 
gatzuftand diefes merkwürdigen Körpers rührt alfo eif- 
zig von einer unregelmäfsig , vielleicht in gewiflen Zwi- 
fchenräumen plötzlich erfolgenden Abfonderung. des 
kohlenftofffauren Kalks in Verbindung -der mucöfen, 
fehr aufgelockerten Suhftanz her, denn durch den er- 
ften.Umftand wird verhindert, dafs üch die Kalkatome 
kryftallinifeh aneinander reihen‘ und durch letzterer, 


- dafs he fich zu compacten; s weniger poröfen Mailen 
verbinden . und verdichten. 
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1. Edwards über. die Alphyxie.. Zweite Ab- 

handlung. Veber den Einfluls der Tem- 
eraturin der Alphyxie der Batrachier. 
“ _(Annal. de Chimie et de Phylique. T. 8. ‚1818. 
pP 225. ff.) | 


1. meiner erften AÄhhandlung üb über die ‚ phyxie der Ba 
trachier ”) 'unterfuchte- ich diefelbe in. der Luft) dem Wal- 
fer, den feften Körpern und dem luftleeren Raume. Hier- 
aus ergaben fich andere Betrachtungen über den Einflufs 
der Luft und des Wallers auf die Oekonomie dieler Thiere 
und über die Kenntnils der phylifchen Bedingungen - 
der Ausdünftungen, welche bisher. den Phyliologen ent- . 
gangen waren; indeflen ‘wurde keine der Bedingungen. 
berückfichtigt, ‚wodurch die beobachteten Wirkungen 
hätten abgeändert werden können. Diefe Bedingungen 
aber find [o wichtig, dafs ivenn man ohne Rücklicht 
auf fie meine Verfuche wiederholte, fich ganz entgegen- 
geletzte Refultate ergeben könnten, indem Unterdrü- 
ckung des Athmens, auf diefelbe Weile. bei diefen Thie- 
ren hervorgebracht, [ehr verfchiedene und felbft entge- 
‚ gengeletzte Wirkungen erzeugt. Die Urlache dieler Ver. 
(chiedenheiten will ich jetzt auf dem Wege des Verlu- - 
ches darzulegen fuchen. Hierbei war zuerft die Aus. 
mittelung eines felten Maafsftabes nöthig. Um daher die 
Urlachen, welche die durch Untertauchen im Waller . 
hervorgebrachten Erftickungs- Erfcheinungen.. abändern . 
könnten, zu erforf[chen, vervielältigte ich meine Unter- 


— , 
:D) S. dieles Archiv, Bd, 3, S, 610. 
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fuchangen unter ähnlichen Umftänden," um mich zu ver- 
-gewilfern, 'ob ich nach Gefallen im denfelbeii Gränzen die. 
[elben Erfcheinungen 'hervorbringen, und mich derfelben. 
‚zuachher als eines Maafsltabes bedienen: könnte. BE 
Zu dielem Behuf wurden im Julius und September 3816 
42 Verluche über das Untertauchen der:Fröfche in’ luft 
haltigem Wafler angeltellt, um auszumitteln, wie lang& . 
das Leben derfelben darin erhalten werden könne, Die 
‚mittlere Temperatur im Julius war 15°,6; imSept. 14°,7; 
die des luftlaltigen 'Walfers varsirte von 17--15°, Ich 
füllte damit Gefälse vom Inhalt „; Maafses an und 
Ttülpte’fie auf Teller um. Der Verfuch wurde jadesmal 
beendigt, wenn. das im Waller befindliche Thier durch 
Kneifen nicht zu Bewegungen weranlafst wurde. . 
‘Das Leben diefer Thiere dauerte unter diefen Be- 
dingungen von I— 2 Standen 27 Minuten. Täglich ka- 
men bierbei, mit dein Unter[chiede von einigen Minu- 
ten, beide Extreme vor und die Mittelzahl war in beiden 
Monaten falt diefelbe, im Julius I Stunde 37 Minuten, im 
.Septeinber ı Stunde 45 Minuten. a e 
Die Urfache der Verfchiedenheiten auszumitteln, 
wurde zuerlt der Einfluls der Temperatur unterfucht. Nach _ 
Spallanzani und einigen Andern leben Fröfche:unter Wal- 
‚fer im Winter länger als im Sommer. Um. hierüber ge- 
naue Refultate zu erhalten, [tellte ich mit den vorigen 
‚gleichlaufende Verfuche an, damit die einzige wahrnehm- 
‚bare Verlchiedenheit die der. Tenfperatur wäre, Seinewaf- 
fer von 17° wurde durch Eis auf 10° gebracht. Von zwei. 
hineingetauchten Fröfchen lebte der eine 5 Stunden 50 - 
Minuten, der andere 6 Stunden 15 Minuten, alle faft 
das Doppelte der längften Dauer bei den vorigen Verfu, 
chen, : Hierauf wurde das Waller bis. auf Null gebracht, 
Die Fröfche lebten darin vony’6 Stunden 7 Minuten bis 
8 Stunden: 18 Minuten, alfo beinahe dreimal fo lange. 
Da hier die Lebensdauer kch umgekehrt wie die Tem- 
peratur verhält, fo war es wichtig, den Einfluls einer 
noch höheren zu nnterfuchen. Bei 20° Lufttemperatur _ 
wurden daher 4 Fröfche ın Waller von 22“ getaucht; 
fie ftarben in 70—35 Minuten, Hier betrug die länglte 
und die kürzefte Dauer ungelähr die Hälfte der, 'bei den 
vorigen unter I5und 17° angeltellten Verfuchen beobachte 
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ten Extreine.: Drei andere Fröfche fiarben id einer, Tem 


-.peratur,von'32° in 32 — 12 Mimuien. ' Vergleicht inan 
'.allo die beiden Extreme .bei 32°, lo ergiebt ich, dal; 
‚die Lebensdauer. hier ungefähr -wın «die Hälfte, gort um 
„zwei: Drutel: abrenommen hat. ‚Bei 42° ftarben die Frö- 


„che fat. ‚augenblicklich , in zehn Rällen.zwifchen 2 Mi- 


-auien und.einigen Secunden,, wobei es merkwürdig il, 
> dafs fie im Waflex bei.einer Temperatur fterben, welche 


den warmblöütigen Thieren ziemlich natürlich jft.: Nimmt 
znan alfo in einer Jahreszeit, welche der, in welcher ich 
imeine; Verfuche anftellte, ähnlich ift, auf der einen 
‚Seite die: Temperatur, auf der-andern 42°. des Wallers 


‚als Gränzen, fo findet fich,. dafs ‚äch.die Lebensdauer der 


Fröfche etwa bis auf 42° ‚-wo le plötzlich. fterben, vef- 
‚mindert. . BER 


“=...$9o entgegengefetiie, durch fo nahe: ‚Temperaturen 
hervorgebrachte Wirkungen verdienen: Aufmerkfamkeit. 
‘Eine Temperatur"von beirrabe o ift dem Leben der ein- 
‘getauchten Frölche‘fehr günfiig. 'Keinesweges aber ilt 
dies in einer dabei erfolganden rftarrung begrüridet, if 
‚dein die Fröfche fich zwar weniger, aber willkährlich 
bewegen und‘ im'Gebrauch ihrer Sinne find. Gleichlau- 
‘fend init der Erhöhung der Temperatur bringteine geringe 


Anzahl von Graden bei mälsiger Wärme bedeutende Ver- 


"minderingin der J.ebensdauer diefer T'hiere hervor; zu 
sleich aber vermehrt fich die Lebhaftigkeit ihrer Bewe- 


gungen, und ilt bei der ihnen Plötzlich tödtlichen Tem- 


peratur fehr srofs. 


Die Kröten verbielt ten lich in allen Hinfichten ganz 
‚Shnlich. 


: Man könnte nun annehmen, dafs i in warmen Kli- 


maten die Fröfche in Walfer von 49 — 42° leben. ‘Allein 


diefe Erfcheinung ‚würde nicht im Widerfpruch zit den 
‚angeführten Verluchen leyn.“ Die’ Umftände find fehr 

verichieden, indem in dem einen Falle die Thiere frei 
athmen, im andern nicht. Eben fo fuchen die Fröfche 
nicht die Temperatur des Waflers auf © im Winter, al- 
lein es ilt hier die Rede .vom Scheintöde,- d. h. von dem, 
was gelchiebt, wenn’die Thiere ich aulser der Wechlel 


wirkung mit der Luft beänden. _ 





‚Bei den Verfuchen über den Einfufs der verfchiede- 
nen Temperaturen des Wallers von © bis 42°, war die 


mittlere Luftteinperatur 15 — 14° ;. die der Fröfche. über: 


traf die letztere während des Verfuchs um 15— 2°. Be- 
kanntlich richtet fich die Temperatur der: kaltblütigen 
Thiere. nach der äufsern, und unterfcheidet fich weni 


von diefer. Hiernach könnte man fragen, ‘ob nicht die - 


plötzlichen Temperatur - Veränderungen, welche diefe 
Thiere beim Eintauchen in [ehr warmes Wälfer erlit- 


ten, mehr als die hohe Temperatur felhft, "Todesum 


[fache feyen, da der höchlte Wärmegrad,, fofern er nicht 


die Blutwärme übertrifft, für mälsig gelten könnte; al- 


leın diefe Frage kann wohl nur negativ beantwortet 


werden, da, wenn gleich plötzliches Steigen der -Tem- 


peratur [chädlich war, gleich [chnelles Sinken’ derfelben- 
einen 'wohlthätigen Einfluls hatte. Eine andere Frage, 
ob unmerkliche’Uebergänze diefe Reflultate ‘nicht abän- 


dern, hängt mit dem- Einflufs der Gewohnheit auf die . 


Wirkungen der Temperatur zulammen und wird 'an- 
derswo unterfucht werden, Zr 


Bei diefer Reihe von Verfuchen. variirte bl 


Pur 


ofs die 


Temperatur; alles übrige war gleich, Ich fuchte nun ' 


zunächft den Einfuls einer andern Bedingung der 
Jahrszeiten auszumitteln, indem ick die angeführten: 
Verfuche .in verichredenen Jahrszeiterı wiederholte, Int 
Julius und September lebten die Fröfche unter einem Wal- 
fer von 15—ı7° ı— 2 Stunden 27 Minuten. Um zu 


fehen, wie fe Gch im November verhielten, brachte . 


ich am 7. Nov. 1817. 10 Fröfche unter Waller von 37° 


und fand, dafs die Lebensdauer von 2-Stunden 5 Mu 


nuter bis 5 Stunden 35 Minuten variirte, alfo mehr als 
doppelt [o "lang, wie im Sommer, bei derfelben Tempera- 
tur war. Da alle übrigen Umftände dielelben waren, 
fo heht man, dafs in der That’ der Herblt -eine be- 


deutende Verlängerung der Lebensdauer der Fröfche. 


unter Waller bewirkt. Allein wodyrch?, Temperatur, 


Stärke des Lichts, Druck- der Atmofphäre, Grad der. 


Feuchtigkeit oder Trockenheit der Luft, Bewegung und 
Electricitätszultand derfelben variiren in den verfchiede- 
nen Jahrszeiten,. Andere nit der Jahrszeit, in Bezie« 
hung [tehende Bedingungen können von der Lebens- 
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weife der Thiere abhängen. Aus- dielen verfchiedenen 
Urfachen mufs nun die, welche ganz oder- zum Theil 
die. erwähnte Verfchiedenheit bewirkt, aufgefunden wer. 
-den. ‚Die Intenfität. des Lichts, der Elestricität,. und den 
Druck der Luft kann man ausfchliefsen, da das Maalı 
der .erften ‚beiden nicht. ‚gehörig bekannt ift, der letzıe 
in beiden Jahrszeiten ziemlich gleich war, und, auch 
wenn er bedeutend varüirt.hätte, auf Thiere, die ge 
wöhnlich in einem nicht zufammendrütckbaren ' Mediun 
leben, ohne. Einfluls [eyn iwmufs. Ehen fo kann man 
auch den bygrömetrifchen Zultand der Luft und die Winde 
 unbeachtet lallen, da beide Bedingungen zwar auf die 
 Fröfche in der Luft, nicht aber im Waller EinAufs habeı. 
- Mitbin bleibt nur die Temperatur der Luft übrig. Diele 
aber konnte nicht während des Verluches einwirken, da 
das Waller, worin [ich die Thierg befanden, in beiden 
‚Jahrszeiten gleicb warm war. Anders’ verhält es lich 
zoiy, der einige Zeit vor dem Verfuche Statt findenden Luft. 
temperatur. Die Temperatur der lachen Gewäller, welche 
die Fröfche bewohnen, nähert fich [öhnell der atmofpbäri- 
(chen, mitkin konnten diefe Thiere durch diefe einige 
Zeis vor dem Verluche umgeltimmt werden. Im Julius 
hatten lich die, Frölche einige Zeit vor dem Verfuche. in 
. einer mittleren Temperatur. von 14°,8, im September in 
einer vort 15°,5, dagegen die,, weiche im November zum 
Verfuche dienten, in einer von 7°,3 befunden: in die 
fer Zeit hatte Gch'daher in der Conftitution -die[ler Thiere 
einig bedeutende Abänderung. ereignet, wodurch fie in 
den Stand geletzt worden waren, weit länger unter Wal. 
‚fer. auszudauern. Hierdurch alfo. wären wir zur richti- 
gen Würdigung eines der wichtigften Antheile des Einful- 
fes der Jahrszeiten gelangt, . oe 
Nach dem Vorigen kann: man, wenn unter den be- 
kaynten atmofphärifchen Einflülfen zu wählen ift,- nur 
der Temperatur die angegebene Wirkung zufchreiben ; al. 
. lein auch die-Lebensweile oder vielleicht andere uns un- 
bekannte. Urfachen konnten diefelbe hervorgebracht 
haben. Ob dies der Fall fey, liels ich durch Verfuche über 
_ den Einflafs der Lufttemperatur vor dem Verfuche , un 
abhängig von, der Jahrszeit, ausmitteln. | ' 
1.8 “ . . ., 
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Am 23ften November 1817. bei 10% Temperatur. der 


Loft und des Walflers, und nachdem die ‘mittlere Tem- 
peratur in .diefem Monat ungefähr diefelbe gewelen war, 
wurden :5 Fröfche-in Waller von: dieler Temperatur ge- 


than. Sie lebten darin ven 5 Stunden’ 10 -Minuten bis- . 


11 Stunden 40 Minuten, allo-döppelt fo lange wie im Som« 
mer bei derfelben Temperatur des Walflers. Diele auf: 


fallenden Refultate beweifen aufs neue: die Abhän; ig- 
keit des Lebens der Fröfche unter dem Walfer von der 


vorangegangenen Lufttemperatur. Die Vergleichung der 


Verfuche in diefen verfchiedenen Jahrszeiten erweift ıy ° 


den Einfluls der Temperatur des Waflers, worin lich die 


Thiere- befinden; 2)-den der Luft während einer gewil- 


fen Anzahl von: Tagen vor dem Verlüche. Man kann 
felbft das Verhältnils zwifchen dem Einfuffe beider -Mo- - 


mente fchätzen. Wird das eine abgeändert, fo bringt 
es, gleichviel welches abgeändert worden , ungefähr den- 
felber Erfolg hervor. Vereinigt man allo beide, fo er- 
hält man eine.doppelte Wirkung. . Daher dauerte das Le-- 
ben bei dern letzten Verfuche, wo. das angewandte Wäf- 
fer und die Luft wor dem Verfuche 10° hatten, dop- 
pelt [q lange als da, wo, wie bei den vorigen Verfu-: 
chen, ‘die Temperatur des Walfers oder der Luft allein 
30° betrug. So verhielt'es fich, wenn die Temperatur 
nicht unter IO° war, Um auszumitteln, ob der Finflufs' 
der vorgängigen Lufttemperatur hier aufhört, ‘oder [ich 
in demlelben Verhältnils bis auf © ‘vermehrt, würden. 


folgende Verfuche angeftellt. Am 22ften December del‘ - 
felben Jahres, als die Temperatur der Luft 20 Tage lang 


nahe an 0 gewelen war, brachte ich drei Fröfche in Wal- 


fer von 10°: fie lebten 20-— 24 Stunden darin. Mithin - 
offenbarte fich auch: hier der Einfufs der vorangegange- 
nen Lufttemperatur fehr auffallend, indem im Novem- 


ber die Fröfche im Waller von 10° doppelt fo lange: als 
im Sommer , im December doppelt fo lange als im Herbft 


lebten. Um: zu fehen, ob, in Uebereinltiimmung mit . 


frühern, vorerwähnten Erfahrungen, der Erfolg noch be- : 


trächtlich grülser [feyn würde, wenn man auch das Wal- 
fer bei vorangegangener O Temperatur auf © brächte, 'wur- 


den ‚am 23ften December. bei © Lufttemperatur 4 Frö- : 


Iche in Waller von 0 gebracht, Die Fröfche lebten 24 [ 
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60:Standen, alfd doppelt fo lange..als: Heim vorigen Ver- 
fuch. . Hierdurch wurde der. obige Schluls vollkommen 
beftäigt, dies um'fo mehr, da ich-zwei Jahre nach ein- 
ander denfelban Verfuch mit völlig gleicheın Erfolge wie 
gerholt habe. Bei © hört der Einfluls der vorangegange- 
: sen Lufttemperatur auf, -weil die Thiere, ‚welche das 
. Waller bewohnen ‚durch die Belchaffenheit dieler Flül. 
Ggkeit Selbft vot einem noch tiefern Sinken der, Tem- 
 peratur gefchützt find. Fröre durch eine [trenge Kalte 
das Waller; [o.befänden lie lich in andern Verbältgilfen, 
welche in.der Lehre vom Scheintode durch felte, Körper 
zu. betrachten ünd. . . . B un 
2. Um auszumitteln, ob die Lebensdauer der Fräfche im 
Waller von höherer Temperatur durch die vorige Luyfttem- 
peratur abgeändert werde, verfuchte ich zuerli, ab die : 
.Fröfche nicht bei 42° W.allertemperatüur Später, ltürben, 
“ wenn die Luft vorher kälter gewelen wäre; allein ich, fand, 
dals 6. Fröfche,, die ich am 30/ften October.,. nachdegr die 
zoittlere Temperatur einen Monat lang. auf 7° gewelen war, 
in Waller von 42° tlat, ‚gleichfalls nicht lungar als 2 — 2 
. Minuten lebten. Am 23lten Dec., als dielpftempergtur I 
: Monat lang nabean 0 gewelen war, .erhielt,ich daflelbe Re 
fultat.. Mithin können diefe Thiere,. gleigbviel, welche 
Temperatur der Luft vorangegangen war, eine höhere Wal» 
fertemperatux, als dieangegebene, nicht ertragen, Ver[uche 
mit Salamandern und Kröten gaben daflelbe Refultat. 
Die angeführten Thatfachert können zur Erläute- 
rung von Er[cheinungen, welche eben diele T'hiere unter 
andern Bedingungen darbieten, dienen. Mehrere, die 
Temperatur, betreffende Fragen, werden Geh künftig Yar- 
‘bieten, je weiter wir in der Unterfuchung det Urfdehen, 
welche auf den Lebensprocefs einfiefsen ; fowohl Allein _ 


nn 


‚als im Zufammenhange, fortfchreiten. 
Aus .dem Obigen ergiebt lich‘ zunächft,' dals die 
Temperasur auf die Lebensdauer‘ der. Frölgke, unter, Wal- 
‚fer auf doppelte Weile von Einiluls ik; . I). dureh. die 
Temperatur des Walfers;. 2) die der Luft, wejebs einige 
Zeit lang vor. dem Verluche Stamyfand. -.. 
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‘ "dafs fie bei-o am längften leben, bei 42° plötzlich 
fterben,. ° ° | | En 
dafs fich zwilehen diefen Fxtremen die Lebensdauer 
parallel mit der Erliöhung der Temperatur: vermindert, 
und dafs eine geringe Zahl von Graden;, felbft bei mitt- - 
lerer. Temperatur, in der Lebensdauer diefer "Thiere eine 
bedeutende Verfchiedenheit bervorbringt, - . u 
Ä ‘ dafs fie im Waller von © nicht erltarren, ibre Leb- : 
: haftigkeit. aber mit der Temperatur deflelben zunimmt, 
- In Bezug auf die dem Verluche  vorangegangena 
- Lufttemperatur folgt: - Zu u 
“. Dafs, je näher diefe an oO war, defto mehr die Lebens- 
dauer der in Waller zwilchen. 0 und 17” getauchten 
Früfche zunimmt; . .- Ä 
dafs die Lufttemperatur und Jahrszeit ohne Ein. 
Ruls auf Fröfche im. Wafler von 42° ilt; 
Ä dafs die Lebensdauer der in ‚Waller zwilchen 17° 
und © getauchten Thiere von dem Verhältnils zwifchen ‘ 
der Temperatur der Laft .eine' Zeitlang vor dem Ver. 
- fuche und des Wallers während delfelben abhängt;- _ 
Ä  »dals der vereinigte EinAuls dieler Bedingungen defto 
gröfser ift,: je näher die Temperatur der Luft und des 
Waffers ich an © beändet. 0 
In der nächlten Abhandlung werde ich den Einfluls 
. der im Waller enthaltenen Luft unterfüchen. 
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%. Verfuche über die Trensfulion Jes Blutes 
durch die Spritze. Von’ S. Biundell, M.D., 
. Lehrer der Phyfiologie am Guy’s Holpital., .Gelefen 
Feb, 3. 1818. A. d. Med: chir, Treansact.. Vol. IX. 

‚ Parlıps6.fl 0 
Vor einigen Monaten ‘wurde ich ru einer am Gebär- 
nrutterblütfuls hinfterbenden Frau gerufen, Vor zueinet 
Ankunft ftand dieler zwar, allein dennoch ftarb he, aller 
Hülfe ungeachtet, nach 8 Stunden. Da es mir höchit 
währfcheinlich wurde, dals die Kranke. durch Trans 
fufion zu retten, die Gefäflse durch die Spritze leicht und . 
[chnell.enzufüllen gewefen wären, fo-ftellte ieh .dis:Sol«. . 
Ad, Archie. IV. 3. GE. 
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"genden 'Ver[uebe"ar, wm- anszumitteln „ob ‚das. Blut, 
. „mach dem Durchgange durch diefe,. noch Zur Unterhal. 
tung des Lebensprocelles tauglich (ey. 
-* , " Die Schenkelgefäfse eines Hundes ivurden in der 
Leiltengegend, blofsgelegt‘, -(Befchreib..V, 2:)“und eine 
. Röhre vom Kaliber der Pulsader in diele ‚gegen das Herz 
“hin eingebracht. Bei Wegnahme des, um die zu früb& 
Entleerung zu verhüten, angelegten Bandes ,' [türzten iu 
zwei Minuten 8 Unzen Blut mit der grölsten Häftigkeit 
heraus, und bald ftockte der Ausßufs. Hierauf-trapen die 
- bedeutendften Zufälle, Angfı, Schnappen, Krämpfe, zu- 
- Yerzt eine tiefe. Ohnmacht ein, wobei der Kreislauf völlig 
ftöckte und die Bauchmuskeln erfchlafft waren. "Nach 
einigen Securiden würden .6 Unzen aus: der Pulsader 
eines andern Hundesin die Schenkelvene gefprirzt. . So» 
. gleich kehrte das Leben zurück, die Bauchmuskeln fpannı- 
ten fich‘und das Blüt bewegte Gch Io fiark, dafs es den 
neugebildeten Pfropf herzusftiels und ausflofs.. Zu bemer- 
ker ift, ‘dafs die'Zufammmenfetzung jener Syaptome un- 
”. yermeidlich 'tödrlieh ift und der Hund ftirbt,. ‘wenn. er 
 Jich Telbft irberlaflen wird. Nur Transfuiion kann ihn 
retten. ' u u. un ; .. =." . . Be N 
“ . -Hiermach wird das Blut nach dem Durchgang 'durch 
die Spritze nicht untauglich zum Leben; da indellen diefe 
Thatfache das Princip des Verfahrens enthält, fo bedurfte‘ 
fie fernerer Beltätigung.--Daher wurden (Belfchr, V. 6.) die 
Schenkelgefälse eines Hundes blofsgelegt, und m die 
.. Buls- und Blutader eine Röhre gebracht, dann durch 
‚ eine nachher zu befchreibetide' Spritze: das: aus def er- 
fen in eine Talfe fiölsende Blu: fogleichi wieder in "die 
“ Jetitere' gebracht.’ Der Venluch wurde 24 Minwerz fort. 
 geferer; dennooh’liteder Hund. wenig, 0 - 
", , Läfst man.das Blut aus der Scherikelpulsader eines 
. „keinen:Hundes in vollem Strome fliefsen , Ip, digfst"in 2 
- " Mingten erwa & Nölsel aus; daaber der Ver[nch 24 Minu-. 
ten ‚dauerte und die Pulsadeg, ihr Blu während, der Zeiz 
mit Gewalt ausftiels, fo mufsten 12, Nöfsel in das Kefäls 
offen.ungd durch die Röhre jn die Blutadern getrieben 
worden. (eyn.. Da der Hund ‚aber Nicht: 12 Pfund wog, 
fo mulstestaflelbe, Blut, wiegerholegtlich durch. die Spritze 
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gegangen leyıı,' was 'durch die hobie Arterisfittt desBlu, 
tes am Eiide des Verluches noch mehr beftätigt wird. 
Nach dielen Verfuchen. kann allo die Transfuhon 
durck die.Spritze mit grofsem Vortheil bewirkt..werden; 
da aber Zufälle bei .diefer. Operation. eintreten können, 
fo mals man fich über den Einflufs derlelben vergewil- 
fern. In der That fcheint: das Blut, wenn es. nicht [o- 
gleich:aus dem Gefälse aufgenommen wird, etwas zu.lei« 
den; Fin Hund. (V..8.). wurde durch ‚die Schenkelpuls=_ 
ader ‚entleert und durch die Blutader wieder ‚angefüllt.. . 








Statt..des. Hundeblutes aber wurde menichliches auge» __ 


wandty.und -teinahe 1 Minute lang vorher in der Tal[e 
gelaflen. : Hierauf‘ ‘erfolgte zwar anfangs Wiederkehr des 
Lebens;,- alleın. doch in, wenig Minuten der.Tod. Bei 
einem zweiten ..Verfuch (V.‘ 7.), wo’ das Blut nur .eing 
halbe Minute.in der Talle blieb, war die Erweckung voll- 
kommen ,. dennoch. ftarb das: Thier in 12 Stunden... Diefe 
Ver[ache aber find in der That nicht ‚ganz ‚beweilend, 
da, bier; Blut: eines andern Tbieres eingeflölst wurde, 
Dies ift zwar, nach der angenommenen, Meinung, un- 
fchädlieh; indeffen wird ‘die Richtigkeit diefer Anlicht 
durch folgende Verluche fehr zweifelhaft. r m 
. Drei Hunde wurden ihres eignen Blutes beraubt 

und mit Men/fchenblute, "aber [o angefüllt,, dafs es in 
dem Augenblick, wo es in die Taffe Hols,. aufgenommen 
. wurde. Alle wurden. wieder belebt, [tarben aber ‚doch, 
der .eine in wenig Minuten,, der andere in wenig Stun, 
den, der dritte nach einigen Tagen, letzterer mit Herz; 
beutelwafferfucht. Doch.wurde ein anderer, aber [ehr 
ftarker Hund..hergeltellt, fo dals' allo ein folcher Taufch 
des Blutes. das Leben zwar in Gefahr bringt, aber nicht | 
nöthwendig zerftört. Auch er aber hatte einige Stunden. 
‚lang fehr bedenkliche Zufälle, So ftirbt auch nach kürz- 
lich von Herrn’ Leacosk von Barbadoes. angeftellten Ver- 
fuchen der Hund, wenn er, bis zum Scheintode verblutet, . 
mit Schafblut angefüllt wurde, gewöhlilich nach einigen 
Tagen, werin er gleich anfangs völlig hergeftellt - wird. 
Bemerkenswerth und wichtig ift bei den, Leacock’fchen 
Verfuchen, dafs nicht yenöles, londern arteriöfes Blut, 
nicht die. Spritze, fosslern, blols eine Röhre angewandt 
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wurde: Wächäiefen' Verfüchen Wird es ingewifs, ob 
wirklich” das Blut ‚durch Verweilen in dem:Gefäßs zur 
Transfulion untauglich wird, ds die Anwendung eines 
verfchiedenlartigen die" Todesurfache feyn konnte; Hunde- 
blut gerinnt Zu fehriell, am entfcheideiide Verluche am 
zuktellen. si! ö 
"Da man viel leichter, menfchliches' Venen - als-Arl 
terienblüt erhalten kann, fo iftes wichtig zu bemerken; 
dafs Venenblut eben [6 gat als Arterienblat Zur-Wied 
kurig taugt. Dies ergiebt fich aus V: 12, wo eiti, 

Einige’ Secunden lang fehbn [cheintodter Hund, durch 

venöfes Blut ungefähr auf diefelbe Weife-alö:durch arterid- 
Ies hergekellt wurde. en 
.. „Bei der Transfufion durch die Spritze ift der Ein: 
#ritt'von Luft zu befürchten.: Um ‘den Einflufs hiervon 

‚za prüfen, wurden in’ die Schenkelvene eines Hundes, 
von der Gröfse einer’Katze, 3 Drätksien Blut,- jedesmal 
1. Drachme ‚'eingelpritzt, allein ohne bedeuteriden Nach- 
theil. ' Zwar trat während. der Operätion‘ tiefes Seufzen, 

* Unregelinafsigkeit des’ Pulfes, Zittern ein... allen diefe 
Zufälle ereignen' ich durch den blolsen.Sehreck des Thie- 
xes vor dem Anbinden. “Unruhe, Erbrechen, Zittern 
“fand auch nach dem Verfuche Statt; dauerte aber nicht , 
“Jange, In drei Tagen war die Herftellung, ohne’dals.je 
ein Zeichen von drohender Gefahr Statt gefunden: hätte, 
erfolgt. Dennoch war eine, im Verhältnifs zur Gröfse 

- des Tbierel, beträchtliche Menge Luft eingelpritzt worden. 
"Bei einem zweiten Verlache mit.demifelben Hunde (V. 18.) 
wurden 3 Drachmen Laft aus den Lungen, felbft ohne 
viele augenblickliche Befchwerden, eingeblafen, Hiermit 
Fimmen auch Verfuche von. Haigktkon überein, und diefe 
und die meinigen werden ficht durch andere, wo'Pferde 
durch Finblafen von Luft in die Venen getödtet wurden, . 
widerlegt, da die Menge der Luft-und die Art, fe. einzu- 

«bringen, nicht ängegeben wurden, * en 
h Die Gerinnung des imenfchtichen Bittes ift kein Ein- 
worf gegen das Einlpritzen, da-fie Jangfem eintritt. Drei 
Draehmen Blut (V. r5.)' aus der Schenkelpnisader eines 

“Hundes fingen in 10 Secnnden an zu gerinnen;, und 
waten ini 80 vollkotnmen gerönneltz dagegen fing ‚Blut 
‚ines 'epileptifchen, übrigens gelunden Mädchens etft 
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| ‚In . . 
Krach "einge-Minpte «au gerinnge, an, und wer erft in 


46 Ninuten'vällig geftandgn,. Oohfen, und Schafblüt gerinnt 


michneller als Menfchenblaut. . un 
#- Se'bft Waller, und £fchwacher Wein wurden ohne 
is Nachthejleingelpritzt, und das,Inftrument nichi. erwärmt; 
| ..Der bei diefen Verfuchen gebräuchte Apparat be- 
„ Stebtiaus:der Spritze, der Tafle, den Röhren und dep 
» Geltel Die Spritze. ift auf die gewöbnliche Weile 
reingetichte. Die, zur Aufnahme des Blutes [timnıte 
‚ Talle ift trichterförmig; nur die Röhren find. etwas ‚zu- 
fammengefetzi. - Es finden lieb zwei und ein Hahn, der 


‚ nach anıgegengefetzten Richtungen gedreht werden kann, 
Lurch eine Röhre wird der Inhalt, der Spritze ausge: 


‚leert, - Sie hängt an einem Ende mit der Dülle, am an- 
dern, wenn das Inftrument in Thätigkeit ift, mit dem, 
in die Vene gebrachten Röhrchen. zufammen , mit dielem 

nur fo, dafs die Enden beider über einander gleiten, fie 

daher leicht getrennt werden kännen, mit der Spritze 
_ ift bedurch eine Schraube an der Seite der Dülle 'befeltigt, 
| Die andere Röhre, ‚welche das. Blut von, der Talle 
- zur Spritze führt, ift an dem einen Ende mit denı Ende 


der Dülle, am andern ‚mit dem Grunde. der 'Talfe ver- 
einigt, allo an beiden Enden rechtwinklich gekrümmt, _ 


fo dafs diefe. auftecht ftieht. : Der Hahn. bilder einen 
Theil der Dülle, und wenn man mit ihm eine’ Viertels- 
drehung vornimmt, fo wird die Ausleerungsröhre geöffnet, 


die Zutrittsrähre verfchloffen, oder umgekehrt, je nach- . 


dem man ibm eine oder die andere Stellung giebt. Die 
ganze ‚Vorrichtung ftebt fenkrecht auf einem geraden 
Ptoften, und der Boden, warauf dieler ruht, ift mit Blei 


befchwert, damit das Schwanken des Inftrumentes die - 


Operation nicht [tören känne, Die Charniere find 


Juftdieht. Die Spritze ift von Melling, hält 11 Drachmen, 


Die Ausleerungsröhre mufs aus (ehr nachgiebigem Eeder, 
die Eintrittsröhre kann aus dem biegfamen Metall, wor- 
aus wan, Katheter macht, befteken; erlieres damit, wenn 


das T'bier, unrukig ift,_die Röhre Gich nicht in der Vene , 


hin und ‚her bewegt, ‚letzteres, damit die Talfe leichter 
gel.elit. werden kann, Aus demlelben Grunde mufs’ch 


der. Pfeiler, „ag; dem, die,Spritze. befeftigt ilt, ' drehen 
- Yy )® PA Fig Tg De 7 Be Pe wizillusiige ul ® 
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Können.” Ar der Stille) vb die Röhren‘ mühder Spritze 
tereihigt ind, 'kännerr Kläppen aligebrachewerderi , uni 
den Lauf der Flüiffigkeit zu ordner, irdelldn!ilt sder 
Hähn die befte' Vorrichtung dieler Art; weil ef’ an wenig; 


ieh leicht durch Blut verltopft oder: anderweirig in-Un: 


ordnung gehrächt und fehr leicht luftdiche gerhacht' wird; 


Wili,man diele Vorrichtung 'beim Menfthen 'änwenden, 


fo ’kanni ıman am beften eine.Ader arm Armjoder der 
Hand "älfhen: und eine Röhre einbringen; dann, binem 
Beiftehenderi Blut mi ein Gefäls laflen und ölıne Hall 
dder Auffchub einfpritzen. _ Hierbei ' wird. der Stempel 
Hıir der einen Hand gedrückt, der Hahn mit ‚der andern 
gerichtet‘, fo dafs das Blut zu ‘den verfchiedenen Röh- 


°- Yen 'aus- ünd eintreten kann.‘ Vor der. Operation muls 


‚die Luft aus’ den Röhren getrieben und die Laftdichtheit 





- ‘des Apparates. ausgemittelt_werden. Erfteres gelchieht 


äm beften durch Anfüllung der Röhre mit lauem Waller, 


 „fetzteres,; indem man einige Unzen Walfer in die Tafle 


m 


& 


‚gieltt, den Hahn gegen die Zutrittsröhre ‚öffnet und 
len Stempel Ichnell bewegt. Der Gehülfe muls dafür 
forgen, dafs .die Talfe nje leer wird, damit: keine Luft 


eintritt. _ Auch der ÜOperateur kann dies’ bewirken, 


‚wexin er die. Einfpritzung nach: der Blutmenge. ahmilst. 


‚..Eben fo wenig .darfman fich das Blut in der ‚Taffe an- 


‚häufen..laffen. ‚Sollten indeffen zahlreiche, geugue und 


‚fichere Verluche heweifen, dafs Nenfchenblut .einige 
Seeunden aufserhalb der Gefälse feyn kann öhne zu ge- 


.wiunesn oder untauglich zu werden, fo könnte es.am 
belten feyn, einıhalbes Nöfsel auf einmal in die Tafle 


‚reiten. zu laflen., Gegen Jen Einwurf einer zu befürch- 
„terulen Venenentzündung kann man mit Recht bemerken, 


„Mafs die Transfulion nur in verzweifelten Fällen anzuwen- 
u. . .* on . “ sie . Pe) “ | 
„den ilt. Ueberdies braucht man die Röhre nicht an die 


„NWene 2u binden, und kann auch in die Pulsader fpritzen. 


„Statt des beichriebenen Apparates wandte. Heri’Gooaridge 
„von, Barbadoes die gewöhnliche Spritze an, und in der 
That empfieblt lie (ich durch ihre Einfachheit und die 
ichtigkeit des Fortichaffens, wenn fich die Unfchäd- 


bus 


‚Jichkeit einiger Luftbläschen und. eines kurzen Verwei- 


Tens des. Bluted aulserhalb der Gefäfse’beftätigen follte. 


RP N--tion der ‚Fransfufion durch 'die Spritze hat vor- 
in tl DE er Zur up Pre 2 - 
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zäglich vI:chih Vashell der Leichtißikeit, da Inimer Men- 
£chenhhit. verkanden: ift, und das Infteniment leicht in- 
Bereitichaft gehalten werden kann; ein, wegen der- 

fohmellen "Pödtliehkeit der Biutflülfe 'wichtiger. Umitand.: . 
Ueberläfst man‘ einen durch Biutentleerung febeintodten 
Bund, auchnwe einige Minuten nach Aufhören der Refpi-. 
raten; lich felbft, fo hilft. nachher felbft die Transfußeon 
wiohts;» -Ein:zweiter Vortbeil diefer Methode: befteht in 
der: Menge .des. Blutes, welche zugeführt. werden kann.. 
Ein: Hund mittlerer Gröfse ffrbt,gewöhnlich nach -einew 
Verlufte von: 8— 13 Unzen Blut, aber von einem: Men» _ 
fchen kann eime weit grölsere Menge genommen werden. “ 
Indeflen reicht eine weit kleinere Menge Blutes als, die 
verloren gegangene zw Wiedererweekung, wenn gleich 
nicht zur kräftigen Herltellung bin. Diefer Punkt verdient _. 


‚übrigens eine noch geriauere Unterluchung, Der wich- _ 
‚ ügfie. Vortheil aber ıft 3) die Möglichkeit, Menfchenblut 


in Mepfchenadern überzuführeg, welche ausfchliefslich nur 


3 . 


Befchreibung der Verfuche, - 


A. Transfufion des Blutes ‘von den Pulsadern eines Hundes. 
'in die Biutadern eines andern durch die. Spritze, 

. ° r. Durch eine, in die Schenkelpulsader gebrachte 
und fie genau, anfallende Röhre, wurden in zMinuten un- 
gefähr 10 Unzen Blut ausgeleert. Mehr war nicht zu er- 
halten. Nach einem Scheintode -von wenig Stunden 
wurden. mit der Spritze $ Unzen Arterienklut in die 
Schenkelvene gegen, das Herz hin gefpritz. Auf den 
Blutverluft folgte zuerft Angft, Sträuben, erfchwertes 


- Arhmen, bald Schnappen nach Luft, gänzliche Erfchlaf- 


fung der Bauchmuskeln, Scheinted. Die Anglt wird 
durch ein eignes Gefchrei bezeichnet. Wenig Secünden 


‚nach der Einfpritzung lebte das Tier wieder auf, die 


Bauchmuskeln [pannten &ch an, das Aıhmen wurde 
regelmäßig, -und der Kreislauf erneute fich To kräftig, 
dals das Blut ein Gerinnfel ausftiels und ausflofs. : " -, 

“ 2. Acht Unzen Blut, fo viel als nur ausflielsen 
konnte, wurden wie vorher ausgeleert, dann 6 einge- 
[pritzt, woräuf der Hund genas. : Die Zufäll& wie'bei I: 


y2 % 





Schwach. , , ’ 
x Br v ' 


t venkds wie, beit. ui, 2, alleine: der 


. L 
° 
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Roötgeitkder und, „mit Zwifehenräumen, ven. ı 8, Se 


x 


cunden, in, drei Ablätzen genommen, „Der kung. zwar 
klein, und nur 5 Unzen ‚wurden. ausgaworfen.,„. Nach- 
dem der Scheintod eifiige Secunden gerlauert hasse, wurde 
däs, gleichfalls einige Secunden in dem, Gefgkixg, aufber 


- haltene Blut eines andern: Hundes: eingelpriittu Jg. ter 


zig Augenblicken war der Hund fe wällig.;hergeltels, 
dals.er vom Tilche fprang. Ein anderer, degmemı auf 
diefelb& Weilu Menfchenkiut 'eingelpritzi. hatte, ‚war. 'fe 


BLUT Be IE Eu Sn 


„BE v Tranfufos aus dan Pulsadern in die Biutadern: : 
nenn defelben:Thieren., - m no 


e 


un 2 Ei wurde eine Röhre in die‘ Kopfpulsäder? und 


 Halsblutader;: beide mit- den Spitzen 'gegen das’ Herz, 


\ 


‚gelegt; danm'die Spritze‘ angebracht, das Blut, weiches 
man in eine’ Taffe ıreren Kefs, fügleich, zu 374’ Drach: 
men auf einmal, wieder in die Blutader gefpritzt: "Nach: 
dem’ fa 6 Unzen transfürtdirt worden waren, hörte gran 
einige Minuten Jang'auf, "Dann 'wurden wie 6 Unzen, 


‚nach ‚einer zweiten Paufe noch 4, nur langlamer un 


weniger heftig, wansfundirt, 'zufammen aifo ein Nöfsel. 
Zafı wurde: nicht eingelalfen: "Anfangs initermittirte der 
Buls zuweilen, . dach wat keine Temperaturvetänderung 
em, bald verlor fich auch das erlte Zeichen. . Einige 
'Stunden:lang. war der ‚Hund matt,  erholte fich’ äber 
vallktändig.: Hier wurde rine Pinte Blut ohne Nachtheil 
übergeführt, “während der Verluft einer halben einen 
Hund: von. derlelben Grälse getödtet haben würde. Die 
Urtregelmäfsigkeit der Thätigkeit des Herzens war vielleicht 
zum Theil in der Gewalt, diees durch den Sto[s der Spritze 


di am: Theil aber wohl im Schrecken .des Thieres 


and in einer gewillen Haft, da dies einer. der erften 
Verfuche war, begründet, Auch waren im erften Stadium 
3——4 Drachmen auf einmal eingelpritzr, vielleicht eine 
zu niölse Menge für den rechten Vorhof, in den hie falt 
‚unmittelbar traten. In der That wurde,.auch gegen das 
Ende .des: Verluchs‘,: wo.das Blut gleichmälsiger und in 
-geningeun. Gaben -eitıgefpritzt "ward, “die Bewegung des 
werds zegelmaliger:: -—: : :..;" = 


- 
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- "wiebe % wär si wenig. Verfäkiedönheiten. 'Dag 
Bin ‚worde in 4, nicht 3 Abfätzen gingelpritzt, und diel‘ 
dauerten länger, nändentlich der-leızie, wo das Blut auf 
dert Karotiden in einemi fehr hohen Grade arteriel] ers 
vorfprirzte. "Ungefähr I° Drachme’Luft drang'in die Vene, ' 
Der Püls intermittirte, der Beftürzung des Thieres w egen 
fehon vor der: Transfalion, dochkamen während derlelben, 
die. Infernilionen häufiger, aller 5—6Schläge, wieder, 
fo dafs: das Blut’ bald: heftig, bald langlam aus der Karo 
ts. dreng.. ‚Gegen das Endg verfchwanden die Intern 
milßonen. Athmen und Wärme regelmälsig. Der Ln fir, 
einsritt brachte keine. eigenthümliche Zufälle hervor. Der 
merkwiürdigfte‘ und‘ hedeutendfte Zufall war die Inter. , 
mifßon des Pulfes, die tunftreitig theils von der Anyıft, 
theüs aber von der Unregelmäfsigkeit der Biutzufuhk, | 
nicht aber van der gelteigerten Arteriolität des Blutes und 
dem. Einäufs .der.Spritze berrührt, da-die Intermillionen _ 
in demlelben Verhältnilfe abnahmen, als diefe EinDülie 
fich vermehrten. . 

.6..Wie 4Lund 5, nur wurden die Schenkelgefäfse. 
zewähls, und das Blut in 3 Abfätzen eingefpritzt. Al'$ 
dauerten 8 Minuten, die Zwifchenzeiten eine hal be Stunde: 
Während der erfien wurde das Blut hoch arteriös. Wäh-' 
rend der dritten bildeten ich fehwache Gerinnfel in der 
Talfe. Der vor dem Verfuche ungleiche und ausferzende' 
. Puls wurde während deffelben regelmälsig, Ichlug ı59: 
in der. inute,' ‚was ‚bei dielem Hunde. ziemlich Regel : 
war, . Der Atbem war etwas hefchleunigt, die Wärne ' 
xegelmälsig. Die Regelwäfsigkeit des Pulfes. hängt ‚viel- 
leicht hier mit. dem Umftaude zulammen, dals das Biut. 
in die’yam Herzen. entfernten Schenkelgefälse, nicht die‘ 
Halsgefäfse N ‚gepritzt wurde. - . Die Gerinnung ife merk- 
würdig, indem dadurch die Tauglichkeit des Blutes nicht 
verloren, ging... u De 


t w \ “ N. 


.C Verfiche, Woböi das Bi eide Kurze Zeie in dem 
. Gefäfs verzeilte, | 


2 Es wurden pngefähr 6 Unzen. Blut ausder Schen- 
kelpulsader gelaflen, indem keine grölsere enge erhal. 
ten werden konnte, Sogleich nachher. warden 10 .Unzen’ 


x N 
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D.. .Verfuche, we der. Hund feines Blutes beraubt und mit 


J x Z 


Frifches Menfchenblut einkelpritzei Zwei Unzentiefe, mar 
eine’ halbe Minute in dem Gefäls," elre "fie eingefprient 
worden.: Luft’dranig nieht em. 'Scheintöd .«i Wieder> 
erweckung dureh‘ die Einfpritzurg I "Puls' 0, : olfıe 
Intermiflion. — Nach der Operation lief. das Tide, :Fraßs; 


- Jiefs ich gern liebkofen, ftarb aber nach I2 Stunden. 


8..Wie 7, nur war der Hund klein, und die; weg- 
‚genommene Blutmenge betrug nur 4 Unzen, als voll 
kommher. Scheinrod -eintrat, "Diefelbe Mehge Mettichen- 
Ya wurde, nachdem es ı Minnte.in der Tale geiwefeh 
war , eingefpritzt. *- Die Herftellufig erfolgte aber! nur für 


"Augenblicke, und das Thier [tarb noch auf dem Tifche. - 


Pe t 
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Menjihenblut angefüllt wurde. | un 
‘= 9. Mehr als 7 Unzen Blut wurde aus der Schenkel-- 


'Pulsader gelaffen, und unmittelbar durch 6 Unzen Men. 


fchenhlut erfetzt. -- Scheintod — vollkommne Erwetkung, 
die aber nur wenig Secanden dauerte, worauf der: Tod 
vinirat, ungeachtet der Hund grols’und’Jebhaft: warg-auch 
‘wenig durch die Operatiön gelitten hatte. ° Wäre Hunde: 
blut eingefpritzt worden ‚fo machen es die vorigen Ver- - 


"füache wohl gewifs, dafs'das Thier gerettet worden wäre: 


10. Wie y, nur wurden 8 Unzen aus der Schenkel. 
polsader weggenommen und 6 eingefpritgt, und es drang 


etwas Luft ein. (S. Verf. 5.) Scheintod == Erweckung 


durch das eingefpritzte Blut — nach wenig Minuten aber 
trät', wie bei ‘9, Schnappen nach Lift, Krampf,- Gähnen, . 
Erbrechen ein und das T'hier. ftarb, "nachdem es eine 


Stunde in eitiem der: Ohnmaeht nahen Zuftande auf der 
Seite gelegen hatte, - Der Luftzatritt hatte, nach V. 5. 


‘und den folgenden Verluchen keinen Antheil am 'Pode.: 
"gg, Vier Unzen Blut wurden aus ‚dem Scherikel- 


. Pulsader genommen, drei, jedesmal eine halbe Unze, ein- 


gelpritat. Der .Scheintod war weniger vollkommen als hei _ 


_Qund ı0, die Herftellung ‚vollliändiger. Zwei Stunden 


nachher. trat Durft, Mattigkeit: und Schwäche ein, der 
puls war [o klein, dafs man nicht ausmitteln konnte, 


6b &r Interwätitte oder nicht. Dach lielsen ‘die Zufalte 


nach, und tm. dritten Tage Schien plötzliche Genelung 


ı ‚ R “ - 
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. anhäufung im andern Höhlen, Der Hund, 
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Einzutrite,- allein 1-2 Tage nachher-fankan Pie Krafed 


wieder, und am fechsten erfolgte der Tod wit Harzbeutel; 


’ 


«wälferincht ‚johne Zeichen von Entzündung oder Waller; 
wax. gelund 
ner B 
? nd a in KR 
m" ‚Verfuche mit Transfuhon von venöjen 'Blute. 
rn “ en fr En Ser w ” , . . u Eu 
.. 29. Auf:dielelbe Weile als: mit arteriölem; ..da „ber 
das-Bhur [parlami aus.der Schenkelbintader fofs, .lo- ging 


wüdlekhafte 


1, . 


der Verfuch langfam. Vollkomine.Herltellung,, . . v 


t Ai 


"F. Verfuche mit Einfpritzen von Luft in die Bixtadern, 

“ !43,_Fünf Drachmen, jedesmal'r‘, in Zwifchenzeiten 
von 30 — 40 Secunden, wurdeir'ihn dre Schenkelblutader 
gefuritete Es, trat leichte Störung des Athmens, tiefes 
Seufzen, Ungleichheit des Rulfes, Zittern"ein.. ‚Sogleich 
nach Löfung-der Bande aber [prang:das Thier ‚vom Tilche, 
jeckte die Hände, und fchjen fich über, Liebkofungen zy 
freuen... Am folgenden Tage war es matt, unruhig, 2Zit 
terte, :der Puls letzte zuweilen aus, es erfolgte einmal 


- Erbrechen,.  Sonft war, es wohl und. genas am. dritten 


Tage völlig, Dex.Hund war kaum fa grols als eine Katze 
ünd zart; erhielt alfo verhältnilsmälsig ziemijch viel Luft. 
Doch kann man alle Zufälle-der blofsen Anglt zulchrey 
ben, die gewöhnlich, befonders bei furchtfangen Thieren, 
Jange dauernde Eindrücke zurückläfst. rn 

14. Drei Drachmen Luft wurden. aus meiner eignen 


Lunge; der gröfste Theil auf einmal, in die. Schenker 


? 


v 


biutader deffelben Hundes, der diesmal ruhiger wars. a 


trieben, ohne dafs-beinahe irgend ein: Zufall, eintrat. 


Hiernach bringt fowehl atmolphärlfche as, ausgeatlimete . 


Luft, in das. Blut[yltem ‚gelpritzt, keine tödtliche Wirkung 
bewor, SEE Ze un u, el 


t" 
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6; Verfuche über .die zur Gerinnung des Hundeblutes:' 


- erforderliche Zeit. 
BE Tue Pau u ’ 


15. Drei Drachen -ans der Schankelpulsader ge 


nommenen Bhuas, weleke- jet: dem:Boden eines kegel- 
- Ä y - , , . ’ . 
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| Graiken "Weinigläfee gefannneh- wurden. Sitöen In. to 


ecunden: zu gerinmen‘ an und wären.ın, go’ vallkammen 


gerönnen. Bei einem andern Verfuch dausgrte die Gerin- 


ung. von IP —.69 Spcunden., Hımdeblut weint daher 
meer als Dei chenblut. - Kr E 
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Ehlers, über den Gifthaunr von Tara. Au. 


Yir de Bataviah Transaetions,. Vol:-VIE 18 1a in, ‚ Fhapı 
Yu dent: Annals, Vok-WXı 1847. pe 203. FE; 


= "Die; im. Folgenden’ enthaltene Pötchfehung de des 


PER wurde an Dit’und Stelle von wir lelb 


Burn 


"worfen, eljen' fo. die , Verfüche eigenhändig ' angelellt 


und hoffentlich werden. dadurch, mehrere, jetzt befiehende 


Irrthöümer herichtige werden. Nicht ‚leicht ie die ge- 


lelirte, Welt . gröber, als. durch die im Jahr 1783 in Hol, 


land‘ erlcbienenen Nachrichten über den Upas betrogen 


worden; Förfch, der daran Theil hatte , war'Wuhdarzt 
dritter Klafle zu Samarang,_ ‚In Dienfien der Oftindi- 
fchen 'Gelellfchaft und, wie ich ziemlich genau weils, 
fo. vriwillend. als,unwahr. . Einige von ähm Ichnel] auf. 
gegriffong. Notizen wurden in'Europa von einem andern 
fo zu (ammengeftellt,. dafs fie_nachber. allgemeinen Glau- 


ben fanden, bis De erft. lange nachher in einem Bande 


der baravilchen Verhandlungen widerlegt wurden. 
‚ Dennoch findet: liek aber wirklieh ein Baum in 


Java, ‚aus 'deflen Safte ein Gift, bereitet "wird, das, 
‘wenn‘es'in den Kreislauf gelangt, Wirkungen hervor. 


bring, welche denen der. fiärkften thierifchen . Gifte 
gleich’kominen, "Diefer Baum heifst Antfchar pd wächft 


| am. ‚ößtliohen Ende der Infel.- Während meines Aufent 


haltes ‘ zü ‚Java ‚befand fich‘ ‚dort, auch ein ‚raxtzölifcher 
Naturforlcher „ Lefchenault de la Tour, der für den Statt- 
hältey „yon, Java ‚an dex Nordoftküfte naturhiftorilche Ge:' 
seäand “ammelte, und während ich, auf einer! Reife 
h, der elben, Gegend, mich in "Surabay' befand; ' mir 
fine Ben ıerküngen. über diefen 'Balım, wie ‘er ihm in 
der. Ping Ga gmhan Ban Yand,, mittheilte‘, eitie"Beruer- 
ng ide Bache, um’ jedem 'erwWanige Algerelr 





„> 


über. die; Priärität. der’ Entdecku Zuvor‘ zu. ‚kommen, . 


wenn ,es. gleicb eher. suffallend ift, dafs ein dort fehr- 
bekannter Gegenltand: ‚erft fo bar belchriehen wurde, ’ 
w...Bumpf: giebt eine, lange Beichreibung. des Upas: untef 
dem Namen Arbor toxicaria; allein ex wächft’ nicht 'i 


Amboina, und die Befchreibung gründet Gich auf Nach: 


richten von Macallar, -Die- Abbildung wurde nach einem 
Zweige des :fogenannten männlichen Baums, der ihmi 
von Maier. aus gefchickt wurde, gemacht. Rumpfs 
Dailtelf enthält zwar’ manche Unrichtigkeiten ;: ıfE 
aber wre Fi der Nachrichten über die Wirkungen damiv 
an Pfeile äuf den Menfchen, die fonlt gebraucht 


wurden. ung ‚die Gegenmittel [ehr-wichtig. . Nach. Rumpf ' 


ift .der.blafse Saft [eines Giftbauens, unfchädlich und wird 


es 'enlt dınch den Zulatz von Ingwer und ähnlichen’ Subz . | 


ftanzen, ‚namentlich Ledurih. nnd Lampoegang. Soweit: 
kommt er mit dem Antfebar überein.  Daffelbe Aufbraus 


fen und Kochen, welches ‚bei. der Zumäfchung: diefer: 


Subftanzen zu dem milchigen Safte des Antfchar in Blam! 
bangan Statt findet, wurde auch bei den. Bereitungen 
des Gäftes.in Macallar beobachtet, und je intenfer jeng 


‘ Erfcheinangen find, für defto wirklamer wird das Gift. * 


gehalten. 

Fine von C. Acjalseusin Upfal erfchienene, undi in, 
Duncans Comment. B. 2. Dec. 5. ausgezogene. Differtatin: 
ertbält das. Welentliche von Rumpf!s s Angaben, ‘ Nach‘ 


dielen kommt der Baum noch in Borneo, Sumatra und 


Bali vor. Ä 

Aufser dem wahren Giftbaum kommt im öftlichen: 
Java ein Strauch vor, der, fo viel bis jetzt bekannt, ihna" 
eigen ilt und, durch eine verfchiedene Bereitungsart, ein: 


weit ftärkeres Gift giebt. Er heilst Tjchetzik, und fein‘ . 


Gelchlecht ift bis ‚jetzt noch nicht beftimmt. 


I, 1): Generiiche Befchreibung des Antfehar. Er if ein“. 


Monscift. Die männliche und weibliche Blüthe Ttehen: 


in Kätzchen nuf demfelben Zweige in geringer Entfernun £: 


von einander ,. die letzten gewöhnlich über den: erften. . 
... Gefchleoltsmerkmale ind folgende: a) Mäknliche: 
Blütk&, . Kelch aus ‚mehrern Schuppen, die.. däch-' 
ziegelförmig. ftehen,; keine Blamenkrone;' Staubgefäfie,‘ 

mehrere lehr kurze, dusch. gie Schuppen | der Auen 
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| 


. ' - ! | 
des Fruchtbölens: bedeckte Faden, ” Der-Friciboden, 
worauf: die Faden ftehen, ilt kegelförmig, obert 'erwas 
abgerunder. ° 700 | DE Be LE 
*.b) Weibliche Blüthen. Kätzchen, eiförnig;- Kelch aut | 
meiftens' in gröfserer Menge, äls bei den männlichen vor- 
handenen, dachziegelartigltehenden Schuppentebilder und | 
#ür eme Biıntie enthaltend; keine Corolla? Pilall, der 
Fruchtkinsten einzein, eiförmlig, gerade, "Zwei‘ lange, 
S£hlänke ‘Griffel, einfache [pitze Narben }'Frachtbehälter, 
eine’ Mrihliche Steirffrucht, vom Kelche' betlecktek Same, 

EG 


f . 


 eitie: eiförmige., einzellige Nuls: 


© \i9) Specififthe Bejchreihung. Der "Antfchar ife einer 


r gröfiten. Waldbäunre in Java.‘ Der 'Stamin "ft ceylin- 


drifeh, ferikrecht und erhebt Iich völlig nackt‘ bis zur. 


“ 
N 


Elche’ voh 60°— 80: Fufs: In'der'Wähe des Bodeng brei- 
tet! er. fich‘ in’ Ichiefer Richtung’aus ‚ und’ theilt fich in 
niehrere breite Anhänge, wie das Canarium: &örmtnune 
ünd wiehrere andere unlerer‘ grolsen Bäumii® Seine 


' Rinde jft weilstich und durch mehrere flache Lärigenfur. 


N 


okten ‚gefpalten, in alten’Bäumen nahe am Botlen’über ei- 


. gen halben Zen dick und 'ergielst, wenn fie verletzt wird, 


- den: giffigen:tnilchipen Saft in reichlicher Menge, ‘Dieler 


ift gelblich, etwas’ [chäumig, in alten‘ Bäumen .'blaller, 


, iw:jängen falt ganz’ weils," an der Luft wird feine Ober- 
Bäche iwaun: Er ilt etwas.dicker als Milch und klebrig. 


Er befindet fich in ziemlicher Mengein der dufsern Rinde, 


[6° \dafs‘ mari aus einem grolsen Baum in .kurzein eine 


‚Tälle voll-gewinnen kann. Der Baft hat einen dichten, 


fiferigen Bau, wie der von Mörüs papyrifera, und ähnelt, 


. von: dekäufsern Rinde getrennit und gereinigt, grober 
‘ Deinwand: "Man macht felte Seile und: Bekleidung für 


die "annnere Klälle daraus, "vorzüglich von jungen Bän- 


weh. - Doch muls er [tark geprelst, ’gewafchen ind lang 
in Wäller gelaffen werden, und [elbft dann erregen die 


datatis-gefertigteri Kleidungsftücke s' wenn Lie'nals wer. 
2 15 5 ürfterträgliches Jucken , "weil ‚Immer noch ein Theil 


des in’ der Rinde befindlichen giftigen Härzes dei Bafıe 


‚Omen dngeget iir"in den 


anhänpt’" Diefe Eigenfchaft: des bereiteten -Büllas' ift 
überalt, wo der Biaxm wächft, (z.B. in verfchiedengt Ge- 
geilen der Prorifizen’ von Bangit Und Walahg, Mlblt zu 

älchchen - Gögundek die 


. 
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Bareitung .des. Gifte ans dem. Safıe bekannt. Einer den 
- Förlgen, aus. der. Öftgegand fagte mir; dafs, als er voß 
_mehrern Jahren Mützen für [eine Soldaten aus dem Bafte 
h machen, gelalien, diefe fieh durehaug gegen.den Gebrauch 
.. derfeiben mit der. Erklärung fetzten,.dals. ihnen dadurcl 
” die’ Haare ausfallen würden. .: 
v: . "in der eben angegebenen Höhe fendet der Starnns: 
„. einige wenige (arke Aelte ab, welche äch falt horizons 
hr tal, fchwach, und unregelmäfsig gekrüngt ausbreiten, 
* und: ‚eine balbkreisförmige, unregelmäfsige- Krone bilder, 
Die äulsern ind kurz; 'maeben einige ungleiche ‚Biegum 
4, BU. und, find mit einer braunen Rimde bedeckt, . : Die 
- Blätter glterniren, find länglich,.‚berzförmig, „gegen die 
" Baßs etwas verfchmälert, ganz, haben, einen, wellenförmi.. 
“ gen Rand, der zuweilen. unregelmälsig. ausgefchweift. -iftg 
: Der Längennerv, theilt das ‚Blatt, etwas Ichief. and 'die.un-. 
 tere® Abgbeilung ift die 'grölsere. Die Spitze ife unregel.. 
: mälsig: einige. Blätter. und am Ende abgerundet, andere 
„ geken plötzlich.in. eine kurze Spitze über. . Die obere 
“ Fläche ko glänzend und falt glatt, nur- mit. einzeln [te 
” enden, Zotten bedeckt, die. untere.etwas rauhs. geuerzs, 
5 “ und hat [chräge, parallele Adern. Der Stiel ift kuxz; 
“ Die Blüthen ftehn ‚ar den Enden. der äufsern Zweige; 
> in wenigen. zerltreuten Kätzchen, der gemeinfchsftliche, 
“ Blüthenftiel, der männlichen alt Schlank und lang, der. 
. der;weiblichen kürzer. 
2 Vor der Blübzeit, im Anfang des Junius, fallen die 
: Blätter.ab und erfcheinen wieder, nachdem dureh die: 
 mänglichen die Befruchtung gefchehen if. Der Baus; 
> lebt einen fruchtbaren, nicht zu haben Boden und Rommp, 
» nur in den grölsten ‚Wäldern: vor: Ich, fand ihn 'zuemfcz 
 in.der Provinz Poegar, dann in Blambangan. Der: gröfssen Ä 
’ von4.— 5 unterluchten. Bäumen hatte dicht;an der, 
* Wurzel wenigltens IO, und über den Anhängen, wo er: 
. ganz gerade und regelmälsiger wurde,, 3 Fuls im Durch-, 
a : Veberall, wo ich ibn fand, in Palluruwang, y 
Japara und Onarang, heifst er Antfcbar.. . Von dem ig. 
Palluruwang gefundenen Baume laınmelte- ich: etwas ‚Saft, 
der mit dem von Blambangan falı gauz ‚Ghereinkam,s 
Einer, der. Verf[uche: wurde mit dem, , von ‚mir, felbft hew | 
zehaten. Upas gemzeht.. Die Einuplpen, wollen, wicle: 


Enge 


ur 


\ 


‚ eine geringe Hitze und Jucken der Auge 


s 
LS 


‚beim Sammeln aus Furcht ‘vor eihem Hautausfchlage ‚der 


miedem durch das Rhus vernix und radicans veranlalsten, 


übereinkommt; nicht unterftützen, indellen war nur 
n did Folge, 
Sie nahen Gich ibn fogar deshalb ungern, indelfen in der 
hat entftehn auch’ diefe Symptome nur, wenn der Baum 


ftark verwutidet, oder gefällt, und-dadurch' eine grolse 
Menge Saft ausgelallen wird‘, fonft kann: ınan 'helı ihm, 
wie jedem andern., nahen 'und. ihn befteigen. Eben 


jft er auch immer :von Sträuchen zul Pflanzen aller Art 
umgeben, nie ilt in der Nähe der Acjen kahl. . Der 
'gröfste,. den ich fand, war [o dicht: von gewöhnlichen 
‚Bäemen umgeben, dafs ich wich ihm iur mit. Mühe ni- 
berte, und felbft fehr gelunde Schunarotzepflanzen be- 


‚ kleideten ihn bis zur Hälfte feiner Höhe. 


‚DI. Befehreibung des Tjchettlih.. Seine Fructificetion 


it noch-unbekannt; indem ich ihn, aller Mühe ungeachtet, 


nie biühend fand. Es ilt ein grofser, kriechender Strauch. 
Die Wurzel kriecht ziemlich weit auf dem Boden, der 
Oberfläche parallel, fchickt ftellenweile kleine Falern 


sb, die Pfahlwurzel dringt (enkrecht ein. Sie ‚halt bis. 


'3 Zoll im Durchmefler, und hat.eine braune, einen gleich- 
gefärbten Safı enthaltende Rinde, Der Saft hat einen eig- 
sen, ftecheriden, etwas'widrigen Geruch. Aus der Rinde 


' wind des Gil.bereiter.. Der Stamm ift im Allgemeinen 


ferauchartig, zuweilen aber ein kleiner Baum und 


felrr-urıregelmäfsig.. Er macht mehrere Itarke Bögen 


in:.der Nähe der Erde und fpalter Sich dann in viele 
Axlte, weiche fich an die nahen Gegenltände heften, 


. mad if geringer Entfernung vom. Boden ari ihm faft 


parallel fortwinden. Biswgilen fteigt ‘der Stamm . [ehr 


‚boch und bis zur Spitze grolser Bäume empor. Fr ilt 


genz oylindrifch und mit einer: grau gefleokten Ri..de 
bedeckt. Seine kleinen, Aelte ftehen einander gerade 
gegenüber und find [ehr lang, fchlank, eylindrifch, di- 
vergrend, und.mit einer glatten, grau glärtzeuden kinde 
bedeckt; ihre Blätter Itehn einander gerade gegenüber, 
paarweile oder auf einem gemeinichaftlichen Stiel ge- 
hedert in 2—3 Paaren. Sie find [peerförmig, ganz, 
in eine lange [chmale Spitze auslaufend, und meiltens 


. au der obern Fläche ganz glatt und glänzend, an der 
er | oo \ uN- 
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unten mit einigen wenigen 'Adern verfehen. "Blattfüele - 


kurz und etwas: krumm. : Gegen ihr Ende [enden die 
Schößslinge Ranken 'zb;'an mehrern Aelten ganz fehlen, 
und ungefähr 1% lank, fchlank ‚'platigedrückt und aus. 


_ wärts gekrümmt'find. Am Ende tragen lie in ‚der Nähe 


ihrer Grundfläche ein kleines Afterblatt. 
Der Tjchettick kommt nur in dichten, ‚fchattigen, faft 
unzugangbaren Wäldern in tiefer, [chwarzer, fruch! harer 
Pflanzenerde und ziemlich felten,. felblt in den Widnil 
fen von Blambangany vor. . u. 20.00 eg 
IIL Bereitung des Antfchar. Diele wurds in meiner.. 
Gegenwart von einem alten, ‚darin fehr gefchickten Java- 


- 


- 


ner vorgenammen. Ungefähr 8 Unzen des; am Aberrd vor: 


ber eingelammelten und in einem Gliede des Bambus ‘auf. 
-bewahrten Saftes wurden forgfältiig in einer Schale 


gepreist, dann der Saft von Arum (Narmpa) Kuemipferia | 
galanga (Kontfchur) Amomum bengley (eine Abart vor , 


Zerumbed), gewöhnlicher Zwiebel, und Knohlauch, nach- 


dem he fein 'gefchabtund gequeticht worden, von jedemetwa “ 


eine halbe Drachme, hierauf diefelbe Menge von fein 
gepülvertern [chwarzen Pfeffer zugeleizt und. das Ge. 
milch wohl gerührt, hierauf mit vieler Sorgfalt ein ein- 


ziger Same von Capficum fpeciolam in die. Mitte der - ' 


Flülhgkeit gethan. Diefer fing uugenhlicklich an, lich 
[chleunig zu dreben, indem er bald einen regelmälsigen 
Kreis befchrieh, bald gegen den Rand der Schale flog, wor - 
bei an der Oberfläche der Flüfligkeit eine deutliche Bewe- 
gung Statt fand.‘ In einer Minute, nachdem vollkommne 
Ruhe eingetreten. war, wurde dielelhe. Menge Walfer, 
zugleich ein anderes Samenkorn hineingethan, - worauf. 
ähnliche, aber weniger heftige Bewegungen: erfolgten, 


Beim dritten:Male blieb das, genau in die ‚Mitte gelegte _ 
Samenkorn an derlelben Stelle und drehte Gich nur regel. . 


mälsig um feirie Axe, Dies wird als ein. Zeichen ange- 
[ehm, dals das Gift vollandet ilt.. nn 
Auch der, in verfchloflenen Gefälsen eine lange Zeit 
getrocknete Saft kann wirklam bereitet werden: Eine 
vor 2 Monaten gefarnmelte Quantität wurde von demrifel- 
ben -Javaner fo bereitet. Zuerft wurde he ın fo viel heilses 


Wafler gethan, als zur vollltändigen Auflöfung nötung.. © 
Hh en 


! 
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wer, und Augfälılg Sb Jorge. geiäin, (his Sah nichts 
mehr auflöfte. Ein harziger: Bückftand wasd: weggegoflen. 
Dieöbrige Behandlung und .die darauf erfolgenden Erfchei-" 
zungen waren völlig dielelbeh. Die Wirkliamkeit des 
Safıcs wird fichaus einem derfolgenden Verfudhe ergeben, 


1V. Bereitung des Tfehettick. "Die Rinde’det Wurzel 
wird forgfaltig abgenommen 'und-von aller anhäigenden 
Erde gereinigt, eine verhältwnifsmäfsige, Menge: Waller 
darauf gegollen, ungefähr eine Stunde. Jang gekocht, 
dann forgfältig durch ein weifses Tnch geleibet, ‚hieranf 
bis zur Syru psdicke einge kocht, dann, . wie zum Ant- 
fchar der Saft von Kaempferia gallanga u. f. w. ftatt der 
Zwiebel Djchey, ferner ech und [chwärzer Pfeffer 
gethan, hierauf das Ganze noch einige Minuten‘. ‚lang 
gekocht. ran 
Der Upas von "beiden Arten, mals i in n Sehr reichen Ge- 
‚ fälsen bewahrt werden. FE Bere 


‘ ct. 


2 Verfuche,, L Mi: Antfekär." B0 2 


v.’r. Ein Hund son mittlerer Geölse - wurde. ; in. 
die Schenkelmuskeln mit einem Pfeile verwundet ; dey ja. 
dag neubereitete Gift getaucht und eine:Nacht. über an 
der Luft gelaflen worden war. Nach drei Minuten Ichien 
er unwohl, zitterte, zuekte, fein lIaar [träubte .kch ud 
es erfolgte Kothausleerung. ‘Nur mit Mühe hielt er- Sich; 
auf den Beinen. Nach 8° Minuten: 'heftiges Zisern.,- be- 
“ Ständiges-Zucken, [chnelles Athnen. Nach 12. Minuten 

Ver[uche zu brechen, -welehes in der folgenden Minüte 
nach vorangegangenen heftigen Zulammenziehungen. der: 
' Bruft- und Unterleibsmuskeln erfolgte. Diepusgebrochene 
Flöülhgkeit war gelblich. Nach 15 Minuten, abermaliges 
Erbrechen. In. der ı6ten falt gänzliche ‚Unfähigkeit zu 
frehen ‚. heftige. Zulammenziehungen: dew Bauchmuskeln, 
In der ı17ten warf er.hch auf die. Erde‘,..das. Athgen 
wear [ehr [chwer, es würde. eine. Ichäwmige, Fjäfligkeit 
‚ äusgewerfen.., Eben dies in.der I9ten Min. ‚mit.beftigenm 
, Mürgen,: In..der. 2ılten zugleich Krampf der Brult- und 

‚ Bauchmuskeln... In der gaben .wat.der Tpdeskampf ein, 
ie der 25[ten kürnte er ‚Bias fehrie , [treckte die. ‚Glieys 
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\tca 
der.kreuspibaft ausyi Ichäsıptei, Ihre einen Kerlchgung, 
and.in der. 26fen arbeiten. 4 Dr "ars m. 

 RanfıMimltew Istacki: dämı Tode. etwasi-feröße Feuch- 
gkeit im -Unterleitk... Did. Eihgeweide:gelielhen nex- 
‚mals. In Magen’ king eur gallicher:, Ichnumiger Schleit 
‚an der innern, ftark;gergnzelten, Haut... Lungen beiroth, 


N 


ihre Gefäfse voll Blu. Aus der auflteigenden Aorta drang 


.® 


auf einen ‚Einftich ‚he)lroyhes Blut heryor,. und‘das, - wie 


gewöhnlich. dunkle, Blut der Hohlvene drang gleichlalls _ 


. 


mil we: hervgx . ‚ Muskeln. der Gliedmaafsen fehr 


blals,, die 


ZU2 


unde euggijnden, an zwei Stellen, über. ihr ein. 
en Muskeln, und, dep ‚Sehnen ;er- 
gollen.., .s u. | | | 
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Ein 4 Manat alter, Hund wurde mit ‚dem 
Upas,: dellen Saft ich zu Poegar gelammelt hatte, nach- 
dem der Pfeil 48 Stunden an der Luft gelaffen worden, in 
die Schönkelmuskein 'verwurtder: “ Nach‘ 3 Minuten er- 
folgte Zittern, am’ verwundeten Gliede heftiger, bald’ fing 
er an zu’ taumeln, liels den Kopf hängen, lteckte die 
Zunge heraus, ünd. leckte ‚die Kiefern. Nach 4 Minuten 
Ang das Würgen. an, in 8 Minuten erfolgte. Erbrechen 
mit ällgemeineni heftigen Zulammenziehungen der Mus+ 
%eln,, der Bruft und des Bauches. In der Hten abermals. 
Athem lauigfam und Ichwer, ‘ In.der' IItew und 12:en 


[chäumiges -Erbrechen. ‚Er warf lich Ichreiend auf die’ 


% 


i3ten Minute. , ' 


Erde, zuckte, ftreckte die Fülse von lich und [tarb in der. 


r 


[2 


Wenig Serum im ‚Uniterleibe. Darmikanal gelund, 


Leber- und Nierengefafse vor Blut ftrotzend:  Im-Magen 
fiöch etwas Speile. Lungen, Blut der grofsen. Gefäfse 
und’Wunde wie bei 1. Däs Arterienblut gerayin fchnell, 
Hirngefäls& blütvoller als gewöhnlich, "0: 


» 


V.i3. Ein Alegender Maki: wurde durch einsMifchurig 


"des frifchen,, unbereiteten Antfcharlaftes, dem etwas 'Ta- 
“ baksextract zugeletzt war, in das Ohr verwundet. Bald 


ftelteri Iich durch Unruhe die erften‘ Zeichen; ein: "Ih 


. der‘ fünften. Minat ‘erfolgte Entzühdung,- in! der‘ Ioten. 


Zuckung, bald darauf Starrheit'und, demiAnfehehn ri 


Feinlöhgkeit, in der Sofern: Minsee Her Tod. ! Zwberier. 


kei if; ‘dafs dieles Thier'eiw'aufserfi' zälien Loben bafı 
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‚en. den‘ äckleg. Beige 


eine Veran une > en he hohl 
+: Ver Eine junge Frlc Ottär wir in der 

ers mit .dem frifehers, Antiekarlafte, "vermifcht mil etwas 

Stiramoniumextract; indie Bafohmuskaln. verwundet, Pald 

werde das Thier unruhig und.ieh Fa te- deutliche Zückun- 

. gen. -. Nach 13. Minüten, »efolgte Würgen, Speichelßuls, 


\ Zupgenlirecken ; Krämpfe. der Bauchmuskeln, Nach 20 


- Minuten allgemeine Krämpfe, in: den Zwilchegräumen 
'grolse Unruhe, heftiges Würgen,. in der :25ften ger'Tod. 


Zn V.s.. Ein kleiner Hund wı de mit dem. blofsen 


- 


/ 


- Anlelsharfaft in die Schenkelmusk Skerwüunder - Io den 
exrfien 8 Minyten beltändiges. Bellen. und Schreien; _ „hier. 
auf Streckis.er- die Zunge aus,‘ leckte dia Kiefern, be 
kam Zuekungen. der.Bauch - -undGliemaafsenmugkel "und 
“ Kothauslegtung. , In def 1oten fprang er auf nnd, el 
big j warde aber. plötzlich erichöpft. "und. legte ii 


> Big Bin; In-der- -Igten‘ erfolgte nach heftigen, Zückun | 


.der-Tod. . Die Gefälse der. Brufthöhle (tark /mjt Blut 
. angefällt, -der ‘Magen. falt \Iger., : aber" von’ Luft, auge 
dehnt und die inrlere’ Hant_‚mit Schaum Dedecki., ; Di 
. Tebergefälse ftratzten von Blot. B 


“ Y,'6. Ein kleiner Reiher wnrde wie bei $ indie Unter. 





Täbenn ein: 'verwundet und .ftarb in. der 6ten. Minnie | 


ohne befondere vörangegankente Vergiftungszeichen, (ver- 
muthlich): ‚weil-er ‚ um: nicht sntliehen. zu Ködnen, In 
der: Hand ‚gehalten wurde, \ “ 


"= W.’7:. Ein 'anderer von "Aerfelben Ar yinpde auf 


. gielelbe Weile mit Saft von einem anden Baım-.in die 
Müskeln des 'untern Theiles’ ‘der Flügel versvandas;und 
“Rärb in’ 20 Minuten, ‚nachdem er in der, Köton ‚gebro: 
hen und Zuckmgen gehabt‘ Iatte, RE 
"VB. "Eine Maus wurde mit dem bereiteten "Gifte 
die: Malydin des ‚Vörderfüfses; ahe: am Gelenke;: vei- 
ndet. 'Sogleich \ Yde hie’ vnruig‘; tannte(ehmiell ui 
er und äthmete fehmell.’- In- deeLöter Minute: ftarlı ba 


| Salt deri' gewöhnlichen Zäbsleni FE AZ ae 


[ v9 Mil ‚dem von. SpiEin, er: Nähe des Dorfes 


uruwang gelammel 


a Hand darntinüch der 
u at ji Metüöde eladäine, Da'tos: Yet 


N 


N ee Ten ya 7. 4 : 14 
nach’ den sewöshriiihefl Zufftien in’ dA? Z6lten Minute. 
Alles, nach dem Leichenbefuxid, wie bei T’und 2. . . : 
". v. 10. Der blolse ‘Saft von deinlelben Baumze verur-: 
fachte den Tod eines kleinen Hundes in 19. Minuten. 
-.V% 11. ‘Ein Affe, der durch’ einen Giftpfeil'von 
. Banjuwangih in die. Schenkelmuskeln verwundet wurde, ' 
“ gab .fogleich Vergiftüngszeichen, fiel .in der erlten 
Minute betäubt nieder,,. -würgte ini der fünften, erbrach ' 
Sich’ und warf Kath aus in. der fechsten‘, bekam Zuckun-. 
gen und Itarb in der’7ten.: . Leicheribefund wie bei den 
übrigen. a u oo. Dr 7 
... N. 12. Eine eben fo: verwundete Katze katb in der 
.‘ Ysten Minnte nach den gewöhnlichen Zufällen, nachdem ' 
[chon in der-ı[ien das Athmen [chnell,geworden war. 
.Vı.135 Ein gefunder, ausgewachlener Büffel wurde 
mit einem etwas grölsern Pfeile, der 24 Stunden vorher 
in den Upas von Blambangan getaucht war, [chief in die- 
innern Schönkehnuskeln verwundet, nachdem die Haut 
vorber geöffnet worden: war, um den Zutritt zu erleich+ 
tern, der: Pfeil 6 Minuten lang im der. Wunde gelaflen. 
Dem Anlchein nach blieben 6.:Gran in. der Wunde 'Ia. 
der 1oten Minute [chweres Athmen. Zehn Minuten nach 
ber ftarke Kotkauslesrung, Ausflufs einer wäfferigen Flüf- 
‚ügkeit aus den Nalenlöchern, Zeichen von Betäubung, Fa 
der 30ften Speichelfuls, Ausftreaken. der Zunge und- Ben 
lecken der Kiefern, mehr erfchwertes Arhmen, heftiges, 
Wirken der Bruft-und. Bauchmuskeln. Bewegung lang. 
fan und 'fchwer, Zeichen von Mattigkeit. und Unruhe. 
Um 'die 6ofte Minute fank. das Thier um, alle Zeichen 
nahmen zu, und es: wurde höchlt unruhig, Von. dex 
75lten Minute an würgte er, geiferte, zittexte heftig am 
ganzen Körper. Wenn es aufftand, fank es in wenig 
Secünden wieder um. Das Athmen ferzte von der IIoten 
Minute an I$ Secunden lang. aus. In der ı130lten er- 
folgte. der Tod unter heftigen Zuckungen. Bei der, 15 
"Minuten. nachher, vorgenommenen Leichenöffyung fand 
"ich: den Magen -Ltark. von Luft ausgedehnt, alle Gefälse 
won Blut; das in den. Arterien hell, in den Venen dun. 
' Kelroth war, ftrotzend, die Lungen’ hellroth,, Die durch, 
" Schnitteneu'Bauehumskeln zuckten noch zwanzig Minuled 
"gich-dem Tode. u SIUISE er Yo. as Era Heu rew Siubese 
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dein Tode "eine welleiförmnige Bewegang undr der Haar 
Statt. 5 TEE. 
> VW: 17. Im Mai, 1817 mit dem von-mir im Jahr. 1806 
gefitnmelren Anefchargifte. Ein damit verwandster Hund 
fchjien in den’ erlten 20 Mindten nur erwas matt; farb 
aber in det’ 306lren‘;“ nachdein 'in den "letzten 10-'Mina. 
- tert die gewöhnlichen Zufäfle, mit Ausnahme des Erbre- 
eliens, Stärr gefunden hatten. - Bei der Leickensffnung 
' die gewöhnlichen‘ Erfcheinungen‘, 'dase Gehirn eber biufs, 
“ ‚väelleicht dıwäs wälleriger’als gewöhnlich. -  'v: 


3 > yıı 


break tel nt helun un erker 
BIER TTESSU ET II. ” „Kerfuphe. null. den Lfekettich, 8,1% Pi no. 


Er Ein Hımd' von! tiere Grölse wurde mie 


füälch beräitetem Gifte indie ScheniRehmuskeln’verwunder. 


u In der’Yıen Miltute’Rafb er? nuthdein.er , vor!der zwei- 
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 CYIEFEN Fin arideret Keine Hund nähım :fogleich: 
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iu Ki hie, und, ftarb. in der auten,. :nschderh die 


Zu bis, zup, sten heftig. zu Ben dann nachge- 


Iaffen hattsp. ‚Die Brult nnd. aycheingeweide, waren, ge- 
fund, die Aorte enthielt, pur. wenig, fchwarzes Blut, die 
Vene, vieles, ‚welches fchnell, geraun, Die; Blutgelälse 
des Gehirns firptzten van. Bipt... or 

„Ne :20. -Ein verwundetes Huhn fchien i in ‘der ıfen‘” 
inpte. wöllig gelund, Schwindelte, aber in der »weiten, 


nahm nun ‚eine, Itzende, Stellung an,, athmete an der | 


dritten ‚Ichnell, ‚Zittexte .in der fünften, entleerte feinen . 
Unrath „bekam heftiga Zuckungen und [tarb in der gen, 
sm: V4.24: 'Eip.Huhn, ‚das mit einem- vergifteten. Pfeile 
ın der Nähe Ares linken, Flügels durch. die Bruf 4 geltochen . 
wurdesi ‚Konnte ‚che in..der erftien Minute“ ‚nicht. ‚gut. 


„bekanı ın der. 2tenieine Ansleerung, fuhr dann 


plötelich auf, Inreckte,Kopf ‚und, Fülse als, . und : zitierte 


heftig... Alles nalm in der dritten, zu. as Athmen. 
wat [ehr erfchwert ,. bald würerbrochen ünd in in der gten.. = 


Minute ‚exfolgte der Töd.; .:... ;; 


V.:285 Bin Huhn, welches. mit. ‚dem unyermilchten " 
Tfehetjekfaft verwundet ıvoxden. war, [larh3 I der dritten , ' , 


Minute nach. heftigen 'Krämpfen. 


Ne; 23. Ein anderes. Itarb_-in. der Atem, yachden es " 
müt 2.lahr altem Gift: ‚verleter warden, wer „unter. sah, _ 


ben Zufällen. ... .- 
‚V..24. Eine geringe enge von Tehettickrinde würde. 


mit Alkohol infundirt , mach einigen Tagen der Luft, ‚aus. 
gefetzt,. undı.[o eine geringe Menge eines. ‚Hänsenden,. 
Harzes ‚erhalten, . hiermit ‚ein Huhn ‚verwundet. _ 
der vierten Minute, an Ichien es ermaitet,. Tehlafei rig, ya 
abwechlelnd Zuckungen, belchleunigtes Athmen. *'Di ele 
Zufälle-Stiegen his zur. 2zoften, nahmen. von hier an ab und. 
nach Nerlauf einer Stunde 'war’das "Thier ganz. ‚bergeltellt. 
Mrs Ein Hund. Ton. mittlexex ‚Grälse. wurde, mit‘ 


6 Jah. altem Gilte in, die Schenkelmuskeln, verwu ndet und, ; \ 


ftarb.änn..dex gien ,.nachdem ex, yan. der. Ztep. an. heftige ‚ 
Zuckpagen. gehabt ‚hatte. Alle, UnterJeibs .unu Prulein, 
geweile.waren: gefund ... ‚die, Hohiy enen ‚in, der, Bruft-.. 
böhle, ‚ganz, die Aorte zum Theil: an Blut angeln) alt, die, 


ganze, Harte Kir aba entründer, ‚yarzüglich I hrerfgit6: N 
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‚ Teisshöhle, fanden lich einige Unzen. Serum mit-'ejnigen 
' frifeh geronnenen Husltreifen.,, die Gefälse der äylfsern 
E u Jarmhäute und des Gekröfes Iırorzten; von 

\ ‚ens leeren Magen befand fich das "Gift, 

die Lunge war hellroth, die Hohlvene Itrotzte IE lur, 

die Aorte'war'falt’leer und däs’ in ihr Enthall 

Yun Sehadet "Fänderi ch Spuren von 
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tes 'bediiigt, die’Kraft des Giftes’ aus verrbiede- 
. den: Gegesiden Icheint diefelbe, Die gewöhnlichen Syan- 
;piome Wind’, ‘der Zeitfolge nach, Zittern und Zucken’der 
Heder; Haarfiräuben , Kothauswurf, Schwäche, Teicht& 
Zuckahißen; föhinelles Atlimen,,Speicheln, -Krampfe. dar 

>, Brut sound Bauchmüskeln, Würpen, Erbrechen Ichaumi- 
-ger'Snbftahaeit, [elbft von Koh, Ehweres Athmen, beftige 
„aid Wiädrhrolte’Zucküngen, endlich der Tod. Die Sı 
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„uslkt Ver ohıfidbnig iltziemlich gleichgültig. Bisweilen erfolge 
‚hir! Boziwierdeim 1 ten’ Vekluche, Ta Ichnell, dals.niche 
*" Die verlchiedenen Sa: iere 








gläiche‘ Weile, iin Allgemeinen 
im Verbältnils zu ihrer Gröfst"ähgegrifen ku se rden. 
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Der Bulle! '(V. 13) bekam wahrfcheinlich verhätniß- 
näfsig nicht genug Gift.“ Eirie Verwundung durch einen 
eifernien: Speer ilt vVerhältnilsimäfsig weniger nachtheilig 
als mit einem Bambuspfeil, weil jener hergusgezogen wird, 
‚within weriiger Gift zuriiekbleibt."" Die Eingebornen von 
--Makaller, Botrieo und’den Ofterinfeln Ichielsen Bambus- 
-pfeile ; "an deren Spitze-lie einen Haififchzahn befeftigen, 
.aug ®inem. Blasrohr. Näch V: 8 und 4. fcheint der Saft - 
dureh Vermifchung mit Tabak- öder. Stramoniumextract 
fiasiker '#u werden, als durch Vermilchung”mit den ge- 
«öhnlichen Gewürzen. Nach V.is und 10 [cheirt auch 
:der' reine Saft fo ftark als der! gewöhnliche Upas.zu wir- 
iken. ‘ ‚Vögel fcheirten "weniger angegrilfen zu werdezl, - 
.8, V.’14. "Ändere überlebten die-Zufälle fogar. lm 
„ Der Tjchettick wirkt, ‚weit ‚heftigen and anders, ner 
lich, auf das Nervenlyltem, während der. Ansichar- voraäg 
lich den Darmkanal, das Syltem des; Arhmens und Kreia- 
Jaufes arigreift. Dies ergiebt ich auch,ang den Leichen- 
öffaungen.: Nach vorgängigen Zeichen von Schwäche; 
Betäubung, leichten Zuokungen; tödtet der Tfchtttick plötzr 
lich, ‚wie ‚durch, einen apoplektifchen Anfall, deasganze 
Nerverityltein. , Nach V, 20, 21. wirkt.er:auch auf -V’öge] - 
weit heftiger als der Antlchar, Junge. ltarben bei andern 
Verfuchen oft in .der erfien Minute. Dagegen: fchadete . 
einem Huhn das.Doppelte der gewöhnlich an einem 
Pfeil behndlichen Menge, innerlich genommen, nicht, un ı ' 
eachtet Säugthiere am innerlich beigebrachten Gifte ker-- 
a * Innerlich gegebener Antfcharupas ilt. bei weitem 
ziicht fo [chädlich als der vom Tichettick. Bei einem Ver- 
Suche mit einem Hunde dauerten zwar zwei Stunden lang 
"Rie gewöhnlichen Zufälle, allein nach vollftändiger: Ent- 
leerung des Magens durch Erbrechen genas das Thier völl- . 
Ttändig. . Nach. Rumpf ift der Antfchar in. geringer Menge 
“innerlich Sogar ein Heilmittel gegen Stiche. von. giftigen 
Filchen und Infekten, So wje gegen Hautausichläge und 
Durchfall. Nach Y. 22. ilt der. blolse Safı.faft-fo wirklium 
als der Üpas. Nach V. 24.1, das Harz wanig wirklam, 
auch wird bei der. Bereifung des Ansfchargißtes: dieles 
weggewarfen. . Mebrjährige. verchlige ‚Aufbewalzuhg 
saindert die Stärke nicht, ., „1... aluisstard ni | 
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Unna: ar lese :onmer er zu ülge Ser 
4 une ın water Valer er mehr, en dherher 
seh . m Kıkansı'' mtr zmi..siierr ib. mie, allen wicht 
Mor nl JAHR AAN Krmeenn er Laeiäreesebssactur 
ur Saar Auyralı ie gen er.. Im Zesentirei Bäwe: Farbe, 
Bit tes W anne, 1erzeiielr. werner far deutet die 
Yuan zer nor ewien a rierzıs keine hehe er 

„ L, Aal Gin rıme des Astinen im Tücher; 2) dalı 
N nn von Aus eize Beiz zii ie, weihker le 
mem mie: ad tue, meer ie üche mi der frkne- 
u4 Sams, wosorcn dee Larsumsiuncer gerüähet: orden 
u, wieder, «de kiaue Fre derkeiken -berfiell. 
Km d4puVarve Seioiz Iouzıte ich, weh! ihrer Flöchigket 
wa Ar Menge des wmexriurinen Gäftes eg, 
17 W Die sau Alkolsol anzuilöziiche gellertartige 


SusAumt le such ss kalten, nicht aber a wauen We 


uneußiiiich, Die Jerzzerg. Anf.stong Schäknz, und 
N ber Eskalten opalartig, , Se ilz beane Galle , in 
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den Be‘ weder Auich Eifer; itoeh'durch Waltüpfehinfgufe 
niedergefehlagen wird: ! "tn u ne 

Ans’ dieferi Thatfachen'folge: 1) das Krötengift en 

Yale eine "theils freie, teils gebundene Säure, der fie - 
‘yermuihlich ihre Schärfe verdankt; 2). eine lette,: fehr 
bittere Subltänz; 3) eine der Galleft ähnliche, dach von 

‘ jhr verfchiedene thierifche Sahltanz. - _ Zu 





Wr ‘ . 


) . ... u. * 
[— RE Fu . . ı 
x . . ‘ . 
. 


No R 
0. Zn .’ 
m ‘+ 


. 


ae das Morphium, (Nourean Journal * 
; „ge Mden BB. BT N. 
-, Der Zweck der vorliegenden Abhandlung ift 1) za. 
Wewölfen, dafs das wällerige Opiumextract. feine Wir. ' 
küngeh.: einem aus Oxygen, Hydrögen,, Kärbon und. 
Azot' zufawimengefetzten wid nienerlich. durch Herrn Ser 
"ärner enitdeckten Alkali’ verdankt; 2):die Wirkungen 
gieles Extracts mit denen des in Säuren,‘ Oelen und Al. 
%ohol Aufgelöften Morphiunms allein‘ zu’ vergleichen ; 3) das“ 
zwetkinälsigfte Heilverfahren dagegen anzugeben. 
<. “Das reine Morphidm ift felt; farb» "and: 'geruchlos, 
fchwerer als Waller und kamn:.in Parallelepipeden: kıy, 
Stalliliren. Im verfchloflenen Gefälsen erwärmt, zZerferzt . 
es fich und bildet unter andern unvollkommen. kohlen- 
faures Armnenium, wie die thierifchen Subftanzen. - Ins 
‚Wäller ift es falt ganz unauflöslich, leicht dagegen: 
‚ Alkoböl' und Aether. mit Hülfs der ‘Wärme, fallt aber 
beim Erkalten in: Menge darin zu Boden. - Biefe Auflö- 
fungen (ind alkalilch und bitter. Aufserdem. verbinder. 
‚Sich das Mörphium mit allen Sturen, neutralihit Ge. wie: 
Alkatien, und erzeugt kryftällifirbare Salze. Bis’jetet:ift.es. 
_ nuriih Opium gefunden worden, woes, nach’ Sertärner; mt: 
einer eignen Säure‘, der Mekönfäure ‚verbonden:ift. " Aus 
einer’ fpätern Arbeit von Rodiguet ergiebt Sch‘, dals. das 
Opium 'aufser der Mekonfäure eine: andre neue Säure ' 
. antkält;’2) dals man noch nicht weils, ‘ab.das Morphhume: 
. mit einier oder beiden verbunden ilt; 3) .Häfsi däsıtom 
BE BEE GE ad er an yır un. leder 
i en | ‚&ielkn Y fir PR nn Kerr led) iin, IR Y 
Din Mile Yerfücnen Bezogen Schnee Büdbı Kia 
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' Mörphium, ‘wenn man % Stunde lang eigen ‚gelättigten 
Opiumanfäufs mit etwas Magrieliä kochen jest. Wobei ch 
ein grauer, aus. Morphium, meKonfaurem Morphium und 
Färbeltoff gebildeter Niederfchlag erzeugt. Dielen wälcht 
wien’ auffeineip Fihrüum,/ kocht ih nfit concenitrirten 
Alkkohof, ‘der das Morphiürh ayflöft“ urid "beinh Erkalten 

 fale: ganz 'niederfallen: Jafst," \vorauf’es, um es rein zu 
‚erhalten, abermals ‘im corjcentrirten Alkohol ufget| 

Ä ne VIE ee 

ir ‚Naehi.Dorosne ilt das von. ihm .‚fogenanunte Opium- 

Sale das. wirkende'Princip des Opiums; indellen ergielt: 

Sch:aus dent Verluchen von..Ny/ten ünd einigen ändern 

„PhyBolögesi; dafs dieles weniger energjfch wirkt, als 

.dss+dureliieinfache Mageration. des. Opiums in Waller.be 
reitete- Exiract. Nach Sertürner ift. das Morphium das 

‚wefensliehe Prinaip; imdellen Icheinen mir feine Beob- 


be 


.  3ehtwigen dielen Satz, nicht mit.Beltimmtheit, zu ‚erwek 
‘ Jem. : Ehe ieh zur Darltellung der phyliologilchen Eigen- 
“ Schaften des :Morphiums; übergehe, mag ‚eine ku An- 


gabe.dex vgrzüglichiten Wirkungen des, wällgrigen Opium 
wätractes eigen. Plaz.findem 2-10... 

„». 2) Es wirktimnur, nachdem es eingelogen und ın 
„gen Kreisiauffgelangtift; 2) es Verurfacht. Lähmung oder 
‚vielmehr Erffärrong dar. Bauchglieder, Schwindel, Zit 
‚san das Kopfes, einen eignen fchlaffüchtigen Zultand, Kle- 
‚gen, Zuukangen.und den Tod, die Thiere können lich 


. "muhp „aufxecht. erhalten. und gehen,  Schwanken wie 


. 
or 


‚Krunkeme-, :fcheinen : tief zu I[chlafen,, erwacben aber, 
‚„gelchäaslts Iügleich,. bewegen fehdann, l[uchen einer ver- 
Jarisitliehetı Gefahr zu entlliehen, fallan bald var Neuem 
"ap ansd-Iohlafen, ein; ‚bald, darapf, gerathen, Kopf und 
‚Stamm in heftige Krämpfe ,. die pan durch Berühren er- 
neben! kaihi;; :der Kopf wird nach hinten gezogen, wäh- 


or . 


"zenid die'wördern GNedtrhaafsen lich Gen hecen klam- 
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iniem. Fläche. es ‚Sehenkels, die‘ Vetion es Bruft. un RN 
Bauchfells ‚einbringt, 0 ! 
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\ Vorfuche, mie) dem Merpkiumk" DE Bu 


a a 


dem ı ins kleinen: Hunde, der gefaftet harte ‚kart 
den !12 Gran: Morphium’ in einer' halben: Unze Walfer 


3° > 


eingegeben; worauf keine Zeichen. von Opiumvergiftung;’ 


eben.fo wenig Erbrechen einträteni-' ‘Diefelbe Dofe des‘ 
wällgrigen Extractes brachte bei einem andern;  ähnli-- 
chen Hunde ‚ in .20 Minuten Lähmung der hintern- Gliedk'. 
maalsen’urnd bald darauf Erftarrung herväar... Am andern!‘” 
Tagewar (das Thier äuf dem. ‚Wege der Bellerın 

“2..Ein kleiner Hund,’ der gefrelfen‘ hatte, ; bekam... 
5 Gran Merpbium. "Nach. 10 .Minnten erbrärh, er fich‘ 
und ‚gab, kein Zeichen, von‘ pumvergifuung na... on 
73: Bei einem ftarken- unde.'yoni' mittlerer Grobe 
wurden: .6.Gran: Morphiuin: ig wenig.Waffer in das Zeil»: 
gewebe des- Schenkels gebrächt,. ‘Nach $: Minuten ira 
Erbrechen, Schläfrigkeit, fehwanketider Gang, äberg 
ringei Störüng-der Gefundheit ein ‚und. ‚ah andern Tage“ 
war das. Thier.genelen. : Tore 

Da hiernach das Morphin, wegen feiner [ekiwachen, 
Aufläslichkeit im Wajjer,, falt' gar nicht auf ‘den Or Organis-. 
mus wirkte. [o wurde es. duxch Auflöfung i in n einigen Sans; 
ren im Salz“ verwandelt. | ee ne 


ur 


' 5’ 


- Verfache, mit Morpkiumfälzin., mn En L 


4; Um 113 Uhr wurden einem Kleinen. Hunde: 6 
Gran Morphiam in einer Drachme Elligläure, ‚die. durch. 
doppelt fo viel Waffer verdimnt war, eingegeben... Nagh- ' 
25. Minuten fchienen die bintern ‚Gliedmaafsen, etwas. 
_ Ichwach , noch‘ „mehr - nach I£ Stunde, ‚dogh, ‚ging- das. 
Thier ziemlich leicht. - Um 4: Uhr Abends. ‚war.dg etwas‘ 
khläfrig, klagte nicht, . ‚athmete ruhig, am, ‚andetz’ Tage 
war es, 'vollkomimeri belfer; : BE LE 
5 Derfelbe Verfüch an. einem (chwächern, Hundes: 


nach. Tan ‘Stunden waren die Hiriterfüfse ‚gelährst, Kin: 
ier 


n zäh: ide 1 Aeem; ERe ko PR | 


ebien zu raten, wurde; aber" Aurel das leider | 
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Gersplih ei vergelwiben Varluchen Geh apfinngeltenn « 
ayeckt,. wäranf es;wisder hinfiel und einfchlie£- "Die Ps 


‘* "pillen waren erweitert, der Bals langfanıy: das;;Athmes 


wenig 'befchwert, 'nach 8 Stunden ftiels das 'Thier kl 

_ ende Laute aus und [chien mehr angegriffen; am a. 
dern‘ Morgeri wären‘ die Flinterfüfßse “nur” noch etw 
Schwach und den Tag darauf war die Genefgag:vollende 
.,% Der Vergleichung wegen hekam ein kleiner Hund 


u 6.&ran  wälleriges ‚Qpiumextraot in. 3:Unze fehr Ichw 


cher Efüigfäure.. : ‘Die Erf[cheinungen wären, „genau wi 
bean De 
1 Va MH Uhr Morgens warden einem Kleinen.Hundı 
. ip‘ das: Zeilgewgbe der Innern Scheuikelgegend »6..Gnn 

Motpbium:'in-einer Drachme Weineflig eingelpritzt.., Nach 
. & Minuten legte Beh.das Thier hin,. das. Athen wurd 


Fehwer, die’ Muskeln ‚fehienen Lehr. erfchlaffı, fünf Mi 


J 


4 


4 


Auten tpäter’fchwankten die Hinterfülse, das Tier ph 


, einige Klaglaste:yon fich, ‚ungeachtet es tief.ze.[nhlafen 


£chien‘ Der'geringfte Stals-evweckte es und; veranlalse 
ein Iehivankendes Gehen. :'-Naoh. +3. Stunde kan Zitem 
‚des: Kopfes, "Erweiterung. der‘ Pupille, ‚beträchtlich ver- 
miniderte Bewegung des, Herzens hinzu, _. Ekel, . Erbe. 
chen und ‚Stuhlgang waren nicht vorhanden. © Nach 7 
"Stunden war die Empfindlichkeit fo gefteigert,,“ dafs blolse 
Prfchütterung der Luft plötzliche und ‚unregelmäfsige Be 
Wegüängen.:verurfachte, Am folgenden Tage ‚war nur 
noch Schwäche der Hinterfüfse übrig, die auch im, zwei 
Tagen völlig ver[chwand. Bei 'eineni andern Verluche 
dieler Art verhielt fich alles ähnlich, nur'ging die Fübl- 
loßgkeit bis zum’ Scheintode. "Indellen war das Thiesin 
AS Stunden völlig hergeltell. eng 
"NV 8; Derfelbe ‚Verluch an einem kleinen, [ehr. Ehe. 
ehen:Hunde mit 12 Gran Morphium in Efligläure. _ Nach 
3-Minuter! alle Zeichen von’ Üpiumvergiftung,, 6 Stunden 


fpäxeh, Ttarke Krämpfe, Klageröne, Lähmung der Hinter 


fälte. "Ani folgenden Morgen Anfang, am fünften Tage 


 , Vellendanhd der Genelung. 


»acig,ı Zwölf Gran. wälleriges Opiumextrakt in. [che 
[chwächer ’E[fgfäure wurde um II .Ubr, in: das Zellge- 
wei“ des? Schenkels eiries kleinen .[tarken Hundes ger 


Epreiları "Nach 3 Stunde Exhregben, Lähmung der: Hiner- 


Li - 
1) 


f) u 
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» Sfetn he Stunde dersat Winzer, Yolı Asbenitened u 
. 3.Stunden, geräizter, Zuligud, | kalt beftändjges ‚Kiagem, 


‚ber, verlor fich diefe, und .an demlelben Tage war. fchog. 
die 
say Bub hekam auf diglelbe. Weile 2 Gran lange hereitg, 


2 
De, 


| if "Uhr in’ ‚die Halsvene gefpritzt: Sopleich daran allg 


‚‘ Lähmun, 


.. . 


tisltoff u.Lw. befinden,, wodurch 'nothwendig-den, Merr- 


Phiumgehalt bedeutend, vexgunskert: nirk ı SaRRRr. Wale? . 


> 
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pÜHBIn ER" Würdte "daher "erneT AUFFafn ri Yin Ye 
: Mörphiünt in den‘Saurert, wetöhe in die Zufatmmenfetzüng 
‘ds 'Opfumertfädtes "eingehen „\ etien' fg’ fiarke‘, Teile 
‚Dtärkere .Wirkurigen: hervordriigen "alt- dfefelbe Menge 
I? Elligfäure‘ atfgelöftes Morphium: "Das letztere "würde 
:mothwendig datın Statt Finden ,: went'di& init tfem Mor. 
_ phium in dem Optuchextract verbundene Säure’ dalfelbs 
“nicht fo vollkommen neypffalifitte als die Ffüglänre. 

= #743. Um Mittag wurden in das Zellgewebe:des Schen. 
. "%els eines kleinen, ftarken Hundes 12 Gräri Morphiuin 
Am fehr' verdünnter Schwefelfäure gefpritzt.” Nach 6 Mi. 
‘Auten ‘trat Lähmung der Hinjerfülse, Pupillenerweite 
rung, dem Änfchein’ nach \tiefer Schlaf, -doch wit fehr 
"Jeichter 'Erweckbarkeit, ein. Um 6 Uhr Aherids-fand 

' Nachlals Statt," und’ am Folgenden Tage Genefung, 
5.2714. Derleibe Verfuch. mit ‚Salzläurg "Die "Zufäle 


traten erft nach 2. Stunden, durch "Schwindel, jınd be 
ı  deutende, Schwäche in, der ‚hintern Körpexhälfte. ein, 
._ „vermehrten, ‚Geh in einer Stunde zu, der Höhe wie bei 1}, 
nahmen.dann ab, fa dals am ‚folgenden, Tags die Gene 
Jung vollkommen -war, . . m Aljır . ixi “ 0% ’ j 
.. „ Hieraus’ geht beftimmt hervor, dafs diefe beiden Siy- 
‚ ren das Morphium ftärker als die Efhigfäure Aeutralibren, 
‘weil die Zufälle leichter find... Herr Ridolphi fcheint 
24, irren, wenn er.die Säuren als die ‚beiten. Gegenmit- 
‘tel gegen das Morphium : angiebt, und. -beheupfet, dals 
mean ‚mehreren Thieren das elfiglaure, Jalpeterfaure und 
‚ felzfaure Morphium ohne Schaden eingeben könne "), 
N ee ALL BEL RE ne 
15. Sechs Gran Merphium, ‚10 Minuten lang mit 
einer Unze Olivenöl. erwärmt, ‚wurden: um Mittag: einem 
" fiatrken , grolsen ‚ nüchternen Hunde eingegehe Nach 
18,:Minuten traten: die gewöhnlichen Vergiftungszuftle 
eith und vermehrten lich bis zum-Abend.  Aug.folgenden. 
, ‚Tags war :die Herkellung .exfolgt... DE - on N 
N  ÜE 
|. oe u E Tre ee) a 
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x. .. “ : tr “” un sr ', u L Fu Fu ze 5 on F 
.. "16. Um 2 Uhr Nachmittags bekam ein jun pr, 


-grofser Hund ı2 Gran Morphium in ‚einer Unze Öel. 


PS En 473: 


‘Nach 6 Minuten traten die heftigften ‚Zufälle und, am 


aridern Morgen’um 6 Uhr der Todein. Der Darmkanal 


'wax'gefuhd, das Herz durch [chwarzes Blut ausgedehnt, ' 
die.Lunge hie und.da. baugefleckt und enthielt eip räth- 
liches Serum; die Subltanz und die Häute des Gebirns u 


waren normal, nur die Venen deffelben etwas hlutreicher: 
" 17. Diefälbe Dofle würde in.das Schenkelzellgewebe 
eines’ felir [tarken Hundes gelpritzt. . Nach einigen Mi- 
nıuten trat derfelbe Zuftand, nach”? Stunden der Tod ein, 
.. EURE WW . EEE > RE a Er LEGE > ep 
Die wichtigften Organe waren durchaus normal, 
“018. In die Halsvene eines’ kleinen Hundes wurde 
Y: Grän Morphium ih’ ‘Drachme Oel gefprikzi.: ‘Nach 5 


. Minuten erfolgten Vergiftüngszufälle,” nach I Stunde der 


Tod.‘ Bei einem andern ' Verfuche mit’ 3 "Gran Mor- 
jhium Starb das Thier- fogleich nach, der’ Einlprizung, 
Die Oeffnung zeigte nichts Krankhaftes, "U 008 


Hieraus [cheint fch 


[1 


tralilirt als die‘vorerwähnten Säuren. u 
Pr A , BEE Fa a Ar 


» Verfuche mit einer Auflöfung: von ’ Morphium in Alkohol. 
, Der Alkohol tölt bei einem gewöhnlichen ' Wärnid- 
ade [o wenig Morphium auf, dafs eine [olche Aufis» 
ng, mit vielem Wafler verdimnt, falt tar, kein Mor- 

phium enthält, Da aber die Hunde, nicht an Alkohol 


gewöhnt, felbft durch Alkohol in IO Theilen Walfer yer- 


dünnt, beraulcht werden, in der That nach meinen Ver- 
fuchen' eine fchwache oder ftarke alkoholilche Morphium- 
anflöfung Vergiftungszufälle und’ den "Tod :An. keiner 
fahnellern Zeit heryorbringt, als der gleich [tarke Alkcchul 
allein, fo wäre es nothwendiig, eine [ehr Schwaohe:äl-, 
koholauflöfung von Morphium anzuwenden ,' und”ich 


glaube mich daher. zu. dem:Sohluffe: berechtigt). dass! dien 


Wirkung des in Alkohol ‚aufgeläften Morghiärhs sw Mykl 
dgre nicht unterfucht. werden kann, Auch die Ridoiphi- 


fchen Verfuche, der aber fälfchlich daraus [chefst, "dus. 
das Morphium hierbei die Thiere gespdien bebthgueie Ion. 
| ‚Menlichen 


dalfelbee Bei dem, an Alkohol gewöhnten 
M d, Archiv, IV. 3. [Di 


/ ‚ 


| h zü ergebeii, dafs'däs'Olivenst 
die giftigen Wirkungen des Morphiums viel weniger neu» ' 


y 
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. aber verhältes Beh anfıreitig anders, ud der’Verfuch 
yon Sertürner, wo diefer in $ Stunden 13. Gran Morphius 
An 'ı Drachme Alkohol aufgelöft und -in wehrern: Unzen 
deftillirten Wallers verdünnt, einnahm, fcheint 'diefe 
Meinung zu, beftätigen. ‚Die Haut'röthete lieh bald alige- 

- mein: Sehr.merklieh: es traten Schläfrigkeit und Sckwin- 
gel, nach .der letzten Gabe heftiger Magenfchmerz’und 

- Neigung zur Obmmacht.ein, Hierauf wurden 5-6 Un- 

- gen ftarker Weinellg eingenommen , worauf Erbrechen, 
dann merkliehe Berahigung'und vollläomnme Herltellung 

erfolgten © "0:00 EEE FE 
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" ,Verfucke mit dem wälförigen Opiumextract: 
Too... ohne.Morphüum , : :.... 
+49, Achtzekn Grari des,  voi'Mörphiunt befreitert, 
u Fffipwuller adfgelölten Extrattes würden abwechfelnd 
in den Magen und das Schenkelzellgewebe melirerer kfei- 
net und Ichwacher Hunde gefpfirst.- Nur wine $tuinde 
Yang traten ‘leichte Vergiftungszufälle :ein, worans «Sich 
überzeugend ergiebt, dafs das Mörpkium der-'witrkende 
‘Stoff if. Die geringen: Zufälle rühren vori der Unmög- 
lichkeit. ber, ‚dureh Magneka um. Auimonjun. das. Mer. 
pbium völlig aus dein wällerigen Opiumextract nieder- 
. zuföklagen. - Pe FE u ji . PIE . 


.. % 

\ in ‘ Rn “ , 
se * u 2 
4 » . R .. ., “ 4 j 

. ® } 


. ) : 
ı< au 


or 


. p \ e \ u : .. | . I, rn . " , ; 

6. Ueber die Anwendung, einig er Morphinm. 
-Salze,inder Medicin, von. Magendie. (Noürv. 

u \ . ‚Journ. de Med. T. L. p. 83.) t x 

ee ae x . . . 


=: + Wenn im Allgemeinen der Arzt bei Verfüchen mit 
xeaen Mitteln fehr vorlichtig leyiı’ miuls, fo giebt’ es an- 

* .dererleits auch Fälle, wo er ünd der Kranke bei, derglei- 
ehön-Verfüchen gleich intereffrt' find. Jedemi’Arzte ind 
 gewils in den höhern Klalfei unglückliche Gefeköpfe 
mit löbhafter Eihbildungskraft ımd gebildeten‘ Verftande 
vorgekomttien, welche eiri chronifches' Leiden larigfam 
dem Tode’ entsegenführt; - In den’ erften‘ Jahteı' Werden, 
Ge nach’ und nach vön’ "serfchiedenen Aerzten mit ver- 
.. . on nn Bent no. 


\ 








fchiedenen Mitteln behandelt, wobei. eis. Krankheit . 


fortwährend ‚zunimmt: hierauf. wenden lich die ‚Um- 
“ glücklichen an Marktichreier, die,. nachdem fie ihre 


prablerilchen Verl[prechen. nicht erfüllt haben. gleichfalls 


den Abfchied erhalten. Daraof kommen ‚dıe Häusmittel, 
magnetilche-Curen u..[.w. an die Reihe, . und endlich 


wenden fich.die Kranken, von heftigen Schmerzen ‚unsl ' 


andern Ichlimmen' Zufällen gequält, wieder an: den Arzf, 
‚Was-Tfoll diefer,:- nachdem -fchon ‚Alles verlueht worden, 
das Vertrauem zu Allem: verlgren gagenigem ift, wählen? 
In einer folchen: Lage befand ich mich kürzlich. inBe- 


zug. auf ein Frauenziinmer von.24 Jahren, die feit 10  . 


Jahren an einer, Krankheit .leidet,.. welche ich .für ein 
Anieurysma der Bruftaörta halte, Ich fand fie, nachdenr 


fie den angegebenen Karlus durchgemacht hatte, von 


beftändiger .‚Schlaflohgkeit, ‚heftigen Schmerzen in der 
Zwerebfellgegend und den untern Gliedmaafsen, Jdie'zum 
Theil gefohwunden find, gegutlt. - Anfangs: wurde: die 
Blaufäure. mit einigem Vorsheil angewendt,. nach.6 Wo- 


chen aber, weil fie angltvolle und: ermattende Träume . 


verurlachte, . ausgeletzt. Hierauf verfiel. ich. auf dem 
Gebrauch der fo narkotilehen. Morpbiumfalze: Ich liefs 


4 Pillen bereiten, woron jede:4.Gran des eliglauren Mor- 


phiums enthielt, deren die Kranke jeden Morgen und 
Abend eine nahm. Sie nahm am erlten Abend binnen 
2 Stunde zwei, verhel feit langer Zeit zuerlt in einen 
ruhigen Schlaf von 3—-4 Stunden, worauf: fie zwar er- 
wachte, fich übel fühlte, aber fogleich wieder einfchlief. 
Daffelbe fand einigenial Statt. Um 6 Uhr.Morgens. er- 
wachte fie, brach etwas Schleim und Galle aus, . [chlief 
nicht wieder ein, blieb aber in einem Zultande. yon Ruhe 
und Wohlleyn,. den Iie lange nicht gekannt hatte. , Da 


offenhar die Wirkung zu ftgrk gewelen war, liels ich : 


nun, in 24 Stunden nur $ ‚Gran elliglauren Morpbiunge 
nehmen, - welcher ..die gewünlchtelte Wirkung hervor- 


brachte. Seit 6. Monaten braucht: die Kranke. diefe. P}.- Dur 
len , die jede nur £ Gran enthalten, mit grolsem Nutzen, 
wobei .es' merkwürdig ilt,, dals, die. Wirkung ‚Gch nicht. . 


mindert, indem ‚noch, jetzt in. 24 Stunden nieht mehe- 


als 4 genominen, werden können, ohne dals einge Unan. 


c .. „ch 
Ri. Bars nat et 


ı\ 


Y 


! 


- 


Se Br 
niehmlichkeit;z. B; Erbrechen und 'heftiges Kopfweh, ent- 
Stünde. 'Salzfaures Morphium, bei derfelben Krankeniange- 


i wandt, wurde bäld unterlalfen, weil felblt 13 Gran einen 


fehr unbedeutenden Erfolg. hatten. . Schwefelfaures Mor- 
phium fteht-zwifeben beiden Salzen. Die Kranke braucht 
es, abwechlelad oder in Verbindung mit dem erftern Seit 
4 Monaten. . Vor 3. Wochen wellte-ich der, nach einem 
Wechfel begierigen Kranken das. gummöle Opiumextract 
geben, am die Wirkumg defleiben mit der. der vorigen 
Mittel zu vergleichen. Da fie ich dagegen, als ihrer Er- 
fahrung nach fchüdlieh, erklärte, verordnete ich ihr 
Has Derosnefche -weientliche Salz, ohne dals fie. die. Be- 
fchäffenheit des Mittels kannte, fand aber in der. That, 
„dals 3 Gran in:24 Stunden genömmen, heftigen Frethis- 
mes und Kopflohnierz hervorkrachte  -. ... , 
"Auch in andern Fällen wurden. nachher diefe Sub- 


“ tanzen mit beiimmtem:Extelg:.angewaudt. So, nıummt 


"eine Dame ,:dierari einem Seirrhus an: der rechten .Bruft 
„leidet, fett 2Alenaten Au 24. Stenden $ Gran efhglaures 


. Morphium, und die anfangs fehr heftigen und in: ku- 


zen: Zwifchenräutmen wiederkehrenden Schinerzen Lind 


‚Seitdem bedeutend gemindert und feltner geworden; . 
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.7.,Verfluch& mit, der Nux vomica, der, Faba 
St. Ignatii und der Vauqueline ‚“)” 

“© 0" Yerr Pelletan und Caventon entdeckten bei der Ana- 


. Vauqueline gaben. Es kryltalliirt, if weils, unerträglich 
"bitter, wenig auflöslich in Waffer, [ehr äuflöslich : im 
"Alkohol, urid belteht aus Oxygen, 'Hydrogen und Kar- 
‚bon. Esttellt die blauen Planzenfarben her ‚und bilder; 


"mit Säuren verbunden, in Waller auifiösliche Salze, Es- 


‚it höchkt giftig und enthält die Urfäche der södtlichen 
Wirkungen der Samen, werines vorkommt.” - °  \ 
...... 2 Ein Kaninchen ftarli 5 Minuten, ndchdem ibm 
"#2 Gran in den $chlund gebracht worden war, nach- 


< 


3) Ebend, TS 


"dem in.2 Minuten Krämpfe eingetreten waren, . 
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2. Ein halber Gran, : "im .eirie” leichte Rücken. 
‚ wunde eines Kaninchens eingebracht; hatte in ı Minute 
Krämpfe, in 33 Minuten den Tod aur Folge. z 
:- 3. Ein Atom Salpeserfäure, wurde mit 3 Gran Vau- 
queline gefättigt. : Die: Auflöfung'fchmeckte. anfangs lüßs- 
lich, bald darauf ‚bitter und [charf.: Ein Kaninchen 
ftarb in 4 Minuten daran. | a 
‘4. Ein Kaninchen‘, ‚dem der Vergleichung halber 1 
Gran Morphium eingegeben. wurde, bot gar keine krank- 
haften Erlcheinungen dar. . 2 u I 
5, Eben [o wurde der Vergleichung halber mit. der 
Pierotoxina, ‘dem wirkfamen Element von Menispermuns 
Coceulus, einem Kaninchen I Gran hiervon eingegeben; 


Das Thier zeigte bald die Wirkungen des Giftes. Nach 


8: Minuten waren die Hinterfüßse geläbmt, riach 4 Stunde 
zeigten. fich Krämpfe, de aber von den durch die Vau- 
queline verurfachten.. verfchieden waren. . Der Tod er- 
folgte naeh 38 Minuten. ‚Zu bemerken ift, dafs, dieles 
Thier keinen Schrer-aufltiels, was aumer bei Anwendung 
der Vaugqueline Statt fand. . ° . u... E 
 .. Durch die unmittelbare Einreibung- des koehenden 
Aethers..auf die beiden m Anfrage Itchenden Subftanzen, 
erhält man ein fettes Oel, womit gleichfalls folgende.Ver.. 
fuche angeltellt wurden. rn, 

‚I, Eine Katze bekam 2 Gran des fetten Oels. der 
Ignatiusbohne. Nach 4 Minuten 'ftarb ‘Ge, nachdem fie 
3 Minuten lang den Starrkrampf gehabt'batte. ' | 

.2. Eine andere ftarb in ıQ Minuten naeh denfelben 
Zufällen, an derlelben. Gabe-des fetten Oels der, Nux vor 
miea. - . . - 

3. Ein Meerfchweinchen zeigte keine Spur von Lei- 
den, nachdem es nach und nach diefelhe Gabe des fetten 
Oels beider Subftanzen bekommen hatte.  . | 
.. 2 ,& Kaninchen [tarben davon. Ighr, bald unter denlel- 
ben Zufällen als bei Lund 2. vu 


-Um zu erfahren,. oh die Vauqueline den Grund ' 


der Tödtlichkeit diefes Oeles enthält, wurde fie wieder- 
hok und .in, der. Kälte mit rectificirtepa Aether behandelt.. 
Diefer fonderte, fehr.hald jene Subltanz ab,. worauf das 
Oei felbft bei vielfachei Gaben ohne Wirkung blieb. . 

Auch das Extract jener Samen. vguxde. geprüft, Ce 


\ 
f 


: Um%i Uhr bekam em. Meerichweinicken 8 Gran 
der Extracts der Ignatiustohne, welches. dureh’ unitnittel- 


. bare Einwirkung des Alkohols won 38 Gran gewonnen 
. worden war, und: das Oel:und'den Extractivltoff enthielt. 
Nach. 15. Minuten .traten leichte -Anfalle von Starrkrasmpf 


| einer. 3 Stü 


"en, ‚die nach 2 Minuten allmählich abnahmen, fo dafs 


Sich nach einer Stunde das Thier wie vor dem Verfuche 
verhielt. . Die Wiederholung: diefes Ver[uches mit einem 
andern Meerfchweinchen gzb ähnliche Refultate, 

"2: Em "Meerichweinchen‘, däs 4’ Gran des auf die. 
felbe Weife bereiteten Extr.'nac, vomicae bekam, erlitt 
nach z Stund® einen’Anfall von ‘Starrkrampf‘, ‚war aber 


| mach ‚einer Stunde völlig hergeltellt. 


u} Seas Stunden nachher bekam 'es ‘8 Gran, Nach 
Ihatte es einen heftigen Anfall. von 'StasT- 


ktauıpf; Dieri aber nach ıfiätunden, 


4. Das Meerfchweinchen. Nr. 1. bekam 16. Gran 


 Extr; Fabad  Selignat. ' : Nach‘ 10 Minuten bekam es. die 


' hefügften’"Kraihpfe‘, "machte 'fchnelle und fehr iohe 


Sprünge, - und. farb in 3 Minuten... :iHieengoh wirken 


“ Was-Exir. Nuc/-venicae’undfäibas St. Igmerii : duf dielelbe 


Weifö,:das letztere aber: beftiger, - Ferner it eine [tarke 


 Gebeiidawon." entarderlich;, um .era Meerfchweinchen zu 


tödten. :Diefeibe Gabe reicht hin; um Hunde, Katzen, 


\, Kaninchiz md die: Iirkhen Menichen umzubtingen. 


ı ‘ am 
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“ ErBritara aber: ih6 älfgemeine: Umkehring 


vr 


"der Eingeweite‘ (Aüs-dem Bullet. de la-foc, 
u mredic.: ‚d’ermulation 1816: p- 328 und Bullet, dela foc. 
‚wi :pbiloimät, 1817.) " Ä 


KoE a Vo6. Fk! we! m “u y Dee! ' 
Eine Frau, an welcher Alle Bruft-und Unterleibe- 
eingeweide eine völlig verkehrte Lage hatten, war, 50 Jahr 


. alt, an einem Lungenleiden geftorhen, Nach Sabatier 


hr, alstmein vorkommende Seitenkrüpmmung 
in: deren Wölkung, fich auf der. rechten, 





2. die Aushöhlung "auf der linken Seite befindet, und die 


Stärikare Verbiegung:bei Bacliligen Nach. der reohten Seite 
vier Apnakaheih.der\Ansenbngens in dev bern; und 
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YinkewGregand.der: Wirbejfäule her, „und: wird durch das 
beftändige Klopfen:däeles Gefälses bewirkt, ‘Nach .an-. 
dern, namentlich ‚Bichat, rühren diefe Erfcheinungen 
von.dem häufgsrn Gebrauche der. rechten Hand her, und 
bei Linkifehen-i die Wirhelfäule, naeh ibnen, nach der, 
Jinken Seite gawands.:Ein Fall, wie der: vorliegende, eig- 
nete. fich.fehr: gut zu einer Entlcheidung, dieles Streites, 
allein,fowohr hier, als in. mehrerm andern, ven, Biohat 
beobachteten, we Äich die.Perlon des, rechten Arms vor-,. 
zugsweile. bedient : hatte, hefand fieh. .dig Krümmung, 
wie gewöhnlich, auf der rechten 'Seite, und auch ‚bier 
war -daber im Leben. wahrf[cheinlich.die rechte Hand vor-,, 
zugsweile gebraucht worden, . a 

:-..Aus den Fällen san allgemeiner Umkehrung dex 
Eimgeweide,; in Verbiadung mit dem Zultande ‚milsgebil- 
deter, buckliger und hinkender-Perionen, ziebt’ der Ver- 
fafler folgende Schlüffe‘;. Una EZ 

„.:2). Esigtebt urfprüngliche Bildungsabweichungen, , 
- 2): Die feitliche Umkehrung. kört.die Gefundheit durch- 
a0s nicht. 3) Bei-der Diagnofe ecuter Krankheiten ilt lie 
zu. berückhebtigen. 4) Wahrfcheinlich kommt Sie im Ver--. 
beltnifs wie 1:6009 vor. .:5) Die gewöhnliche ftärkere 
Artwendung und Ernährung „des rechten. Arms. hängt. 
zlicht von dem - urimittelbaren, Eimtritt des Blutes. ab; 
6) die Rechtsbeugung:.der Wirbelläule: hängt: nicht vom’ 
der Lage’ der Aorte, (andern dem Gebrauche des rechten 
‚Armes ab; 7) das Vorherr[chen der Krümmung nach der- 
felben Seite har’ denfelben Grund, oder entfteht aus Un- 
gleichheit der Länge der obern Gliedmaafsen, . . Diefem. 
kann man noch zufetzen, dafs es uhnütz und fchädlich . 
ife,_ Kindern den Gebrauch ' der rechten Hand aufzu- 
dringen, und dals’ er denen, deren Wirbeifäyle nach 
diefer Seite abzuweichen anfängt, zu unterlagen ilt- 

Pa vr ' x. Ä Fun - n R “ uns r 


.S ’r 


eo 


9 I: F. Meckel über einige leltene Bildungk. 
abweichungen.. 2 Ba “ 


I. Köärzlich fand jch bei einem neugebornen Madehen, 
die, foriel ich ats eigtter: und- fremder Erfshrung fehlie 
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Ssen kann, felmer: und--yon mir, wen icli gleich 1. 
 Sserdem noch drei andere -Fällesdavon 'aufbewahre, noch 
nie felbft in einer. Leiche. angetroffene Abweichung der 
übern Hohlader,“ wöhei- Sch: die linke. Schlüffelbslutader 
Xicht mit der rechten verbindet, fondern , Imkerfeits 
und unten in der‘ Kreisfurche: des--Herzens, verlaüfend, 
fich mit. der: geofsen 'Krauizader in den-Vorhof öffnet. | 
erdem waren .tratz der: forgfältigften Umterfnehun. 
‚gen in keinem Theile des.Gefälsfyltems: oder 'einas an 
dern; Abweichungen .zu 'entdecken, ‘die Leber ausge 
nommen, an deren obern Fläche lich rechterfeits ein an- 
"\ fehnlieher Fortfatz befand, was als. Andeutung des .thier- 
ähnlichen Zerfallens an beiden Stellen nicht uninterel[lant 
: ä#t.. "Die frühern Fälle jener Abweichung habe ich in 
meiner patholegifchen Anatomie "nach ihren, wrektiglten 
Beziehungen zulammengeltellt:.. einen.demn meiniigen'ganz 
ähnlichen hat kürzlich Biclard (Bull.de’la fac, er de’la foc. 
de Medec. Leroux J. de ned. T. 36.'P. 115.) befehrieben. 
2 2 Abweiehungen.-des Bruftbeins: find bekanntlich 
Sehr gewöhnliehe' Hr[cheisfangen, doch, kommen: ‚eimige 
derlelben -aufserlt ‚felten wer. -. Eine folche:, :. wo die 
Handhbabe aus zwei, ganz. fymmetrifch : neben ‚einander 
- Begenden Kuochenkemen- beftand,’ ‚habe ich früher 
' «Beitr. Bd...2.). befchrieban: Auf äufserlich Ahnliehe, doch 
«lem, Welen. nach verfchiedene Weile ift' ein Bruftbein an- 
geordnet, welches ich ‘kürzlich bei einem- Männe fand. 
"Wie.gewöhnlich,, beftelt es. aus drei übereinander. ljegen- 
‚den. Theilen,. allein die Handhabe ift verhältnifsmälsig 
weit länger als gewähnlich.,. und nimmt nich€ blefs ‚den 
Baum. zwilchen der-erftew- und zweiten: [ondern jener 
nnd deradritten Rippe ein, [o dafs allo ein Knochenkern, 
zler, gewöhnlich. zur Bildung des-Körpers verwendet wird, 
indie ‚hinüber gezogen wurde, eime.Bildung, die nicht 
 blofs ihrer Ungewöhnlichkeit, fordern auch der dadurch 
‚ vexgrölserten Aehnlichkeit zwifchen: oberer ‚und unterer 
Körperhälfte wegen merkwürdig it. 
330: ..3, Zu den Leltnern Muskelabweichungen, welcheich 
im vexlolfenen Winter fand, gehört die auf beiden Sei- 
 .&en Statt indende Anwelenheit eines anlehnlichen;,. vom 
‚Paten, Theile des ‚Wadenbeines entfpringenden aceello- 
zilchen Zehenbeugers „. dellen, einfache Sehne ‚lich von 
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‚die feinige. ein. : e . 


anklar an: di6.Schne-des gemeinfchafichen fangen Zehen» 
beugers beftet, eine Abweichung, die'infofern merkwür-' 
dig ike, als fie ‚Y) em.Streben 'des kurzen. Zehenbeugers, 
nach dem Typus des tiefen. Fingerbeugers am Bruftgliede 
an den Vordererm zu rücken; 2) eine Thierähnlich- 
keit. 'derfsellt, : indem ‚auch beim’ Ai -der Jarige. Zehen- 
Weuger , ı wie gewöhnlich ‚der ftärkfte Unterf&henkelmus- " 
kei, mit: zwei kurzeri Köpfen som untern Tieile der bei? 


den U uterfobenkelknochen. en pringt.. 


Ir. ' - 
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Io. Ueber einige feltene Bitdungsabweichun. 
gene der Zähne, 
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: Der erle: Fall: findet Geh belchriebernyort: Lemätre 
in "Leroux’ s Jpurni.de Medec. T. 36.’ pr 252'ffir: Bei:einem 
Mädchen von 16 Jahren fändert ich-an dam rechten obern 
Eekzahne, der mar zur. Hälfte ausgebrochen war, hinteri 
and..zur. Seite, drei- von worn nach hinten aneinander 
liegende, völlig von ‘einander. getrennte, weit klei- 
»ere, welche am Halfe entfprangen, ungefähr die halbe 
Länge der.Krone hatten, von dem Verf. ‚als aus eignien 
Keimen enftanden angefehen ‘werden, : wahrfcheinlich 
“ber wobl.nur weit ftärker als gewöhnlich entwickelte 
Auswüchle find, wie man an ‚den keimtragenden Zühnen 
(Dentes proliferi) findet. 

. Die folgenden Fälle bei[chreibt Miel. (Ebend. T. 40: 
-P- 88 ff.) -Bei einem Mädchen von 8 Jahren brachen die 
bern, Eckzähne hervor, nahmen 'aber ihren Weg fo, dafs 


‘ fie die vordern Milchbackzähne verdrängten. Nach fünf 


Jahren brach an der Stelle, welche die Eckzähne einneh. 


‚men follten, auf,der rechten Seite ein kleiner‘ Back: 


sahn, hervor,. der aulserdem nech fo invertirt war, dals 


‚fch die fonft äulsere-lange Spitze nach innen, die kurze 
'zach aulsen gewendet hatte. Der Vater des Mädchens 
‚zeigte eine ähnliche Anordnung. Der linke: Milcheck- 
‚zahn ftand bis zum 20lten Jahre, wo er. ohne: Erfatz 


aushel, ..In einem. zweiten Balle verhält es fich ganz auf 
dielelbe Weile. .In einem 'dritten.nahm der linke obere‘ 
Backzahn die Stelle des äulsern Schmehlerrhneh, ‚diefer 
af? BR uhr. car: as . Be 
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1. B, Gisfor über. die’ Wirkung dersWarbes 
röthe auf die Knochen. (Aus den: Memoirs of 
the literary and phildf- fociery of 'Mancheftes,; Se- 
cond Series. Vol, I, :146— 164.) : “7. 

. , . ee . In ’ 


Vielleicht giebt es keme auflallendexe Ericheinung ing 
Thierkörper ‘als die Färbung der Knochen lebander Thiexe; 
deren Futter Färberötke zugefetzt wird, eine Thatlache, 
die bekanntlich zwfällig‘ durch :Belcher. entdeckt’ wurde, 
Das Refultat mehrerer Unterfuchungen von ihm und 

"_ Morand: war, dafs die Färbung lich Ichneller den Kno- 
chen juriger, ‚noch wachfender. Thiere, als denen ‘vo 
ausgewachfenen. mittheilte,.. indem die Knochen junge 

‚ Tauben. in 24. Stunden eine Rolenfarbe, in 3. Tagen 
' eime:Scharlachfarbe,, ‚die von erwachlenen erlt ın 14 Ta- 

- gen. die erltere ahnahmen. «Die Färbung war delto ftäx, 
ker; je'näber dem Herzen der-Knuchen lag, um] würde 

- in [einem felten Theile Am ltärkften.- .Je länger die 

‚ Fütrerang fortgeferzt war ,- defte. dunkler war die Für. 
bung: Ge wurde almählich ie dem Maalse heller als die 
Füvtgrungansgeletzt wurde; undverlehwand zuletzt ganz, 
Andere Planzenfarben, z.B: Kumpafchekolz, Anchufawurzel, 
Kurkums, theilten: den Knochen ihre Farbe nicht mit, 
Einige, - von wir. an jungen: Tauben angeltellte Verfache 
heban mir"bewiefen, dafs lange fortgeletzte Fütterung 
mit von Kampe/cheholz in Form eines Extracts die Kna-- 
chen deutlich purpurı färbte. - Die Farbe der Kurkuma 
[cheint auf dem Wege durch die Algmilationsorgane \er- 
‚ändert zw. werden, 'indem:der Koth von -Thieren, wel- 
" che fie in Menge’ genoffen ;: 'beltändig' grün war, ’'wäh- 
'repl" fowohl Kampefcheholz .als Färberöthe im Kotke 
ihre vurige Farbe behielten. " Safran verhält fich ganz an: 
ders; \derm die Knachen einer Taube, welche ihn in 
‚gröfser Mörige 'geniofs, ‘und deren Kath dadurch gefärbe 
war; 'fänden fich durchaus nicht gefärbt. . ’ - .. 
u Diähämel bediente fich iald nachher diefes EinAuf- 
fe! Her: Färbetöthe auf die Knochen, 'üm die Art ‚ wie 

- dilerkefh in‘ der -Dioke Wachen, hächzuweilen. Da, 

“nach feinen Begbachtungen, die Rinde durch eine. Art 

von Atfonderung das Holz in’ auf einander folgenden 
Lagen bilder, fo gaubtderi ‚dafs auf -ahiliche Weile 
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die Beiribaus .fich allmählich in Knochenfübltenz um. 
wandle, und fe durch Bildung cancentrifcher Blätter.die 
"Knochen an Dicke zunehmen, Dies zu beweilen, füts, 
terte er-einen Habn einen Monat lang mit Färberöthe, 
liefs ße ‘einen andern Monat lang weg, und gab hie 
darauf wieder. Nach Tödtung des Thieres glaubte er ewei 
rothe Schichten ,, welche eine weifse. einichloffen,: zu 
firden:- : Diefe -Verfwche fchemen um fa mehr feine Theos 
rie zu begünftigen, als feine Genauigkeit im Beobachten - 
bekannt lt, allein fe frehen felbft mit andern Verfu- 
chen.'von ‚Dühamel in. Widerlpruch, wo'z, B: die Kno- 
chen eines Hahns in ı6 Tagen in- ihrer Dicke eme 
Rofenfarbe, die einer Taube in -3 Tagen ..eine Schar- . 
lachferbe annabmen. Be eignen Verluchen fand ich 
eben "fo die. Kaochen junger Tauben in 24 Stunden 
durchaus rofenfarbei, Diele, in lehr kurzer Zeit erfol 
gende vollkommne Färbung macht es höchlt unwahr- 
[cheittlich, dafs das blättrige Anfehen in’Dühdmel's Verlus 
chen von der: Bildung rother ‚und weilser Schichten ber- 
rührt,‘ welche dem Jangen Zeitraum; in welchem die: Fär- 
-berrüsbe gegeben oder weggelaflen wurde, entiprochen 
hätten, Weahrlcheinlich entltand.die Täufchung dadurch, . 
dafs Diihamel die ‚Verichiedenbheit .der Färbung, welche 
in den.harten, (dichtern Theilen des Knochens dunk« 
ler, iss den lockeren heller :ilt, -für ein blättriges An- 
leben bielt, ee ae 
Die Färbung. der Knochen durch Färberöthe- wurde 

kürzlieb von Macdonald *) angewandt, um auszu- 
mitteln, wie fchnell ein Röhrenknochen an der Stelle ° 
eines künftlich getödteten entlteht, Die Verfuche wurr. 
den ah jangen Tauben angeltellt, Binnen drei Wochen 
war der nene Knochen vollkommen atisgebildet, ‘unge- 
achtet- ich im der Gallerte, welche den abgetödteten. 
alten umgab, Ichon am dritten Tage- nach: der Zerfiö- 
rung des letzten rothe -‚Knschenkerne - gebildet hatten, . 
‘ Dagegen: war fchon in fieben Tagen das ganze Knochen- 
Iyltem glänzend roth ‚gefärbt, .. Erklärt 'man nun diefe 
Veränderung der Farbe nach. der gewöhnlicher Anlchz 
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dafs der weilte Kıtschen aufgefögen, der röthe dagern 
neuahgelerzt wird, fo muls man norbwendig fchliefsn, 
dafs das Knochenfyftiem,, während der zur Bildur: 
des neuen Knochens erforderlichen Zeit dreimal ernexen 
wird. Dies ift Schon wegen der Unwahrfcheinlichkei, 
noch mehr aber wegen der‘ Befchaffenheit der Theik 
höchft verwerfich. Denn, fchliefsen wir aus den ver 
Schiedenen Graden des Gefäfsreichtimms auf die Schne 
ligkeit des Lebensprocefles, fo muls der Behufs de 
dung: des: neuen Knochens vor fich gehende den 
weicher in- dem Knochenfyftem überhaupt State findet 
bei weiten übertreffen. 5 
Seit der Bekanntfchaft mit der Röthung der Ku 
©hen.durch Färberöthe, verfuchte zuerft Herr Rurherford 
zu erklären, ‘warum andere weilse Theile, 2:B. Ner- 
ven,. Knorpel, ' Beinhaut, nicht eben fo gat dadurch 
gefärbt würden. „Wir haben, faster "), in. der Far 
3, bang der Knochen duveh den Genuls von Färkeröthe 
„ein Beifpjel einer befondern ehemifchen ‚Anziehung, 
„wie. lie in vieles Fällen: zwifehen . den Farbeltoffen 
„thierifeher und vegetabilileher Sabftanzen und enden 
„Körpern, befonders Esdon, .erdigen.Salzen und Meall 
„oxyden, Statt findet. “ Die: Verwandtfchaft der Färbe 
4leoffe zu diefen Körpern ilt fo:grols, dafs ie oft das 
»Auflöfungsmittel, worin;ke fich behnden, verlalfen, m 
„»fich mit ihnen zu verbinden, wobei jenes entärbt, 
„fie gefärbt werden. Auf diefer pegenleitigen Anzielung 
- „gründet lich. der. manmichfäche Nutzen diefer Körper 
‘ wals Beismittel, wodusel die Farben auf Zeuch' fixirt. wer- 
;.den; ferner die. unter dem Namen von. Lake bekant- 
stenFarben, welche. Niederfchläge von Färbeftoffen 
„mitden ver[chiedenen Beizmütteln, als ihren Grundlagen, 
„nd, Die Färbung der Knochen eines lebenden Thie 
„ses durch Färberöthe- emipricht in jeder Hinlioht der 
+ Bildung''diefer-Lake, : .Der Färbehoff der Färberöthe 
geht unzerfetzt durch:die Bereitüingsorgane in; das Blut, 
„und'wied in dem Blutwaflen aufgelöfı, dem er inder 
4 Thut, wenn er. in xeichlicher Menge eingenommen wird, 
„eine miörklich rothe Farbe -misiheilt, Im Bluse aber fin 
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„det fich immerys‘ und namentlich ‚aufgetöft im Biutwaf: 
„fer; eine Menge Knochenerde, phosphorfaurer Kalk, um 
„nach Erforderni/s der Bedürfnilje des Thieres abgefetzt zu 


„werden. Der.phosphorjaure Kalk aber ift für die Fürbe- \ 
„röüthe ein vorzügliches Beizmittel, mithin fehr Yeeignet, 


„eine Grundlage für den.in ihr enthaltenen Färbeftoff abzws 
„geben: bei diefen Verfuchen vereinigen fie fivh daher im Zu 
„Stande einer glänzendrothen Lake, und fo entfteht die Fär: 
„dung der Knochen. Die Richtigkeit hiervon ergieltt fich 
„aus mebrern ‘Verfuchen. Setzt ınan zu einer Auflölung 
„von Färberöthe in deftillirtem Wafler eıwas Salzfauren 
„Kak, fo entlteht keine Veränderung, fügt man aber 
.„zu diefer Milchung eine Auyflölung von phosphorfaurem 
„Natron, fo tritt [ogleich eine doppelte Verwandi[chaft 
„ein. Die Salzfäure, welche, ieh mit dem Natron ver 


„bindet, bleibt im. Waller. aufgelöft, während fich die, ' 
„dadurch frei‘ gewordene..Phesphorläure mit dem Kaik . 


„verbinidet, und phosphorlauren Kalk oder Knochenerde 
„bilder . Diefe, als im Waffer anauflöslich, fällt zu Bo; 
„den, reifst-aber.den Färbelktofli zugleich mit ich fort, 
„inden.Ge Gch im Augemblick ihrer Eniftehurig damit 
„‚verbiridet. Hieraus-erklärt.Iioh jeder , auf den. erften 
„Anblick auffallende Umftand. * | 


’ 


» . 


‘Naeh Herrn: Ratherford's Darltellung. färben Sch 


allo, wie alle Phyliologen glauben, die Knochenbeftand- 
tbeile, ehe fe aus dein Blute abtreten, dagegen: ilt es, 
wie [ich aus dem Folgenden ergeben wird, wahrfcheim- 


lich, dals fich die Schon gebildeten Knochen, völlig unal- . | 


hängig von ihreur. Ernährungsproceffe, während des Ge- 
nnulles der Färberöthe färben und nachher wieder ent 


färben. ‚Schon vor der Bekanntfchaft mit dem Einflufle - 


der Färberöthe beftand die Meinung, dafs ein beftändi- 
ger Steffwechfel auch in den feften Theilen Statt finde, 
ar lich u. a. auf die vollltändige Erweichung von Ka 


chen in Krankheiten; die .Erzeugung neuer an der 


Stelle ton alten, das. fchnelle Verfehwinden und Enıfte- 
hen vom Fette, die allmähliohe Veränderung der Flüfßg- 
‚keiten, der Haare und: Nägel gründete. Allein, meinpr 


Meinung nach, . bedient zuan. lich der Farbenveränderung. 


der Knochen fälfchlich als eines Beweismittels für. diefen 
übrigens ‚richtigen Satz, indem.man die Thatfache, pn: 


. richtig: erklärt, * In. der That-fteht: die Schnelligkeie die 


fer Veränderung. im geraden Widerlpruebe mit der Lang. 
fathıkeit der übrigen Functionen der Knochen. "In der, 
bei.Herrm Macdonald’s Verluchen zur Wiedetrerzeugung ei. 
nes Knochens erforderlichen Zeit würden, wenn jene Far. 
benveränderung auf die gewöhnliche Weile richtig erklän 
wäre, die Knochen dellelbeni Thieres mehrmals erneuern 
werden. Daher verfuche ich eine andere Erklärung, 
welche nieht denfelben Einwürfen ausgeletzt ift, und 
durch vergleichende Verfuche bedeutend unterkütze wird. 

- Dühamel ‚bemerkte, -däfs Knochen. von Thieren, 


‚ welche durch ‚Färberöthe dunkel gefärbt waren,“ durch 


langen Aufenthalt in der Lyfi ihre Ferbe verloren und 


_ wieder weils warden. Durch diefe Thatfache warde ich 
zu einer einfachen Erklärung des wahren Hergangs ge- 


leitet. Ich vermuthete, . dafs, wenn irgend, einer der 


- Beftandtheile des Blutes eine ftärkere Verwandtfchaft 
: zum Färbeftoff, der Farberöthe. hätte als der phosphor. 


faure Kalk, diefer'leine Farbe in Folge derfelben ver- 


'lieren könnte, ‚Um dies, fo viel als möglich, durch 


Verfuche zü.erweilen, fetzte ich eine Drachme von , wie 
in Hertri Kutherford’s' Verfuchen: gefärbtem phosphorfau- 
ren Kalk $ Stunde.lang bei einer Temperatur von 98*® 


- der.Einwirkung von, 2 Unzen frifchen’ Blutwaflers aus, 


Hierbei färbte lich das Blutwalfer .ellmählich roth, wäh. 


“rend fiah der. phosphorfaure Kalk-in demfelben Verhalt- 


nifs entfärbter Beix einem. vergleichenden Verluche 
wurde eine gleiche Menge phosphorfauren Kalks unier 
derifeiben Umftänden der Eınwirkung von deftillirtem 
Waller ausgeletzt, allein hierbei fand keine Veränderung 
Sıatt, -. Die Bekanntfchaft mit-diefer- ftarken Verwandt. 


Schaft des Blutwallers zum Färbefioffe-giebt eine leichte 
und einfache Erklärung der Wirkung der: Färberötrhe 


auf die Knochen, nach den Geletzen der chemifchen Ver 
wändtlichaft, an die Hand, , . >. 

: +. Wird. Färberöfhe unter das Futter eines "Tieres 
gemilcht, fo. wird das Blut damit: &berladen und! theilt 

em in den.Ichon gebildeten Knochen enthaltenen phos- 
phorfauren Kalk das Uabermaals des 'Färbeftoffs mit, da 
es durch dielelben Itrömt und he ‚durchaus: befenchrer. 
Sobald aber keine Färbexöihe weiter. eingenommen wird 


- 
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und: das Blut durch die Ausfanderangen von.dem Färbe.. 
Stoffe befreit wird, fo entzieht das Blutwaller, vernöge 
Seiner ftärkern Verwanditlchaft, allmählich dem.phosphor- , 
fauren Kalk allen Färbeltoff und ‚die Knochen bekom- 
„men ihre. natürliche weilse Barbe wieder. Kurz," die 
Knocheh werden zu einer Zeit durch den Färbeftoff ge- , 
färbt, zu der andern durch das Blutwaffer gebleicht, .  _ 
Indem ich die Art, wie die fchon ‚gebildeten. Kno:- 

chen zu-der 'einen Zeit.den Färbeltoff ‚der Färberöthe ' 
aufnehmen, und ihn zu. der ardern fahren lallen, zu 
erklären :fuche, wiil ich keinesweges..behaupten,; dafs. 
der phöspborfaure Kalk. nicht : während leider. Auflö- 
fung im Blutwafler, oder- während lemer. Ablcheidung 

aus demlelben,. um in die Zulammenletzung der Knochen . 
einzugehen, eine ähnliche Farbe annehme. Diele. \ '. 
Thatlache ift. unbeftzeitbar, Indellen habe ich kürzlich 
bei ‚einigen, mit einer Henne während des Eierlegens 
angelteliten Verfuchen gefunden, dafs, während-eine an- 
febnliche Menge Färberöthe mit dem :Blute ‚kreilt,. der 
Schale nur eine [ehr fchwache Färbung mitgetheilt, wer-- 

den kann. Diele. it in -der That lo Ichwach, .dals Ge 

nur eimem pewöhnlighen Ei gegenüber, merklich ilt,, wes 

halb unltreitig die Färbung ‚der. Kierfchale, durch den Ge. 

nuls von Färberöthe geläugnet worden ifu _ Betrachtet 

man diefen Grad der Färbung als ein Prüfungsmittel für 

die Menge des Färbeltoffes, welchen der. phosphorlaure 

Kalk in der Zeit feiner Ablonderung aus dem Blute an- 
zieht, ‘Io ergiebt fich hieraus ein.anderer wichtiger Grund 

gegen Herin Rutherford’s und der übrigen: Phyhologen. 
Theorje, indem nach dieler Thatfache die Knochen fich: - 
nur äulserlt fchwach röthen mülsten, Aus der chemi: _ 
[chen Verwandtlfchaft erklärt, hört @llo diele Thäatfache: 

auf, eine Stütze der Meinung zu [eyn,..dals ein Fort-: 
währender Stoffwechlel Statt Indet, in der That aber. 

it es ein Glück für diele. auf anderweitige :'fefte- 
Stützen wohl. begründete Meinung, .dals diefe. einfache 
Erklärung aufgefunden wurde, indem die Schnelligkeit 

des Stoffwechfels in den. Knochen, - welche. aus. .der ge-. 
wöhnlichen Erklärungsweile folgt, Phyhologen ein, Räth- 

[el feyy ‚mulsten ı . Euer on rn ren 


Erklärung der Kupfertafel 





No. Vierte Tafel, 


(NB. Vorn bedeuter durchgängig das Kbpf - Ende, oben die 
“  Rückenfläche. Die Abbildungen ind, aufıer wo das Gegen- 
“ theil bemerke ift, in-natürlicher Grölse. ) 


F; ig: 1. Die Knorpel aus Sepia Rcinalis und Leligo 
vulgaris. 
A. Kopsknorpel aus S. offhcir. votı oben und vorn. 
a. vordere Oefinung des Kanals für die Speiferöbre,. 
b. 5. foramina optica. 


c. c. Knorpelblätter, welche die A ugenhöhlen von 
vorn Ichliefsen, (nach Meckel Oberkiefer). . 


d. Knorpel der in der Balıs der Fülse verborgen.liegt, 
(nach Meckel Unterkiefer). 


e, e, Hintere Wand der Augenhöblen. 
f. Oberer Theil des Knorpelringes, welcher das Ge- 
birn bedeckt. 
B. Knorpelfcheibe, ' welche über der Speiferdhre liegt, 
aus S. officin., (nach Meckel Wirbelbogen). 
a, a. a, Vorderer, 
d. 5. b. Hinterer Rand. 
c. Mittlere Furche. ' 
E. Derfelbe Theil aus Loligo vulgaris. 
a. 5. Wie ın B. 
c. Die aus zwei Cylindern beitehende Mitel- En 
benbeit. 
C. Fioffenknorpel der linken Seite von aufsen, aus s 
officin, . 
a. VorderesEnde, b,c, Hinterer Pr 3 nd obeier, ei der 
unterer Rand. 
a D. Der- 





DD 


u D. Derfelbe der rechten Sehe von Arien,” re 
a. b. c.. Wie inC, Bere rue! 


F, Rechter napfförmiger Knorpel in der ‚Balis des Trich, 
ters, aus S. offein. ,‚ voh titten, 


5 a. a. Nach aulsen bngefeblagener Rand! 
'b. Napfförfiige Vertiefung. “ en 
G. Derfelbe Theil: aus Loligo ig0. L: 'b. wie in F. | 


Fig. 2.' Theile der. Wirbeifäuie von: ‚Petromyzon Auviatilie, 
A. Knorpelrohr äus dem vörderen Theile der "Wirbel. 
- Fäule, ni den dippenförmigen' Anhängen, vom '%kien 
bis 4ten Kiemenloche, von der rechten Seite. 
‚a. Stelle, wo- das :Knorpelrohr voh abgpfchniten. ift, | 
b. Stelle, wo es hinten abgefchnitten Aftixırı..a 
c. © c. c., Wirbelbögen der Ferien Seiten, ar A 
d. Brultbein..  -_ u 
e. e. e. Urlprun der Ri e vom, 
einier ge Picehen Wur: PP ra Koi mit, 
fe Freier, zu:den- ‚Mpskelti geheßder Porlarz” 
&. 8. 8: Kiemerllöcher, ‚welche’ nach. hinten, von 
en Rippen, nach oben von. dem Verbindungs- | 
 kriorpel der Rippen, 4, nach unten. urid Jorn 
von einem auffteigenden Kuiotpelalte urnfehloflen | 


a3 
“ nr m. 


‚werden. . 3 414 i RG . 
B. Stack des Knorpelrohres aus dem millexen Theil 
des Schwanzes: 2. :.2.0twi on 


a. b. c. Wie in A. d. Gefälskanal, 
C, Durchfchnitt eines’ P. Auiiaits | im vorderen: Thetie ’ 


des Schwanzes. Bee EEE EEE reg SBE EN 
a. Knorpelrohr. : nt BE ER; 
b. Mit Gallerte angefüle Hokle deltelbem, ww x 
6 Rückenmark, 3 MU u. 4 BERLILE Kr y2 


d. Wirbelbogen. „rd 
er: ‚Gallertfchieht,, ‚welih.den Rackensierk ediche- 

f. Äeußere Muske)fchiebt, Be rer EL NT | 
8- ‚Innere ‚Muskellökicht,i A Ye wtf ce; aM gr En 


M. d. Archiv, Ip. 3 ER su 


o 





h. Gefälskanal.: _ 
i Fortfatz der Bauohhöhle, 


Fig, 2. *Vorderher Theil der Wirbeitile der Chiman 


N arctica. , 


a. Untere Geeikääche s weiche Gch mit der” ent- 
"  Iprechenden des Hinterhauptes verbindet. .' 


u b Oberer Gelenkfortfatz der rechten Seite. 
‘" a Der vordere Theil der Wirbelkörper. 


de. Der mit diefem verwachlene einfache Wirbel. 
bogen, ° 


. f gi. Dem Dornforgiatse entfprechende Theile, 
‘e. Hintere,“ 
g. vordere Kniorpälfheibe, 
fe Mittlere, beide verbindende Platte. . 
K Das’ deutlich in Ringe abgetheilte Knorpelrohr. | 


ü. Knorpellllätichen,. welche. die. Wirbelbögen: der 
‚ rechten Seite bilden, und in eine weichere Knor- 
Bu pelmaffe, KR, eingelenkt find. . 
2 Knachiger Dora, an welchem die erite Räcken- 
1. Bofle, m,. beieitigt. if... . 
n. Knorpelblatt,; worauf der hintere Theil diefer 
Flolle Grat, ..-. 


| ‚ a Häutiger Fortlatz zur 2ten a Rüskenfoila, 


\ bug} 
u. 
31: 


er 77 


Fig. 4 Theile der Wirbelfänle von Raja Batir. 


A. Halstheil mit den erkten Rückenwirbein. G 5 der na» 
türlichen Grölse). 


<a, Mittlerer 'Gelenkfortlate zum Hinterhaupte. 


b..c. Seitliche Gelenkfortlätze. 


 .d, Breites, nach oben umgelchlaßenes Knorpelblate, 


an welches‘ äch die Kiemenliögen, Fr und Her 
Schlundknochen, 8 anfetzeu. “ 


&. Oberer Dornfordlaiz,. een 








u: Stelle, we die abgefchnittenen Schulterknoshen 
znit ihm,verwgchlen find. 
k. Das den Querfortlätzen entlprechende Kniorpel- 
‘ “blatt, welches im hintern Theile des Halswirbel- 
| _ Stücks weit [chmäler als vorn (d). ift. u . 
1.1. Die abgefonderten Wirbelbögen, auf der Verbin- 
dungsltelle je zweier Wirbelkörper auflitzend, 


. m.m. Die Dornfortfätze, welche zwifchen die 'obern 


Enden der Wirbelbögen Eingelchoben. find, 
n. Erlter, rn 
o. Siebenter Rückenwirbel. | 
p. p. Rippen. a 0 
B. Die 6 erften Schwan wirbel. von der linken ‚Seite 
(3 der natürlichen Grölse). 
.a. Körper des erften,  --. 
“b. Körper des [echsten Schwanzwirbels, 
Br Rückenmerkkanal. nn or, 
.d. Gefälskanal. 0 j . 


e.e. Mittlere, an "der Verbindungsftelle je zweier 
- Wirbelkörper Gtzende, obere Bögen (2. in Fig. 4. A.) 


f- f- Knorpelblätter- . weiche zwifchen den vorigen 
von jedem Wirbelkörper auflteigen, ünd hich mit 
den, ibnen entgegenkommenden oberen: Zwifchen- 
[tüoken, fr (m in. Fig. 4 A.) verbinden. - _ 


g. Untere: Bögen’ und Dornfortlärze, ” 


r. 


Fig. 5. Theile der Wirbelf[äule von Syualas Catulus L. 


A, Die letzten Rücken - und erlten Schwänzwirbel, 
a. b. Die fechs ‚letzten. Rückenwirbel, ’ 
c. Der’ dritte Schwanzwirbel.: - 


d, Rückenmarkkanal. 


&. e. Obere Bögen‘, welche‘ jedem Wirbeikörpep al. - 
lein zukommen. 
- Kk 2° 


$ f. Mittlere; ‚ ın der Verbindungsftells je. "zweier 
Wirbelkörper Iitzende Bögen. , | 


6: 2. Doppelte Bögen der beiden. hetzten. Rücken. 
l, 


wir 


k. Unterer und ıvörderer Theil der erften Rücken- 
‚Rolle, 


ii. Die beiden letzten Kippen. . 
R. k, Die unteren Bögen der Schwanzwirbel. 
4,4 Weichere Knorpelmalle, welche die Wirbel um. 
fchlielst, 
°B. Längendurchfchnitt des ben - _ „dien "Rückenwirbels. 


a. a. Die triohterförmig ausgehöhlten Verbindungs- 
 Sächen der Wirbelkörper. Ey 


b. b. Die Scheidewäride ,' welche det vorderen und 
hinteren Trichter jedes Wirbels trennen. 


 & cc. Wärbelbögen. 
Fig. 6. Wirbelfäule von Orthagdrifeus Mola. 
A. Der vierte Rückenwirbel’v von der Seite. 
a, Vordere, 
 b. bintere Versindungslüche des Wirbelkörpers. | 
6 Rückenmarkkanal, 
dd Wirbelbogen. Ä Zu 
B. Die 11 letzten Wirbel mit der Rücken-, After- und 
 * Schwanzflolfe. (7% der natürlichen Gröfse.) 
8. as Wirbelkörper. nn 
b Rückenmarkkanal. 


"ec. c. Obere Dornfortlätze, weiche n nur in Ihrem obe- 
ren Theile getrennt find, in dem grölseren unte- 
ren eine zulammenhängende Wand. bilden. 


dd. Untere Dornfortfätze..': 


5 a} Mittlerer Theil;... wo fie mit den. ihnen entgegen 
| kommenden Flollentägern ZU einem Blatte ver- 
fchmolzen find, . 


um mn m mm - 





1.3 „ Ghschbierkofleneägen “- Ay 1 2. ar. en 
. g. AfterBolle. „: Zn 


h. Rückenfloffe. ' .n 
Schwandelfei il Ye 
* :R. Schwanzfiollenträger. ae EL eE 

) 


Fi: d: Werbelfäülfe ° von Hippocanhpus' vulgaris, „, el. , 
Ay; Sechster Bückenyirbel, in VARDRERRE at den Pan- 


"2erfiücken, von vorfi. 
. “ “ I . Pi v1 Int ws 


a. Wirbel. 

"hr Röckenfebuppen ni. oo af | 
.e. Obere, EEE nn 
d. untere Seitenfchupge. een N 


e. Brultichuppe. tn 

f. Kanal fig..die, Röckemmüikei.. : .. 

g. Bauchhöhle. an PEN BB 
."B, Der vierte'Wirbel,imit dem einzeinenPenzeftücken; 

(vierfach vergrößser). ’ 

a. Vordere, Fr 

b, hintere Fläche des Wirbelkörpere 

c. Rückenmarkkanal. 

d. d. Querfortlätze. 

e. Rückenfehappe der linken Seite von anlsen. 


e*. Vorderer Verbindungsfortlarz. re 
f Rücken/chuppe der rechten Seite von Innen: 
& g. Obere Seitenfchuppen. et 
u a. Varderer, | Ze 200 
“ #. binterer, a " 
y. oberer, 


d. unterer Verbindungsfortfatz, « 
b. h. Untere Seitenichuppen. 
% ß- Y. Ö. wie bei &*: f 


C. Sechster Rückenwjrbel von der: Seite; tehertich ser. 
Eu grölsert). Üben 


u Hinterer [\ y 7 f ‘ 
&, vorderer Verbindungsforlag, der Rückenfchuppe 


ec! Hinterer, - 1, 


, d. vorderer. Verbindungeforsg ‚der obern Seiten- 
. [chuppe.: 
28 Diefelben‘ der ünteren Seirenfchupge, und’ 
g. h. der Brufifchuppe, 


4 Bu 


Fig. 8. Rücken-und Schwanzwirbel von Snshatat A 
(vierfach vergrölsert), 7 


». Rückenwirbel von der Seite, ' 


a. Vordere, GE 
b. hintere Fläche des Wirbefkörpen. 
. e. Querfortlatz. ° ne 


nah; Dis. Altaeinen Aurch Zuifchenräume, ee, 
- getrennten Wurzeln des Bogens. 


. £ Dornfortlatz. | wo. Ze 

. . , . *, - ’ . . ” a ’ R . , , 

B. Erfter Schwanzwirbel'von der Seite. . © 

\ab.c.d. wie in. a 
e.e.e.e e. Die fünf Dornforilätze, auf weicheh fünf 


\ Strablen der Rückenfloffe Gtzen. 
f- Der untere Bogen und Dornfortlaz. rs 


gi 8- 9 Die 11 hinteren. Wirbel. von Oftracion triganur. 


3— 5. Falt unbeweglich verbundene, innerhalb des 
Koffers gelegene Wirbel. 5—11. Frei. ‚bewegliche 
Wirbel. _ 


a. Wirbelkörper: . oo. u 
b. Bogen. | nt 


‘ac. Obere Dornfortfätze ‚ar welche fich die Flolfen- 
träger, der Rückenflofle ‚anlegen: N 











er BEE an EEE 485; 
P3 da. Untere ‚Dornfortläkze, weiche. ‚den. hint | 
‚ Theil der Afterflolle ‚tragen. | era 
«, Gelenklläche des letzten. Schwanzirirbeis für die 


| ' u Schwanzfollenftrahlen. 


=. 10. Der vierte und fünfte Rückenwrirbl aus :Lo» 
phius pifeatorius, von der Seite. 


! a Vordere Gelenkfäche des vierten Wirbel, 

‚rbb, Wirbelbögen und Dorsforsfätze, rn y 
ec. Obere, . rn 
.d, d. untere Gelenkfortfätze, EEE 
ıe. Zwilchenwirbelloch. “ TEE u’ 


. f. Die jedem Wirbel eigenthömlichen, zum Rücken. 
| markkanal führenden Löcher. 


nn an 
. 


r 11. Der achte Rückenwitbel aus Cyelopterus Lam 


ipus, von der Seite. 
‘a. Vordere, tn Bu x 
" #8. hintere Ve erbindungsfäche, oe 
ie Wirbelbogen. ® u nn 
. Rüdiment des unteren Bogeris; 
r . Loch, welches zum Rückenmarkkangl führt, 


Der 20 — 26lte Wirbel, 
Wirbelkörper des 20lten Wirbel. 
Rückenmarkkanal. | 

1. c Vordere, 

[4 d, hintere Gelenkfertfätze, M 

pe. e. Querfortlätze, 

f. Untere Dornfortfätze, 


2 Gabelförmige Anhänge derfelben. | 
Gefälskanal zum Theil bilden, ’ "weiche den 


’ . hr h Gefälskanal, a 


vr °. 


F i: Theile der Wirbelfäule von Teyanıs vulgaris. 


nn 
en 
Ds 





! . ’ .. Pe ‘ 
98 a |. 


N t 
.®. Die lernten Sehwanewinker, inter Gehe, | | 
e. Ein Theil des, aus mehrern' verwachlenen Wir. 
"beit beirehenidenia6lten Schwanzwirbel, 
od. Der azlıe, a8lte und Zöfte Schwanzwirbel, 
.'"g..e. Mittlere breite Schwanzfloffenftrahlen, ‚welche 
den Schwanzflolfenträgern der. übrigen Filche enı- 
[prechen:- ... , . 0 oa 
Fig. 13. Zweiter Schwanzwirbel'von: Proteus anguinis. 
‚A. Von vorn. B. von der Seite. | 


a. Wirbeikörper. ee, | 
"%. Rückenmarkkanal. on u 
..o.Gefälskapak . .;,:.. on: z | 
-- d. Unterer, Dielen 
'«. oberer Dornfortlatz. | | on R 


% 


f- Querfortfatz. . 

g. Vorderer Gelenkfortlatz. Ä 00, 

Fig. 14. . Doppelter Bauohfpeicheldrüfengang zu $. 43 

Fig. 15. Vorrichtung zur Transfuhon zu $. 44. ı) Iie 
‘Spritze u. c. w. 2.u 3) Der Bau des Hahnes, 

A. 0. b.. Unterer Theil der Spritze. | 
A.D.B. (2.) Röhre, wodurch das Blut ausgehie- 
ben. wird, während A. D. C. verfchloffen ift: » 
A.D.C. (3.) Röhre, wodurch ‚das Blut ein, 

während A, D. B. verfchloflen ift. 
Die Veränderung wird durch eine Viertelswendug 
des Habnes D. (1.) hervorgebracht, 
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I. 
Ueber: die. Veränderungen, welche einige 
. Stoffe in: dem ‘Körper fowohl !hervor- 
“ bringen als erleiden, wenn fie. in die 
 Bauchhöhle "lebender 'I’hiere gebracht 
"werden. Von ‚Prof. EmmErt und Dr. 
HoERING: 0.0 
W iewohl es für Phyfiologie und Pathologie gleich ' 
wichtig ift, das. Verhalten der einzelnen organifchen 
Syfteme gegen fremde, mit ihnenin Berührung gebrachte, - 


.. 
D 


Ps 


Stoffe zu kennen, fo find doch die bisherigen Unter- . ' 


fuchungen hierüber fehr mangelhaft, und befchränken 
fich fäft .blofs auf das äufsere und innere Hautfyftem. 
_ Diefe. Betrachtung veranlafste vor mehr als einem Jahre 
eine Reihe von Verfuchen, welche ich hier mittheile. 
“ Diele Verfuche find alle, bis auf einige wenige, von: 


Herrn Dr. Höring, einem meiner vorzüglichften Schüler, . 


angeftellt und in deffen „ Diff. inauguralis medico -chi- 
rungica, filtens experimenta de mutatiomibus, quas. ma- 
terige in cavum peritonaei animalium ingeftae, tum in 
‘corpore efhciunt, tum ipfae fubeunt. Tubingae. No- 
vember 1817. bekannt gemacht, worden. Ich felbft 
habe an diefen Verfuchen keinen andern Antheil, als. 
dafs ich Herrn Du: Höring ‚bei ‚Anftellung derfelben 
vorzüglich mit meinem Rathe behülflich war. In dag. 
M. d. Archiv. IV. 4. | Hl " 


 $elben wurde da. wo nicht ausdrücklich das Gegen 

eil bemerkt wird ‚ immer die Bauchhöhle in der wei- 

‘ fsen Linie geöffnet, nach dem Einbringen der zu un- 

- _ terfuchenden Stoffe, die Wunde mit Hölfe einiger zu- 

| gleich durch die Haut, .Muskeln und das Bauchfell ge- 

zogenen Hefte gefchloffen und nachher die Thiere fich 
{elbft überlaflen. L Emmer:. 


6. 1. 1) Einer erwachfenen Katze wurden durch 
eine kleine Bauchwunde, links neben der weilsen Linie, 
. zwei Quentchen frilches erkältetes Blut von einem Kalbe 
' eingefpritzt. Sie fchrie während des Einfpritzens und 
- nach demfelbigen einigemal heftig, freigelaffen war fie 
_ ganz ruhig und wurde bald. wieder munter; da fie von 
'diefer Zeit an nichts widernatürliches an fich wahrneh- 
“men liefs, fo ward fie am neunten Tage getödtet. Bei 
der Unterfuchung fanden wir ia der äufsern Wunde 
‘ etwas Eiter, die Hautwunde war gelchloffen, aber süe 
 ‚Muskelwunde klaffend: In ’erlterer lag etwas Netz, 
das den Magen und die Milz etwas nach rechts zog, 
über die Wunde her hatte fich etwas lockere Narben- 
- {ubftanz gebildet, aber das Bauchfell hörte fcharf abge- 
Schnitten an den Rändern der Wunde auf.. - Xjeber- 
haupt bemerken wir, um Wiederholung zu vermeiden, 
.dals die Muskelwunden in den meiften unlerer Verfuche 
 klafften, blofs zellftoffartig Narbenmpffe enthielten, und 
-  , "die Fäden, wenn fie auch genug Fleifch gefalst hatten, 
doch gewöhnlich ausgeriffen waren und die Stiche eiter- 
“ten. Beinahe immer hatte fich das Netz in die Wundfpalte 
"der Muskeln und in die Einftiche von den Nadeln ge- 
"legt und war immer, nach Ablauf einiger Tage, damit 
“verwachfen. Auch fanden wir in keinem .der Ver- 
g -fuche das Bauchfell reproducirt.: Vom Blute konnten 
*wir. keine Spur in der Bauchhöhle, fi finden, . Alle Ein- 
geweide wären natürlich a 





| 
| 

a) Denfelben. Verfuch wiederholten wir an ei- 
ee ner jungen, halb. erwachfenen Katze mit derfelben 
'  .Menge.von Kalbsbipt und mit demilelben. Erfolg: : fie 
] 


‚liefs ‚fünf Tage hindurch nichts'widernatürliches wahr- . 


nehmen, und da wir fie. am fschsten Tage. tödteten 


ad unterfuchten, fanden wir alle Eingeweide. gefund . 


‚und in der Bauchhöhle keine Spur von dem eingepeite 
ten Blute. 
.3) Einem fehr grofsen alten Kater wurden 3I— 


Pa 


'4 Quentchen frifches, fo eben aus der Hals-, Blut- 


- and .Schlagader eines Hundes gelaffenes Blut: in die 


Bauchhöhle eingefpritzt. : Er fchrie bei. dem Einfpritzen - 


fehr. . Da er drei Tage hindurch nichts widernatär- 
-Jiches walirhehmen Jiefs, fo tödteten wir ihn. am vier 
ten Tage, und fändeg bei der Unterfuchung einen 
Theil vom Netz in zwei Klumpen in der Wunde lie- 


gend, die letztere nicht gefchloffen; das Netz felbft -" 
fah verdorben aus. In der Bauchhöhle fanden wir eine 


blutige Flöfügkeit, die dunkel wie aufgelöftes venöfes 
Blut war, ‚beim Stehen an der Luft zum ‚Theil gerann 


‚ und ganz wie geronnenes Blut ausfah, fie enthielt febr 


wenig, Blutküögelchen und Fäferftoff, und reagirte nicht 
Sauer. Magen und Gedärme waren gefund; die Bauch- 


fpeicheldrüfe zeigte eine Menge kleiner Knoten, wie 
Drüfen, das Gekrös viele angefchwollene Drüfen und 


die Leber viele wgifse Körner in ihrer Subftanz; es 
fcheint diefern nach, die“Katze habe an Scropheln ge- 
‚litten, eine Krankheit, die bei Hausthieren bekapntlich 
nicht felten ift, und von -der man’ faft. bei allen wil- 
den T'hieren,, die längere Zeit vor ihrem Tode in der 
Gefangenfchaft lebten, unverkennbare Spuren, Iowohl 
in den dräßgen und feröfen Organen, als in den Kng- 
chen antrifft.: Die übrigen Eingeweide waren gelund, 
nur die Lungen viel weilser als gewöhnlich... 


La Ban 
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‘Aus diefen Verfuchen erhellt,‘ dals eine Ziemlich 
' grolse Menge von Blut, das in die Unterleibshöble ge- 
langt, ohne auffallende ‘krankhafte Veränderungen im 
Körper überhaupt und sim Unterleib insbefondere zu 
erregen, eingefogen werden könne und dafs ‘die Ef 
. faugung ziemlich fchmell vor fich‘ geht. Auch fchettkt 
aus dem dritten: Verfuch- hervorzugehen, ‘dafs das Blut 
‚ vor feiner Einfaugung eine Auflöfung oder Art von 
Verdauung erleidet. - 
. Einem erwachfenen Kater wurde eine halbe 
"Unze Frifche Kuhmilch' in den Unterleib eingelpritzt, 
er litt davon keine bemerkliche Veränderung,‘ nur ver- 
"hielt er fich den Mittag über ziemlich ruhig, lag mei- 
ftens; allein auch diefes verlor fich den andern Tag, 
und da er 8’Tage hindurch nichts krankhaftes an fich 
wahrnehmen :liefs, fo wurde. er zu einem andern Ver- 


Such benutzt. . 


Aus.dielem Verluch folgt; dafs eine ziemlich grofs 
"Menge von Milch ohne bedeutenden Nachtheil in de 
Bauchhöhle ertragen und von derfelben eingelogen 
‘wird; ferner’ergiebt fich aus diefem und den in dem 
vorigen Paragraphen erwähnten Verfuchen, dafs das 
blofse Oeffnen der Bauchhöhle, “das Einbringen von 
Stoffen und nachherige Verfehliefsen derfelben von den 
'Thieren, wenigftens unter Bünftigen Umftänden, öfters 
‚ertragen wird. 

9.3. Um nun auch zu erforfchen, welche Ver- 
änderung. fefte, todte, thierifche Stoffe, die in die 
Bauchhöhle gebracht werden, erleiden und im Körper 
hervorbriagen, fo wurde einein Kaninchen ein Lotl, 
‚, jn mehrere grofse Stücke zZerfchnittenes, Fleifch und 
einem andern zwei Quentchen davon in die Bauchhöhk 
gebracht; ungeachtet nun beide: hievon keine "beinerk- 
: liche Störung ihrer Verrichtungen -erlitten; fo-ftarb 
doch das eritere näch.vierzehn Stunden, das letztere 








eG 1 dreilsig: Stunden. . Bei demi' erftern, 

2 Ichon. ziemlich feft an die Gedärme 
en ‚sgefchwitzter plaftifcher Lymphe. 
RK ae, waren an,den. Stellen der Ad- 
BEN 7 > ‚ auch in, der Umgebung hatte fich 
ne .ıtifche. Lymphe ergoffen. ‚Die übrigen 
. % denen das Rleifch nicht anhing, eben fe 
”.v ‚ell, waren im natürlichen Zuftande. Bei 


‚eiten Kaninchen klebte das Fleifch feft. 'an ei 
ıheil des Dickdarms an, und an diefer Stelle des 
‚cms fanden fich in der ergoffenen, halb geronnenen 
s,ymphe viele kleine rothe Punkte als Zeichen von am 
‚fangender Gefäfsbildung.‘ Ein käfgter Stoff war nicht 
blofs an .der Stelle, welcher das Fleifch anklebte, fon- 
dern auch noch in deren Nähe ‚auf den Gedärmen er- 
Y  goffen, er reagirte deutlich fauer, während die Bauch- 
fellsflüfigkeit wie ein Alkali die Pfanzenfarben verän- 
+  -derte, :: in der übrigen Bauchhöhle fand fich etwas von 
., “einem röthlichen Serum; Das Fleifch felbft hatte, un- 
geachtet es Saftreicher fchien, doch vier Gran an Oe- 
wicht verloren, ‚zeigte eine blafsgraue Farbe und war 
mürbe- und ‚weich, oo. Ä 


on Da diefe Thiere fo bald ftarben , fo wiedetholten 
| wir diefen’Verfuch an einem erwachfenen Dachshund, 
und brachten ihm zwei Quentchep rohes Hamrnelfleifch, 
in mehrere Stücke getheilt, in die Bauchhöhle ein, Die 
Zufälle, welche er hievon erlitt, beftanden darin, 
dafs er den erften und zweiten Tag, gewöhnlich das 
wieder erbrach, was er gefreffen hatte, aber von die- 
fer Zeit an ‚befand er fich fortdauernd fo wohl als vor-. 
" * her. . Wir tödteten ihn daher.dm neunten Tage. — 
Bei der Unterfuchung fänden wir das Fleifch vom Neiz 
i umhüllt in der Nähe der Wunde; es war erweicht, fäh 
grüngelblicht aus wie Biter 2 ‚roch etwas Täuerlich und 


+ 
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widerlich, 'Teagirte deutlich fauer, und fein Gewicht 
‚ katte fich bis ayf ein Quentchen vermindert. :, - - 

* Aus diefen Verfuchen geht offenbar hervor: ı) dafs, 
-in die Bauchhöhle gebrachtes todtes Fieilch, ungeach- 
tet es mild ift, reizend auf das Bauchfell, befunders 
auf den Theil deffelyen einwirkt, :den‘ es .berührt, 
Ausfchwitzung emer plaftifchen Eymphe veranlafst, 
. welche fauer reagirt, fchon innerhalb fechs und, dreifsig 
" Stunden Gefälse entwickeln kann und..nicht felten 
födtet. 

» 9) Dafs es felbft eine ‚eo Verminderung am 1 Gewicht 
und: eine Mifchungsveränderung erleidet ; welcha ‚eini- 
germafsen mit der. "übereinftimmt, die" es im Magen 
“ durch die Verdauung erfährt. » 

' 4.4. : Bemerkenswertlt ift ‚noch, dafs. ‚die - Ver- 
 demune -des Fleifches in der Bauchfellsköhle in. den er- 


. „ wähnten Verfuchen weit nicht fo beträchtlich, als in 


Smiths ?): Beobachtungen, . war. : Smich will .unge- 
borne Junge: von Mäufen, ‘‘Fröfchfchenkel,.:: Stücke 
- Leber und Fleifch, ' welche :er theils: ‚blofs ; "theils in 
leinenen Beuteln, Kätzen :in die Bauchhöhle :brachte, 


‚ in einigen Stunden bis auf die. Knochen anfgezehrt, 
‘und diele' fogar angefreffen gefunden haben. - Zu be- 


dauern ift, dafs feine Verfuche nicht näher beftimmt 
wurden; blofs von einem wird erwähnt, dafs die Ver- 
‚ dauung‘ "eines Fötus von -Mäufen und eines Eies’ inner- 
Halb’ fechszehn Stunden erfolgt fey. 'Diefe Verfchie- 
denheit zwifeben Smith’s Verfuchen und den‘ unfrigen 
“ beftimmmte‘ üns noch einen vierten Verluch mit einem 
."Hünde 'änzuftellen. TE 

"- " Es ‘wurde: ihm blofs ein n Quentchen Fleifch in die 
‚Bauchköhle gebracht, und abfichtlich weit nach unten 
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und rechts gefcheben. „um wo "möglich zu verhindern, 
‘dafs es nicht vom Netz umfalst würde. _ Der Hund. 
‚war. während der Operation fehr unruhig, freigelaffen- 
wollte er ‘anfangs nicht gehen, was vielleicht Folge 
von dem vorherigen Binden feiner Füfse war. Nach 
einer halben Stunde: erbrach er fich, dann legte er fich 
auf die Seite, ächzte und ver[chmähte Speife und Trank; 
den andern Morgen lief er herum, ohne.etwas krank- 
haftes zu zeigen, nur erbrach er fich einmal, wor- 


auf er ruhig auf feinem Lager liegen blieb. Am drit- - 


ten ‘Tage fänden. wir ihn todt. Bei der Eröffnung 
trafen wir. das Netz fehr ftark entzündet an; es war 
von: einer grolsen Menge. Blutgefälse braunroth ge 
färbt, nach abwärts gegen die Wunde hin zu einem 
Klunipen. zufammengeballt; dieler Klumpen. enthielt 
in feiner Mitte ergoffene . plaftifche Lymphe, und. ia 
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derfelben eine kleine Menge einer eiterartigen, dicken - 


Flüffgkeit, die deutlich fauer reagirte, übel: roch, 
and 'höchft wahrfcheinlich der Ueberreft vom Fleifche 
war. Das Netz. ‚ der binabfteigende Grimmdarm und 
eirre Parthie der dünnen Gedärme waren ziemlich. feft ” 
zufammengeklelit, und: auf denfelben ein käfeartiger 
Stoff ergaffen, ‚der fauer reagirte: die meilten Einge- 
weide der Bauchhöhle. waren entzündet; die dünnen 
Gedärme.aufsen dunkelroth, innen ungewöhnlich roth, 
“und enthielten eine. weilsljchte- Flüfßgkeit. Auch die 
. dicken Gedärme und der Magen waren auf der äufse n. 
und ionern Fläche wideroatürlich rotb;, letztere ent- 
"hielten etwag gelblichte. Flüfßgkeit, Togar die Speife- 
röhre, zeigte widernatürliche Röthe: die Nieren: . w2- 
ren fehr blutreich, und auf ihrer Oberfläche mit vie- 


- len Gefäfsen verfeben,. die Harnblafe, war ebenfalls _ 


widernatürlich gerötbet; die Milz und Leber fehr dun- 
kel. gefärbt, und in der Bauchhöble fanden fich einige _ 
Unzen einer röthlichien Seroßtätz die rechte Lunge 
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zeigte, 'befonders an Ihrem überen Lappen, eine bräur- 
lichte Farbe, ' 

Diefer Verfuch ftinimt zwar mehr mit den Smich: 
fchen Beobachtungen überein, allein ‘auch in ihna war 
die Conflumtion des Fleifches weit nicht fo beträchtlich, 
“wie in jenen. Bemerkanswertk ift es, dafs bei einem 
‚höheren Grade von Entzündung die Verzehrung des 
Fleifches fchneller und, vollftändiger vor fich ging, und 
Hafs he mit einer Umwandlung in eine eiterähntiche 
Materie verbunden'war. Auch S'mich beobachtete diefe 

| Umänderung von Fleifeh, welches er Thieren: zwifchen 
Haut und Muskeln brachte. Es wird hierdarch wahr- 
: cheinlich ,. ‘dafs die Veränderung, : welche ‘das todte 
- Fleifch' in der Bauchfellshöhle erleidet, der ähnlich-itt, 
welche mit der Exulceration verbunden ift, und dafs 
. die fäuerliche Lymphe, welche fich dabei ‚ergiefst, gro- 
‚Isen Antheil darän hat. 

Warum ‘das Fleifch fowohl in meinen als i in 'Smith's 

Verfuchen. öfters den Tod veranlafste, wenn es in die 
Bauchhöhle ‚gebracht ward, das läfst fich ‘aus dem bis- 
.. her-Beobachteten nicht wohl, anders-erklären , als dafs 
- dängere Zeit hindurch anhaltende: fremde. Einwirkung 
- auf. die Höhle des Bauchfells und die uuter ‘ihr: Ije- 

gende Organe, den Körper nachtheilig afficiren. '. 
"6. 5. 2) Einer halb erwachfenen Katze brachten 
wir fünf. Quentchen Urin von einer andern Katze in die 

Bauchhöhle; fie "äufserte ‚-als der Urin-mit :devä Bauch- 

. fell’ in "Berührung kam, Keinen’Schmerz, ı Naslıi:der 

. Operation liels fich. nichts widernatärliches an ihr: wahr- 

nelirten ;" ‘eine Parthie Netz, welche fich nach Ablauf 

‘einer Stunde aus dem obern Winkel der Wunde hervor- 

‚gedrängt. hatte, - würde, ohne dals fie Schmerz aus 
., drifckte , weggefchnitten. _ Das Thier war. fechs Tage 
j “hindurch vollkommen wohl; daher warde es am fieben- 

ieh’ gerödtet: Bei der Unterfuchung fanden wir alle 
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Bingeweidi 4 des Unterleibes -undt der -Brufthöhle.'ganz 


in dem gefuhden Zultänd.. ; Von:fdem Urie konnten 
wir ‘keine Spur 'mehr entdecken... —. 2) Der Erfolg 


sliefes Verfuches befliimmte ıms,: einer. andern „Seas wi | 


‚den, erwachfenen Katzeeine gräfsere Menge, von.Katzen: 
‚karn, nämlich ieben Quenitchen ‚ir die. Bauchliöhle eid- 
‚zulpzitzen. Auch tiefe äufsette, als derfelke mit ‚dem 
Bauchfell in-Berührung kam,. ‚keihe. Schmerzen oder 
fonftige Zufälle. : Ereigelaffen lief Ge.herum, dann feizte _ 
fie lich ruhig hin. Nach zwölf Minuten fing fe.an . 
Ich zu -erbrechen-, lief dan wieder ungezwungen 
herum .und fetzte 'fich wieder: Nach fünf Minuten er- 
‚brach fe’ fich zum: zweiten Mal, und. nach fünf und 
-zwanzig ändern Mittuten zum dritten’ Mal. Nach :die- 
fem. lief Ge im Zimmer. umher; ein’ Stäckshen ‚Netz, 
das aus der Wunde heraushing, ward mit der Scheere. 
wöggefchnitten. ‚"Späterhih wurde:fie traprig und frals 
nichts. Den’ anderii Morgen -um fechs Uhr lag. fie beir 
„nahe fteif da, konnte nicht mehr. laufen,. doch leckte 
Sie etwas Waffer‘, raffte fich: etwas auf, helaker gleich 
‚wieder ‘um. Der. Herafchlag. war ‚katm- fühlbar., ;zit- 
"ıternd, klein, die Oliren. kalt. Um neun Ühr ftarl, fie 
ohne Convulfionen. | E 
- Bei der Oeffaung- fanden wir. in der Wunde das 

‚abgelchnittene Netz eingeklemmt;.’es hatte eine braun- 
Totlıe Farbe, innerlich war es duroh die Fäden, der Nath 
an die Wunde angeheftet. Die Bauchmuskeln: waren 
an der Wunde und: in der Umgegend dunkelroth :und 
etwas an das Netz geklebt, das:Netz felbft zeigte,: fo 
wie das Gekrös, viele aufgetriebene Biutgefäfse, deren 
‚man auch: an' einigen ‘Stellen .auf den Gedärmen‘ fah. 

Die Leber war im natürlichen Zuftand, eben fo: die 
"Milz und die Bauchfpeicheldrüfe , die Gallenblate war - 
mit einer dlicklichten, grünen . Galle argefüllt. Der 
Mage enthielt blofs etwas. wäfferigte Flüffgkeit; die 
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deutlich Tauer Yeapirte, auch die dännen Därma ent. 
hielten eine ähnliche, aber alkaliniich wirkende Finfßg- 
keit. Die Nieren waren ganz natärlich, eben fo-die 
Harnblafe, die noch etwas Harn enthiedt. . "Die untere 
Möhlader war voll van einem flüfgen Bjut.. In der 
Bauchhöhle war nichts mehr von dem eiggefpritzten 
Urin zu finden, ungeachtet nach der Operation nichts 
aus der Wunde gefloffen war. Auch in der Brufthöhle 
waren alle Eingeweide. natarlich, jo wie das Rucken- 
mark, 
. 7 In dem erften diefer: Verfuche verurfachte eine 
_ ziemliche Quantität in die Bauchfellshöhle. gebrachten 
Haärns keine bemerkliche Störung, es wird-daher wahr- 
fcheinlich, dafs im zweiten Verfuche die Einklemmung 
des Netzes: 'grofsen Autheil- an den Zufällen. und an 
‚dem Tode des 'Thieres hatte, : 
“ Auf:jeden Fall erhellt'aus beiden Verfuchen, daß 
j der Harn -in der Bauchfellshößle eingefogen wird, und 
. aus dem erfteren;:. dals':geringere Mengen von Hara 
in die Banchfellshöhle.gebracht, nicht immer .tödten. 
Däher ift'es noch zu bezweifeln, dafs jede Wunde,. die 

“ Imit‘ Ergielsung von Hara in die Bauchhöble verbunden 
u it ‚ abfolut tödtlich fey. 

3067.62 Ungeachtet den verdienftvolle Ausenrieth 
in Verbindung mit Dr. Sury ")_mehrere fehr lehrreiche 
Verfuche‘tber ‘die Wirkungen der in die Bauchhöhle 
. eingefpritzten Galle’ angeftellt. hat, fo glaubten wir 
_ doch: diefe Verfuche. mit einigen :Abänderungen wieder- 
“ tiolen zu mülfen, theils weil Autenriech fehr grofse 
Väantifäten von Galle in feinen Verfuchen in die Bauch- 
| ‚höhle erh, > "und ‚dielo Verlitche blofe mit t Kanin- 
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chen , ‚die bekanntlich. {ehr empfindliche und (chwache | 
Thiere find, 'angefiellt bat, theils weil: die.Beobach- 
tung von Pryer *) es wahrlcheinlich macht, dafs Wun- 
den mit Gallenergie'sung in die Bauchhöhle, nicht noth= 
wendig tödtlich ..find. Wir ftellten daher folgende 
Verfuche an: 
1) Einer erwachfenen Katze wurde ein. halber 
Quentchen dicker Galle, der ganze Inhalt der vollen 
Gallenblafe einer andern Katze, in die Bauchhöhle ‘eim 
gefpritzt. Sie fchrie fehr, fo wie die Galle das Bauch-. 
fell berührte.e Freigelaffen zog fie den :Bauch ftark 
hinauf, ihre Hinterfüfse fchienen fehr fchwach zu feyn, 
he zitterte heftig am ganzen Leibe, der Herzfchlag war 
aufserordentlich fchnell, aber regelmäfsig; das Ath- 
men fehr befchleunigt. Bald nachher trank fe Milch, - 
beleckte die Wunde, lief etwas herum , legte fich aber . 
wieder und konnte nicht lange auf den Füfsen, ftehen, 
be blieb nun eine balbe Stunde lang ganz ruhig, dann 
kehrte das Zittern zurück und dauerte drei Viertelltiun- _ 
den lang. ‘Von da an blieb fie immer auf einer Stelle 
rubig liegen, nahm man fie.von diefer weg, fo lief 
he mit Mühe und, wankend dabin zurück. Des Abends 


‘nahm fie Nahrung zu fich, der Herzfchlag war noch 
. ziemlich fchnell. Die ganze Nacht durch war fie rubig 


und den: andern Morgen lief fie umher, war munter, 


‚ hatte keine Hitze, und äufserte Keinen Schmerz: beim 


Berühren der Wunde, Von da an war fie zwölf Tage 
hindurch vollkommen wohl, ‚und ihre. Wunde VEr- 
narbte vollkommen. 
2) Um nun zu ‚ fehen ‚.ob die orfte Einwirkung | 
der Galle den Körper gegen ihre nachtheilige Wirkung 
abgeftumpft habe, Ipritzten wir derfelben Katze zwei 


"Quentchen Oehfengali, dje zwei "Tage aufbewahrt we, 
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in die! Bauchhöhle ern :i- So wie: die: Galle. init. den 
Bauchfell .in Berührung kam; ‚  ftellten Ach Untuhe und 

. die-gewöhnlichen' Zufälle’ein, -die vier ‘Stunden lang 
in geringem Grade .anhielten. -‚Späterhin verfchmähte 
Se Speife und Trank, äufserte bei Berülirung des Bauchs 
Schmerzen. Die yier folgenden T’age aber war.fie trar- 

". gig, nam nichts als. etwas Waller und Mileh zu ich; 
. das Athmen, war häufig, der Herzfchlag klein, kaum 
. Enblber , die Wonde. ergofs viel Eiter. $päterhin. lief 
das ‘Thier munter: wwiher,, und: nahti,. wie eine ‚ge 
Sumle Katze,: ‘die vorgeletzte ‘Nahrung zu Sich; ihre 

- Wunde’ klaffte: ftark, weil fie die Fäden ausgeräflen 
‚ %atte, und ergofs viel Eifer. Am.neunten Tage war 
fie traurig, wollte weder freffen noch faufen und-hatte 

. ämmer Froft; .des Nachmittags hatte: fie mehrere zähe, 
fchleimigt wäfferigte Stuhlgänge, . vor. deren Abgang fe 

*  fchrie. ‘ Am zehnten. Tage hatte fia wieder ‚ähnliche 
 :Stuhlgänge. und .ichrie öfters kläglich.: : Am eilften 
"Tage: foff- Ge wieder: Milch, ' des Abends aber konnte 
“fie nichtmehr laufen, bekam.endlich heftiges krampf- 

"altes Erbrechen und ftarb ganz erfehöpft. 

‚Bei der Oeffnung ‚fanden'wir: die ‚Wunde nicht 

S geheilt, fondern Eiter enthaltend mit guter Granulation: 
‘in fie ‚herein ,ragie ein Klumpen von Netz.: .Das Netz, 
‚der. Magen, die:Leber, .der Quergrimmdarm und ein 

ı Theil des Diinedarnis- waren in einen Klumpen zufam- 
', “men: verwachfen.. Auf allen diefen,,. fo wie auf den 
- übrigen Eidgeweiden, felbft auf den Nieren, waten dicke 
Lagen von einem: käfigten Stoff ergoffen, der fauer 
„peagirte.! Nach hinten war in Wer ‘Bauchhöble eine be- 
„trächtliche ‘Menge einer ntilchigt - eitrartigen Flöüfßg- 
-Keit. ergoffen, die auch fauer reagirte.! Im grofsen 
‚"Netz: war: ein fehr ftarkes Gewebe von vieleä kleinen 
‚Blutgefäfsen, auch an einigen Stellen der dünnen Ge- 
Qärme; and befonders deutlich auf den Nieren. Der 
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Alkien: «entifiett 'blofs etwas elblichte Flüffigkeit , "did 
fauer reagirte, 'er zeigte weder auf feiner äufsern noch 
innern Fläche auffallende Röthe: Der‘ Dünndarın ent- 
hielt eige gelblicht:: fchleimigte Flüfßgkeit, der Dick- 
darm ‘aber fefte- Exeremente:: - die Leber,‘ die Milz, 
die Nieren und Harnblafe waren natürlich. Die untere 
Hohlader entliek ‘ein wenig Rüffiges Blut. Von der 
eingefpritzten Gälle war nirgends eine Spur zu bemer- 
ken. Das Bauchfell war an den Bauchwandungen et- 
was verdickt, zeigte aber keine rothe Blutgefäfse. Die 
Lungen waren ganz gelund; das Herz war etwas welk, 
entkielt ehr wenig Näfßges Blut‘ in feinen Höhlen: | 
Eben Io die obere Hohlader. B 


3) Einem Dachshund wurde ein Loth frifehe Och- 
fengalle in die Bauchfellshöble eingefpritzt: er wuxde, 
{fo wie-die Galle das Bauchfell berührte, fehr unruhig: 

freigelaffen hing er .den Kopf traurig, fchien, auf den 
_ Hinterfülsen Ichwach zu feyn, wollte nicht gehen. 
Nach. fünf Minuten legte er fich einige Mal auf den 
Bauch.und ftand wieder auf;. dann zitterte er mit. den 
Hinterfüfsen und dem Bauch: der Herzfchlag war nicht _ 
fühlbar, der Puls.der Schenkelichlagader unordentlich, - 
langlam und’ ziemlich hart, das Athmen. wor mühlaın, j 
die Empfindlichkeit des Körpers verändert. . Aufge- 
richtet blieb er ftehen und bewegte, wenn er angetrie« w 
ben wurde, ‚feine Füfse, befonders die hintern, Ichwach.. 
Nach funfzehn Minuten war er munterer, trank Waf. 
fer,. Stand aufrecht, hing nicht mehr den Kopf, 
wankte und zitterte nicht mehr, das. Athmen war 
freier, nur fetzte der Puls jeden vierten bis fünften. 
Schlag ans. Drei und vier zig Minuten nach. der Ein- 
fpritzung war auch der Herzfchlag natürlich, ‚nur er» 
brach er. wieder was er. Mittags gefreffen hatte. Den 
andern Morgen uud .die olgenden Tage hindurch 'liels . 


er ichte: widernatärliches ‚an fich vrahrnehraen we> 

wegen wir ihn am hiebenten Tage tödteten. . 

‚ . Bei der Unterfuchung fanden wir alle Eingeweide 
des Unterleib; und der Brufthöhle vallkommen gefund, 
nirgends eine Spur von Entzändung oderföunftiger krank- 
hafter Veränderung... Von eingefpritzter. Galle konnten 
wir durchaus nichts mehr entdecken, eben fo wenig 
gie weilslichten Flocken, welche v. Autenriech und Dr. 
Sury in ihren Verfuchen. fanden. Von der Bauchfells- 
Aüfigkeit war nicht viel vorhanden und Be war: nicht 
bitter. . Eine grofse Gekrösdrüfe, die wir anfchnitten, 
‚enthielt, [fo wie die Milchgefäfse, Nahrungelaft von der 
gewöhnlichen. Farbe. 

4) Einem. erwachfenen Kaninchen fpritzten wir 

achtzig Gran frifche Ochfengalle in die Bauchhöhle, es 
wurde ‘gleich nachher iehr unruhig, . fpäterhin ftellten 
fich die gewöhnlichen Folgen. der Galleneinfpritzung 
ein,. allein fchon fünf und dreifsig Minuten nach der 

Operation lief das Thier ziemlich munter umher:, und 
liefs fpäter nichts ‚widernatürliches an fich wahrneh- 
- men, deffen ungeachtet‘ wurde es am fünften Tage 
Moresie todt gefunden. 

+ Bei der. Deffnung ergab. fich, das ein Theil des 

" Blinddarme in. der Wunde eiggeklermt, brandigt ent- 
zändet, 'und.um denfelben geronnene plaftifche: Lympbe 
ergolfen war. Der Magen. enthielt Speifen und war 
an: feiner. innern. Fläche etwas:röthlicht. Die dünnen 
Geulaärme :enthieiten einen gelblichten Schleim. .Der 


- - Diekdarm fah, jene entzündete Stelle des Blinddarms 


ausgenontimen- ‚. ganz :gefund aus und enthielt Excre- 
mönte.: : Die übrigen Unterleibs - Eingeweide warel 
galrz natürlich‘ befchaffen, und.die geringe Menge von 
ö " Saröftät; ‚welche die Höhle des -Bauchfells enthielt, 
 vettieth- weder durch ihre Färbung, noch durch .ih- 
| res ;Gelchmack das! Dafeyı; vor Galle; ‚ebon jo wenig 
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. der Inhalt von den Gekrösdrüfen' und Mülchgefäfsen,. 
Die Lungen zeigten einzelne rothbraune Flecken, wa» 


ren fchwer und dicht, doch fchwammen fie auf dem 
Waffer und knifterten beim Druck. . Das Herz ent. 
hielt in allen feinen Höhlen viel geronnenes Blut- und 


im rechten Vorhof ein .grofses,! weilses, feltes sl poly- | 


. pöfes Concrement. 

.5) Aehuliohe Erfcheinungen zeigte ein weibliches 
Kaninchen mit ftark angeichwollenen Milchdrüfen, dem 
wir 2 Quentchen Galle einfpritzten; es frafs Ichon 
eine halbe Stunde nach der Operation wieder und war 
drei Tage hindurch wohl, aber am vierten fanden wir 


es todt, Bei der Section fanden ‚wir viele Serofität . 


zwilchen den Muskelfibern am Rompfe. ergoffen, . die 


Milchdrüfen mit Milch angefüllt, auf mehreren Stellen. 
des. dicken und dünnen Darms weifslichte Flocken, 
und zugleich viele kleine Göfäfse. In der Bauchhöhle. 


war weder Galle noch eine andere Flüffigkeit angelam- 
melt, auch war keine Galle in den Gekrösdrüfen, fonft 


- waren alle Eingeweide natürlich bis auf die‘Gebärmut= _ 


ter, die wahrfeheinlich von der erft kürzlich vor lich 
gegangenen Geburt roth war. 


Diele Verfuche fetzen.es aufser Zweifel , dafs eine 
ziemlich beträchtliche Menge von Galle in die. Bauch 


fellshöhle von lebenden Thieren gebracht, diefe nicht 
beftändig tödtet,. ungeachtet fie beftige Zufälle.verur- 


facht... Der erfte und dritte: Verfuch- fagen diefes bes 


ftirmmt aus, der zweite, vierte und fünfte machen ag 


höchft wahrfcheinlich, fofern der ziemlich Ipät erfol« 
gende Tod: von der Katze und beiden Kaninchen von - 


andern Urfachen, nämlich bei der erlteren von der ftar- . 
ken Eiterung .der Wunde. und des Bauchfells, und hei. - 
letzteren. von der Einklemmung des Blinddarms und 
der 2erftörten Milchabfonderung und vorgegangener - 


Geburt abgeleitet werden kann... Diele Verfuche. upd. , 
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ae von sr Jennachte Beobachtung Gage aus, de 
Ergiefsungen der Galle in die Bauchhöhle nicht abfolr 
tödtlich find ;' denn in der Beobachtung‘ von Fryer tr 
ten gleich na&h einem Sehlaz auf die: ‚Lebergegend alk 
Zufälle einer Ergiefsung der Gallei in die Bauchhöhle mi 
Fluctuation ein, und mit, zweimaliger. ‚Ausleerung eine 
grolsen..Menge einer Gallenähnlichen Fläffgkeit durch 
‚den Bauchftich ‘yerminderten und verloren fie Gich fo, 
dafs der Menfch. völlig wieder hergeftellt ward. 

%.7 ‚Diele Betrachtungen. ‚nun ‘und der Erfolg 
des erften und zweiten Verfuchs $. 6., :weicher deut- 
Hich darthut, _ dafs die ‚einmalige Einwirkung der Galk 
auf‘ das Bauchfell diefem und dem Körper überhaupt 
nicht die Empfänglichkeit für den nächtheiligen Ein- 
'‚Aufs einer zweiten Einwirkung derfelhen benimmt, be- 
ftimmten uns, die Gallenblafe von einigen Thieren an- 
zufchrieiden,: daher öffneten ‚wir: einer erwachfenen 
"Katze die Bauchhöhle, wın ihr die Gellenblafe anzuboh- 
fen. Sie war fo unruhig, dafs fe -Magen, Milz 
und Netz mit einem Lappen.der Leber aus der Wunde 
hervordrängte:- die Gallenblafe wurde in der Nähe ih- 
res Grundes mit einer Lanzette fo ‚geöffnet, dafs fo- 
gleich ein: ‚Theil der Galle ausflofs. -Das Zurückbrin- 
"gen der- vorgefallenen Eihgeweide und die'-Verfchlie- 
fsung, der Wunde war mit vielen Schwierigkeiten ver- 
bunden. ° Als fie freigelaffen wurde, legte fie fich auf 
die linke Seite und fchrie einige Mal kläglich, . aufge» 
fichtet‘ konnte fie aber laufen. Nach. einer halben 
'Stunde fafs fie aufgerichtet auf den Hinterfüßsen, konnte 
läufen und frafs mehrere Stückchen: Fleifch. * Nach 
“ einer Stunde lag fie’auf‘dem Bauch, aufgerichtet wälzte 


‚he ich”auf dem Rücken und {chrie heifer, denn wurde 


fie-defi Tag durch ruhig, . Am. andern Tage. komte fie 
"ziemlich ohne Befchwerden laufen, hatte: keine wider- 
Sätärliche- Hitze) ‚Ichrie. ‚nicht , ; ‚WER, aan ihr den 
Bauch 
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Banch befählte, der etwas. aufgefchwollen war. Den | 
dritten ‘Tag war der" "Bauch noch etwas gelchwolien, 


‘fe äulserte aber keinen Schmerz beim Befühlen, der 


Herzfchlag way. etwas: Ichwach, fie hatte keine Hitze | 
und foff Milch. Den vierten Tag früh lag fie auf der 
Seite, konnte nicht mehr ftehen) \ ‚fchrie kläglich und 
heifer,. die Ohren. waren kalt, der Herzfchlag fehr 


‚ klein, das Athmen fehr fchnel. Sie zuckte dann 
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noch öfters mit dem linken Vorder - und rechten Hin- 


. terfuls und ftarb endlich ruhig. 


- Bei der Oeffnung fanden wir das Netz die Wunde 
verftopfend, und in letzterer Eiter: das Netz und die 
Leber adhärirten dem Bauchfell in der Nähe der Wunde 
durch eine, etwa eine Linie dieke Lage von plaftifcher 
Lymphe, die blofs an einer Stelle rothe Gefäfspunkte 
wahrnehmen liefs und. deutlich fauer reägirte: -das ' 


Bauchfell zeigte an diefer ‚Stelle deutlich mehrere ge- 


rade laufende Blutgefäfse, die ihm beim Abziehen vog 


“ den Bauehwandungen anhingen, war über eine Linie 


dick; auch das in der. Wunde liegende Netz zeigte 
viele "Kleine Blutgefäfse und davon eine röthlichte Farbe, 
Der obere Theil der convexen Fläche der Leber war , 
auch mit plaftifcher Lymphe ‚bedeckt. ° Dis übrige 
Bauchfell zeigte keine Entzündungsröthe, enthielt aber 
eine kleine Quantität einer milchigten, dicken, falt 
Eiter ähnlichen Flüffgkeit. Nur i ia der Nähe der Gallen-_ 


 blafe fand fich längs der concaven Fläche der Leber 
. und .auch auf der convexen, zwifchen ihr und dem 


Zwerchfell, etwas Galle ergoffen, wie diefes die gelbe 


Farbe und der bittere Gelchmack anzeigten.. Die 


Gallenblafe enthielt blofs in ihrem Hals etwas Galle, 

die etwas zähe war, in ihrem Körper und Grunde Luft; 

eine Oeffnung liels Gich an ihr nicht wahrnehmen, eben 

fo wenig die Luft, die fie enthielt, und die, welche 

eingeblafen wurde, aus einer Oeffnung im Grund oder 
M. d. Archiv, IV. 4. Mm: 


l 


514 | Denen 


Körper ı derfelben herausträlien "auch fand fich’än'firer 


- äufsern Fläche nirgends plaftifche‘ Lymphe; "dägegen 


war ihre innere Fläche mit vielem dicken’ Schleim 
bedeckt und’an mehreren Stellen mit weifslichen 'Flo- 
‘cken, die wahrfcheinlich plaftifche Lymphe waren: die 
fibrigen Eingeweide 'waren natürlich , nur die rechfe 
Lunge ungewöhnlich‘ roth und blutreich; ‘das: Herz 
enthielt in feiner Höhle etwas Alüffiges Blut. nn 
a) Diefer Verfuch wurde an einer nicht ganz 
erwachfenen Katze wiederholt: auch hier drängte aus 
-der Bauchwunde, Magen, Gedärme. und Leber her- 
aus. Die- Gallenblafe wurde am Halfe durch. einen 
Querfchnitt mit der Scheere geöffnet, das Thier 
fchrie nicht, als die Galle. das Bauchfell berährte; 


 freigelaffen legte es fich auf die linke Seite und Jiefs 
“den Urin gehen; das Athmen’ wär befchleunigt, der 


Herzichlag regelmäfsig und ftark, ‘aus der Wunde 
-JBofs viel "Blut, was zum Theil von den Gefäfsen 


- des Netzes: herkommen. mochte, das, damit es’ fich 


nicht in die Wunde eingeklemmt, an zwei Stellen 
war durchfchnitten worden. Abends war das Thier 
munter; den andern Morgen .liefs es nichts wider- 
natürliches an fich wahrnehmen, aber den Nachmit- 
tag wurde 'e$s von Conwulfonen befallen, die zwar 
nach einer Stunde ausfetzten, aber nach zwei. Stun- 
‘den heftiger wiederkehrten. Nach drei‘ Stunden 


“ ftellte fich heftiger Starrkrampf ein, wobei. der Kopf 


bald ftark zurück, bald‘, zur Seite: gezogen wurde; 


‚nach einiger Zeit ftarb fie, 


Bei der Ocffnudg fanden: wir die Muskeli um 


‘die Wunde, die untere Fläche des Zwerchfells'und das 


‚Netz gefüfsreich , in der Bauchhöhrle blofs wenig Se- 


'rofität, : die etwas trübe erfchien, aber nicht: bitter 


fchmeckte, . zwifehen der Härnblafe und dem: ;Kreuz- 
: bein fand fich etwas. einer weilsen eiterartigen Flölße- 
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keit 5 die obere Fläche der Leber, 'befonders der linke 
Theil, klebte durch eine eiterichte Lymphe dem Zwerch- 
fell.an; der untese rechte Lappen derfelben 'war mit 
den Nieren durch plaftifche Lymphe verbunden, der. 


obere Theil deffelben mit dem Zwerchfell. Die Leber 


felbft war blutreich. Der concave Theil des rechten 


“und linken gröfsern und des mittleren Lappens war 


mit der Gallenblafe durch coagulirtes fchwarzes Blut 
zufammengeklebt. Ein folches Blut umgab auch die 
hintere obere Fläche der Gallenblafe. Die Haut der 
Gallenblafe war ziemlich ‚dick und reich an Gefäfsen,- 


"befonders- in der Wunde; die letztere klaffte ftark, 


wurde durch ein Blutgerinnfel ausgefüllt, das durch 
plaftifche Lymphe mit den Rändern delfelben ädhäririe, 


. Die Gallenblafe war bis zum Hals hin mit einem Ge-_ 


sinnfel angefüllt, das theils aus Blut, theils aus 
Schleim beftand, fo, dafs es Ichien, die Schleimab-ı 
fonderung fey.vermehrt gewefea; an der äufsern Fläche 
wär diefes Gerinnfel grünlicht: und fchmeckte. bitter: 


die Gallengänge waren Itark mit einer zähen Galle ge- 


füllt: der Magen enthielt Flüfßgkeit, die dünnen. G&- 
därme waren leer, die dicken enthielten Excremente; 
die Nieren viel Blut. Alle übrige Organe waren na- 
wrlich, nur fchien die untere Fläche (der Lungen et- 
was rötblicht. . | 
Diefe : Verfuche beftäigen zwar nicht die im, 


6. 6. aufgeftellte Behauptung, aber fie widerlegen fie 


auch nicht, denn das Ausdringen des Magens, der 
Leber ‘und des gröfsern Theils von den Gedärmen aus 
der Bauchwunde, die Einwirkung der äufsern Luft 
auf diefelbe, endlich der Druck. weichen diefe wich- 
tigen Organe bei dem Zurückhringen in die Bauchhöble 
erlitten, uud im zweiten Verfuche die Anfüllung der 
Gallenblafe mit Blut. hatte unftreitig grofsen Antheil 
Mın 2 
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. am Tode der '"Ehiere;,. mit weichenlikfe Verfuche a 
ftelit wurden, . Zu .diefer Annahme'berechtigen I 
die. Umfiände, dals in jenen Verfuchen fich nur w 
Galle in die Bauchhöhle ergofs,'und mehrere Beoh 
tungen erweilen, . dafs. die’ Verletzungen - der- Ga! 
blafe, fobald' fie keine Ergielsung der Galle in 
Bauchhöhle zur ‚Folge haben, dem ‚Leben ‚keinen i 
‘bruech thun. | 
6. 8. Da fieh in allen den erwähnten Verfuc 
wenig oder mchts mehr von der‘Galle i in: der Bau 
höhle vorfand, ‚welche entweder: in Yiefelbe eingelpri! 
wurde; oder fich in diefelbe ergofs, ' und -entwei 
nichts, oder nur fehr wenig aus der Wunde ausfl 
fo mufs be aufgelogen werden. Uin nun die Schnelii 
keit, mit welcher die Einfaugung derfelber erfolgt, z 
erfahren, ftellten wir folgenden Verfuch an: 
- Einem. erwachfenen Dachshunde wurden zw. 
entchen Galle mit zwanzig Gran blaufaurem Kr 
venmifcht ia die Baurhhöhle.eingefpritztr er fchrie u! 
‚ war, ehr unrubig bei der Operation ;- weswegen. unge 
fätir ein halbes Quentchen von: der Galle wieder aushlos 
‚Freigelaffen' lief er-herum, zeigte keine Schwäche in 
den Füfsen, ..zog- aber den Bäuch hinauf nad: fchrie. 
Nach einer Vi iertelftunde ‚erbrach er Sieh, : dann: ward: 
er ruhig, hing ‘aber traurig den Kopf. Nach 4 
Stunden tödteren wir ihn und fanden - das: Netz an! 
einen Theil der dünnen :Gedärme äufserlich widemattr- 
lich rotk von. kleinen Gefäßen, alle übrigen Emge 
.wgide aber normal. In der: Höhle des Bauchfells wa‘ 
eine beträchtliche Menge: einer: röthlichten Flüffgkei 
ergofien, die nicht Bitter. fchmeckte und mit ala 
‘rem ‚Eifen kein Berlinerblau abfetzte, Der Urin x 
auf Zufatz vor falzlaurem: Eifen einen Bortinerblasn 
Niedezfehlag, der durch:zugelstzte Schwefelläure nicht 
‚verfchwand, Tomi wirklich blaufaures Eifen war, aber 
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EI tn Mur. Boch die ‚Galle und‘ die  &äkrökärofen 
1 'gaben’ mit'Eifenfalz Beilinerblau:. ' ‘Eben fo ‚wenig vbri 

‚Fiat tie Sörofitih des: Bäuchfells dis Bafeyn von Galle 

I" ""hd.blaufenrem Kali >: : Zu 

ee E :BDiefein Verluche zu Folge: Wied eine betrüchtich 

"CMengelwven Gaile , -eheai [ft von bläufäurem Kali inner- 

"halb vier Stunden aus der. Bauchfellshöhle aufgenom*- 
PRRR ar )des-'Blutmalle: beigemifcht, .«- Das. blaufaure 


b alj fcheigt -Sch innerhalb...diefer Zait- völlig-aus dem 


"EP lute abzufeheiden md, wenigliens brölstentheils in den 
be "Harn ‚Abzufetzen... wein. 
nt Jlehrigens, ach „Nie: "Einfangung der Galle noch 
uk: ': Johgeller vor fich, denn, Daupkyereni! konnte vier. Lotki 
:* Galle ‚‚badel ‚nach, Hex‘ Eiefprützung. ie: die Bauchhöble 
Mi nicht mehr ‚wahrnehmen. :Da nun zmÄglße mehreren 
": Werfuche Gifte von den Ieröfen Häuten, aus höehft wahr: 
si fcheinlich“ unmittelbar, durch diefe, Häute und‘ “dur- ch 
ar die’ "Wandungen der, unter ihnen liegenden, Venen In 


ri die, Blufmaffe ‚übergehen, „ und ‚Magendie ” 7; ‚und Dur 


ver Pujtran die” 'verlchiedenen - Flüfßgkeiten,, "welche ir 


be indie Höhlen der „feröfen Häufe, eingefpritzt hatten; 
ı" 5h den"einfaugenden Gefälsen entdecken. konnten, ‚fg. 
Mi Tuchten wir zu erforfchen, ob nicht die ‚Galle. und an-- 


w tere'Na die Bauchhöhle'" gebrachte Stöffe" dureh dag 
© Bäuchfeii durclichwitsten; ‚allen wäh Swliydens dn der 
Y Beendigung einiger! Verfuche, die wir zu diefem Ende: 
» ‚anßtellten‘, - gehinllert?” Daher“ thedle ich‘ hier einige 
’  Vedfakhe aus. eitiel‘; won’der ‚ Tübtoger medicinifchen 
: Faslkärgektünten, Abkindlüng Hier die Petmeabilitäf 
„ ‘belebter thierifchtet “Theflt‘, von Here Lebkachner »’< si- 
3 Senf thalner‘ tordoßfichetn’Bchitler 2 zit, “ 
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. 2) Eine Katze, welcher vier Orennehes Ockfen- 
'galle in die, Bapchhöhle gelpritzt worden,. wurde 
zwölf Minuten nachher getödtet und die äufsere Fläche 
_ ihres Bauchfells unterfucht: fie erregte in der, an fie 
angebrachten ‚ Zungenfpitze deutlich einen bitten Ge- 
. fchmack; färbte Papier fchmntaig nnd. theilte ihm den 
bittern Gefchmack mit. ’ nn 


3) Eier andern Katze wurden‘ drei ‚Quentchen 

fchwarzer Dinte indie, Bauchhöhle gefpritzt, worauf 
“ fRtarke Zufammenzjehung der Bauohmuskeln, befchwer- 
liches Athmen, heftige unrubige Bewegungen erfolg- 
ten: nach fieben Minuten, wo.de' getödtet wurde, er 
fohienen die’ aulden am Bauchfell ‚liegenden Muskeln 
fchwärzlich, mnd die Sulsere- Fläche. des Bauchfells 
fchwärzte Päpier. 


3) Eine ‚Aufläfung von Zwanzig Gran Ialzfaurem 
Hiten. in’einem’ Ldth Wäfler ‚einer Katze id die Bauch- 
höhle' gefpritzt, veranläfste fogleich; 'heftiges Schreien 
und befchwerliches Athmen: das hier wurde vier 
Minuten nachher. getödter.‘. Die äufsere Fläche des 
Bauchfells färhte: ‚Papier f und Wurde. durch blaufaures 
Kali Berlinefbläu‘-“ 


4) Bei. ‚einer Katze worde;; vier. r. Minnten nach Eio- 
fpritzung von blaufaurem Kali. in, die. Bauchhöhle , die 
- äufsere Fläche des Bauchfells dureh Eifenfalze blau ge» 
‘ färbt, „auch fetzte der. Hara und. das Blutwaffer des, 
vor ihrem Tode, aus der Halsveng herausgelaflenen, Blu- 
tes, auf Zugnls von Eifenfalzen; eisen Berlinerblauen 
Niederfchlag, ab, . welcher durch ‚bipzugegoffene ‚Säure 
nicht verfchwand, , Bei .einer.. andern Katze zeigten da 
Bauchfell und der Chylus ‘aus dem Saugaderftämm 
. drei Miguten nach eingelpritztem blaufauren Kali eben 
digfe Erfcheinung, während fe. weder das Blatı,. noch 
‚der: Man darboten... 
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. 5) Um ‚DNB - auch zu 'erforichen, ob fr erndartige 
Stoffe Sch ebenfalls von der äulsern F läche des Bauch- 
fells zur innern hin ausbreiten, wurde an diefelbe bei 
<iner,. Katze eine wäfferige Auflölung. von blaufaurem 
Kali, bei einex andern von Kupferammonium gebracht, 
und. beide zwei Minuten nachher getödtet. Die innere 


Fläche des Bauchfells der letztern Katze färbte Papier ‘ 


etwas bläulich, die.der eritern wurde durch Eifenfalze 
Berlinerhlan. 

Aus diefen. Verfüchen erhellt offenbar: " 
3) Dafs die in die Bauchhöhle gebrachten Stoffe 
zum Theil durch: das Bauchfell durchdringen, . 

42) Auch wirklich; in die einlangeaden Gefälse über- 
üehen.. er 


49. "Wenn. zaun auch zu Folge unferer Beob- 


schtungen die ‚nit det: Bauchfellshöhle in Berührung 


gebrachte Galle:nicht immer tödtlich auf den Körper 
einwirkt, fo äufsert fie doch beftändig einen fehr nach- 
tbäligen Einflufs auf denfelben;. es’ fragt fich daher, 
wovon wohl .diefkr. herrührt? Um: ‚nun über. diefe für 
die 'theoretifche und‘ praktilehe Heilkugde gleichwich« 
tige Frageieinige: Aufklärung zu erhalten, ftellten wir 
folgenden Verisceh an: - Wir- brachten, zebn Gran des, 
nach der von Berzelivs ") gegebenen Yorfchrift, bereite- 
ten Gallenharzes aus Ochfengalle, teoekgn- in die Bauch- 
höhle eines erwachfenen Kaninchess:. es drückte gleich 
srackher keinen Schmerz aus, und lief freigelaffen fchuell 
davon, allein nach fünf-Minnten legte es ich auf den 
Bauch‘),  ftreckte die Hinterfüßse aus, der Puls wurde 
aufserordentlich befchleunigt; ‘nach funfzeha Minuten 
zog es. die Hinterfülse an den Leib, hiek den Kopf 
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ganz rückwärts, der Härafähtg wär {ehr {chneir. N 
. fünf und zwanzig, Minuten konnte es wieder etwas 


-_ 





hen; es lief etwas blutige Flofigkeit aus der Wun 
der Puls war.fehr klein.und- fchnell, die Ohren ka 
den ganzen Tag ‚hindurch blieb’ der, ‚Herifchtäg f 
Klein und langam, Den andern Morgen konnte 
‚nicht mehr laufen ‚, fafs auf einer Stelle, ud wenn 


“es von dieler weg bewegte, fo'füng es an heftig ı 


zittern, was einige Zeit durch dauerte, Der Her 
fchlag war nicht mehr zu fühlen, die Ohren wa 
noch warm. Endlich konnte. eg die Vorderfüfse gi 
nicht mehr an den Leib bringen, “fondern 'liefs’ fie z 
‚Seite ausgeftreckt „(diefe fehienen--in di elent Kallme 
gefchwächt ,) dann ftarb es an einer. Art von Opiftke 
nus. Bei der. Unterfachung: fandemwir’ durchaus all 
‚Eingeweide im Natürgemälsen Zuftand,, dirgends: ein 
Spur von. Entzündung oder anderer: Araskhaftiz- Ve 
Anderungn;; en ah, In 

. Vom Galenhaz war nichts ihehr- zu Anden, Dr 
Leber ‚alleimw hatte. kein ‚gefündes. Anfeher, Tendern liek 
ih ihren Subftahz. viele weilse Pupkte,. die beim: Durch 
fchneiden.gan2' ‚weich waren, währnebmen, ‚Die Galler 
blafe war mit einer gefunden Galle gell f Auch die 


Brufteingeweide' waren‘ alle ganz gelund.“ 


“ — Offenbär"brachte in diefen Verfuche das 'Galler- 
harz alle ‘die Störongen bervor, welch die,: in die 
Bauchfellshöhle ergoflene; Galle erregt, nur etwas fpi 
ker, Angegen: aberin ftärkerem Grade, ‚auch hielten 
fie lähgere" Zeit’ hindurch ad: unftreitig weil der Gallen 
Stoff fch naeh 'und'nach in der Serofität des Bauchfells 
Auflöfte und Lo aufgelöft über die’ innere ‘Fläche dieler 
feröfen ‘Haut ausbreitete, Wir glauben daher anneh- 


>, wen. zu dürfen,’ dafs’ unter den Beftandthöilen” dei 
. Galle, ‚es det'&sllenftoff fey, ‚von; welchem dis > Ichöd 


Jiche Wirkemg @erfelben abhängt. 
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“8 10. - Schon. vor mehrern Jahren bemühte ich 


_ wich durch Verfuche zu erforfchen‘, ' ob die Galle auch 


dann - ihren : fchädlichen Einfufs“ auf -den' thierifchen 
Körper äufsere, wenn fie mit’änderw Theilen als da& ' 
Bauchfell in Berührung gebrächt wird oder nicht. ‘Zu 


Uiefem Ende’ gäb ich den ganzen Inhalt von der Gallen- . 


bläfe eines Ochfens einern Hunde zu verfchlueken untl . 


übergofs eine profse Wunde von’ einem Kaninchei-hit 


Ochfengalle; allein in beiden Fällen wär die fchädliche 
Wirkung, welche die Galle, fobald hie in ie Bauch- 


$ellshöhle gebracht wird,: hervorbringt, nicht wahr 


Zunehmen. 'Diefes und der Erfolg des im vorigen G 


&iwähnten Verfüchs: beftimmte üns; . einen Kaninchen 


zwifchen die Haut und Muskeln des Rückens, welche 


. Wir in einem grofsen‘ Umfang von einarider losgetrenmt 
"hatten, ‘zehn Grän Gallenharz zu bringen.  Während- 


des Schnittes fchrie es'nicht; aber heftig und andauı . 
rend bei ‘der Einbringung des : Gallenhärzes in: die | 
Wunde‘, "und der’Puls wurde etwas fchwächer. Freit 

gelaffen höpfte es munter umher‘, ”der Puls wurde bald . 

wieder ftärker. Das Thier liefs dänn fechs Täße:Hin: 
durch nichts -widernatürliches an Tich wahrnehmen; 
weswegen es ‚den fiebenten Tag getödtet ward. ''Bei 
der Unterfuchung‘ war die Wunde’ noch offen ; fie’ ent- 
hielt etwas Eiter und war mit mehreren’ ‚Lägen : einer. 
Weilslich gelben‘, zähen Materie bedeckt: 


Hieraus erhellt, dafg die Galle . ‚weder yon dee. 
Schleimliaut des Speifekanals’ noch von "Wunder die er- 
wähnten nachtheiligen Wirkungen ; äufsert,, ‚ diefe 'muls 
Tomit vorzüglich von der Befchäffenheit "des Bauch- 
fells und der von ibm bedeckten Theile abhängen. | 


gan Aus. allem. im Bisherigen. über den Ein- u 
‚flufs der Galle, ‘welche mit: der. Baychhöhle- in ‚Begüh- 
Aug gebracht: wird, “Erwöhnten gu; segiebk: dichs a 





s 


« 


) ai ‘ . | \ ‘ “ ." - ... 
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| RN Dits he in Sehr, kurzer, Zeit, pus der Bauch 
höhle 'aufgefogen mod dem Blute.beigemifght wird, ' 


2) .Dafs fie folgende Zufälle yon der; : Baychfells- 


höhle aus_heryorbringt.: Zuerft, erregt fe, Schmerzen, 
welche ,.. wie die Kolikfekimerzen ‚ von großer Schwä- 
_ che, bafonders:der biniern Extremitäten, Welfeyn und 
"bisweilen von Erbrechön:begleitet ‚werded:\ der ‚Bauch 
treibk Sala etwas, auf ;. den Puls, wird ‚etwas klein und 
Zulammengenogen ,: biqweilen ausfetzend, und, ‚wie. dag 
Athmen; entweder lanpfam mder.beichleunipt ;. ‚biswei- 
 Jen-tritv-Sählbare Hitze. seia » aber nid. .aine Spur ‚vo 
Betäubung‘ und. Vatziia ung der ae pndlihkeit: 
verlieren Sch:Bleihend:«07, OH INCH. kin: Kr TE: 

.  Beicdien! Thietep,:' welehe an den;Felgen der in 
he Bauchhöhle. ergoflänen Gells-ferkany..‚Snsdet ‚ich in 
sterfelben sweiig.iodar.igm kaine-Srallentnebn vor, und 


. in.den. eihzdlnen Ehallemides Könperg. keine! bemerk: 


liche Vesänderang.! ‚Noch SE ze heuanken;.:dals die 
‚in die Bauelhöhle serggiienas:Galle injoht,.die Entie- 
u: oc. Eustehihgheng, eis avoln einer ! auer: EEABÄTED- 
den. Juypnpheickimmlert;! Bm Jette, Umftauil. ausge 
nemmen, lehrea;die Verfnche wünsdntenrieck eben die’ 
es id Adhchh auf: die Zukälle), lie die Galle ıkexvor 
bringegs der wlrdeiin. denfelben. ein ‚Ahfatz ‚ron. weilg 
iehen:Plodken dufdieviähese Eläche, des "Bauchiiehg 
basbacheizcsmsun. 9) alshbiund ze a up“ 

ei a5 Eis Eintlich „' Hals! ie Bailbvidie erwähnte chäd. 
Ucheh‘ WERNE. wörzugliähdureh. den 'Gallenftoff, 
üb belondägs:: aa Ihertmabringtg „wena die: an ‚das 
. Buächkellpsicht, weine ıdielimit desh, Magen und Häuf- 
winsdehit Beräbrung gehraeßt wird: .; '- 

15 Hate wukdehseinem alien Kater fedhs Diach» 
hen Ersfchägsrehiide Olivenäl in. die Banchhöhle ge 
‘bracht? Weiblich ialabeiligtan; rahig, -äufsente keineh 


- 
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Schmerz und lief, gleidh darauf im Zimmer herum, 
der. Herzfcblag-war etwas befchleugig. .Nach acht 
Minuten’ erhraeli' er fich und nach. achtzehn Minuten 
"hatte er eine Kothausleerung. - Nach einer Stunde er- 
brarh .er ich wieder, dann aber lief,er wieder. im Zim- 
mer herum, war munterer. ‚Des Abends lag er trau | 
zig auf dem Bauch, frafs nichts. » 

Den andern Morgen lag er traurig, den Kopf 
hängend auf: dem Bauch, frafs nicht, konnte aber lau- 
fen, der Herzfchlag \ war etwas fchnell ,. er hatte keing 
widernattrliche Hitze. Des Abends war. er-wieder mun- 
ter, foff etwas Milch ‘und. lief berum, eben To am . 
dritten Morgen ; aber Abends ‚konnte. er weder»gehen - 
noch ftehen.und kaum den Kopf aufrecht halten, die 
Ohren waren kalt, der Herzfchlag kaum Fühlbär. . Am 
vierten Morgen’ward er todt- gefunden. 

Bei’ der Unterfachung: fanden wir einen beträche 
‚lichen Theil des Netzes in’der Wurde:enthaltend,. der’ 
durch. plaftifcheLympbe zu einen Klumpen zalafnmen- . 
geballt wär, und an den meiften Stellen von vielen . 
aufgetriebeneh Blutgefälsen eine bräunlichteFarbe zeigte. - 
Die Finftiche der Näthe waren Sehr ‘erweitert. und mit 
Eiter ausgefüllt; von ihnen aus erftreckte fich zwifchen 
die Bauchmuskeln und die innere Fläche der Haut Eiter;; 
Netz und: Gekrös waren ungewöhnlich reieh an: Blut- 
gefäfsen und roth. In der Bauchhähle felbft war noch 
über alle Theile des Bauchfells "Oel: ausgebreitet, ‚diel- 
fen Menge einige Drachmen betragen rhochte uad“wie 
ein Oel, das längere Zeit an der Luft fteht,; zrübe, 
weifslich war und kleine weifse Flooken entbiekt, "Die 
Leber war, befenders an ihrer obern Fläche, :mit;aus- 
gefchwitzter plafüjfcher :Lymphe bedeckt, und fobien 
ziemlich blutreich zu feyn: die Gellenblafe enthielt.ziem- 
lich hellgefärbte Galle... Um .dis Milz‘ uns die Banch- 

(peicheldrafe hatte-feh ebenfallsetwas. plaljfche Iynple 
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anti: ?»Eine rofse. Ympbaitche: Drüfe, die ‚weit 

‚häch forgfältigem Abtrocknen in der Mitte! dJurehfchnit- 
ton, brachte auf Poftpapier einen Fetiflecken "hervor, 

- Die rechte Läinge war'etwas mifsferbig; "die Yinke 

“ war" gaitz‘ normal-befchaffen‘, Uas Herz esthielt in&Hlen 

feinen: Höhlen flüffre iges Biuts en. 

2) Einer jungen Kätze wurden sr Grab Olivenöl 

in die‘ Bauchhöhile eingefpritzt; ' ‘fe fehrie nicht , als 

’ das-Oel mit dem Bauchfell in "Berührung -Karn. “” : Nach- 

hier 'hatfe fie Kothausleerung. ‘und’er} ach 'Tıch heftig, 

aber ‚des‘ Abends 'war. fie ‚ganz münter, "lief herum, 

ränk Milch, äufserte' keine Schmerzeäi; "eben fo am 

, Zweiten ‘und dritten Tag. “Dennoch ftärb fie amı vier- 
ten Tage. unter heftigemi Schreien dnd Zutkungen, 


Das Netz zeigte fch bei, der Wäierfuchung wieder 
aa der. Muskelyrunde. und;ip. den ‚Eipftieh en der Nadeln 
liegend, , ‚war aber, ‚nicht entzündet. Die ;Wunde em- 
‚hielt..Eiter ,..der. Zwilghen, den Muskeln ‚und der Haut 
Br forterftreckte. : „Das Bauchfell wär ‚ohag, Entzön- 
‚dungsröthep,. nuy „Jießs es; fich, leichter. van, den Bauch- 
 wändupgen ‚lastrennen ;,. €s. enthigjt in "feiner "Höhle 
' ‚noch etwas Ocl,, ‚das aber ‚ganz, „Unverändert auslah. 
‚Auf ‚der untergh Fläche, .der dyeber, Wär.etwas- plaftifche 
. Lymphe,ergelfen, BG Leber war,, wie ‚die, Milz, nor 
Beh Die, Gallenblale 8 wär; ganz | hell ‚und hlafs gefärbt, 
engl. die darig. enthaltene, Galle blafsgran; - ‚der Magen 
war Ieht.. klein, „Zufammepgezogem, Appit waren alle 
übrigen Eingeweide, aptürlich, .. Pro on Q 

‚»*! _Diefer Verfüchen :zu,Eolge.fcheint das;Oel, wem 
esänidie .Bauchhödle gehrachtiwird,;.mngeachtet es fehr 

‚ Audi it, den Körper. fehr ; ‚nachteilig; felbft tädtlich 
gu affigiren ,.eg fobaint ferner ,.: wie “beim gewöhnlich 
-inneflichen Gebräuche;! die-Ahsleerung durch den Darm- 


‚anal zu: beßürgenn di Act Solvirierig! eingelogen zu 
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reizende Stoffe eingelggen wercden.'”. 
Befondere Auf merklamkeit.verdient wohl noch der 


Umftand, dafs fich : einigefogenes Oel in der Gekrös- 
drüfe fand. Eine .diefer ähnlichen Beebächtung habe 


werden. "Letzteres ift um. {o- iieekwsßrger & hg | 


joh’ mit. dem Berlinerblau gemacht; ich fand nämlich : 


bei einer Katze, welcher ich ein .Gemifch von'Bitter« 


Mandel- Walter‘, falzfaurem: Eifen ,- "nnd dem dadurch 


aus jenem gefällten- Berlinerblau in den Maftdarim ein» 


gefpritzt, zwanzig ‚Stunden nachher die-Gekrösdrüfe 


auf ihrem Durchfehnitt Berlinerblau. - "Diefernnach 


Icheinen mänche freiridartige Stoffe; ' welche der‘ Allirni« 
lation-fehr- wicerftehen und nicht-gerade wie das blau- 
faure Kali: fchinell’’ durch "die: Auswurfsörgane .ausge- 
{chieden werden, iin. diefen Drufen. längere Zeit zurück. 


gehalten w erden. nn . 
$% 13. -Ein‘ Kaninchen, „dern falt drei: Quantchen 
dephlogiltifirter 'Salzläure in- die Höhle. des Banchfella 


eingelpritzt wurden, ‚fing fünfıMisuten nachher. an ftär- 


ker zu athmen, fpäter öfters gu zittern;. nad. ‚unge+ 
achtet diefe Zufälle ich bäld verloren; ifo ftarl, exun 


ter Zuckungen nach. Verlauf van zwei. Tagen. 


Die Wärme diefes Thieres wurde, wie die Unter 


fechung mit dem Thermometer zeigte ‚ nieht:vermiehrt, 


Da der Erfolg diefes Verfuches. nicht: ganz. mit dem. 
Beobachtungen von. Autenriesk‘und Dr. Sury überein» 
flimmte, fo entfchloffen wir-uns, iha zu wiederholen; ° 
zu dem Ende hrachten wir einem.alten, :grofsen Karin 


chen ein Loth dephlogiftifirter. Salzfäyre: in: ‚iiecHäble. 
des Bauchtells. . ‚Es: fchrie ‚wedler. „während .achr nach 


der Operation und war ziemlich ‚Auhig;.: man Kounte - 


an'ihm durchaus nichts, krankbaftes bemerken, als deis 


es. etwas fchnell atlımete,,, und .lafs ig Ohrgn.atyvas 


wärmer als der übrige Körper: waren, was aber wohl.‘ 
vom Druck derfelben während, der Operation. kercih- 
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sen konnte. Altes auch dieles verlor Gch bald, daher 
wurde es den fünften Tag getödter und unterfucht. 
Die Wunde ftand ganz offen, ein Theil des Grimm- 
‚darms lag in ihr, und um diefen Theil des Speife- 
kanals hatte Ich dtwas plaftifche Lymphe ergoffen, alle 
Eingeweide waren "gelund ‚ und von der Chlorine keine 
Spur wabrzunehmen. 

Da diefe Verfuche Towohl untereinander, als mit 
denen, welche Herr Dr. Sury bekanrtt gemacht hat, 


„nicht ganz übereiaftimmen, 'fo erlauben fie keine an 


' dere Folgerung, als die, dafs die in die Bauchfells- 


höhle gebrachte dephlogiftifirte Salzfäure keine auf- 


fallende Entzändungs - Erfcheinungen in demfelben er- 
regt, und bisweilen eine beträchtliche Menge derfelben 
ugier diefea Umftänden ohne tödtliche Folgen ertra- 
gen wird. 
 Zufolge eines andern Verfuches fcheint die Sal 
peterfäure, wenn fie in die Bauchfellshöhle gelpritzt 
wird, ‚heftiger zu wirken. Ein Kaninchen, dem zwä 
Quentchen davon eingelpritzt wurden, fchrie gleich 
nachher heftig, und war etwas fchwach auf den Hinter- 
füfsen, fpäterhin traurig, bekam Convullionen und fiarb 
vach funfzehn Stunden. 
Iolı füge diefem noch einige Verfuche bei, weiche 


_ vor mehreren Jahren auf Veranlaflung der Behauptung 


4 


‘des Dr. Sury, dafs die fchädliche Wirkung der Galle 


auf einem Entziehen des Sauerftoffs von den Theilen, 


- welche das Bauchfell bedeckt, beruhe, und. dafs die 


Chlorine böchft wahrfcheiulich diefe nachtheilige Wir- 


. Rung abwende, wenn fie zugleich auf das Bauchfell 


einfielse, .angeftellt wurden. Einem Kaninchen, wel 


- chem drei. Quentchen Ochfengalle waren in die Bauch- 


fellshöhle eingefpritzt wordeh, und das die gewöhn- 
lichen Zufälle davon in fehr hohem Grad erlitt, wur- 
den zwölf Minusen nachher a} Quentchen dephlo- 


| 











‚fößite Salzfäure in die Bauchhöhle gebracht, Zwei 
A nuten nachher war das 'Thier munter, allein nach 
vier Minuten fehr matt’ und fchwach, und Itarb nach 
‚Verlauf-von fünf Stunden. Ä 
ı Einem andern Kaninchen wurde ein ‚Lat. Ochfen, 
galle, der fo lange war Salpeterfäure zugeletzt worden, 
‚bis kein Präcipitat mehr entftand, in die Bauchhöhle 
gelpritzt; gleich nachher ftellten fich alle Erfcheinun; 
gen- ein, welche die Galle vom Bauchfell aus hervor- 
bringt. Zugleich ‘verminderte fich die Temperatur 
des Thieres. um 3° Reaumur, den andern: ‚Tag farid 
man es todt. 
\ Bei .der Oeffaung zeigte fich nichts widernakög- 
liches, als kleine gelblichte Flocken auf der äufsern 
Fläche von den Gedärmenx und in der Wunde ein. iD. 
bes Serum. - 

Diefe Verfuche feheinen. auszufagen,. ‚dafs :dig 
fchädliche Wirkung .der'Galle, ‚welche auf das Bauch» 
fell-einwirkt; üich nicht wohl von ihrer Eigenfchaft, 
den Sauerftoff an ch zu ziehen, ableiten läfst, und 
‚dafs fie weder: -durch dephlogiftifrte Salzfä äure, noch 
‚durch Salpeterfäure getilatwird.  :*-- | 

$. 14. Um nun auch den Einflufs zu ‚ erforfchen, 
welchen fcharfe Stoffe auf den Körper äufsern, wenn ' 
fie mit der Bauchfellshöhle in Berührung gebracht. wers 
den, wurden T) einem fehr grofsen, alten Kater 31Quentr 
chen ausgeprefsten Safts von Meerrettig in die Höhle 
des Bauchfells gebracht. Er fchrie Sehr, fträubte Sch 
-heftig, und-trieb etwa zwanzig Gran von dem Saft 
wieder aus: der Bauchhöhle heraus; freigelaflen lief er 
‘herum und fchrie, 

Nach acht Stunden ftellte fich heftiges Erbrechen 
imd. ftarker Drang: zum Ueinjren ein, [päterhin lials 
das Thier wirklich Harn uhd fchrie.  Näch einiger 
Zeit verlor. ich zwar slas: Brbirechen. ‚. allein das Thier 


“ . 
. . | R 
528 : U 2 
‚ . 


legte frch 'maft nieder, nahm nichts als etwas. Walfer. 
zu. fich tnd fchrie... Eben fo am andern Tag, : dabei 
war -fein. Puls klein, Ahends’das Aihmen befchwerlich, 
auch ftellten fich Zuckungen ein, Am. dritten fand 
man es’ todt und fterr. Ein Stück Netz hing, wie 
die Oeffnung lehrte, aus der Wunde .heraus und fah 
röthlich aus, das übrige Netz war nicht entzündet, 
aber auf ihm, fo’ wie auf der oberen und unteren 
Fläcbe der Leber, und zum Theil. noch auf dem. Ma- 
gen, plaftifche Lymphe .ergoilen, die fauer' reagirte. 
Das Bauchfell ‚zeigte nirgends Entzündungsröthe und 


“-, Verdickung, feine Höhle enthielt zwar eine ziemliche 


Menge einer weifslicht trüben Flülfgkeit, allein diefe 


u hatte weder den Geichmack und Geruch des Meerrtt- 


tigs, noch veränderte fie, wie diefer, die Pflanzenfar- 


. ben wie eine Säure, fondern vielmehr wie ein Alkali, 


und fchmeckte ziemlich falzig. Alle Eingeweide wa- 
ren natürlich, 

3) Einem fehr wilden, erwachfenen Kater wurden 
zwei Stückchen Seidelbaftrinde, die zufammen zehn 


"Gran wogen, und dergn jedes zwei Zoll .und zehn 


Linien Länge uhd fünf Linien Breite hatte, in den hin- 
tero-Theil der Bauchhöhle gebracht. Freigelaffen legte 
er fich in einen Wiukel, verhielt fich ganz ruhig, er- 


brach fich aber gegen Abend einmal, den andern Mor- 


gen fänd man ihn todt und fteif. . Bei.der Unterfuchung 
erfchien das Bauchfell und Netz, ag der Stelle, wa die 
Seidelbaftrinde lag, von Blutgefäfsen bedeckt; der Leer- 


"und Krummdarın in der Gegend wo die Rinde lag, fehr 
‚heftig ia ihrer ganzen Snbitanz entzündet, auf ihrer 


äufsern ‚und innern Fläche dunkelroth, ungeachtet Ge 


‘die Rinde nicht unmittelbar, berührte, fondern vom 


Netz umfcblungen war. Die dünnen Gedärme enthiel- 
ten einen .gelblichten Schleim, der alkalinifch reagirte, 
upd, waren eiwas aufgeirieben; die dicken. Gedärme 

nn rn. Waren 


. utnten rin: on 5009. 
waren 'nir”an der Stelle,. wo die Seidelbaftrinde lag, 
‚äufserlich- mit vielen Gefälsen verlehen, ihre innere . 
Fläche war nicht entzündet, aber fehr zufammenge- - 
- {ehrumpft und verengt, ‘der Magen enthielt eine gelb- ; 
lichte Flafßgkeit, die weder fauer noch alkalinifch reä: , 
girte, war übrigens natürlich befchaffen: Die ‚Lebet 
mifsfarbigt,, enthielt. viel ‚Blut; die Gallenblafe war 
ftrotzend mit einer dunkelgrünen Galle gefüllt; die Nie- 
ren Iehr blutreich; die Urinblafe äufserlich, befonders 
nach oben, wo ein Stick :der Rinde lag, heftig. ent- 
zündet, auch ‘innerlich in der Villofa zeigte fich eind 
‚dunkelrothe‘ Farbe, fie entbielt noch Urin! Die Lun- | 
gen waren etwas röther als gewöhnlich, das Herz 
war welk, enthielt wenig Aüfiges: Blut in feinen 
Höhlen. " | 
Aus diefen Verfuchen erhellt: 

1) Dafs der Meerrettig. trotz feiner Schatfe in 
kurzer Zeit aus der Bauchhöhle eingefogen wird, 

2) Dafs fowohl der Meerrettig als Seidelbaft {ehr 
reizend wirken, wena #e mit dem Bäuchfell in Be: 
rührung geletzt werden, letzterer befonders’ mehr Ent« 
zündung, eriterer hingegen Schmerzen und vermehrte 
Abfonderung des Bauchfeils errekt und diuretifch wirkt; 

$. 15. Da zufolge: des.oben erwähnten Ver- 
{fuches Oel und Meerrettig auch ‘vom Bauchfell ihre 
ausleerende Wirkung äufsern, und ‘zufolge anderer. 
von mir angelftellter Verfuche, die falzfaure Schwer- 
erde, der Brechweinftein, die weilse und fchwarze 
Niefswurz Brechen erregen, wenn fie mit dem Bauch: 
fell in ‚Berührung geletzt werden, fo wünfchten wir’ 
zu erforfchen, ob auch die abführenden Mittel unter. ' 
diefen Umftänden Stuhlausleerung bewirken: 1) Zu 
diefem Ende wurde einer alten Katze ein halb’ Quent- 
chen verfülstes Queckfilber in die Bäuchhöbhle gebracht; ’ 
' als es mit dem Bauchfell in “Berührung kam, äufserte ° 
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fie keinen Schmerz, und gleich nach der: Operation 
lief fe munter herum, zitterte aber heftig. Sie_ wurde 
dann Sehr unruhig, lief #nmer..herum und fchien 
Ekel zu haben.. Nach Ablauf. einer Viertelftunde er- 
brach fie fich heftig, dann legte fie fich auf die Seite, 
"und wurde wieder ruhig, zitterte' aber immer ‘noch. 
‚Das heftige Würgen und Erbrechen kehrte bald drei 
Stunden hindurch beftändig wieder zurück, wobei fie 
‚eine gelblicht Ichleimigte. Materie, ‘am, Ende: blofs 
Schaum auslerte.e Sie worde endlich fo. fchwach, 
‚gals fe wankte und unfel, wenn fie zu ftehen und 
"gehen verfuchte,- und fpäterhin- es. nicht vermogte, 
Sich aufzurichten: dann Jay die beftän.lig. auf dem Bc- 
den, fchrie zuweilen,. zuckte mit’ den Füfsen,- und 
ftarb endlich nach: fechs Stunden. Bei der ‚fog leich 
vorgenommenen.Oeffnung ergab es fich, dafs das Netz 
fich in die Wunde gelegt hatte, aber nicht verändert 
war: auf ihm und den Gedärmen fand fich-noch das 
verfülste Quecküilber: der Magen war ganz leer , der 
untere‘ Theil.des hiusbfteigenden Grimmdarms , "auch 
der Maftdarm waren an der innern Fläche dunkelroth 
und der Darmkanal zufammengezogen. - Die übrigen 
Eingeweide waren im normalen Zuftande, nur die Lun- 
gen etwas röthlicher als fonft. 

a) Eine andere Katze, welcher zehn Gran ver- 
füfstes Queckfilber i in die Bauchhöhle gebracht wurden, 
lief freigelaffen umher. ‘Nach einiger Zeit erbrach fie 
- zuerlt Speifen, dann eine weifsgelblichte Flüfligkeit; fpä- 
terhin eine dunkle Flüffgkeit mit Blutftreifen. Diefes 
Erbrechen dauerte einige Stunden hindurch. fort, vor 
demfelben knirfchte he immer auf ganz eigene Weile 
mit den Zähnen. Am andern Morgen. wurde te todt: 
gefunden. Ri , 
| Bei der Oefaung zeigte, fich in der. Wunde ein 
Stück vom Netz, das etwas roth ausfah, das übrige 
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Netz war nätärlich, - Auf hei wär das yertifste Oueck- 
flber theils unverändert, theils än’ ein - -chwärzliches 
Pulver, von etwas dunklerer Farbe; als der Hahne- 
mannjiche Kalk, verä indert. Das Gekrös war fehr’ gefäfs- 
seich, der Magen unverändert ,- enthielt eine geringe 
Menge einer wällerigten Flüfßgkeit:" -Der Dünndarm 
zeigte auf. der äufserfn Rläche afı einigen ‘stellen ent- 
zündliche Röthe; auf feiner innert F läche war er ganz 
dankelroth,  und/in ihm viele’) fohleimigte Flöfigkeit 
enthalte, die von ausgefchwitztefn Blut röthlicht ge: 
färbt war. . Die Entzündung vermindette-fich gegen 
den Dickdarm hin, und war'iri-diefem gar nicht mehr - 
wahrzunehrnen. Letzterer enthielt etwas dicke Excre- 
mente. Einige ‚Gekrösdrüfen: fähen: röthlicht, entzüni- 
det-aus, die Leber und Milz. natürlich, die Gallenblafe 
war ‚voll von einer dunkeln Galle. — Pie Lungen wa- 
ren etwas mehr röthlicht als gewöhnlich, Das Herz 
enthielt ‚weniges füffiges Blut ih feinen Höhlen, 'war 
„ibrigens normal. : Das Gehirn und Rückenmark waren 
natürlich. " 

Wenn auch "das verfüfste Queckäilber in ' diefen 
Verfuchen blofs häufige Ausleerung durch Erbrechen und - 
nicht durch den Stuhlgang ‚verurfachte, fo äufserte &£ 
doch , wie bei feiner Anwendung, auf den Darmkanal, 
einen Sehr lebhaften Einflufs, fowohl auf diefen, .als 
auch auf die Gallenabfonderung. :_ Bemerkenswertl;.,ife 
noch, dafs die Wirkungen deffelben unter diefen Um« 
Ständen fo fehr mit denen ..übereinftimmen ,.: welche. 
Smith: Differtat. for Y'abus des cauftiques,, par .J..M& 
Emeric Smith a Paris 1815. p. 38. vom ätgenden’ Quecki 
filber beobachtet: hat, wenn er es-in Blutgdern oder 
- Wunden brachte, Smith fand nämlich, dafs dann das‘ 
ätzende Queckfilber Mattigkeit, Traurigkeit, Erbrechen» 
und bisweilen blutige Stuhlgänge erregto, und ‚die! 

:Nn2° 
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T'hiere in. kürzerer oder lingerer Zeit tödtete.. Immer 
. fand. er nach dem.Tode den- Magen auf der innern 


Fläche entzündet , bisweilen blutig, oder fchwarz und 
exulcerirt, .die.innere ‚Haut deffelben zulammenge- 
fchrumpft, und:die des Dickdarma meiftens rothtıraun. 
Magen und Geglärme enthielten viel von einer blafsgel- 

ben Galle, ‚während die Gallenblafe mit einer. dunkel- 
grünen ‚Galle gefüllt war. Der-Dickdarm. enthielt. eine 
rothbraune ftinken.e; Fläffigkeit: : Auch fand. fch bis- 
weilen im. ‚Magen und Dünndarm ftatt der gelben Galle 
eine rothe,, ftinkende Fläffgkeit vor. : Die Lungen 
waren bisweilen voll von fchwarzem Blut, oder zeig- 
‚ ten fchwarze Flecken, .auch fanden fich bisweilen folche 
Flecken zwifchen der ägnern Haut und der Subftanz 
' des Herzens. : 


Diefe Beobachtungen weichen von den ‚unfrigen 
vorzüglich darin ab, dafs das ätzende ‚Queckfilber ge- 
wöhnlich in dem Magen organifche Veränderung her- 
vorbringt, dagegen aber in dem Dänn.larm, (las obere 
Stück des Zwölffingerdarms ausgenommen, keine. 


_ Noch: ergiebt fich aus diefen Verfuchen, dafs wahr- 
fcheinlich ein Theil des: verfifsten Queckfilbers bei fei- 
„ner Einwirkung auf den thierifchen Körper in fchwar- 
zen ugvollkomındilen Dueckfilber alk verwandelt wird, 
Bemerkenswerth ift; dals Ich bei den "Thieren, welchen 
ich ätzenden Sublimät innerlich beibrachte, ebenfalls 
einen‘ Theil deffelben in unvollkommenen. Queckfilber- 
kalk vorwyandelt: fand: '” Dagegen traf ich bei einer 
Frau, die-'an Folge einer.Strictur vom unterften Theil 
des Griimmdarms an Verftopfung s Kothbrechen u.f.w. 
kr, 'eimen Theil des metallifchen Quet kfilbers, wel- 
 diien:ich'ikr einige Wöchen vor ihrem’ Tode gegeben, 
in: unvollkommenen Kalk verwandelt, an. 
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: Ich kamı nicht umkin, "hier hoch : zu erwähnen, | 
dafs nach der Beobachtung von Cadet de Gajhcourt ") 
das ‘in: die Bauchfelshölile eingefpritäte, aufgelöfte Ja- 
lappenharz bei Handen diefelbe Ericheinungen erregt; | 
- wie ienn es ihnen innerlich beigebracht wird: Es ver- 
urlacht allgemeine Störungen im Körper, Entzündung 
des Bäuchfells mit ftärkerm Durchfall, nachher’ Ruhr, 
und Darmentzündurg, welche iu Brand übergeht, ; 

$. 16. Noch fey es uns erlaubt, hier das i 
. Allgemeinen nur mit wenigen Wörten zu beftimmen, 
was fich aus den im. bisherigen mitgetheilten Unter» 
Tuchungen zu ergeben fcheint.. 

“ +) Maäterien, welche mit der innern Fläche des, 
Bauchfells in Berührung. treten, ‚ie mögen nun dem 
Körper angehören oder fremdartig feyn, werden ein- 
- gefogen, felbft in fehr grofser Quantität und ziemlich 
Ichnell, die reitzenden Stoffe ungleich Ichneller als. die 
milden. 

2) Mehrere der, in die Bauchhöhle gebrachten 
Stoffe ‘dringen .durch.. das Bauchfell, und treten, mit., 
den unter ihm liegenden Theilen in unmittelbare Be-, 
rührung, daher mag die Einfaugung derfelben, theils, 
durch eiofaugende Gefälse, tbeils durch Blutadern . Br 
fchehen, . Ä 

.3) Die. in die Bauchhöhle gebrachten Materien- 
erleiden bisweilen eine bemerkliche Veränderung ibrer. 
Mifchung. Das verfülste Queckfilber wird zum Theil 
in fchwarzen Queckfilberkalk, das Oel ‚dagegen ähn- 
lich wie durch das’längere Stehen an der Luft, das’ 
Blut iv eine fchwärzlicht- wäfferigte Flüffigkeit verwan-. : 
d-it, das,Fleifch erweicht .und in eine gelblichte halb» 
fl, ige Materie umgeändert, welche fauer reagirt, und . 
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I) "5. Bibliothögne univerfelle. ‘Geneve 1818. T. VI. S. 105. 
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in ihren fnnlighen Eigenfchaften fehr. mit dem Eiter| 
übereinftimmt. - 
- 4) Mehrere in die Bauchhöhle gebrachte ‚Materien, 


"namentlich das Oel, der Meerrettig, verlüfstes Queck- 


filber u.f.w. äufsern von der felben aus, wje die Brech- | 
mittel und Gifte, ihre fpecififche Wirkung (wahrfchein- 
lich äufsern mehrere kräftigere Medicamente von allen 
mit Blutgefäfsen ver[ehenen Theilen ‚aus ähnlich, wie 
die Gifte ihre fpecififche Wirkung, und vielleicht wird 
diefe auch durch das Rückenmark ‚bedingt);, die mei- 
fen, felbft wenn fie milde find, ‚wie Fletfch und Oel 





‚eine fehr- nachtheilige, nicht felten tödtliche. '° Da 


"keiten in die Bauchhöhle nicht als abfolut tödilich zu 


‘Störungen der Verrichtungen, {obald fie in die Bauch- 
RAöblle‘ gebracht werden, allein die Thiere erholen fich 


Bauchfell kömmt in ‚diefer Hinficht mit, den Blutge 


_ £ifgen überein, 


1, 


5) Galle und Harn veranlaffeni zwar i immer grolse 


| 
bisweilen davon, fo, ‚dafs das Eindringen diefer Flafig 


betkachten ıft, -Man hat zu diefer Annahme um fo 
mehr Grund; als zufolge des Verfuches $. 7. die Wun- 





den der Gallenblafe fehr fchnell verkleben können. 


6) Die Galle äufsert von dem Bauchfell aus vor- 


| zglich durch das Gallenharz ihren fchädlichen Einfluls 


auf den Körper, und diefer. läfst fich nicht wobl von 
einer Entziehugg des Sauerftoffs von den Ünterleibs 
Eingeweiden ableiten. 

: : 9) Wiewohl das Bauchfell keine Nerven hat, auch 
zu:Folge.unferer Verfuche Verwundungen- von ihm: und 


- gern Netze, 'insbefondere den Thieren keinen bemerk- 


- 


lichen Schmerz verurfachen, fo erregen doch mehrere 
 Materien , befonders die Galle, der Meerrettig, falz- 


fanres. Eifen .u.T.w.,. fo .wie fie feine innere Fläche be 
rühren, heftige Schmerzen, die wie die Schmerzen, 
welche von, Organen entitehen, in welche fich Nerven 


Ir 
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züs dem Nyempathifehen Syftem- ausbreiten, mit Schwäche 
und Ekel, oft auch” Erbrechen verbunden find. Wahr-. 


I 


Scheinlich find diefe Schmerzen Folge von eimer unmit«! 
telbaren Einwirkung’jener Mäterien auf die hinter dem. 
Bauchfell liegender Nerven, 

8) Das Bauchfell tritt zwar leicht in den Zuftand. 
von Entzündung, allein diefer ‘offenbart fich‘-felten durch: 
Entzündungsröthe und Eotwicklung vieler Blutgefäfse, 
die dann ungewöhnlich gerade laufen. - Um- fo häufiger- 
offenbärt-er fich dagegen durch Abänderung der Abfon- 
derung des Bauchfells, befonders durch 'Ausfchwitzung 
einer Lymphe,‘ die‘ fehr fchnell feft wird, .Blutge- 
fälse entwickelt;' und ich, wo nicht immer, doch 
zieiltens, wie eine Säure gegen die Pflapzenfarben ver- - 
hält. Hiermit ftimmen auch die Beobachtungen über” 
die Flüfßgkeiten überein, die man in der Bauchhöhle: 


von Perfonen fand, welche an Bauchfellsentzündung 


geftorben find. Diefe Lymphe fcheint an der Verände- 
rüngy ‘welche das in die Bauchhöhle gebrachte Fleifch 
erleicet, grofsen Antheil zu haben, auf daffelhe ähn- 
lich, ‘wie der Magenfaft auf die, in den Magen ge 
brachten Speifen, einzuwirken, oder wie Eiter auf abge- 
ftorbene Theile! Aufähnliche Weife fcheint die Lyriphe, 

welche fich bei der Ernährung ergiefst, (was fchon 

der verdienftvolle Autenriech in feinem Handbuch der 

empirifchen Phyhiologie, 2. Th. $. 78r. behauptet) 
den unbrauchbar gewordenen organifchen Stoff aufzu- 

löfen und zur Einfaugung gefchickter zu machen. 

9) Diefemnach kömmt dem Bauchfell, „— wahr- 
Icheinlich. allen feröfen Häuten, — ein gewiffer Grad von: 
Verslauungskraft, die im Entzändungszuftande merk- 
lich gefteigert wird‘ — ferner ein hoher Grad von Ein- 
daugungsvermögen, zu. — Die Eigenfchaft, ‘gewiffe ° 
Stuffe durch feine Subftanz hindurch ‚gehen, und un- 

mittelbar auf die unter ihm. liegende Theile einwirken - 
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arı Jalfen, me die Fähigkeit‘ die. Ipecififche ‚Wirkung 
mehrerer, wit ihm in Berührung gebrachter Stoffe zu 
befördern — und grofse Neigung-in den Zuftand von 
Entzündung, befonders der, mit ‚jäuerlicher Abfonde- 


rung verbundenen, zu treten. Diefe letzteren Eigen- 


fchaften und: die grolse Ausbreitung. des.Bauchfells über 
. viele, edle Organe ‚machen es einigermafsen. begrejflich, 
warum fremdartige, in die Bauchhöhle gebrachte Stoffe, 
felbft folche, welche für die Sinnorgane und den Speife- 
kanal mild ind — auf den Körper.einen fo nachtheili- 
. gen; bisweilen tödtlichen Einflufs ‚äulsern. 
10) In Ablicht auf die in die Bauchhöhle drin- 
genden Wunden, ergiebt ich aus den.obigen Verfuchen, 
dafs, das Abfchneiden von grölsern Stücken des Netzes 
keinen bedeutenden Narhtheil bringt, —— dafs alle be- 
wegliche Eingeweisle und fremde Körper meiftens gegen 
“die ‚Wunde hingetrieben werden, und deswegen Neiz 
‚und Gedärme leicht damit verwachfen, — dafs ferner 
diefe Wunden, fich blofs mit zellftoffartißer Maälje aus 
füllen, das Bauchfell fieh eben fo wenig als die Muskeln, 
reproducirt, — endlich, dafs man fich wohl zu hüten 
habe, Einfpritzungen in die Bauchhöhle zu machen. 


ıı) Für die Lehre der Entzündung ergiebt fich 


noch aus dem,obigen Verfuch, dafs die dabei aus- 
Ichwitzende Lyınphe -— wenigftens bei Entzündung des 
Bauchfells, fäuerliche Eigenfchaften zeigt. _ 

‚. 12) In Beziehung auf die Experimental -Phyfiolo- 
gie bemerken wir noch, dafs wir die.Gallenblafe bei 
allen den Ihieren, welche keinen Speifebrei in dem 
‚Magen und Zwölfhingerdarm enthielten, mit Galle 
. ftrotzend angefüllt gefunden haben, eine Erfcheinung, 

auf welche in feuern ‚Zeiten vorzüglich Bichat aufmerk- 
fam ‚gemacht hat.. Ä 


. . | 
‚3)'$. die Abhandl. über did Häute, überl, v. C. F, Dürner. 8.51. 
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Bemerkung-üben die Harnhait. Von Emnerr. | 
/ 


Wenige Tage, nachdem ich die Beobachtun gen über 
einige Jehwangere. Fledermäufe und ihre Eihallen zum, 
‚Abdruck ins Archiv. abgefchickt hatte; ‚erhielt ich, 
Gelegenheit, mehrere Hafenembzyonen zu zergliedern ; 
hier überzeugte ich mich nun, dafs diefen Thierem 
wirklich eine abgefonderte Harnhaut, welche zwilchen | 
der innern Fläche des Mutterkuchens und der Nabel... 
fchnur hängt, zukömmt ?). Ich nelıme daher die Aeufse- - 
zung über die Harpnhqut der Nagthiere, welche in je- 
nem Auffatze enthalten ift, zurück. Ja dielfe ‚Beebr . 
achtung läfst mich vermuthen, dafs auch die Fleder- 
mäufe mit einer ähnlichen‘ Harnhaut verfehen find, fo 
fern die innere Fläche des Mutterkuchens ihrer reifen - 
Jungen eine ähnliche abgegränzte Stelle, wie die der 
Nager, zeigt. 

Somit würde die Harnhaut der Thiers, bei wel- 
chen fie deutlich entwickelt: ift, unter drei Hauptfor- 
men, erfcheinen, nämlich: 

‚ ı) Als ein grofser Sack, welcher fich über die 
ganze äufsere Fläche des Amnions und’ über die innere 
des.Chorions ausdehnt, und.den ganzen Fötus um-. 
bollt. Von der Art ift die Harnhaut der Einhufer, 
der Digitigraden, ‘namentlich zu Folge mehrerer eig- - 
nen, Unterfuchungen, welche ich nächftens in dem 
Archive bekadnt machen werde — der Hunde, Füchfe, 
Katzen; Fifchotter u. f.w. — wahrlfcheinlich auch des 
Maulwurfs, ferner der Vögel, Chelonier, Saurier 
und Ophidier. 

a) Oder als ein langer Schlauch, welcher die 
ganze Länge des Eies einnimmt und fich über die Pole 





I) Ich habe bereits vor einiger Zeit ( Wolff Bild. des Darmk, 
Halle 1312. $. ı1.) für das Kaninchen daflelbe gezeigt. M. 
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deffelben hinaus mit den Anhängen des Chorions-$ört- 
“ fetzt:. Von der Art. ift,.bekanntlich .die Härnhaut der 
Wiederkäuer und des mit ihnen [o verwandten Schweins. 
| 3) Oder fie erfcheint als- ein kleiner Keulen‘- oder 
Glockenförmiger Sack, welcher im Querdurchmelffer 


‘ des Eies zwilchen. derNabelfchnur-und dem Mütter- 
. kuchen liegt, und nur einen fehr kleinen Theil des 


Eies, wenigftens in den letzten Zeiten der Schwanger- 
fchaft, einnimmt. Diefe Form kömmt den. Nagthieren, 


‚vielleicht auch den Fledermäufen zu. 


‘Der Menifch fchlielst fich in Ablicht auf die Ge 


. .ftalt feiner Harnhaut an die Einhufer und F leilohfraffer 


u f, w. ‚an, 
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Bemerkungen über die Ab- und Ausfonde- 
rung der Milch. . Von EumMmerT, 


Zu Der Einflufs, welchen, Hunters Beobachtungen zufolge, 


das Junge auf die Milchabfonderung der Mutter hat, 
offenbart fich nicht blofs bei der Efelio, wie Home 1). 
behauptet » fondern auch bei andern Thhieren. Nament- 
lich ift diefer Einflufs fchon öfters bei Kühen beobachtet 
worden. ” 

* Vaillant ?) fagt: „Es verdient bemerkt zu wer-' 
den, dals die Kühe. in Afrika fogleich aufhören mil- 


“chend zu. feyn, fobald fie ihre Kälber entweder durch’ 


Tod, oder durch Entwöhnen’ verlieren. So viel als 
möglich fucht man alfo diefen für den Befitzer nach- 
theiligen Umftand zu vermeiden, Der Zuftand der 


- 





JS. ‚Jeirtfches Archiv: für die Phyologie- Bd... & us. 
s) S. defien Reifen in das ‚Innere von Afrika. 
a | 
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Kul e; die Mildh fa lange an fich zu halten, bis das’ 
Kalb ;gefogen hat, ift nicht weniger merkwürdig, Alk 
lein bei folcher Gelegenheit bedienen ‚fch ‘die Hotten- 
totten einer äberaus leichten und bei‘ ihnen durchge- 
hends eingeführten Gewohnheit. . Während die eine 
Frau das Euter der Kuh in der Hand hat, "bläfet eihe’ 
andere mit aller Gewalt in die Scheide des Thieres, fo: 
dafs dadurch der Bauch zu einer ungewöhnlichen Gröfse 
anfchwillt, dadurch werden die Kühe gezwungen, (die _ 
Milch in grofser Menge von fich zu laffen, die fie als- 
dänn nicht länger anhalten können. Stirbt das. Kalb 
einer Kuh, .fo verwahren fie die Haut deffelben forg- 
fältigft,, und mit vieler Gefchicklichkeit wiffen fie den- 
angebornen- natürlichen Inftinct . ‚der Kuh dadurch iu 
Hintergehen, : dals fie felbige einem andern Kalbe über- 
ziehen ; durch diefes Kunftftück wird die Mutter hinter- 
gangen und fährt fort ihre Milch zu geben,. allein 
länger als einen Monat ift diefes Kunftftück nicht an-. 
wendbar, — Wenn ‚das Kalb am Leben bleibt, fo ver- 
trocknet die Milch nicht eher,'als fechs Wochen, be- 
vor die ein anderes. Kalb zur Welt bringt ?)“ 

Aehnliche Beobachtungen finden fich in Parmen- 
tier’s und Deyeux’s bekanntem Werke über die Milch 
und in “andern Schriften, ich entbalte mich aber fie 
hier mitzutheilen, weil die von Vaillant erwähnten 
zureichen, Home’s Behauptung zu ‚widerlegen, und 
füge nur noch die Bemerkung hinzu, dafs bei dem 
Weibe eine ähnliche Erfcheinung vorkömmt. Es.läfst. 
fich nämlich bei fäugenden Frauen die Milchabfonde- 
rung nicht wohl über neun Tage d durch künftliches. 


u 
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'ı) Diefes Zurückhälten der Milch ift ebenfalls an europäifchen 
‘ *  Kühen beobachtet worden, und bemerkenswerth ift, dals- 
‚ 'fich die Hirten auf den Pyrenien dagegen deljelhen Miele 

wie die Hottentotzen bedienen, 
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_ Ausfaugen ihrer Brüfte;, - Felbte wenh dikfes darch' den 
Mind. älterer Perfonep gefchieht, unterhalten. Diefe 
‚ Beobachtung verdanke ich einer 'erfalirnen‘ Frau, de» 
ren 'vorzügliche Befchäftigung feit dreifsig bis vierzig 
‚Jahren im Ausfaugen. der Brüfte mittelft: ihres Mundes 
befteht, und. die fo verftändig und frei"von Vorur- 

ı theil ift, dafs ich ..nicht" den geringlten Zweifel in 
diefe. ihre Erfahrung fetze, | 


“ “ 
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" Merkwürdige Aphönie nach einem gaftri- 
.  Schen Nervenfieber, beobachtet vom Me- 


dicinalrath Dr, GÜNTHER, ZU Köln, 





A shonie ift ‘zweierlei; entweder. ‚befteht fie darin, 
dafs das davon ergriffene Individuum Jehlechterdings 
' keinen Ton vun fich zu geben vermag (Aphonie im 
engern Sinne), oder, das Individuum kann zwar Töne 
“hervorbringen, ‚aber fie niche zu Worten articuliren. 
(Aphorie im weitern Sinne.) “ 

. Die erfte' Art von Aphonie ift. vorzüglich’ öfters 
ein Symptom oder Folge verfchiedener’ Krankheiten‘, fo: 
wohl acuter als chronifcher. Man bemerkt diefelbe 

: namentlich, in bösartigen Fiebern, befonders im T'y- 
phus nervofus und putridus,; bei Hals- und Bruft- 

ı entzündungen, bei gaftrifchen und verminöfen ' Affe- 
‚ctionen, in der Catalepfie, Hyfterie, Epilepfie uf. w. 
Ferner beobachtet man fie zuweilen nach Unterdrückung 
"habitueller Hämorrhagien, nach dem Verfchwinden ge- 

- wiffer .Hautausfchläge, bei der Schwangerfchaft, nach 
einem Schrecke u. f. w. — Man weils, wie gefährlich 
der Zuftand des Fiebernden ift, wo dieles Symptom ein- 

tritt, befonders wenn fich noch andere böfe Zeichen | 


L 
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‚dazu geilen. : Hippokraibs fieht den Verluft’det- Spiar Ä 


‚che mit“ grofser ‘Schwäche; ‘oder mit -erfchwerter Re 
Ipiration, als eih höchft ‚gefährliches Symptom am; ii 


Fieb&rn wit Convulßöndn und Stillen Defirien; hält er . 
es für tödtlich ; eben fo follen, 'nach feiner Beobach“_ 
tang;, diejenipen'häufig fterben, wo’ nach übeln’ Kriferd | 


die.Stimute- fehlt, und Risor-fieh damit verbindet, —f 
Beobachtungen, deren Wahrheit: fich jedem 'aufmerk- 
faınen: Arzt noch immer beftätigt. Er ‚Iprieht ich dar» 


über folgendermäfsen ausy.. Be 


— „‚Vocis’ “interceptiones in febribus, convul- 
hhones 'modo contihgeiites, ‚bad mentis emotionern cuımi 


filentio: deveniunt, perniciofum. « ‚(rod. S. 7. ed. van“ 


der Linden.) 


„Cum bochs defectione® mentis! emotiohes, per- 


niciofum.““ (Coac. S. 2, No. 177.) 


3, Vocis defectiones, rigore {ubinde correptis, le- 


thale. “ (Coac. S. 2. No, 178.) — 


{chiedener Krankheitsgefchichten, als der Frau des Phi- 
lins, die in Thafus krank lag, ‚(4. Gefch, 1. B, der 


’ 
sr 


und beftätigt diefe Ausfprüche durch Mittheilung ver 


Volkskr.) des Philiskus, der an der Mauer wohnte,.: 


(1. Krankheitsgefch. 1. B. der Volkskr.) des Silenus,, 


der. an der See wohnte, (2. Gefch.’ı1.B,) des Tob- 
füohtigen,. in der. ‚4. Krankheitsgefch. des 3. B. der 


3. Abtheil.. u.[;w. — ‚die jeder. Arzt durch eigene Be-.. 


obachtungen noch vermehren könnte, 


. Aber. auch jene andere:Art von Ahonie, wo der 


Krauke zwar Töne hervorbringen, ‚aber fie nicht zu... 


Worte articuliren kann, ift oft der Begleiter mehrerer 
Krankheiten, . z. B. der'Schlagfläffe, der . Wurmkrank- 


keiten; . fo wird in. den Eph.. Acad. Nat. c. obl. 160. ' 


der. Fall-von einer periodifchen Aphonie diefer Art er-. 


zählt, die fo.oft eintrag, als die, Wurmbeichworder 
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erfohiepen; und} nachdem .diefe\aufgkhörte-iüch wich 

“ den verfchwand. .-Eben fo bemerkte man fie nach- urn- 

“ terdsücktem Schweilse, A: N. C, vok III. ob[. 82, nach 
Blättern ,.. ebend; vol. I. obl. 112, ukw. m ‚Beide 
Arten, von. Aphonie.. habe ich mehrmala.in und nach 
Krankheiten heobachtet, und im ‚erftern: Falle jedes: 

- mal die nächlte Urfache im Larynx: gefunden, fo ‚wie 

- im zweiten Fälle diefe gewöhnlich io. der Zunge;: und 
fichtbar genug war: denn entweder.:war fie deformirt, 
bei Starken Congeftionen nach. diefem: Ofgane,. wnd. 

. dann. frammelte der Kranke doch noeh, unverftändliche 

-  Worte,. oder es fehlte ihr an fteier Bewegung, oder 

u diefe hörte ganz auf, .. und. fie: war durchaus ‚paraly- 
tifich. — Wie aber bei, wenijgftens /cheinbar, unver- 
letztem Zuftande derjenigen Organe,.. wodurch die 
‚Sprache, "als articulirte Töne hervorgebracht wird, als 

- die Zunge, die Lippen u.f,w., und bei gutem Ver/tande, 

“  diefe durchaus fehlen kann, bleibt mir nach immer 
eine nicht ganz gelöfte phyliologiföhe Aufgabe. ‘ Ich 
will einen’ felbft beobachteten Fall tiefer Art hier mit- 
theilen, en " 

* Ein Mädchen von “eilf ‘Jahren, Tenfibler- Contti- 
‘tution, erkrankte im Frühjahre 1817 am gaftrifchen 
-Nervenfheber, woran fie innerhalb’drei Wochen fo weit 

genafs;, dafs alle‘ Functionen wieder regelmälsig ein- 

traten, das Fieber fie verliefs, der Appetit zurück- 
kehrte, — nur war "fe ffumm‘, ünd drückte ihre Wän- 
fche durch einen.blo/sen Schrei aus. ‘Das Gehör war 

„vollkommen gut: denn fie beantwortete jede Frage ganz 

paffend durch Kopfichütteln oder‘ Nicken, ‚wodurch 

die, fo wie durch alle ihre: übrigen ‚Handlungen,‘ zu- 
gleich bewiefg, . dafs es ihr nicht an Verftande. fehle, 

Da ihre Stimmmwerkzeuge, fo.wie ihre Sprachorpane, 

{cheinhar.wenigftens, in;vollkonimnem Zuftande waren: 

denn dex. Gebrauslv. darlelben war. unvörletzt, indem 


\ 
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"Se amgehindert, und. wie im natürlichen: Zutande ‚ die 


Speifen kauete, verfchluckte u, f..w.: fo-war, mir diefe‘ 
Erfcheinung, wie geflagt, ein phyfiologifches Räthfel, 


undich glaubte anfangs, dafs das Zurückhalten derSpra- _ 


che auf Eigenfiurf beruhe. , Allein verichiedene Pros 
ben überzeugten mich vom Gegentheil, .und oft wurde 
he unwillig darüber, dafs fie ihre \Vünfche nicht aus« 
drücken konnte. Ich verfuchte mancherlei, aber yer- 
gebens; es verftrichen in diefem Zuftande bei drei 
Wochen, bis ich durch den Gedanken, dafs doch, un-' 


. geachtet: der beim Kauen' und Schlucken ungehinderten 


Bewegung der Zunge, wohl die Urfache diefer Sprach- 
lofigkeit in einer criti/chen Affectior des Nervus hypo- 
gloffus, oder des Nervus gloffopharyngeus, als der- 
jenigen Nerven, wovon die freie Bewegung der Zunge 
zunächft abhängt, zu fuchen feyn mögte, meine Zu- 
flucht zu zwei grofsen Zugpflaftern nahm, welche ich 
an beide Seiten des Nackens, da, wo diele Nerven aug 
ihren Löchern treten, legen liels. Es erfolgten hierauf. 


| nach vier und zwanzig Stunden fichtbare Zuckungen 


er Zunge und Schmerzen, wie fie zu erkennen gab, 


"und die Sprache’ ftellte fich allmählich wieder ein, fo, 


dafs fie in wenigen "Tagen jedes Wort wieder deutlich 


“ausfprach. fch fahe die Kranke noch faft wöchentlich; 


ihr ganzes Befinden ift wie vor der Krankheit, und- 
in ihrer Ausfprache ift, nichts fehlerhaftes zurück- 
geblieben. 


ES ift allerdings nieht zu Mugnen, . dals zwifchen ' 


der Bewegung der Zunge, in fofern fie beim Kauen und 


dd 
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Schlucken dient,-und der, wodurch die Töne articu- - 


lirt werden, noch immer ein Unterfchied Statt finde, 
indem’ diefes letztere auf weit feinern Nüancen beruht, 


aber doch irnmer unbegreiflich, wie hier eine völlige 


Seummbheit eintreten Konnte, ohne auch einmal einen 
ftammelnden , articulirten Laut -von fich zu gebem, . 


> ‚Ten init: befchäftigt, die mögkichften Data 
aus aa Schriftftellern, Aphonie betreffend, zu fatnmeln, 
and'iie ‚mannichfaltigen Momente zufammen zu ftellen, 
die' hier irkend find; befonders werden die diesfall- 
figen anatomilch - pathologifchen Unterfuchungen mein 
INtereffe auf fich ziehen, in föfern jene Momente eine 
fichtbare Veränderung in den Sprachorganen und ihren 
‚Nervengebilden verurfachten, oder folche Veränderun- 
gen in Stoff und Form, ‚felbfr als urfächliche Momente 
der Aphonie anzufehen find, und he zur. Zeit diefem 
Archiv einverleiben. | 





u V. 
Ueber einen am Oberarmbein bei mehre- 
ren gefchwänzten Affen vorkommenden 
Kanal und 'eine damit in Verbindung fte- 
“ende befondere Anordnung der Arterien 
and Nerven des. Arms. Von FrıeorıcH 
"TiEpemanNn, Hofrath und Profellor in 
‚Heidelberg.. (Nebit einer Abbildung.) 


Der wackere Volcher Coiter erwähnt in feiner. Ana- 
logia Offium humanorum, fimiae et verae, et caudatae, 
gpae cynocephali fimilis eft *), eines eigenen Kanals 


\ am 





2 In £ "Schrift: Externarum et internarum principeliem hu- 
mani corporis partium Tabulae,. atque Anatomioae exerci« 

“ tationes obfervationesque variae. Noribergae 1573. fol. . pP» 61. 
Humerus firniae non admodum humano dilfmile exiftir. In 
caudata differt ab humano juxta inferius caput, quo cenm 
oubiro artionlatur: base enim in regione sefleceisur eb ex- 

'  verioso 
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ah unteren Ende ‘des Ober armbeins;.-welcher den.ge: 
fchwärtzten Affen ‚eigenthümlich Teya foll. Den meilten 


_ Anatomen ift diele Bemerkung entgangen, Jojephi ?3 
. "jedoch kanute diefen Kanal und befchrieb ihn alfo: 
Bei einigen gefchwänzten Affen zeigt fich an 
‚„dem unteren Theil, und zwar etwas,nach innen, noch 


„das befondere, dals der Knochen hier ‚Ichräge von 


. „hinten und’oben nach vorn. und unten durchbohrt: _ 


„ift, und einen ’kurzen Kanal bildet, durch welchen 
„die gemeinfchaftliche Sehne des zweiköpfigen Arm- 
„muskels (Biceps brachii) zum Hügel der Speiche fort- 
„’geht, und welchen ich, feiner Lage nach, Canalig 


"‚fupracondyloideus nennen wil. So viel ich weils, 


„findet fich diefe ‚Oeffnung hei’ keinem einzigen. unge- 
„fchwänzten Affen,“ Ar der von’ Jafephi mitgetheilten 
Abbildung des Gexippes einesSaju (Simia-apella) Tab. r. : 
7Z.v.ift das Loch zu bemerken. , : 0 0 
Da ich im Jahr 1805 die. in der zootomifchen 
Sammlung zu Paris.fehr zahlreich aufgeftellten. Gerippe 


von Affen;unterfuchte, fand ich jenen Kanal gleichfalls ": 


bei einigen gelchwänzten Affen, namentlich beim Sai 
(Simia. capucina), Saju (S, apella) und Saimiri (($ 
fciurea.) :Wiederholt habe ich denfelben fpäterhin nicht 


nur bei diefen Arten, fondern auch bei Simia fabaea 


und fuliginofa Geoff. angetroffen. Dagegen fehlt der 
Kanal bei folgenden. Affenarten, S. fatyrus, finica, 
aethiops, faunus, rubra, nemelftrina, ivuus, mdimon, 
hamadryas, fphinx, pongo,, talapoin, rofalja und fac- 
chus, Demnach kommt derielbe alfo nur ‘mehreren. ge- 





teriose parie- introrfum, atque in 'illa. A yyra oänalicnlinm 
‚ acquizit ex oppplito lätere, perviom.. J. Riolan har diele 
‚Stelle in feiner Aughropographia Paril, 1626. 4. p. 908 faft 
wöttlich abgelchrieben’ohne Coiter zu nennen.  - 
ı) Anatomie der Säugethiere. B. 1. 5. 318. 
x De Zn "Sn EEE Z ern Los 
MM. d. Archiv. IV. 4. - Oo 
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fchwänzten Affen zu, wie Coirer Tehr richtig. bemerkt 


"hat, und zwär vorzüglich denen mit Rollfchwänzen aus 
Südamerika. = N 
| Diefer Kanal ift nicht blofs mehreren langge- 
fchwänzten Affen eigenthümlich, fondern auch die Ma- 
kis, die’Tarfer und Loris befitzen ihn, wie G. Fi/cher ') 
angegeben hat, und wieichan mehreren Gerippen folcher 
Thiere zu beobachten Gelegenheit hatte. Fi/cher fagt, 
der Kanal’fey zur Aufnahme des Ellenbogennerven be- 
fiimmt: Ze _ 
. Lange‘ Zeit blieb ich über- die Beftimmung des 
räthfelhaften Kanals in Ungewifsheit, bis es mir end- 
lich ‘im verfloffenen Jahre glückte, eine Simia capucina 
zur Injection der Blutgefäfse zu erhalten, welche ich 
der Güte meines hoch verehrten Freundes, des Herrn 


Dr. -Albers in Bremen, verdanke,' Aus meinen ÜUnter- 


fuchungen ergiebt fich, dafs der Kanal, welcher das 
“antere Ende des Oberarmbeins’ id der Richtung von in- 

nen nach vorn, oberhalb des inneren Gelenkknorren, 
durehböhrt (Fig: t.. rechtes Oberarmbein c.), weder 

zum Durchgang der Sehne des 2weibauchigen Arnmmus- 
, kels beftimmt ift, wie Jo/ephi angiebt, noch zür Durch- 
-Jaffung des Ellenbogennerven, wie Fijcher auslagt, -fon- 
- dern es geht die El!enbogenarterie, und der Mittelarm- 

tierve (N. medianus) durch denfelbes, “Es finder fich 
‚nämlich hier die hohe Theilung der Armfchlagader in 
‚die Speichen- und Ellenbogen- Arterie, Erfitere, die 
: Speichenarterie (Fig. 2. linker Arm, d.) entlpringt am 
‚öberen Drittheil des‘ Oberarins aus dem Stamm der 
.Armfchlagader, geht unter dem Ellenbogen + und Mit- 
"telarm-Nerven durch, und verläuft oberflächlich an der 
“ vorderen Seite des zweibauchigen Armmuskels (a. a.) 
gegen die’Speichenfeite des Vorderarms’herab, wo fe 
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fich ‚dann: auf- die - ‚beim Menfchen, „gewöhnliche Weife 
vertheilt..! Die ungleich. -gröflsere Ellenbogen - - Arterie 
(e.), die. Fortfetzung‘ des Stamms der Armarterie, fteigt 


am ‚inneren Rande ses‘ zweibauchigen Armmuskels , 


herab) auf dem: inneren Armmuskel liegend, fchickt 
‚mehrere Muskeläfte ab,.. und dringt hierauf mit dem 


"- Nervus medianus (f.) durch. den Knnchenkanal (c.) 


Gleich nach ‘dem Durchgang entfpringt die in die Tiefe 
gehende Arteria interoflea aus ihr.. Die eigentliche 
Ellenbogenarterie fetzt gelchlängelt ihren Lauf an .der 
Beugefeite des, Vorderarms fort.. ‚Bemerkenswerth ift 


noch eine Anaftomofe, welche die Ellenbogenarterie | 


"nach dem Durchgang (durch den Kanal mit der Speichen- 
arterie bildet. Der Speichen- und Ellenbpgen - Nery 


Ch, g,) bieten in'ihrem Verlauf keine Abweichung von ' 


ddenen am menfchliehen Arm dar. 


Ganz diefelbe Vertheilung und denfelben Verlauf 


der Arterien und- Nerven des ‚Arms, habe ich im ver= 
floffenen Sornmer bei einer Simia [abaea, und noch vor 
einigen Tagen bei einem Demur- ‚gracilis, welchen ich 
“ der-Güte des Herrn Profelfor Brugmans verdanke; wahr- 
genommen. Der Analogie nach, läfst ich alfo die fehr 
‚, wahrfcheimliche Vermuthung aufftellea, dafs jener Kanal 
des Oberarmbeins auch bei den übrigen zuvor genann- 
ten. lauggefchwänzten Affen, fo. wie bei den Makis, 
Tarfern und Loris, zum Durchgang der Ellenbogenarterie 
und des Mittelarmnerven diene. 


‚ Wenn wir über den Vortbeil reflectiren, welchen | 


diefe merkwürdige. Anordnung jenen Thieren: gewähren 
mag, fo dürfte. ‚es wohl keine gewagte Vermuthung 
feyn, dafs die durch den Knochenkanal gehende Ellen- 
“ bogen- Arterie, fo wie derMittelarmnerv, gegen Druck 
bei dem Umfaffen von Aeften während des Kletterns 
geichützt werden. Es bleibt demnach der zur Ausübung 
06o ‚2. | 1. 
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der Muskel- Oontraction. nothwendige Zufufs’ des ar- 
teriellen Bluts ftets frei und ungehindert, und wenn 
der Stamm der Speichen - Arterie beim Anklammern von 
‚Aeften gedrückt wird; fo wird feinen untergeordneten 
‚ Zweigen Blut durch den anaftomofirenden Aft aus der 
Ellenbogen - Arterie zugeführt. Auf der andern Seite 
wird aber auch durch die befchriebene Einrichtung der 
Median - Nerv gegen Drugk geßichert, und deffen noth- 

wendiger Einflufs zur Hervorbriügung der Contraction 

der Beugemuskeln der Finger ungeltört erhalten. Ge- 

gen diefe Meinung könnte man vielleicht den Einwurf 

machen, dafs die andern Affen ja ebenfalls ‚Klettern, 

und dafs fie dennoch der erwähnten Einrichtung erman- 





| gen. Hiergegen erwiedere ich, dafs fich gerade die 


langgefchwänzten Affen und die "Makis, diefe beftändi- 
gen Bewohner der Bäume, durch die gröfste Gewandt- 
heit im Klettern und im Belteigen der höchften und 

_ aufrechten Aefte auszeichnen, und dafs diefe kleinen, 
niedlichen .und fchwachen Thiere oft Stundenlang' an 
den Zweigen hängend zubringen, uın fich gegen die 
Nachftellungen ihrer größseren Feinde, der Katzenarten, 
ficher zu ftelien. 

Nachdem ich diefe Bemerkungen niedergefchrieben 
habe, finde ich in Ev. Home’s Lectures on Comparative 
Anatomy p. 76. die Angabe, däfs das Oberärmbein des 
Löwen und einiger ander Thiere, welche er jedoch 
nicht namhaft mächt, durchböhrt fey, um, wie er 
meint, der Armarterie einen geraden Lauf zu verftat- 
ten, und um zu verhindern, dals diefelbe bei dem Er- 
greifen ihrer Beute durch die Conträction der "Muskeln 
nicht zufammengedrückt werde. Mir ift es viel wahr- 
Tcheinlicher, dafs durch diefe angegebene Lage der Ar- 
'terie, in deren Nähe auch der Haupt - - Nervenltamm 
liegt, welcher die Beigemuskeln der Hand ünd det 
Finger mit Nexvenzweigen verlieh} » gegen. den Druck 
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von Seiten,des ;ergriffenen Gegenftändeg.befm, Fefthalten 
gehichert werde, während welcher der Löwe feine fich- 
vertheidigende Beute erwürgt und zerreifst, denn lielse 
ia. Folge des Drucks ayf die Artegie und den, Nerven 


die ‚durch diefe bedingte ‚Muskel + : Action nach, fo, 
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mülste er die Beute wieder fahren Ian, 
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:. Ueber einen beim gefranzten £secko. oder 
Wanderkletterer entdeckten Luftbehälter., 


. Von Dr. F. Tıepemans, Hofrath und - 


Profellor in Heidelberg. 
5. (Neblö Abbildung. Taf, 5. Fig 3.4) 
In. einem männlichen ‘gefranzten Gecko (Gecko fir 
briatus Daudin) L), diefem feltenen auf Madagascar Je- 
benden und durch den häutigen gefranzten Rand fei- 
neg Körpers ausgezeichneten Thiere,; ‚nahm ich eins 
‚Erweiterung der Luftröhre wahr, wie ich fie bei kei» 
‚ner andern Amphibien - Art bemerkt habe, und daher 


mag die Befchreibung derfelben hier einen fchicklichen 


Platz finden., 


‚Das "vordere, oder erfte” Stapk der Luftröhre | 


(Fig. 1.c. 2.2:). bildet ‚gleich, hinter dem Kehlkopfe 
eine eiförmige, plattgedrückte, über einen halben Zoll 
“lange und drei Linien breite Erweiterung, die trichter« 
förmig enger werdend in das hintere Stück, der' Luft- 
röhre übergeht. Die kaezpligen Stücke der erweiter- 
ten Stelle find anfehnlich grofs und ftark, in der Mitte 

Ichmal; nach den Seiten werden fie breiter und krüm- 





ı) Hiftoire natowelle des Reptiles T.-4. p. 10- 
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tieri-Jich' außen: iedoch bilden fie‘ keine vollkom- 

inene Ringe, fondetn‘fie find durch eise derbe: Haut 
verbunden. Die: nach: hinten altmählich kleiner wer- 
dendefr Kniorpelfticke vereinigei: fich endlich an dem 
ficht <erweiterteh Theile der Luftröhre und ftellen voll. 
kommene Rings er. nn 

- Diefe Bildung der Luftröhre it keineswegs dem 
Gefchlechte der, Geckonen überhaupt eigenthümlich, 
wie ich Anfangs vermuthete, denn beim gemeinen 
Gecko fand ich.die ganze, Luftröhre zwar verhältnifs- 


‚‚mäfsig weiter als bei andern Lacerten, indefs bildete 


Ge! .docli. durchkos keine Er.weiteräng wie. beim! ge- 


franzien. Ohha Zweifel:fteht he.mit feiner Lebensweife 
fin. eingr ‚fehr genauen ‚Beziehung. ' ‚Ein ‚englilcher Rei- 
fender, - William Smith. bat van Ernejt *) die Bemer- 
kung mitgetheilt,. dafs fieh der ‚gefranzte ‚Gecko oft 
lange Zeit im fülsen 'Wäfler aufhalte, wozu auch feine 
Fülse'und der Schwaliz' eingerichtet find. “Es if {ehr 


| wahirf&höinlich „ dals’'das Thier älsdann die in jener er- 


"weiterten Sta der T:uftröhre enthaltene Luft athmet, 
“ünd .dadurch In. HEn Stand geletät wird‘, "längere Zeit 
Auf dem Grunde der’ "Gewäfler ' zu” verweilen, als es 
"ohne einen folchen Luftbehälter möglich ‘wäre. ' Üebri- 


beris Jäfst- hdh‘ vermuthen, dafs ‘der 'Luüftbehälter zu- 


‚gleich einigen Einflufs auf die Hervorbriiigubg einer 
"eigenthümlicherr Stirime haben’ lag, worüber ich aber 
‚Reine Bemerkung Aufgezeichnet finde, ° By 
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: Jarimifsgebürten, - Vom Dr, Kızım zu 


 Stuttgardt.; 
(Taf, 6. Fig,1.a) 
1. Din äufserft. merkwürdige Mifsgeburt wurde den 
9. ‚April 1812 im Oberamt Rothweil geboren, ‚und 
lebte, eine halbe Stunde, 


Sie ift weiblichen Gefchlechts,. und auf den eriten 
Anblick erkennt man, dafs zwei Kinder auf die fon-, 


derbarfte.. ‚Art fo in einander gefchoben Gnd,, dals nur 
ein, Kopf vorhanden ift, beide Körper an der Bruft i iny 
einander flielsen,. daher auch, nur einen Körper bilden, 
an welchem vier Arme. und zwei Beine herab hängen, 
Aus dem Rücken des linken Kindes hängt ein fehr mifs- 


geftalter. fufsähnlicher Stumpen. Das rechte King ift, 


eigentlich, das ausgebildetere,. in: diefes ift das lioke, 
viel ‚kleinere, eingefchoben ?}, und in jenem endigt fich 
auch die einfache Nabelfchnur, 

u ‚Die. Gehurt foll.im Anfange des fechsten Monatg 
der. Schwangerfchaft‘ gelchehen feyn ‚ auch wogen 'dief@ 


Zwilliage nur etwas über zwei Pfund Civilgewicht, das , | 
geäfsere .ift. eilf Parifer ‚Zoll lang, ‚das kleinere ni 


mät. feinen Händen jepem nur bis an den, Anfang, de 
Schenkel, und die Nägel heider find gar nicht gebildet. 

+ Die, Art der Ineinanderf[chiehung ilt eben fo fe}: 
ton 2), als he fchwer. zu befchreiben ift.. Beide Kinder 
Gnd mit ibrer vorJern Fläche ineinander ‚geflaffen, fo 
dals,das.lipke kleinere e>: fehr zulammengekpümmte, und 
[—. 


DB ik merkwürdig, dafı bei Zulımmengewächlinen, oder i in 
, einander gelchobenen Kindern das linke Im Durchfehnitt das 
' mifsgeftaltere ilt. 
8) Wie [elten fie fey, beweilt, dafs ich 'von menfchlichen ähm- 
* lichen Difformitäten nur bei Schenk p: 73. bei Nefter; 


er - nar, eun ann..Vi. chf. KK; ein‘ Baifpiel ‚gehanden babe. ”' 
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mifsgeftaltere, aus der Bruft des rechten: zu kommen 
‚ fcbeint: BES if Tehr: schief in.das ‚ändere, gefehoben, 
deshalb find beide Schultern. höher, - ‘als .des rechten, 
befonders die linke.. Wird diefer in‘ ‚gin Kind zufammen- 

efloflene Zwilling auf die linken Arme gelegt, fa fällt 
das Geficht nicht fonderlich far den erften Anblick auf, 
nur die etwas’ ungewöhnlich’ breitere Nafe' mit‘: einer 
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leichten he in ger Mitte, ‚die etwas: .melir 


Theil, und det“ eekenı ‚beide San “ hervörrägentlere 
Kopf Iafst auf etwas” eigenes fehlielsen, Sö auch der 
dickere‘ kurze Hals.’ Man fieht übrigens zwei gut ge- 
bildete, mit den Augenbrauen‘ gehörig verfehene Augen. 
Legti man "nün das Kind auf‘ feine rechte Seite, fo 
wird man höchft überrafcht. ' "Auch hier: ift der Kopf 
in ‚der Mitti tte abge; lattet, eine klöirie Stelfe'ia der Mitte 
haärlos; «wie 'däs Geichr-ift” "Fa: der "Kchfe it ein er 
‚was gtöfseres Auge, als die: beiden’andeteii, witin ein 
\reu2 gefpalteten, ‚ allo"vier “Augenlidern, nit Wim- 
ern‘\verfeheh. Unter‘ dieferh ift‘ ein ganz kleiner Relt 
je Näfe at ner’ ‚Oeffnung ; ‚ "einein'Be einigebrächte 
Sonde ; 'eht "durch. <deh ganzen Kopf kur vorderen‘ Nafe 
heraus, 'ünd. Verg &wiflert , iwäs Ynan fi6H bei der ‚vorde 
ai Bildung‘ eiehernt. zu deyiken" wägte. Zr re 
"Nün Kommt eine:Kinnähitliche Bildung, une unter 
diefer, 5, “äufserfe Iherkwurdig,. ‘zwei mit den Bäppches 
fh uxiteri "beinähe. berülirendel, "Thief gegen eiriander 
„ gefteillie, "dbich” einen warzenähnlihen‘ Atswachs‘‘ ge 
“ trennte, Ohren, Von einem Munde ilt hier Keine Spur. 
BR eil- des, Köpfes‘ "ft behaart. "; Der’ Hals 


Mt Aufserft kurz’ "und nimmt beinahe den DütöBmelfler 


les Kopfes ein. Deutlich Fahlg, man. ae "Hälswirbel- 
föden, ‚die, ‚linke, ift. fehr gekrümmt, daher. ind ‘die 
Sohinundigeniiade viel.Köber, ‚viel wäher a Kopf, 


’ 
x 





als die: ü0s jechen; am chen, die lihke' ‚Schyher 
deffelben, . “ 3 

Zwifchen beiden Armen des Yinken Kindes hängt 
ein, einem Hihterbacken; 'Schänkel und UÜnterfufs ähn- 
licher, ° fich’ in eitien {pitzeri,' ie einem Nagel verfelie- 
nen, Viorderfüfs Iendigender; ‚drei Zeltlager ; Stumpf 


herab, wodurch das Ganze ein höchft bizarres- "Anfehen. 


kom. WRIBIDGE FAR ETeTET, per 
: n“ diefein Kihde 'ift' Kei} ne Öffnung: nichts len 
nen ec zu bemerken. | ‚ huns 


theile nd der After. . 

..Die Entftehungswgife diefer Art, von „Misgeburten 
(heit mir: folgende zu, feyn. FE 

Ih bin übeszeugt, dals.diefe beiden Kinder nich 
eigentlich in einander :gefchoben find, . fondern lich vr 
arktinander ’angelegt haben,‘ Zuverläfßg wurde: Hei bei- 


dien „ wie. bei..dein: fogenannten--Wolfsrachen, nun:daf 


Gauinen und die Lippe, der ganze.'Kopf: nach. feiner 


Längenachfe:kefpalten, 6: dafs: dag’ Hinterhaupt genz | 
blieb. : Jeder: gefpaltene. Kopf; legte ‚ich. auseitandei, 


und jede Hälfte verwuchs mit der des andern Kopfes 
“und 'bildete ‘daher, auf der ivordersi.iFliche- ein: ganzes 
-Gelicht hitt:breitener 'Nafe sand. 'entfernteren . ‚Obxen, 
‚ beide feitlichen: Erhabenheiten:And- beide ‚Hinterhau ptA. 


-Bei beiden’hintereh Hälften Ident Köpfe wurde, gleicham 


:ein fchieferSchnitt.dusch jedes'halbe, Auge. obere und 
ısaterel Augenlider', aniden @hrem herabgemmacht „, durch 
weichen’ die. Nafe,. der Mund: und die.-Kinnlada von 

‚jedern'halben Kopf weghelen. ..Dig, Ränder ‚wurden ein- 
ahder )genähert,.,. dadurch‘ kamen: dig Ohren. jedes, hal- 
ben ‘Kopfes: fo nahe mit, ihregü Läppchen zufammen, 
<builde ‚halbe,Angen Hoflen: in.gints Shey,. die vier,halben 


} 


“ 


+ 


/ 


- , ‘ . 


“ Angenlöler" bildeten. das krenzförmige „‚Augeplid- def- 
lelueu, und eine Nafenförmige Hautfalte-mit einer Oeff- 
Rung. blieb tbrig;.. daher galt eine Sonde. durch -beide 
Nafen, daher wurde der hintere glatte. Gefichtstheil fq 
klein, .dabez wahrfcheialich die leichte Einkerbung in. 

- der Äehfe der Nafe; daher. auch nach ein ‚geipaltener | 
Gaumen. | 

Von einem Hinterhaupt zum ändern. wir ‘der 
a alien, 34 Zoll, von eiger. :Nafe, zur. andern 23 

. Diefe Vermuthung wärde, durch die anatomtiche 
Unterfuchung beftätigt ‚worden leyn, welehe aber für 

jetzt nicht bewilligt wurde, . 

‚U. Im Königlichen Cahinet befindet fich noch eine 
hieher gehörige Mifsgeburt, fre-ift- fehr gut erhalten, 
ungeachtet fie Ichon gegen vierzig Jähre -dafelbft fich 
»ehndet, Leider kann .niemand yen-ihrer. Gefchichte 
die ontfsrntefte. Nachricht. ‚geben. DR E 

-Bg Bad zwei Mädchen. wis die. ‚saeherigen.. „, DW 
noch viel (tärker in. einander gelchohen,; das..ajne ‚hat 
acht wid einen halben Zoll Länge; das anılere. ift..er 
nen halben. Zoll: kärzer‘, der in.-eänfnder; zelchgbene 
Kopf. hat.im: gröfsten Durchmeiier. Awei nid. einen hal» 
dien Kol, °: ed orte 
E Beide find is an die Nabelgegerid. innig: jn 'ein- 

inder) ge:choben ‚:doftiäft die Nabellchaur::dicht: abge 

“  föhnitten, ganz nahe neben einander gehen'Abrigens die 

Nabolgefälse: in jedesiKirid, doch Jäfst. Sch. nieht uu- 

terfeigeiden,‘ :ob: es'einft eine einfarhe, fich bier 'art 

ftheilende, Näbelfchnur war. Der ‚Kopf. ;»fohle£: gegen 

- THE ‚bechte: Seite geneigt4- fo. deals dert Ales.. Hals. ganz 
"wegfiel ;: Zeigte -guf ‘der «vorderen ıSeite.:nin. breites, 
Bach gedrücktes .' fe ziemlich . regeluräfsiges- Geficht. 
-Die Haare drängen‘ ieh in zwei Bogen über die ‚Au- 

"Yen;'.das’linke- Ohr ift:iBatürlich. gefognk,.dasirschie, 


>» 
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Banz klein, verkrüßpelt, ift beinahe. ganz veffteckt, : weil 


auf diefe Seite der Kopf fo Stark überhängt.. “Auf bei- 


den Seiten ragen die Hinterhaupfe deutlich nach aufseni, 
Es hat das Anfehen als erblicke: man den verdrehtey 
Kopf des linken Kindes, hinter welobem fich der "des 
rechten verfteckt hätte... -  ' 


Von hinten fieht man in ‚der Achte kayım - ‚einen | 


Unterfchied zwifcheni-beiden Köpfen auf-der 'höchften 
Wölbung. Die ganze Fläche ilt:behaart, . bis:ayf eine 


kcleine, in der’Mitte fich beindende, ganz feine Oeff- 


nung ; um welche fich die Haare ftärker fammeln; und 
welche. währfcheinlich der Reft. der- Gefieliter und 
der Augen.. In die Oeffnung kann man mit, keiner 
Sonde eingehen, "daher : vermute. ich,.. es fey nicht 
die Nafe. Unter diefer And .zwei.'ganz gut geformte 
Ohren, nahe an einahder fich: mit den Obrläppchen. be- 
rührend, 


>" Die: ‚Rülse nd alle gchärig- geformt, | Nie Arme, u 


des rechten Kindes ind -ganz mifsgeftaltet, beide Vorder- 
arme find 'äufserft verkürzt und 'gehen- in; zwei Finger 
-über.. .Der- linke: Voorderarm: des linken Kindes ift eben. 


fo .mifsgebildet,; ‘an der ftark nach oben gekrümmten” 


Handwurzel find vier ebenfalls. ungabildete Finger. Der 

rechte Arm wäre. natürlich, ‚weg er nicht. in dem 

-Handgelenk fehr kark nach..ianen gekopgen wäre; '-...i 
1/1. Ich hatte das in--Währheit feltene Glück ‚eine 


-ähnliche, in ihrer Art aoch vielleicht. merkwärdigere, 


unter das Janusgefchlecht gehörige; Mifsgeburt zu ;erha)- 
ten, “welche mit-»den von ‚Schark : befchriebeneg. .. die 
-gröfste: Aehnlichkeit bat, ind im Jahr ı 787 leicht it 
-dei Kopf: voran ‚. von: einer -Mutter miehreter Rinder ‘in 
- SIaufen am Neckär: geboren wurde;., Sie lebte andert- 
‚halb Stundän zgäbr auch einige "Tönp von fich. Sie 
. kam in der: Mittördes .dehten. Monäts auf'die Welt, und 
Weg drei und:eim halbes Bfund,:; -Icht erbielt :he,erft 
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. nach fechs und zwanzig,Jahren ,. während welcher Zeit 
fie fehr gut in-Branntwein aufbewahrt wurde. 

Es bildet diefe- Mifsgeburt zwei mit ihrer‘ vor 
teren Fläche fo auf und in einander gewachfene Knäb- 
chen ,' dafs fie fcheinbar einen Rumpf, einen Hals, - und 
einen Kopf haben, und erft an.dem gemeinfchaftlichen 
Nabel, mit-dem Becken und unteren Extremitäten nach 
aufsen fich in einem ftarken Winkel von einander ent 
fernen, fo dafs beide Wirbelfäulen io der Mitte Stark 
eingebogen find, 'vier wohlgebildete ‚Arme mit: allen 

. Fingern hängen an dem in einander gefchmolzenen Rumpf 
herab, und’ eben fo durchaus wohlgebildet find beide 
Beäken und die vier unteren Extremitäten. ß ' 
x Vom Kopf bis zu allen Ferfen war die Mifsgeburt 
‘zehn und einen halben Zoll lang, beide Kinder. alfo 
‘Scheinbar gleich grofs. Der Kopf hatte beinahe überall 
drei und einen halben Zoll im Durchmeffer, und der 
‚kurze Hals war überall 'wenig von diefem uiterfchieden. 

" Beide rechte Achfeln waren viel höher .als die lin- 
Ken, ‚der untere 'T'heil des Rückgraths-und. das Becken 
(des rechten Kindes war ftark gegen die linke Seite ge- 
ıkrämmt, das vom linken.eben foftark gegen (lie rechte. 

+ Beide Nabelfchnuren lagen neben einander mit einer 
Haut umgeben, und theilterr fich. alsdann. rechts und 
links für beide Kinderin einer Art von Bäuchbruch, wel- 
"&her. in der Gröfse eines 'Kronentbalers von der. eigent- 
‚}iehen Haut entblöft,; und. Wofs:mit der Oberkauit be- 
‚deckt war. .':Die Hoden waren: bei:keinem ‚herabge- 
"funken. - - Die-Näget ‘überall parrz.'weich, nicht,bervor- 
'ragend.: Ani dem Kopf fällt atıfiffeinet Icheinbaren yor- 
reeiren Fläche. die fehr breite Hafenfcharte; mit. gafpal- 
*2bherh Gaumen, das.linke mehr: fehief als das. nechte 
‚ Berichtete Auge, :und: die Verfehiedenheit der. Ohres, 
"anf; indem das rechte gegen das’linke: viel gröfser ift. 
Das ’Geficht. Seheint- zu..klein: au feyn. . Mer. ganze 





nörige Ai des- Kopfes ift behaart. Auf: der fchein- 
baren .hinteren -Fläche ift aufser einer kleinen, aber 
tiefen, Hautfalte das merkwürdigfte der tief unten. am. 
Hals, in der Achfe liegende, einem Achter ähnliche, 
Zufaramenflufs zweier Ohren. Gegen beide’ Seiten 
ragen auch hier beide Hinterhaupte hervor, in der 
Richtung der. Rücken: Ehe ich zur 'Zergliederung 
fchreite, . bin ich zum voraus überzeugt, dafs es bei 
diefer Ineinanderfchiebung diefelbe „Be wandtnifs habe, 
wie ich fie mir bei den vorigen denke, nur fand 
he hier in einem weit ftärkeren Grade Statt, fo dafs 
beide hinteren Hälften der Gefichtstheile ‚ganz. ver- 
fchwanden ‘und die Ohren zufainmenfchmolzen. 





2.27... VAL 
" Unterfüchungen über die. Milch. und ihre 
nähern Beftanätheile, Von Dr. Schüszer 
in Hofwyl (nun Profeffor der Natnrge- 
‚fchichte in Tübingen.) | 


(Vorgelefen in der naturfor[chenden Gefelfehaft 
‚, . zu Bern.) 


Prafung der ‚Milch. durck Milchmeffer, 
(Galactometer. ) 


Die Prüfung der Milch im frifehen Zaftande ift mit 

manchen Schwierigkeiten verbunden, weilfie aus meh- 
reren Stoffen zufamnrengefetzt ift, welche in "Anfehüung 
ihres fpecifiichen Gewichts Tehr von 'einander ver[chie» 
den find. : Ihre Prüfung durch Inftrumente beruht ent» 
weder auf Beftimmung ihres, fpetififchen Gewichts, wel» 
ches 'gewöhnlich durch * Aräometer gefchieht, wohin . 
der Milchmeffer des Cadet.de Vaux gehört,.. oder auf 
Beftiinmung der verhältnifsmäfsigen Menge ihrer eins 
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‚zelnen, Beftandtheile; dürch die letze Methode erhält 
aan zwar weniger. Ichnell hervorgebende, . aber genauere 
Refultate, hieher .gehört zum Theil der fogleich. yunten 
Zu. beichreibegde Milchmelffer. | 

. „ Der Milchmefler des Cadet. de Vaux ift eigentlich 
ein _ Aräometer., er befteht aus einer hohlen Glaskugel 
mit. einer Glasrähre, worauf eine Gradabtheilung von 
o bis 4 Graden angebracht it, Mit Null;ift die Stelle 
bezeichnet, bis auf. welche das Inftrument in reiner 
Milch einfinkt; ‚der zweite'Grad bezeichnet. eine Milch, 
‚welcher. 4 Waffer zugeletzt ilt, der dritte Grad eine 
Milch rait $ Wäffer, und ‚der vierte Grad heib Waller 
und halh Milch... Jedes Arägmseter kanp. daher zu die- 
fem Zweck eingerichtet. werden. Die Refultate, welche 
wir blo[ls durch Aräometer über die Güte einer Milch 
erbalten ,, ind aber oft fehr unzureichend, wie diefes 
fogleich näher hervorgelreh wird, wenn wir das Ipe 
eihlch@ Gewicht der einzelnen Theile der Milch, -wejche 
elt in fo. verichjedenen Verhältniflen in ihr. „enthalten 
find, unter fich, .mit der ganzen. Milch und mit dem 
Gewicht des Waflers vergleichen. ... Ich bediente mich 
bei diefen Beltimmungen der bekannten Methaden theils 
durch wirkliches. Abwiegen in beftimmt $emeffenen, 
abgeichliffenen Gefäfsen, fheils der Aräometer, wobei 
ich die Grade nach den. hekannten genauen Aräometern 
von Herrn Prof. Beck in Bern beifüge, das Gewicht des 
all — == 1000 ‚geletzt, sn = 

. Milch und Theile ‚dexfelben. Arkoierer. Ipee eihfches 


EsEEEEESESRRSEETEE unsmumumennne 
549 Beck | 1032,7 
475° — 1028, 7 












Gewöhnliche Kuhmilch . . . 
Fette Kuhmilch Kar Ev Var “ or 


Babım ‚Nüdel, Sahne, Obers . .. 200 — 1011,9 
Abger erahmte (logenannte) blaue Milch | 60® 1036, 6 
ken, Schotten oder Serum  .. 45° " 10274 8 
Bnyermiich Ar . | 60% «I 10369 
Käfs im frifchen Zuftande. ausgeprefst. Ä 21100 
Zinger ini Frilchen‘ Zuftand ausgeprelst | 1055 


, Buszer „‚frifch .. 904 
Reiner krylkallißrder Milchzugker oo. 1548 
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\ Wiederholte Verfachie zeigten-mir; dafs die fjeci« 


Afchen Gewichte.disfer einzelnst.Theile, der Hausgtfache 
nach, immer in dein oben angegebenen Verhälmils zu 
einänder ftehen, ‘ob fich gleich,in dem Gewicht der 


Flüfßgkejten felbft Verfchiedenheiten zeigen, je nach- \ 


dem uiefe eine vetichiedene Menge der felten Theile 
aufgelöft enthalten. Am gröfsten find diefe Ver[chieden: 
heiten oft bei der ganzen Milch ?), Ht diefe reicher 
an Buttertheilen, fo wird fie dadutch leichter; jch er- 


hielt To einigemal fette Milch. von der hiefigen Sehnerei, 


welche nur ein fpecififches Gewicht von ro28 "Zeiste, 
Ift fe arm an Rahm, fo wird’ fe {chwerer. ‘Die Ver- 
fälte hung der Milch durch Zugielsen. von Waller kann 
daher auf fehr.verfchiedene Art ihr Gewicht abändern, 
je nachdem, der ganzen Milch, oder der blauen abge- 
_ rahmten Milch, oder dem Rahm Waffer, oder felbft blaue 
Milch zugefetzt wird. Wird der ganzen oder auch der 
abgerahmten Milch Waller zugefetzt, Io wird he da- 


durch’ leichter , und blofs nach dem Aräometer beur- , 


theilt, einer guten, fetten Milch ähnlich, vielleicht 
dem’Gewicht nach, ganz gleich werden, indem ‚Waffer 
und Rahm, beide leichter, als blaue abgerahmte Milch 
find, Wird dem Rahm blaue Milch zugefetzt, io wird 





3) Die Milch der verfchiedenen Thieratten Zeigt in diefer Hin 
ficht bedeutende Verfchiedenheiten, die gewöhnlich vor- 


kommenden Milcharten befitzen nach Briffan’r Unterfachun- | 


"gen folgende Ipecißlche Gewichte: 





- 0.1 Arios Ipecißfches 

| Milecharten, | wer. | Gewicht. ' 
Schaafmilch . . Eure ‚2040, 9 
Elelsmilch Pa a vr 1038, 3 
Pferdemilch . . oo. 1034, 6 
Ziegenmilch. Pe er Vo | 1034, I +» 
Kuhmilch er 032,7 
Fraummilch . .-.. - 1020, 4 


“ ° ! 
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- 


- 
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. 4 Theile abgenommene Milch mit 3 Th. rn [er 
Gleiche Theile abgenomniene Milch und 


er: „ dädirch Schwerer, . wird ibm: Willen ingeletzt, fo 
wird er leichter.-:. Folgende Verduche reigen diefe Mer- 
Schiedenheiten näher: 


Anden Specißiche 
meter. ‚ Gewicht, 








| "Milchmifchüngen dem Volumen dh: 
— 
Rahm, oder Sahne 

Rahm’ünd ganze Mileh' zu "gleichen Theilen 


% Theile Rahm, min 4 Theilen ganzer Milch . 
3 2 Theile Rahm, mit 4 heilen ganzer Milch 
i Tireil: Rahm mit 4 Theilen ganzer Milch 


Ganze undbgenem mene» Milch 








20° 101 Y 9 
36°-| dog 
36,5.) 1024.9 
so 1 1y1ı 
. 1027, 2 













y ‘ & 
Theile ıze, M 'h mit einem, Theil Warlex 45 1027, 2 
4 Theile Enze "Mile mit 2 Theilen Waffer 35 1023, 4 
z Tbeile ganze Milah mir 3 "Theilen.Walfer | 34: 102g 4 
Gleiche ‚Theile, ganze Milch und Waller . | 1018, 0 





B mte ilch 60 , 
4 Theile abgenommene Milch mit ı Th. Waller $ 1030; 9 
4 Theile -abgesommene Milch mir 2’Th, Waflex| 43: 1024, p 


3 
aller 35 ‚ 1089, 8 


‚Das Aräometer kann. uns daher bei Prüfung einer 
Milch immerhin dienen, zeigt fich das Gewicht von 
‘zwei Milcharten verfchieden, fo werden ihre ‚Beftand- 
theile apch .gewifs verichieden feyn; ihre Güte aber 
näher darnach-.zu beurtheilen, ift’es gewöhnlich unzu- 

zeichend, 2 zwei Milcharten von demielben Ipecififchen 
Gewicht können {ehr verfchieden zulammengeletzt feyn, 
Um die Güte einer Milch, und vorzüglich ihren Gehalt 
‚an. "Rahm » mit mehr Genauigkeit zu beftimmen, Ainde 


_ ich den in einigen ‚Gegenden der franzöfifchen Schweiz 


üblichen, auch von /Veander !) vor einigen Jahren 
vorgefchlagenen , Milchmeffer fehr zweckmäfsig, wel- 
‘cher mehr bekannt: zu werden verdient. Folgende, Ein- 
richtung deffelben finde ich am zweckmäßsigften: Man 
befeltigt eineäi, gläleroen Cylinder, welcher zehn bis 

| “ vier 


‘ 
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ons, . i w PR , i . 
a 1 or 8 u ’ » . , . . z 
1) Hermbfiäde Bulletin. Tom. X. pag. 127 . . 
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. ten Skale ablefen laffen. Die Skale kann- 


|— 0. bb 
vierzekn Zeil hoch "und gleichfürmig;: gegen einen Zoll 
weit ift, fenkrecht. auf ein Fufsgeftell, wie auf bei. 
ftehepder Figur gezeichnet ift, und heilt‘. \ 
den Inhalt des Cylinders in hundert gleiche... . 
Theile, welche fich auf einer aufsen befeftig- - 


auf einem einfach aulsen befeftigten Papier- 
Streifen aufgetragen feyn, welcher fich durch 
einen Firnifs ‚gegen. Feuchtigkeit fehützen 
läfst, beffer und genauer wird fie:auf die 
Glaswandung felbft durch Flufsfpathfäureein- “ 
geätzt. Wird diefer Cylinder mit frifcher Milch 
gefüllt, fo fetztfich der Rahm nach einiger 
Zeit oben ab, und kann nach hundert Thei- ° . 
len an der durchfichtigen Glaswandung abgelefen wer- 
den,. zweckmälsig ift es nicht, zu enge Glascylinder 
anzuwenden, indem-beh-bei-fehr fetter Mileh-der-Fabmr | 
in engen Röhren weniger leicht abfondert. 

“ Wänfcht man auch dje‘Menge der käfigten "Theile 
zu fnden, fo .laffen fich diele, durch Zufatz von Laab 
und Säure abfcheiden, fie fällen zu’Boden, ‘in dem 
Milchwaffer felbft fetzeg fieh aber diefe, Theile hicht 





“genau ab, beffer uüd fchneller wird man;diefe Zer=! 


legung aufserhalb des Milchmeflers mit.;kleigen Onan-: 
titäten von Milch vornehmen können. Man erhält dem! 
eigentlichen; Käfe durch Zufatz von X bis #, pro Cent”. 
Laab (das heifst von einem Theil Laab auf 406 = 500%: _ 
Theile Milch), welches der:bis auf 26° B.-erwärm£, 


. ten Milch unter Unmrübren zugeletzt wird; den Zieger 2 | 


a 3 
I) Ich erwihne hier des Ziegers ale. eines vom. eigeinlichen- 2” 
Käle verfchiedenen Beftandtheils der Milch; die Sennen: der; ' 


Schweiz unterfcheiden ihn‘: allgemein als wefentlich ver- 


‚(chieden. Nähere Unterfuchungen hierüber zeigten mir, dafe”“ 
diefer Unterfchied nicht: imbegründet ife » wovon weiter’ un- ' 
. tqw. näher die Beda feyn wind, ad se Ss =: : se PR: “ 
M. 8 Archiv, IV, % - Pp - 


- 


- erhält man .durch Zufatz- von fünf bis fechs pro Cent 
Bing in der Siedhitze. Beide Theile können leicht | 
. dureh ein Filtrum 8efchieden, und im frifchen und 
ausgetrockneten Zuftand dem Gewicht nach beftirmmt 
werden. - 
Einjge: vergleichende Verfüche, . weiche ich mit 
diefen beiden Inftrumenten anltelite, find diefe: 
. Um.näher das Verhältnifs zu finden, in welchem 
‚Sch. bei gefunder frifcher Milch das- [pecififche Gewicht 


» 


mit ihrem Rahmgehalt abändert, "ftellte ich mehrere 


. Verfuche dn, welche mir zeigten, dalsin diefer Hin- 
Sicht zwar oft, jedoch nicht immer, Gleichförmigkeit 
Statt findet; ich erhielt in den Sommermonaten bei 
‚grüner ‚Fütterung folgende Veränderungen : 
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In ‚den! ‘Wintermonaten erhielt ich gewöhnlich 


. - bedeutend: weniger Rahm, -obgleich das fpecihifche Ge- 


‚wicht oft’ nur. wenig verfchieden war. Da bei einer 
fehllechtern Nahrung nicht nur die Buttertheile, fon- 
ı dern auch die Käfetheile ari Quantität in der Milch abneh- 
"sen, während die erftern leichter, die letztern Ichwerer 
als Waffer.find, To läfst lich diefe geringere. Verände- 
_ Tuhg im fpeciffchen Gewicht leicht einfehen. 
Die verfchiedenen, Nahrungsmittel - zeigten mir fol- 
_ gende: Veränderungen , welche jedoch gewöhnlich‘ erft 
datitlich eintreten, wenn die Kühe einige Tage wieder- 
Kalt diefefbe Nahfung erhalten.” Luzerne- '(Medicago 
fatjya)..gab ausggzeichnet viel Rahm, zuwsilen-achtzehn 
‚Mo awanaig, pro. Sat, junge. ‚Lnzerne. a ihn: ale 








! 


. alte; junges Gr. zehn bis uremzahır; Shtetes Gras gab 
‚gewöhnlich weniger als juages' -Wieken grün’ gefätterf, . 
‚gaben weniger Balim als Gras, fe gaben acht bis neun 
pro Cent ;.Erbfen grün gefbttert, gaben bedeutend imetir 
und näherten fichder Luzerne.:. In den Wintermonaten 
gab gutes Heu: gefüttert mehr Rahm. als Kartoffeln mit 
Stroh. or 

„ Die Morgenmilch. fetze ‚gewöhnlich bei derfelben 
Temperatur. einige pro Cent mehr Rahm ab als die 
Abendmilch, die Mittggmilch am wenigften ‚. fo dafs es 
zur Bereitung. der Butter und Käfe an vortheilhafteften 
ift, die Morgenmilch ‚: die Abendmilch aber zum häns- 
dichben Milchbedarf aırguwenlien. Bu 


Verjehiedenhei der Milch am Anfang und Eade | 
des ‚Melkens, - 


Ä Beim Mehkep. der Kühe zeigt- hok de emerkwordige 
Erfcheinung, ‚dafs die bei einem und demfellen Melken 
erhaltene Milch fich fehr in ihrer ‚Güte unterfcheideß, 
und dafs die am: Anfang- erbsltene nicht. die- befte ift, _ 
wie man etwa erwgrten könnte,. fontlera dals die letzte 
immer am meilten-Rahm abletzt. Um’ wich näker von 
diefer, auch in phyßelagifcher Hivfcht merkwärdigeg, 
Erfchemung zu überzeugen; liels. ich..die: Milch einer 
Kuh in fünf gleich grofsen Gefäfsen auflammeln uad unter- 
Juchte jede einzeln; io, erhielt folgende Refultate: -- . 


Milcharten, 







Erfte Milch . . .oo 
Zweite Mikh ... 


Um näher zu finden, bb auch der Käfegehglt Her - 
am n Anfang und argen das Emde- des Aleikkens erhaltenen ° 


Pp 2 


‚Miloh- verfchilelen’ fey, :liefs ich 'eine:fange gefunde | 
“ Kulr'in zehn werfehiedene Gefäfse völlig ausmelken, 
«fe zuerft ‚erhaltene Milch war-wiederum die fchwerfte, | 
die letzte die leichtefte und an. Rahm reichfte;- nach 
genauer Abnahme. ihres. Rahms ' fand: ich das Gewicht | 
der abgerabsüten blauen Milch gerade umgekehrt, :die 
*  zuerft erhaltene Milch’ war nun die leichtefte, die letzte 
die fchwerfte,. aber auch die.am Käfegehalt reichfte, 
56 dafs auchin Baziehung auf dem Käfegehalt die zuletzt | 
erhaltene Milch-die sbefte ift; - diefe Erfcheinung-könnte 
- nicht. State haben, wenn fchon in "dem Kuheutar eine ' 
* " mechanifche Abfonderung. des Ralims von der übrigen | 
Milch vorgehen: würde; .dem Gewicht nach müfsten die | 
ı käfigten fchwereren Theile zuerft und.die Buttertheile | 
zuletzt kommen. "- R .“ | 
"Bei einem diefer Verfuche liefs ich die linke Seite | 
ines:'Kuhenters. zuerft ausieeren ünd' dann die rechte 
Seite, beides inabgelonderte Gefälge; die-Milch der rech- 
tin Seite 'war nun-die-befte; den folgenilen Tag kehrte 
ich den Verfuch wm, und nun erhielt ich'von der linken 
Site die’bellere Milch, immer von der zuletzt-gemelkten 





die-befleme, ie wu. 2: . 
Bas Detail diefer Verfuche zeigt näher das Steigen 
” . 
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‚Mir der Gebenten Portion, dem: Anfang des Mel- 
kens auf der linken Seite, wurde die Miich' wiederum. 


fchlechter, und in einigen fpätern Verfuchen beinahe 


wiederum eben fo’Ichlecht, als am "Anfang des Mel 


kens, unverhältnifsmäfsig ftark, war die Zunshrne des 


Rahms zuletzt, . vorzüglich, wenn ich fie mit. lei nur“ 


langfamen Zunehmen am Anfang des Melkens vergleiche; 


die Verminderung des Gewiehts betrug am Anfatp zwi 
fehen den einzelnen Portiönen nur 6,1; o, 3; 0,7; zuletzt 
aber 1,1;.2,0; 2.6. Ju einem Fälle verfuchte ich, als 
beide Hälften. ausgemelkt waren, zum zweiten, Mal 
auf der linken, und dann auf: der rechten melken zu 
Iaffen ; ich.erhielt! von beiden Hälften aufs Neue. etwas 
Milch, welche nach reicher an Rahm war, als die zuerft 
erhaltene, die letzte war auch hier, die heite, fe-fetzte 
42 pro Cent Rahm ab. . Ich wiederholte diefe, Verfuche 
bei mehreren Kühen;. die: Verfohiedenheit: awiichen 
rechts mtl links, je naelidem ieh. die eine ‚eder.an.ere 
Seite zuerft ausmelken liefs, war.oft geringer als im 
obigen Falle, zuweilen war die. Milch beinahe gleich, 
immer äber war auf jeder Seite und, aus jader, Zitze 


die zuletzt erhaltene Milch, die su Hutter und. Käfe _ 


reichite "ı 
DUmmmBemerennmeeuED 


» Die anstomifche Unterlnchung &es-Kuhenreis, welche ich je 
' Beziehung auf diele. Erfcheinung mit Herrn Dr. Straub, 
Inftituss- Arzt und Lehrer der Chemie in Hofwyl, vornahm, 

.. ‘ zeigte uns, dals das gsiıze Organ: aus eines dichten , grofsen 
Drüfe befteht, in welcher beide Hälfsen' auf ‚das: inniglte 
mit einander verwachlen find; geyen jede Zieze vereinigen 
‚Beh von allen Seiten_die Milchgänge, welche ich bald im 
die feinften Verzweigungeir veräfteln. Aufser der eigent- 
lichen Drüfenfubfianz, dureh welche die Mileh ‚abgefondars 
wird, finden fick im dem ganzen Organ noch eine Menge 

- Zellen, kleine: Behältniffe, "weiche zur Auflammlung der 
' Milch dienen, und von iweldhen Kanäle zus Auskührung 


N 


2 ofen swiföhen Kae: und 'Zleger. 
"Beide Subftanzen’ fcheinen bisher von Chemikern 


ai ‚Phyfiologen! wenig, oder gar ‘nicht unterfchieden 
worden zu  feyn 7), "um fo nöthiger hielt ich es, beide 
einer nähern Unter uchuing 2 zu unterwerfen, und erhielt 


folgende Refultäte: ”. x 


1, 
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.. der Milch anfangen; he Ieheinen in grölserer Menge gegen 


die Pexiphexie des Organs zu liegen; _ ihre innere Haut ilt 
Stelleriweile, ebenfalls mie. kleinen Drüfen belerzt; durch 


 diefe‘ Kaniile laffen Ach ech Entlserung-der Milch einzelne 


Parchiceh' des Kuheuters 'adfblafen, ähnlich der Lunge dukch 
: 8ie : Verüftlangen- der 'Luftröhre in, die Luftzellen. Die 
..‚Stägkften Milchgänge, baben 13 Linien Durchmeller, die Milch- 
.. zellen liefsen hich durch gelindes 'Aufblafen bis auf einige 
Linien‘ ‚erweitern. "Bei dem Melken felbft Endet nicht fo- 
‘wohl ein inechänifches Drücken, fondern vielmehr eine Rei- 
. zuhr des Ausführungsgangs Statt, : womiz. übereinftimmend 


se fe, Als, Hfe die-Fhipre felblt nach Willkühr die Milch zu 


„zückbalten köngen, ‚nicht felten erftreckt fich diefe Feind- 
. Schaft von einzelhen Kühen wiederholt. gegen einzelne Sen- 


“ "nen; wenn: he vön ihnen "beleidigt wurden. Stellen weir 


7 diefe Erf[cheinungen . tufanınen‘, ‚fo wird‘ es, höchft wahr- 


e < Sckeinfigh. ,;'‘Häfe,die" in en Diüfen: ahkefonderte Milch in 


ser 
E2 
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den Milchzellen aufbewahrt wird, dals diefe aber: beim Mel- 
ken die Kile- , und vorzüglich. die Buttertheile länger aa 
Sich zurück behalten, vielleicht von deren Wandangen mehr 
. angezogen wrerden, als das dünnere Serum, wobei die dı-rch | 
das Melken erhöhere ö6eretiöhsthäeigkeic .ebenfalls'noch mier- | 
wirken ‚könnte. Die. ‚Metge der. be; eindm ' einzigen Melken 


erhaltenen Milch ift zu 'grofs, als’ dafs fie erfe bei dem 


Meiken alle abgeföndere werden follee, hei beträge zuweilen 
+bo'bis 25 Pfund. 0 


DR: 7 Bu 


» Haller Sagt, in keiner grofsed Bhykolagie blofz, dafs fich' nach 


-Ableheidung «des. erfien Käülgs, noch eine zweite Ant Käfe aus 
.Agr. Milch„ablekeiden. allg. ohne darauf näher. einzugehen : 


r Haller ‚Elamgnta phykologiae Tom, VI. Liber XXVIlE 
5 u. sehe „Parmentier und Deyeux erwähnen. ja, ihzegn be 


: kaunsen. Wake, Shadie yası. ‚miebtg davom, , .. .. . 











h 
I 


- 


[en 001 56 


2) Der Kilo fcheidet Sch”durch Zufatz von Lab 


aus der Milch bei 24 bis 30° R., blofse. Wärme, felbft 
Siedhitze, bringt ihn nicht zum. Gerinnen; der. Zieger 
hingegen gerinnt nur bei höherer Temperatur von 66 


Grad Temperatur bis zur Siedhitze, wenn zugleich‘ | 


eine Säure zugeletzt wird, Tr . 
2) Der:Käfe bildet in der Milch eine uodurch- 


fichtige, - nie klare ‘Auflöfung, er, ertheilt der Milch : 
ihre weifse Farbe; . der Zieger bildet ia der Milch, nach. 


Abfcheidung des Käfes, eine klare, grünliche, durch» 


fichtige Auflöfung, die Sennen nennen fie Syrte 2), . 
fie Wird oft mit Molken verwechfelt,. wird diefe Flüfig- 


keit in die Siedhitze gebracht, fo wird fe-wieder völlig 


weifs und undurchfichtig, Ge heifst nun .Käfemilch, und 
wird diefer Käfemilch in der Siedhitze einige pro Cent . 
Eifig zugefetzt, fo fcheidet: fich der Zieger in vielen 


kleinen Flocken ab, die übrigbleibende.klare Flüfßgkeit. 
find nun erft die eigentlichen Molken, aus welches 
durch Abdampfen der Milchzucker'dargeftellt wird, 
3) Der Käfe hat in frifch ausgeprefsten Zuftand: 
ein gröfseres man) 
fällt hei der Bereitung fotleich zu Boden (fein: Ipeci- 
hiches Gewicht ift = 1,100), der Zieger ift. leichter und 


fchwimmt beinahe auf dem Waffer (fein Gewicht ift ° 


== 1,055). Im völlig ausgetrockneten Zuftand ift da- 


gegen las fpecihlche. Gewicht des :Käfes geringer, 46 | 


ift = 1,259 und dag des Ziegers grölser, es it == 





"Wird die klare Syrte in einer Temperatur vom 14% Beeuur 


einige Tage fich felbft tiberlaffen, fa fcheider fich der Zie 

ger in kleinen. Flocken zum Theil felbft ab, während die 
Fläffgkeit hieh etwas trübt und, fäuerlich wird. Wird die 
Byrte aus-fchon etwas faurer Milch bereitet, fo fcheidag. 
fich aus ihr, fchon durch blafse Siedhirze, der.Zieger: iq 

.  ‚Floeken ab, obgleich diefes vollkommener gefchiehr, weng 
‚“ wogleich nech Efäg’z & wird. u 


ewicht als dar Zieger, & 


' U U 7 


" dag: Die’ töfsere Medige von Waller, Weldhe der 


frifche :Zieger auch: in "leinem ftark ausgepreisten Zu- 
ftand‘ noeh. zurück behält, ift die Urlache diefer Um- 
‚kehrung.im fpecihlchen Gewicht; 100 Theile des frifch 
> ausgeprefsien Käfe enthalten. 61,3 Theile Waffer, wäh- 
xend 100 Theile frifch ausgepreisten Ziegers 84 bis 85 
heile Waller enthalten. . . 
+ 4) Der. Käfe jit im frifchen: Zaftand- elaftifch und 
‘sieht fich, etwas 'in-Fäden,. er ballt fich leicht: in eine 
' zulammenhängende Malle, die lange Elafticität beiält; 
‘der Zieger: zeigt dieles nie; er bildet, eine Schnesweifse, 
‚geldeantig. locker . zufammenbängende Subftanz dhne 
. Blafticität, "weiche ;‚üch ‚auch; bei dichtem .Zulammen- 
:“.Iprellen  Jeicht wieder theilen läfst und. zum Theil von 
 jelhh: zerfällt. 
..1.°:.5) Der Käfe bildet in y toäfsiger Wärme (bei 30° 


. Raiım.) langfam ausgetrocknet: eine fehr, fefte horn 


wirtige Subltanz s „welche beim Zerfchlagen. foharikantige 
- Brachfiüake. "bildet und :oft.mit Blafenräumen durchfetzt 
At, welche fch«erft während des Austrocknens bilden. 
Mer Ziege erhält.nie diefe Feftigkeit, enthält nie Blafen- 
. wäwmaıe. nuıl 'zerfällt:deight in unebene Bruchftöcke von 
. Buchrkörnigem Gefüge. -; 

' 6) ‚Der: Käfe it: im £rifchen. Zuftande weis,. erhält 
ber: fciien in wenigen Stunden 'an- der Luft liegend 
wine::ins ‚bellgaibe übergehende Farbe, gewöhnlich mit 
.„eitglanz , Jer. Zieger:i[f anfange:ebenfalls fohneeweifs, 
‚ erhält aber in: wenig’Stunden eine weifsgraue, und im 
ae Zuftand fchmutziggraue Farbe ohne Glanz. 

.MD- Der Käfo beftat im halb ausgetrockneten Zu- 

imde ‚einen: ‚eigentlsümlichen. Käfegelehmack. mit etwas 
Br nfchlitt ähnlichem- Nebengefehmack’; dem Zieger fehlt 
‘ Xiefer Käfegelchmäck, dagegen ift fein Ünfchlittge 
Iclimack Ntörker,, der in einen feifenähnlichen Gefchmack 
j "und. Geruch. übergeht, wenn ei. im trocknen ‚Zuitand 


’ EP 
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[ 


zofe. Nebs- henetzt. wird; “oh er fioh glich im. Waffer 


Jelbft nicht: mehr. auflöfen,. ‚londern nur. fufpendiren 
kilst, - ‚fobald er einmal ‚geronnen gewefen ift ; dieler 
.. Unfehlitt - und Seifengefchmack erlcheint erft beim Aus 
trocknen, frifch.hat er vielmehr. einen Eiweilsähnlichen 
Gefchmack. 

.8) Als Nahrungsmittel ift: der Zieger leichter ver- 


daulich. ‚als der Käfe, demungeachtet wird ihm der ‘ 
. Käfe beinahe allgemein vorgezogen, es fehlt ihm das . 


eigenthümlich angenehme des Käfes '), im Preife ift .er 
gewöhnlich .um die Hälfte. wohlfeiler als Käfe. Bei 
der Bereitung der eigentlichen "Schweizerkäfe im. 
-Grofsen ift es daher von Wichtigkeit, _ dafs der Zieger 
nicht unter den Käfe komme, gelchieht diefes, fo er- 


hält; der Käfe. nicht dje gehörige Confiftenz, er verliert. 


an Güte und Werth. 
9 Beim Genuts der Milch‘ ‚gerinnen im Magen 
die käfigten Theile, die Ziegertheile fcheinen nicht, 
oder wenigftens weniger leicht zu gerinnen; "ich'er- 
öffnete wiederholt: die Magen von: Kälbern, welche 
kurz vor. ihrem "Tod nooh Milch genolien hatten, ich 
fend die käfigten Theile der:Milch in dichte Ballen ge- 
“ xonnen , die Ziegertheile konnte ich durch die. gewöhn- 
lichen Mittel noch abfcheiden. 
.- ., 30) In den ‚verfchiedenen Milcharten ift die ver- 
költnifsmäfsige Menge des Käfes. zum. Zieger fehr ver-, 
"Schieden,: bei der Kuhmilch fand ich gewöhnlich die 
Menge, des Käles zu der des'Ziegers wie 100: 18, in 
der Ziegenmilch fand ich verhältnifsmäfsig mehr, in der 
Schafmilch aber «weniger Zieger, In, der. Efels-, Pferde- 
and: F ranenmilch. icheinen fatt des Käfes blofs s Zieger- 


1. 





9» Erifch ‚genoflen in, 1. Verbindung mit 'Molken wirkt er etwas 
'ablübsend, in feinem ‚ausgeprelsten ‚ mit Gewürzen ver- 
. Setzten, Zuftand ift;jedoch dieles nicht mehr dex. Fall. . 


Y 
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| theile eithahten zu feyn;. ich Berbbee niit wiedechoit 

“ vergebens, aus diefen Milcharten eigentlithen-Käfe ab- 
zufcheiden. Merkwürdig'ift es, dafsich demnaeh blofs 
aus der ’Milch unferer wiederkäuende:i' Hausthiere Käfe 
und Zieger als zwei verfchiedene Subftänzen abfgheiden 
laffen °), 

‘11) Der Käfe bildet mit weilser eüglifchör Schwefel 
-[äure von 1,808 fpecififchem Gewicht’eine dumkelrothe 
“Auflöfung, aus welcher fi ch’ den Käfe wieder Hürch 
Walfer weifs niederfchlagen läfst, ‘Der Zieger bildet 
mit derfelben Säure eine dünkelbraune Auflöfung, Waffer 
fchlägt ihn. ebenfalls. daraus weils nieder;’ thierifches 
Eiweils bildet eine älinliche braune Auflöfung. Laäfst 
man dijefe fchwefelfauren Käfe, Zieger und Eiweifsauffs- 
fungen längere Zeit (eirige Wochen) zufämmenftehen, 
fo erhält man durch Zugiefsen ’'von Wäalfer die: weifsen 
Niederfchläge nicht mehr, das’ Ganze ‚färbt fich viel- 
mehr. heilehenutzig braun mit einem ähnlichen Nieder- 





" » Ich‘ "interfichte einige’ Mal die Nike gefunden, Bönuse eiglich 
bis: vierzelm Tage sach hrer: Niederkunft, ich erhisic aus 
‚sanfend Theilen, Milch. 26--28 Theile Zieger, eigentlichen 
.Käfe kannte ich nicht daraus abicheiden. Clarke fand bei 

‘ feinen Untetfnchungen über die Fradenmilch ebenfalls nur 

- Spuren von Käle. (Crel?’s chemifche Annalen 179. pı 179.Y 

': ! Parmentier und Deyeu: fand-in ihr eine.zarte, weiche Arg 
 Kie, welcher nie « 'Conflikkeriz des gewöhnlichen Külfss 
ne erhiele (Expör..et ohfery.. farıle läit. Sıralsb. - "1796 P« 852.) 
Spielmann fand in'taufend Theilen 14,6 Theile eines zarten 

*  Käles, (Differtar. de optim. inf, rec. nat. alim, $, 37.) Std 
‚prian er Luiföias konnten die. Frauenmilch durch -Leab 
‚picht zutin 'Gerinden bringen: . (Creißs. chemilobe Annalen 
"3794 P 176.) Oder follte ‚vielleicht zur. Ablcheidung des 
”  XKäfes aus der Muttermilch der: Magenlaft aus einem Kinder- 
3. - ragen nothwendig feyn ?':Unterfcheiden wir zwifghes Kife 
" and Zieger, fo erkläretr ch zum Theil diefe fo veriehiede- 


ot den Angaben?“ 
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fohlg; ‚werden Be: mit Sohwefelfäure : gekocht, ß. 
erhält: man: fchwarzbfaube Aufföfungen mit einem 
{chwarsen , kohlesähnlichen Niederfchlag. | 

. 12) Der Käfe bildet mit reiner wafferheller Saltäure. 
eirre'hinmelblaue-Anuflöfung, welche fich aber erft aufs . 
. fallend gefärbt zeigt, wenn beide Subftanzen mehrere 
Tage in eirier Temperatur von ı2 bis 15% Reaumur auf 
einander gewirkthaben; bei Salzfäure von 1.0988 fpech® 
filchem Gewicht fängt die Farbe mit dem zweiten ‚bis 
dritten Tag fich 'fchon zu zeigen an, mit dem fechsten. 
bis Gebenten Tag wird fie vorzüglich 'fchön, nach und. 
nach geht f fe ins Eraulich- (chmutzig violette über "7 





s) Wird halb b ausgetzöckneten,, noch feuchter. Käfe zu diefem Ver« - 
Such angewendet, fo wird naoh.vier bis fünf Tagen feine nacht 
oben gekehrte Seite Berlinerblau gefärbt, während feine 
Seitenächen weniger, und feine untern Flächen kaum merk- 
‚lich gefärbt ‘werden; ähnlich der Oxydation eines unter. 


. 
n. 
In < 


' dem Serum liegenden Rlurkuchens.” In Luftdicht gelchloffe- 


nen, völlig mit Salzfiure und Käfe gefüllten, Getälsen er-, 
fcheimt diefe blaue Farbe Auf der Oberfläche nicht. mehr, 
‚der Käle und die Flülfigkeit werden vielmehr gleichförmig, 
"länlich - violett gefärbt. Sollte ich vielleicht unter diefen 
Umftänden etwas Bläufiure ans dem Kife bilden, und mit - 
dem im Käfe in geringer Menge enthaltenen Eifen (worgu 
‚ weiter unten die Rede.feyn. wird) als. Berlinerblau erichei- ' 
. Men ,, WOZU eine Ablorbtion von Lebensluft nöthig feya 
könnte? Wird die Salzfäure ablichtlich mit etwas Eilen 
verunreinigt, fa erhält man jedoeh ‚keine blaue, fondern 
eine gelbgrünliche Auflöfung; wird der blanen falzfauren 
. Kifeaufisfung :erwas ‚fchwelellaures Eifen zugeferzt, fe er- 
.  Seehr ebenfalls eine gelbgrünliche, mit. [chwefelfaurer Knpfer- 
'auflöfung hingegen : eine [chika blaugrüne Auflälang mit 
- ähnlieh gefärbten Ninderfchlägen; mis Kali ‚gelüttigt, ver- 
» +fehwindert- die %laue Fürbe, während. graulich weilsen Käfe 
'3a Boden fälle: Die Entltekang der blauen Milch, welche _ 
*. "Reh zuweilen bei; Kihen .exeignep, and: won einigen Chemi- 
kern einem Indigoltoff: zugelchrieben wird, ‚Söupte, Gch 


‘ 
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Der Zieger bildet mit. der Salffnre Zefsrimengebracht 
eine ähnliche Aüflöfung, "welche" jeduch weniger rein 
‘blau, 'fondern: mehr violett ft: - Des: Eiweifs‘ verhält 
ch dem Zieger ähnlich; es nirmt.in’einigen Tagen 
' eine grau - bläuliche Farbe: an,: ran in$ . wiolette 
 * übergeht. 
13) Der Käfe bildet mit concentrirter Elßg(äure 
“ gekocht, und eben fo mit tauftiichem Ammonium, weise, 
trübe Auflölungen, der Zieger löfet hieh. in beiden Sub- 
Stanzen .auf ähnliche Art, jedoch. nur nach längerem 
Kochen, auf, Eiweils ift in beiden. Suhfiangen noch 
{chwerer auflöslich *). \- 
- 13) Käfe, Zieger und Eiweils im gefchlofenen 
Plätintiegel geginht,' verkohlen fich unter einem "Be 
ruch "nach breunemdem Horn, die Ach: entwickelnden 
Luftarten (gröfstentheils aus Wafferftoffpes, gekohltem 
Wafferitofigas und Ammonium: beftehend) entzünden 
fich mit heller Flamme, und’ es bleibt eine fchwer- 
einzwäfchernde Kohle zurück. : Der getrocknete Käfe 
bläht-fich bei-der Verbrennung nur wenig auf, lo dafs 
die Form der Kohle rioch der Form des: zur Verbren- 


"nung angewanilten Käles entfpricht,* fie hat eine trübe, 


Ichwarze Farbe. mit, wenig Metallglanz. "Der Zieger 


= 


ji SEEEHERE ER, 
” * gielleicht ebenfalls an “diefe Erfcheinung' anreilien; ich hatte 
"7 diefe ‘jedoch nie felbft zu beobachten Gelegenheit.'’(8. Dr. 
Bremer '%ber die’ blaue Milch in Hermbjtädes Archiv der 
_ Agriculturchemie. Tom. VI. p. 347. 1815. \ 


I: Mit, Balpetexfäuse bilden Käle nun ‚Zieger eins gelbe, ' klare 
“, Auflöfung, auf . deren .Oberfliebe ‚Geh eine busterühnliche 
‚gelbe Subltanz ahferze; ‚das Eiweifs bildet eine ähnliche 
ns ‚gelbe Anflölnpe,. auf.der ‚Anh. jedach keine busserähnliche 
g: ‚ Bohlanz sbjetzt. ‚Durch Chlorine (oxydizse Salzlänre) wenn 
Ä Be in Dampffoxm, durch. Milch, Syrte und Eiweilsauflölung 
.g „geleitet. wird, .gerinnen- Käle; Fuge: wat Siweils iz weiße 
gi erh. han Ich welenlälen, 2 Inc 








blähr: Reh: hei der Verbrennung fiark auf, fchmilzt . 
gleichlam und bildet eine.lockera Kohle, welche an-. 
fangs, fogleich nach.dem Erkalten, aus dem Tiegel ge- 
nommen, rein {chwarz’ilt,. an der Luft Jiegend aber: 
fchon in wenigen Minuten metallifch glänzende Farben 
annimmt, auf ihrer. untern Fläche ftahlgrau, oben ins 
blaue und kupferroth fpielend, welche Farben fich jedoch 
‘an der. Luft liegend nach und nach ebenfalls wieder 
verlieren. Das. getrocknete Eiweils bläht fich in der: 
‚Hitze noch mehr auf und bildet eine metallifch glän- . 
zende, fchwarze, fcbaumähnliche. Kohle, ohne dag, 
Farbeofpiel der Ziegerkohlg zu zeigen. . 
.. ı Dem Quantum nach erhielt ich vierzehn bis. funk. - ‚ 
zehn: pro Cent der angewandten getrockneten Suhftanz 
an-Kohle, ohne bedeutende Verfchiedenheit. ’ 
15) Werden diefe. Kohlen völlig eingeäfchert, . 
welches nur, mit Schwierigkeit durch. wiederholtes 
Glühen bei offenem Tiegel gefchehen kann, fo bleiben : 
beim. Käfe: 5,6 pro Cent des anigewandten getrockneten . 
Käfes einer fclineeweilsen Afche zurück, welche gröfsten- . 
theils aus’ phosphorlaurer Kalkerde mit phosphorfaurer 
Bittererde und etwas. phasphorfaurem .Eifen befteht, . 
Der getrocknete Zieger läfst beinahe eben-.fo viel Afche . 
zurück,.,welche fich aber von der Käfeafche dadurch 
unterfehieidet; dafs he etwas falzfaures Kali und ‚mehr 
phosphorlaure Bittererde, als die Käfeafche enthält, Eifen 
hat fie ebenfalls .in geringer E Menge Di ‚Getraoknetes 
— . 
1) Pfaff und Schwarz fanden in 1060 Theiken Milch Sberbiupt = 
‘ 6,033 Phosphorfsures Eifen, (Johns chemifche Tabellen des 
Thierzeiche.) - -Ich fand in!ıco Theilen Käfeafche, weiche 
ich‘ as 19785 Gr. trockenen Käfe bder 6220 Gr. feuchten 
' Srifchen 'Käfe erhalten ' hatte, 1,,' pro Cent phospkörfzures- 
» Bifen; in Yoo Theilen Ziegeräfche 7,1 pto Cent phosphor- 
' "Linres; Bien; die letätere--Afchev enthielt zugleich noch 3 
: pfö Cent falzlauzes Kali, das ‚übrige :beitand beinalif "blo[s 


j . ed ' . 
; I s 


"BL . Dunn 


Eiweils Jäfst bei’’der. Einäfcherung weit weniger A| 
zurück, höchftens’ ı pro Cent; ich: erhielt:aus « 
: Gran gettocknetem -Eiweifs (dem: Eiweifs. von :z 
- frifchen Hühnereiern) nur fechs.Gran einer weifsen Afc 


, 
“ ‚ ’ 
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Be aus pbosphorfauren Erden, die Kifeafche aus 6 pro C 
' ‚ phosphorfaurer Kalkerde mit 32,6 pro Cent phosphorfau 
Bittererde und etwas kohlenfaurer Kalk -und Bittererde, | 
. Ziegeralche aus $6 pro Cent, allo aus 8 bis 9, pro 
"weniger phosphogfaurer Kalkerde, und dagegen mehr 
| phorlaurer Bittererde, und, ebenfalls etwas kohlenfaurer Ey 
und Bittererde. Durch diele wiederholten Glähungen ur 
- .. Einäfcherungen der Zieger- und Käfekohte wurde der Platin 
“" giegel auf feiner innern Fläche Ttellenweile angepsiffen. Da 
2°, Phosphorgebalt- diefer. halb in Alche, balb in Kohle ve 
wandelten Sobltanzen erklärtdiefe Erfcheinung: die Phuospher 
. Täure' konnte fich in der Glühhitze durch die Kohle reir 


“  eiren, während fich der Phosphor bekanntlich in der Glöh 
" * ‚hitze mit Platina verbindet. — Merkwürdig ift es, dakie 


' Kife und Zieger und deren Kohlen die phospherfauern Krda 
«md das Eifen noch nicht als folche enthalten zu -Ieyrı Sche 





nen. Ich pulverilirte die durch wiederhaltes Glüöhen Ich 
‚halb in Alche verwandelten Kohlen fo fein wie möglich und. 
kochte fie in Königswaller fo lange, bis dieles nichts mehr. 


von fchon gebildeter Afche auflöfte; dis "übrigbleibende 


fchwarze, feine Kohle bildeve aber demunpesschvet wiederum 
ausletzte, (Berzelius fand ‚die gleiche Erfcheinung bei der 
Hinälcherung des färbenden Pigments des Bluts, S, dellen 


Zufammenletzung thierifcher Flüffigkeiten , Nürnberg bei 


Schrag 1815, überletzt von Dr. Schweigger.) 


Die Beltandtheile der Kuochen find ebenfalls größten. 


. "theils phosphorfaure. Erden; :unterloheiden "fich: aber vor 
"x „züglich dadurch von diefen,, dals he nach‘ Buokokr’s Unter 


r  ‚Suchungen fchon als folche gebildet in den Kuochen enehalten 


Sind, wührend.dieleg in den Produeten der Milch nighe zu 
re  Seyn.fcheins, vielleicht.dals dadurch die Verdanungskraft der 
jungen Thjere in einer Lebeusperiode unterftätzt wid, in 
welcher ‚pbosphorlanre Erden, zur Knochenbiläung-fo aöthig 
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v Zn ve 
welche aus , Kohlenfauern, falefetiern und phosphor- 
{auern;, .gröfstentheils erdigen, Salzen ohne Eifenoxyd 
beftand; dijefelbe Menge Zieger und Käfe geben kreisig 
bis fünf und dreilsjg Gran der obigen Afche.. . 

. In den Hahdbüchern der Cheirie und Phyfologie 
findet man gewöhnlich den Safz “Aurgefteitt““ Aal" die 
käfigten 'T'heile der Milch d ürch das Laab, durch  gäs ren 

und mehrere Mittelfalze abgelchieden wiirden, ‚we che 
nähere Beftimmungep: diefer Satz nun in Beziehung auf 
en eigentlichen Käfe, auf ‚Zieger und Eiweils erhalte, 
:igen folgende, Verfüche ‚mit ‚Reagentien, | Die zu 
iefen Verfuchen angewandte Syrte enthielt in tau- 
nd Theilen Molken heun Theile Zieger. (im trocknen 
uftand. gewogen) in "klarer Auflöfung; .eine gleich 
“ ancentrirte Eiweifsauflöfung verfchaffte ich mir aus 
ewöhnlichem frifchen Eiweifs, welches‘ 15,5 pro 
ent. trockenes enthielt, durch Zufetzen von’ deftil- 


ftem Wafler; die-abgsrahmte Milch wandte ich im 


ktürliehen, Zuftand an,. da mir bis jetzt kein Mittel 
kannt ilt, die Ziegertheile aus der Milch abzu- ' 
beiden,’ ohne .dals nicht auch die Käletheile“ damit: 
rinnen ; vagleich. verband ich- damit noch eine Reihe 
on Verfuchen mit Molken' felbft, weil. alle Werände- 
_inken, welche fie etwa mit den Reagentien bewirken, 


af die‘ Verfuche .mit Syrte und ganzer Milch ein- ' 


eisen müffen. (Siehe die beiliegende Tabelle I.) 
‚Es. ergiebt fich aus diefen Verfuchen, ‘dafs die. 
"$fetheile der Milch rch die. meilten: Reagentien 
{kcirt werden, durch welche die Eiweißs- und Zieger- 
aflöfung eine Veränderung erleiden, die Siedhitze 
einahe allein macht ‘eine Ausnahme, durch be gerinnt 
bs Eiweils, die ers ‚Ziegerauflöfung zeigt eine 
reifse Trübung, gleichlam den Anfang einer: Gerin- 
ung, wobei aber bei reiner; gewöhnlicher, nicht faurer 
yrte noch keine Vereinigung in Flöcken Sat findet, 


- 
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die 'aufgeläften Häfetheile. icheinen durch Te, in Bezie- 
‚ hung auf Gerinnung ,.nicht afficirt zu werden; dafs 
übrigens. dennoch einige Einwirkung auf de Statt habe, 
zeigt die ‚Erfahrung, dafs gelinde Erwärmung die 
Coagulation befördert, und dafs die Käfe-fefter wver- 


den, wenn eine lıöhere Tenrperätur , als dreilsig beim | 


. Zufetzen des Laabs angewandt wird '). 


Das thierifche Laab zeichnet fich vor allen übri- 


gen Reagentien dadurch aus, .dafs es am reinften die 

‘  Räfetheile abfcheidet, , ohne die Ziegertheile zu affıci- 
‚ren; ich bemühte mich bisher vergebens eine Subftanz 
zu finden, welche die gleichen Eigenfchaften hätte. 
Der Saft aus den Kelchfchuppen derDiftelarten, eben fo 


der 


brachten mir ebenfalls Käfe und Ziegerthieile zugleich ' 


Sauerampferarten, - welche ich hiezu anwandte, 


zur Gerinnung, n nicht aber den Käfe allein. 


m 


ihert Sch der Zieger dem ‚Eiweils mehr als dem Käfe, 
0 ‚aeigt. 


Fallen wir alle diefe Erfcheinungen zufanmen, fo 





s) Ein Sehne Tagte mir, aafs, die Gesinnung der Milch , 'zu der 


14 
a 


" wen Münze, 'kam die Milch gar nicht zur Gerinnung, mis: 
Laab verletzt Itellte &ch die Gerignung nicht früher als _ 


Er 


'fchon Laab bei der gehörigen Temperatur geferzt [ey , „beför- 
dert werde, wenn man in den kupfernen Kallel eine kilierne 
Münre werfe, [ollte der Kellel auclı vierhundert bis .fünf- 


hundert Pfund Milch enthalten, Ich vermuthete auf Galva- 
‚ mismus, kormte mich jedoch durch eigene Verfuche nicht 


„ davon überzeugen,’ Ohne Laab, blofs durch Hülfe einer Älber- 


wöhnlich ein, eben fo wenig konnte ich eine frühere 
Gerinnung, bemerken, wenn ich in die mit Laab verletzte 
Milch ein Plattenpaar aus Kupfer und Silber legte, leicht 
kann über den Anfang! der Gerinnung eine Täufchung State 
finden. Durch verftärkten Galvanismug in dem Kreife der 


. galvanifehen Säule ‚hingegen gerinnt. [owohl Käls als. Zieger 
| un Biweils um den Fohtiven Pol, obne allen Zulatz von Läab, 
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dt richtiger eine Mittelbildung zwifchen Eiweils 
g genannt zu werden verdient, ‘wie aus der 
gen tabellarifchen Auammenftellung näher herz 
















I — 
aber die Milch der fri ;fchmelkenden Kühe, 
im nall “ (Das Coloftrum ) 


Zulian. Milch der frifchmelkenden Kahe (derjenigen 


welche erft vor kurzem gekalbt haben) zeigt 
serk wiürdige Erfcheinungen, welche. eine nähere‘ 


rn mg verdienen und mit dein zunächft vorher- 
it hf in naher Beziehung ftehen. 
iu-Jjeiz 


gelchma. Standen nach ‚em Kalben, wo diefe Milch 
tim genanat wird, befitzt fie eine eigenthtmliche 
Farbe. ein hedetitend. gröfseres fpecififches Ge- 


hts ungeachtet fetzt fe weit mehr Rahm ab als 
Eiweijliehe Milch. Wird Ge frifch in den Milchmeffer 

gelchmf,_ fo fammelt fich oben ein hochgelber, auf 
mir er berfläche ‚butterähnlicher, Rahm, welcher zu- 
ö gelchmd die Hälfte der Röhre erfüllt, unter ihm bleibt 
nachane. Milch zurück, in welcher nichts von der 


:eine weifsliche,. auffallend ins blau- grünliche 
de Farbe, fie hat ebenfalls ein bedeutend gröfseres 
[ches Gewicht als gewöhnliche blaue Milch. 
‚mic ird aus der gelben Rahm auf die. gewöhnliche 
urch Schütteld oder Stofsen die Butter abgelchie- 
ef ‘fo ‚erhält man ftatt der gewöhnlichen Butter, 
i öne dunkelgelbe, hutterähnliche Subltanz, welche 
Die Archiv. iYy. 4 Qq9 


m —n 0057 


Fr dennoch wieder mehrere‘ Veifchiedenlieiten,. 


:TicherK} den erften vier und’ zwanzig bis ‚fechs und’ 


s gewöhnliche Milch, diefes grofsen Tpecififcher- 


Unfehh gelben Farbe zu bemerken ift, hie befitzt viel- ' 


x 


-. 


#ı 


578 nenne 


ich bei der .: Bereitung i in Kugelförmige Körner! ballt ') 

und fich von der gewöhnlichen Butter durch eite auf- 
fallend eigelbähnliche Färbe, mehlichten Beigefchmatk, 
geringere Fettigkeit und beim Sieden im Waffer voll 
kommen, eigelbähnlichen Geruch auszeichnet. Von 


"Eigelb felbft. unterfcheidet fich übrigens. diefe Snbftan. 


wiederum durch eine gröfsere. Fettigkeit,; geringeres 
Ipecifilches Gewicht, völlige Schmelzbarkeit in erhöheter 
Temperatur; fo dafs fe mehr eine Annäherung zu die- 


fern und eine Mittelbildung zwifchen gewöhnlicher Butter 
und Eigelb zu feyn Icheint ?). ' 


Die nach Abfcheidung der  Buttertheile übrig’ 
. bleibende Buttermilch beftzt wieder eine gewöhnliche 
" weifse Farbe,‘ welche von den etwa noch in ihr fufpen- 
‚dirten Buttertheilen nur wenig, ins gelbliche fpielt, 
übrigens ift fie ebenfalls bedeutend fchwerer als..ge 
wöhnliche Buttermilch. - on 


Die unten- ftehende abgerahmite blaue Milch zeigt 
eine nicht weniger merkwürdige Erfcheinung. Di’ 
oben erwähnte eiweifsähnliche Ziegerfubftanz ift in ihr 
‚überwiegend, fie enthält davon. fechs. bis fieben Mal 
"mehr als gewöhnliche Milch. Nach wiederholten Ver- 
fuchen fand ich bei, gewöhnlicher Kuhmilch der biegen 
Gegend ‘das Verhältaifs des Käfes zum Zieger (im aus- 





N Die gewöhnliche Butter zeigt im Augenblick ihrer Entlte- 
‚ hung eine Art Kryltallifation, fie bilder Ach in kleinen Kör- 
nern, welche fich er[t bei Fortfetzung deg Stolsens' und 
 Sekiüttelns- in unförmliche. grölsere Malfen vereinigt , diele 
gelbe Butter zeigt eine. auffallende Neigung zur Kugelbildung, 
„die Kügelchen find größser als die Körner der gewöhnlichen 
Butter. 


'2) Eine genauere vergleichende Vorerfuchung, diefer drei Sub 
Känzei ‚hoffe ich in der Folge fitcheilen zu könden. ' 
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etrockneten Zuftand verglichen) wie 100 zu 17, 18 


und 19. Bei diefer erften Milch fteigt dielfes Verhältnis 
‚. bis 100:106, einigemal.fand ich die-Menge des Ziegers . 


noch gröfser, fo dafs die erfte Milch wahrfcheinlich 
immer mehr Zieger als Käfe enthält. Schon duich 


die Siedhitze fcheidet fich ohne allen Zufatz von Säure‘ \ 


diefer Zieger ab, welcher. fch nach allen finnlichen 
Merkmalen dem geronnenen Eiweifs noch mehr nähert 
als der gewöhnliche Zieger.. In dem üorig bleibenden 
Serum (Molken) konnte ich die Salze nicht in fo 
bedeutender Meng® finden, üm blofs aus ibnen die 
eigenthümlichen Wirkungen der erften Milch erklären 


zu können, es weicht verhältnifsmäfsig weniger vom 


Serum gewöhnlicher Milch ab, von dem es auch in 
Anfehung feines {pecififchen. ‚Gewichts nur wenig. ver- 
Ichjeden ft. Lo. , 


Diefe Erfeheinungen zeigen bob am auffallendften | 


in den erften zwölf Stunden nach der Geburt, die 


gelbe Farbe und gelbe Butter verlieren fich nun täglich 


mehr und in drei bis vier Tagen ift die Milch gewöhn- 


licher Milch ‚wiederum ähnlich. Folgendes’ Detail von - 


Verfuchen giebt ein deutlicheres Bild von: liefen Ver-- 


änderungen: Ich erhielt die folgenden Reflultate in 


den erften ‘Tagen Aprils, wo noch Keine grüne Fütte- 
rung Statt hatte: 
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- Ich. wiederholte diefe Verfuche‘ bb mehreren 
KR hen, das Hauptrefultat war nicht immer das Gleiche; 
bei einzelnen Kühen bemerkte ich, däfs ihre gelhe 
-Milch in den erften Tagen mit rothen, blutähnlichen. 
"Thetlen vermifcht ift, In dem Milchimeffer: fetzten ich -- 
diefe, den Blutkögelchen ähnliche, Theilemit dem gelben 
Rahm ab-, - fie bildeten die unterftea’ Schichten des 
Rahıns, zuhächtt über der blaugrünlichen unten ffehen- 
‚den Milch‘, bei diefen Kühen währte es} gewöhnlich 
einige Tage länger, bis ihre Milch wiedefum der. ge 
wöhnlichen‘ Milch ähnlicher. ‚wurde; ‘der Ziegergehalt 
und die gelbe Butter verfiinderten fich Yen achen 


_ langfamer. Bei Küben, welche fehr viele $ilch &eBen, 


zeigt- -ch diefe Erfchein nicht felten. _ + 

Es fcheint mir in 'phyfi jolögifcher . Hinficht eine ‘, 
.befondere Aufmerkfamkeit zu verdienen, ‚ dafs.in: den 
erften Tagen nach der Geburt, wo die Brnfwurüfen in 


I 


'erhöheter Tätigkeit find, in der Milch eine mehlichte, 


eigelbähnliche Butter und der-Zieger in fd bedeutend 
gröfserer Menge als in gewöhnlicher Milch enthalten - 
find, und hier zwei Subftanzen deutlicher _ hervor- 
treten, welche dem Eigelb und Eiweifs der Vögel : zu 
entfprechen fcheinen "). on 





3) Vergleiche ich diefe erwähnterr Beftandtheile der Milch mit 
, denen des Bluts, fo ergeben fich folgende‘ Aehnlichkeiteh: 
Das Eiweils im Serum: des Bluts fcheint dem Ziezer der 
Milch, der Faferftoff des Bluts (der fich ebenfalls Aurch 
feine leichte Gerinnbarkeit auszeichnet) dem Käle: (der-Milolı 


.(weleher Ach im frifehen Zuftand, wo er elaftifch ift nnd . 


fich etwas in Fäden ziehen läfst, nech mehr dem Faferftoff 
nähert), die Blutkügelehen des Bluts hingegen der Butter 


‚der Milch zu entiprechen, beide letztere dürften gemein- _ 


 Schaftlich dem ‚Eigelb der Vögel ‘zu vergleichen feyn, aus 


welchem ich‘ bekanntlich ebenfalls ein fettes Oel abichpiden | 


läfst, , Die letztere Vergleichung fcheint vorzüglich ‚durch 
die Erfcheinungen im Colofirum betätigt zu'werden. 


x 
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Zeeguig, der Milch im: Großen.“ 5 
Ich füge hier noch die Refultate einer. Zerlegung 


e* Milch mit gröfsern Quantitäten bei, wie fie gewöhn- 


- lich mit der Milch von ganzen Heerden von den Sennen 

meinfchaftlich vorgenommen wird; da die Milch je 
nach der verfchigdenen Gefundheit und Nabrung . der 
Thiere in ihren ‚einzelnen Beftandtheilen fo bedeutende 
Verfchiedenheiten zeigt und man. daher bei einzelnen 
"Zerlegungen leicht auf Abweichungen vom natürlichen 
. Zuftand. treffen kann, fo dürfen fie nicht ohne Intereffe 
 deyn, | 


- ‘Die Zerlegung wurde mit 480 Pfund Milch vorge- 


nommen. 

Ich erhielt aus taufend . Theilen ganz frifcher 
Milch, welche in flachen Gefäfsen in einer Temperatur 
von. 100 Reaumur ruhig in einem Keller fich überlaffen 
wurde, in vier und zwanzig Stunden hundert Teile 
Rahm, urid aus dielen vier und zwanzig Theile Butter. 

‚Die erhaltenen fechs und fiebzig Theile Buttermilch 
wurden den neunhundert Theilen ahgerahmter Milch 
zugegoffen, das Ganze bis zur Kuhwärme (bis gegen 


30° Reaumur) erwärmt und nun „&5 pro Cent Laab ') 
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1) Die Zubereitung des Laabs ift nicht überall gleich, das Wefent- 

. liche und Wirkfame befteht aber immer ia dem Saft aus 
dem vierten Magen, dem Laab: oder Gerinnmagen eines ge- 

 -. Sunden Kalbes. Die Sennen wählen Kilber von zwei bis 
vier Wochen, welche vorzüglich mit Milch genährt worden 

find. Der Inhalt des Magens wird ausgeleert, ohne ihn 

. auszuwalchen und in 'mäßiger‘Wärme getrocknet (gewöhn- 

' lich ‚gefchieht diefes in den Sennhütten im Rauch über dem 
Käfekelfel) wo er dann Jahrelang aufbewahret werden kann. 
Einige, Tage vor dem Gebrauch wird der Magen zerfchnirten 

und urzwei Pfunde Molken eingeweicht, auch etwas weniger 

Salz zugefeszt; die erhaltene.F läfigkeit ift das Laab, Star 

der Molken mit etwas Salz, kann auch blols laues. Wafler 





ı 


zugefetzt; in Geben big acht Minuten ‚zoagulirte das 
Ganze in einen zufammenhängenden, fchwammigen . 
Kuchen, ich erhielt dadurch ızo Theile Käfe, im feuch- . 
ten, frifch ausgeprefsten Zuftand gewogen. Die ab- 


- laufende klare Syrte der Siedhitze ausgefetzt, erhielt 


wiederum eine milchweilse Farbe (wurde zu Käfemilch) - 
und fünf bis fechs pro Cent Efüg' (Molkeneffig) brach- 
ten fie zur Gerinnung, jch erhielt funfzig Theile Zieger 
(ebenfalls im feuchten, frifch ausgeprelsten Zuftand ge- 


wogen). Die erhaltenen klaren Molken (Schotten) 


wurden’ abgedampft, und dadurch 77 Theile roher 


Milchzucker erhalten. | 
Die 110 TheHe feuchter Käfe gaben 42,6 Theile | 

bei 24° Reaumur langfam, völlig ausgetrockneten Käfe, 
Die so Theile feuchter Zieger gaben. 7,87 trocke- 


‘nen Zieger. 


Die Refultate diefer Zerlegung find daher diefe: 
: 1000 Theile ganze Milch enthielten | | 
110 — frifchen Käle, . 
1,50 frifchen. Zieger;. 
24 —r Butter, 
77 — ; rohen Milchzucker, . 
2359 — Wafler, . 
und im ausgetrockneten Zuftand: - u 
ıoao Theile ganze Milch enthielten | 
42,6. trocknen Räle, 
287 trocknen Zieger, 


24,0 — Butter, 
170 .—. Milchzucker, 
848,53 — Waller. 


eg 


senommen werden, die Sennen ziehen aber das .erftere vor, 
weil fich dadurch das Laab länger erhilt, kräftiger wirkt 
und nicht fo leicht fault, wodurch es wieder unwirklam wird, 


Blaue abgerahmte Milch enthielt io 11090 Then 
- 2:43,64 Theile trockenen. Käfe, 
806 — trockehen Ziege, . - 
7894 — Milchzucker,. - u 
869,34 — Wafler: - 
1600 Theile Rahm esithalten: 
240 Theile Butter, ' 
33 — Kile, 
6 —  Zieger, 
721 — Molken. 
-  ,* Die 721 Theile Molken geben öo Theile roben 
“ Milchzucker 2) | 


‘ 





1) Der rohe Milchzucker enthält noch Schleim, Milchfähr, 
falzfaures Kali und Phosphorfäore, gröfstentheils erdiz 





gegen achtzig Theile reinen Milchzucker. Die nach Abfche 
dung der Butter aus dem Rahm zurückbleibende Burzermilck 
verdient hier noch. eine nähere Erwähnung. Sie beftebt us 
blauer Milch, welcher noch Buttertbeile fo innig beigemens: 
find, dafs be. fich durch blofse Ruhe nicht mehr aus ihr 
abicheiden , diefer Buttertheile ‘ungeachtet befitzt fie aber 
. ein etwas gröfseres Specifilches Gewicht als die hlaue abse 
zahmte Milch, wovon ich mich durch wiederholte Verfuche 
Zu überzengte, ob .man gleich das Gegentheil wegen der Leich- 
tigkeit der Bottestheile erwarten Sollte. Die Beftandtheile 
der“Milch [cheinen daher während der durch Stofsen und 
. Schütteln veranlafsten Butterbildung eine chemifebe Aende. 
rung und innigere Verbindung mit "einander za erleiden. 
Die Luft, welche fich bei der Butterbezeitung entwickelt, 
zuweilen in [olcher Menge enıfteht, dafs hie die Gefälse zu 
zer[prengen drobt, befteht bei nicht ganz frifebem Rahm aus 
Kohlenliure, bei ganz frifchem Rahm, welchen ich in lufı- 
dicht verfchloffenen, gläfernen Gefäfsen bis zur Vollendung 
der Butterbildung fchüttelte, konnte ich keine Luftentwick- 
lung bemerken, die übrigbleibende Luft beftand noch aus 
Lebensluft, Stickluft und kohlenfaurer Luft in den gewühr- 
lichen Verhältniffen,, fie enthielt noch vällig 21 pro Cent 
Lebensicf. Um zu Sehen, ob Rahm als folcher uie 


an 
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Im Allgemeinen’ Hifst Geh daher-fagen: ° - " - 
100 Pfund Rahm geben 24 Pfund Butter. | 
100 .— blaue.Milch geben: 12 Pfund frifchen Käfe, : 
3100: — Syrte geben $ Pfund frifchen Zieger. 
Vergleiche ich diefe Zufammenfetzung der Milch 
“mit den vor kurzem. von Berzelius ') in Schweden 
über die Kuhmilch mitgetheilten Analylen, fo finden 
fich bedeutende Verfchiedenheiten, ‘welche auffallend 
zeigen, wie viel die verfchiedene Lage; Nahrung und 
Klima auf. diefe Verbältniffe einfliefsen.. Die Milch in : 
Schweden enthielt in hundert Theilen Rahm :nur 45 
Theile Kutter, während die hiefige Milch in demfelben 
Quantum vier und zwanzig Theile Butter enthielt; gie 


‚  abgerahmte' blaue Milch. enthielt in Schweden in tau ! 


{end Theilen nur acht .:und: zwanzig Theile .Käfe, ich 
fand hier in demfelben Quantum a 2,6 Theile Ka e und 





. Lebensluft ablorbite, brachte ich kleine Quantitäten deflel- 
- ben mit atmolphärifcher Luft in Yuftdicht' verfehloffene Glas- 
Rafchen, in einer Temperatur 'von drei bis vier Grad Reau- ' 
- mur, wo lich keine Fäulnifs annehmen lälst.” Schon in weni-, 
gen Tagen hatte er die darüber [tehende Lebensluft- der atmo- | 
fphärifehen Luft abforbirt, das Velumen der. Luft war ver- 
mindert, und die Lebensluft zum Theil in Kohlenfäure ver- 
Wandelt, ein Theil. diefer Lebensluft fcheint in dem Rahm 
’ zurück zu bleiben und fich dann bei der Butterbildung, als 
- = Kohblenfiure zu entwickeln. Küle, Zieser, !Eiweils und 
Botter ablorbiren auf ähnliche Art die fie umgebende Lebens- ' 
Infe, und verwandeln fie in Köhlenfüure; beim Käfe fand 
‚ ich die 2ı Theile Lebensluft der atmofphärifchen Luft genau 
in .2ı. Theile Kohlenfäure- verwandelt. t- Frifche Butter- 
mäch aus filsem Rahm kann der hlauen Milch bei der Käfe- 
-bereitung ohne,Nachtheil zugefetzt werden ; bei etwas altem 
Rahm ift es aber nicht yathlam, weil dadurch: leicht die 
Milch fich fcheidet, und Kile und Zieger zugleich zur Ge« 
- zinnung kommen. 0 ' ‘ 
3) Berzelius über die Zufammenf etzung thierifcher Flüfßgkeiten, 
'über[. von Dr. Schweigger. Nürnb, bei Schrag. 1812. 


N 
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"7,87 Theile: Zieger. ' Im fpeißffehen Gewicht” diefer 
Flüfßgkeiten zeigen fich entfprecliende. Verfchiedenbej- 
ten. Berzelius fand, das fpecifilche Gewicht des Rahms 
in Sehwede = 1024,4;' in der Schweiz findet fich 
der Rahm oft von 1011,9 fpecihichem Gewicht. Das 
“ Ipecififche Gewicht der blauen abgeralunten Milch fand 
‚Berzelius = 1033, hier, wo fie reicher an Käfetheilen 
ift, finde ich fie gewöhnlich = 1036 bis 1037. 

Noch glaube ich hier bemerken zu müffen, dafs in 
Hofwyl das ganze Jahr hindurch Stallfütterung einge- 
“führt ift, undes noch zienlich von den Gebirgen entfernt 
liegt, fo dafs die Milch in vielen, auch tiefern, ebenern 

Gegenden auf diefelbe Art zufammengefetzt feyn dürfte, 
‚An fruchtbaren Thälern Würternbergs fand ich fie auf 

ähnliche Art zufammengefetzt. Kühe auf guten Alpen- 
weiden gaben dagegen eine an Butter, Käfe und Zieger - 
noch yeichere Milch. _ Die verfchiedene Güte der 
‚Schweizerkäfe beruht theils auf diefer Verfchiedenheit 
‘ der Milch, theils und torzüglich in der verfchiedenen 
Art der Trennung und Ausfcheidung ihrer: einzelnen 
näheren Beftandtheile !) und:dem verfchiedenen Ver- 
“fahren, wie die Käfe nach ihrer Ausfcheidung aus der 
Milch oft noch. Jahrelang behandelt werden. 


[4 





ı) Bei Bereitung der fetten Schweizerkäfe wird die an fich fchon 
fette Milch unabgerahmt durch Laab zum Gerinnen gebracht, . 
die magern Schweizerkäfe werden aus 'abgerahmter [ülser 
Milch bereitet, ‚fie enthalten blals Käfe ohne Zieger. Die 
Falfcherinkäfe (Vacherein, fette Schmier - oder Streichkäfe) 

‚ werden blofs aus Rahın gemacht, fie beftehen verhältnilsmälßsig 
alfo grölstentheils’ aus Buttertheilen mit nur wenig wirklichem 
Käfe. Halbfette Käfe werden zur Hälfte aus abgerahmter, und 
zur Hälfte aus unabgerahmter Milch gemacht. Die Kräuter- 

käfe (Schabziegerkäfe) enthalten die Käfe- und Ziegertheile 
zugleich, welche man ohne Rahm in erhöheter Temperatur 

durch Efhg.zur Gerinnung bringt, dann gähren lälst und mit 
ulveriirtem blauen Steinklee (Trifolium Melilotus coerulea) 
er in eigenen Mühlen zu diefem Zweck gemahlen wird, 
zum Theil auch mit andern gewürzhaften Kräutern ianig ver- 
mifcht und durchgearbeitet in Formen bringt, , 








Intelligenzblatt. 





1. W. Prout Belchreibung einer, aus der, 
‚ Harnfäure. bereiteten [auren Subltanuz. 


(Phil. Transact. 18:18. Gelelen Jun. ı 1. 1818.) 


Während einer, in pathologilcher Hinficht unternomme- 
nen Unterfuchung der Beftandtheile des Harns, gerieth 
‚ich auf. die Beobachtung der bekannten purpurfarbenen . 
Subftanz, welche durch die Wirkung der Salpeterläure ' 
und der Wärme auf Harnfäure erzeugt wird.‘ Im Allge- 
meinen hält man die, auf diefe Weile entltehende Farlse 
für ein eigenthümliches Merkmal der Harnfäure; indellen , 
fand ich, - dafs diefe Subftanz aus Ammonium und einem 
eigenthümlichen [auren Princip belteht. | 
Man erhält diefes letztere-durch Digeriren' der rei- 
nen Harnläure in verdünnter Salpeterfäure, wobei ein 
Aufbraufen entfteht und die Harnläure aufgelöft wird. ' 
Darauf muls die überfchüffige Salpeterfänre mit Ammonjum 
‚ gelättigt und das Ganze langfam durch Verdunften con- 
centrirt werden. In dem Maalse als das Verdunften vor- 
[chreitet, wird die Auflöfung dunkler purpurfarben und 
dunkelrothe, körnige, ‚bisweilen auch grünliche Kryftalle 
fchlagen fich bald in Menge nieder. Sie beltehn aus 
dem lauren Princip und Ammonium. Erfteres kann rein 
erhalten werden, wenn man das Ammonium durch 
. Schwefel- oder Salzläure entfernt. Um, was etwas [chwie- 
. rigilt, die Säure ganz farblos zu erhalten, wurde das 
alkalifche Gemilch in ätzender Kalilauge aufgelöft, und 
fo .bis zum völligen Verfchwinden der Farbe angewandt, 
dann diefe alkalifche Auftölung tropfenweile in verdünnte 
Schwefelfäure gethan „ dadurch das Kali aufgelölt und die' 
Säure rein erhalten. Auch die Chlorine bringt diele 
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“ ‚Säure aus der Harnläure herrar:- eben .[o .Jas Jode „ zur 


nicht in gleichem Maalse. Wird Harnfäure mit Jode eine 
Zeitlang gekocht, fo löft fie' ich zum Theil_ auf. Setzt 


‚. man nun zu dieler Auflöfuyg etwas Ammonium, und 


U 
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. nes Willens diefe Veränderung nicht ‚hervor. 


wird das Ganze zur Verdunltiung abgedampft, fo erhäh 
man eine wahrnehmbare Menge des Gemifches von Amme- 
nium: und diefer Säure. : Andere Subftanzen bringen mei 

. Nach Hollafton’s Vorfchlake werde ich diefes Princip 
von der Eigenthümlichkeit deffelaen, mit den meiften 
Bafen .purpurfarbene oder rothe. Gemifche zu bilden, 


Purpurfäure. nennen. | 

- Auf die obige Weifeerhalten, er[cheint diefe gewöhn- 
lich als ein, [ehr feines, gelbliclies oder ralimfarbenes Pulver 
aund,hat ınjt der Linfe, vorzüglich unter Waller, betrach- 


‚tet, einen perlfarbenen Glanz. Sie ilt farb- und ge- 


ruchlos, fpeciflch weit [chwerer als Waller, wenn fe 
gleich, . ibxer ‚feinen. Zertheilung wegen, langlam zu 
Boden finkt. Läfst man fie fich ays irgend einer Flüffig- 
keit, worin lie (ich auflöfen kann‘, langfam abfcheiden, 
fo nimmt fie bisweilen’ die Geltalt dünner, perlfarbener 
Schuppen an. Sie ilt [ehr fchwer im Waller auflöslich, 
fo dafs „5 Gran, in 1000 Gran Walfer lange gekocht, 
nicht völlig aufgelöft war. Das Walfer bekam einen 
purpurfarbenen Schein, den es auch nach dem Abküblen 
behielt, ungeachtet es [ich dabei Tehr.fchwach trübte ). 
In Alkohol und Aether ift fie unauflöslich. In allen con- 
cehtrirten .Mineralläuren und den Alkalien löft Ge fich 


.-_ leicht auf, nicht dagegen in verdünnter Schwefel-, Phos- 


hor-und Salzläure, eben fo in_Klee-,. Citronen- und 
Weinfteinläure. Concentrirte Salpeterläure 1ölt fie Ichnell 


“wit Aufbraufen auf, und ilt Le in. Uebermaals vorhan- 


den, wird zugleich Wärme angewendet, .[o wird ein 
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MDd)Ich weifs nicht, ob .diefe-Purpurfarbe von einer Auflöfung 
“ .einer geriugen Men e-Purpurfäure :herrümt, ob fie daher 
eine purpusfarbene Auflölung bildet, oder ob die Farbe von 
einer durch die Zerletzung eines kleinen‘ Theiles der Säure 


“ bereiteten Bildung von etwas Ammonium herrührt, welches, 


"= jndeng es hoh mis der übrigen Purpsrlüure verbindet, das 
3. parperlanze Ammonium erzeugt, Das letztere Icheint mir 
F Tichtiger. N 











\ 


En no 0 589: 

Theil der Säure zerfetzt und Ammonium gebildet. ‚Wird 
glurch die Wärme die überfchüfßge Säure entfernt, [o 

“ erhält man das- purpurfaure Ammonium, gerade, als 
wäre auf ähnliche Weile etwas Harniläure behandelt wor- 
den. Chlorine wirkt ganz ähnlich.. Eben fo wird Purpuf- 
fäure mit Hülfe der Wärme in concentrirtem Elüg Ichnell . 
. aufgelöft. | 


Auf Lackmuspapier wirkt fie, vermuthlich ihrer 
Unauflöslichkeit wegen; wenig ein. An der Luft zer. 
Biefst fe nicht, nimmt aber allmählich eine Purpurfarbe 
an, vermuthlich, indem fie etwas Ammonium aus der 
Luft anzieht, oder durch Zerletzung aus lich [elbit ent- . 
wickelt. | 


Durch die Hitze wird weder Zerfielsen noch Subli- 
mation bewirkt, ‚wohl aber. entlfteht ein Purpurfarbe 
durch’Bildung von Ammonium, dann. allmähliches Ver- 
brennen ohne merklichen Geruch. Einwirkung der 
Hitze’ in verfchloffenen Gefälsen erzeugt eine beträcht- 
liche Menge von kohlenfaurem Ammonium, .etwas Blau- 
fäure und eine geringe Menge einer Flülfigkeit von öli- 
gem Änfehen, während etwas Kohle in Pulverform übrig - 
bleibt. Werden heltimmte Mengen mit dem Kupferoxyd 
| verbrerint,. fo Icheint ß ch zu ergeben, dals 100 Theile 

. 'beltehen 'aus | 


Wallerfioff "4,54 enifprechend 2 Atomen. 


D 


. Kohlenfioff 27,27 — 20 
Sauerlioff 36,36 — 2 — 
Sückftoff 31,81. —_— 1 6 


. - Die Purpurfäure verbindet fich mit den Alkalien, 
alkalifchen Erden und Metälloxyden. Sie treibt mit Hülfe ' 
der Wärme die Koöhlenfäure aus’ den kohlenlauren Al- 
kalien, verbindet ich aber, fo viel ich bemerken konnte, 
mit keiner andern Säure. Hierdurch unterlcheidet be 
fich hinlänglich von einem Oxyd, und wird als Säure. 
charakterifirt. Ueber ihre. vorzöglichlien Salze. lälst fich 
Folgendes bemerken. 

« Purpurfaures Ammonium. Es kryltallißrt ; in vierfeiti- 
gen Prismen, die bei:refractirtem Licht gefehen, durch- 
chüg und dunkelroth lind ,. unter relectirtem, Lichte 


% 
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dagegen an ihren breiteften, einander entgegengewende. 
‘ten, Flächen glänzend grün, an den beiden übrigen röth- 
lich braun, oder, bei [ehr ftarkem Lichte fchwach 
ßrün erfcheinen. Diele Eigenthümlichkeit Icheint mehr 
oder weniger allen übrigen alkalilcben oder erdigten 


! ı» Salzen‘ zuzukommen, und hängt wohl von dem Baue 


* 
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der Kryftälle ab. Diefes Salz löft ich in 1500 Thheilen 
Walfer bei 60°., weit leichter in kochendem auf. Die 
Auflöfung ilt. [chön karmin- oder rofenroth. In reinem 
Alkohol oder Aether ift es wenig oder gar nicht auflös 
ich. Die wälferige Auflölung ift [chwach füfslich , aber 
geruchlos. Setzt man fie zu Auflöfungen anderer Neurral- 
falze, fo bilden ‘lich die meiften det folgenden purpur- 
fauren Salze. , 
“ Purpurfaures Kali. Setzt man eine kochende, ge 
- fättigte Auflöfung des purpurfauren Ammonium zu einer 
Auflöfung von kohlenfaurem Kali, fo erfolgt ein braun- 


- rother Niederfchlag von purpurfaurem Kali. Langfam 


gebildet erfcheint diefes Salz in Kryftallform, und die 
Kryftalle haben in Hinlicht auf Färbung diefelben Eigen- 
thümlichkeiten als die vorigen. "Diefes Salz ift weit auf- 


“ löslicher als das pürpurfaure Ammonium‘ 


_ 


„“  Purpurfaures Natron. Dieles, auf diefelbe Weile 
als das vorige ‚ zü erhaltende Salz hat eine dunkJe Ziegel. 
farbe, kann aber auch in Kryltallen gewonnen werden 
und ift weit auflöslicher, fo dafs es fich bei 60. nicht 
vollftändig in 3000 Theilen Waller auflöfte. . Durch die 
Farbe unter[cheidet es’ ich wenig, und auf eine fchwer 


- zu befchreibende' Weile von den beiden vorigen, 


.  Purpurfaurer Kalk, _ Wird dieles Salz durch Zulatz 
einer kochenden, gelättigten Auflöfung des purpurfauren 
Ammoniums zu einer Auflöfung von l[alzfäurem Kälk er- 
halten, fo erfcheint es in Geltalt eines Pulvers, -deffen 
Farbe viele. Aehnlichkeit mit der Farbe der Krebsfchale 
vor dem Kochen hat. Im.kalten, Wafler ift es weni 
viel leichter im warmen, auflöslich, und die Auflöfung i 
‚fchön purpurfarben. u 
 . Purpurfaurer Strontian. Dieles, wie dasvorige, aus 
-.[alpeterlaurem Strontian erhaltene Salz, bildet ein: dunkel- 
bräunlich.xoshes, fchwack grünliches Pulver... Es Scheint 





\ [\ / ® - 


/ 


auflöslicher als .das vorige uhd bildet‘ eine purpurne. Auf . 


löfung. 


ıft es dunkelgrün, und kommt durch Auflöslichkeit und, 
Färbung mit dem, vorigen überein. 


, Purpurfaurer Baryt. Aus eliglaurem Baryt erhalten’ u 


Purpurfaure Magnefi a. Sehr auflöslich. Die Auf. | 


löfung [chön purpurfarben. .. 

Purpurfaurer Alaun. Zulatz einer Auffölung des pür- 
purfauren Ammonium zu einer Äuflöfung von Alaun 
brachte keine augenblickliche Veränderung hervor, allmäh: 
lich aber verfchwand die Farbe, und es würde eine ‚weilse 


Subftanz nitdergefchlagen, ‘welche ich für ‚purpurfauren | 


Alaun halte. 


Purpurfaures Gold. ‚Wird eine " Auflöfung von falz«” 
faurem Gold zu einer Auflöfung von purpurfaurem Ammo- . 
nium getröpfelt, fo wird die Farbe gelblich, 'allein eser- _ 


folgt kein Niederfchlag. Hiernach [cheint dieles‘ ‘Salz 
fehr auflöslich zu feyn. - 


Purpurfaures Platin. Salzlaures Platin wandelt die” 


‘Farbe des purpurlanren Amiınonium in ein gelbliches 
Scharlach um, erzeugt aber keinen Niederlchlag, 
Purpurfaures Silter. Auflölungen des efhglauren 
oder falpeterfauren Silbers bringen einen dunkelpurpyr; 
sothen Niederfchlag hervor, und das Wafler bleibt falt 
. farblos zurück. _Hiernach [cheint das purpurfaure Silber 
. fehr unauflöslich. 
Purpurfaures Queckfi ber. Eine Auflöfung von falpeter- 
faurem Quecklilber bringt mit dem purpurfauren Ammo- 
nium einen [chönen, röthlich purpurnen 'Niederfchlag 


hervor, und das Waller wird falt ganz entfärbt.. Eine 


Auflölung von ätzendem lalzfauren Quecklilber bringt 
anfangs keine Veränderung hervor, [päter aber entfteht, 
ein [tärkerer hellrofenfarbner Niederfchlag, und die Auf- 
lölung entfärbt fich. 

Purpurfaures Blei. ‚Eine. Auflölung v von [alpeter- 
faurem Blei in eine Auflöfung von purpurlaurem Aınmo- 
nium getröpfelt. färbt fie rolenroth, es entlteht aber kein 
Niederfchlag. 


Purpurfaurer Zink. Eine Auflöfung von effglaurem | 


Zink bringt mit dem purpurlauren Ammonium eine gold- 


gelbe Auflölung und Niederfchlag hervor, und auf der 


\ 


& 


 Iöslicher' feyn'würden. ° 


oo. u Fa . ,- | 
Auflöfung entfteht eitı glänzendes, fehiHerndes Häutchen, 
‚in welchem Grün und Gelb vorherrfchen. 


Purpurfaures Zinn. Eine Auflöfüng von [alzlaurem 
Zinn waridelt das purpurfaure Ammonium in Scharlach 


“ um,. fchnell aber wird die Auflölung entfärbt. Nach 


einigen Stunden entlteben viele weilse, perlfarbene Kry. 
ftalle, das purpurfaure Zinn, darin. 

Purpurfaures Kupfer. Fine. Auflöfung 'des elfigfau- 
ren oder f[chwefellauren Kupfers färbt das purpurfaure 
Ammonium glänzehd gelblich grün, ohne Bildung eines 


u Niederfchlages. - 


' Purpurfaures Nickel. Salpeterfaures Nickel giebt dem 
purpurlauren Ammonium eine grünliche Farbe ohne Nie- 
derichlag.. -. . u 

Purpurfaurer Kobalt, Elüiglaurer Kobalt verwandelt 
die Farbe delfelben Salzes in ein blalfes Scharlach. Einige 
Zeit nachher bilden [ich röthliche, körnige Kryfialle, 
welche parpurlaurer Kobalt find... \ 

Purpurfaures Eifen. - Eine Auflölung des grünen 


" fchwefellauren Eifens verwandelt die Farbe des ‚purpur- 
 fauren Ammoniums in, Gelblichroth, ohne Niederfchlag 
zunbilden. " — = . 


Auf den erlten Anblick befremdet es, dals eine b 
unauflösliche Säure [o. viele auflösliche Gemilche bildet, 
allein erwägt man, eine wie geringe Menge von purpurfau- 


‚xem Ammonium im Waller aufgelöft wird, und dafs diefe 


geringe Menge als Vergleichungsbalis bei den obigen Ver. 
fuchen gebraucht worden ilt, fo begreift man, dafs, 


. wenn man die purpurlauren Salze mit andern, 2. B, 


Salpeterlauren, vergliche,. die erftern bei weitem unauf- 
... Wegen der geringen Menge, welche, ich unterfu- 
chen konnte, ‚und aus andern Gründen kann ich nur 
wenig über die nähere Be[chaffenheit der, purpurlauren 
Salzelagen. Die, welcheich zuanalyfiren verfuchte, fchie- 


‚ nen walferloszufeyn, undi2 Atome der Säure, ı Atom des 


Balis zu: entbalten. Indels [cheint die Purpurfäure mit 
mehrern Balen unvollkommene und überlättigte Salze 'zu 
bilden , von denen. mehrere wenig auflöslich. ünd, 
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Als Unterfcheidungsmerkmal der-Purpurfäure kann, 
man wohl, aufser andern Eigenithümlichkeiten, di& [chöne 
Parpurfarbe ihrer. alkalifchen und erdigten Salze anflehen, 
:ı' Sie und ihre Salze bilden wahrlcheinlich die Grund- 
lage mehrerer thierifcher und Pfanzenfubftanzerl.: : Der 
zimmtfarbene Niederfchlag im Harn. ‚Fieberkranker 
fcheint [eine Farbe: vorzüglich dem purpurfauren, Ammo-' 
nium, gelegentlich aueh dem purpurfauren Natron zu ver- 
‚danken... Mehrere Salze, z.B. purpurlaurer Kalk, könnten. 
wohl als Farben gebraucht werden. Bei diefer Gelegenheit 
bemerke ich, dals die Auflöfung von Harn[äure in Salpeter- 
'fäure die Haut und andere thierifche Subftanzen dauernd. 
färbt,, Die Farbe; erlcheint, gewöhnlich erlt wenn die 
Subftanz_der Wärme, ader, was 'noch wirkfamer ift, 
‚der Sonne ausgeletzt worden ilt. Im letztern Falle be- 
fonders erfcheint [chnell eine dunkle Purpurfarbe, und - 
dig gefärbte Subftanz (befönderz die Haut) Itöfst während 
des Procefles einen eigenthümlichen, [tarken Geruch aus, 
der dem, welcher unter denlelben Umftänden auf Anwen- 
dung des falpeterfauren Silbers entlteht,, genau ähnelt.‘ 





2. W. T. Brande über die medicinifch- che- 
mifche Behandlung der Steinbefchwer- 

Ri den. (Journal,of [cience and the arts. Vol. 6 . 
London 1819: p: 196 ff.) | Ä 


"Im Jahr 1808 unternahm ich auf Herrn E. Home’s Ver- 

langen die Unterfuchung der in der trefflichen Samm- 
lung der Wundärzte befindlichen Harnlteine, und die 
Relultäte derfelben wurden neblt Bemerkurigen von 
Home in. den philol. Transactionen von 1808 bekannt ge- 
macht ”). ‘In einigen folgenden Auflätzen wurde. diele 
Unter[uchung von uns fortgeletzt, und in dem gegen- 
wärtigen liefere ich eine Darftellung alles deffen, was _ 
in den frühern wichtig ift, nebft Ipätern Thatlachen und . 
" Beobachtungen. | oo 


' N 





n Ueberf. in dielem Archiv Ba a» 9.68% | 
M.-d. Archiv, Iy, 4 . Rr 


‚ ind, mit geringer Schwierigkeit den fernern Fortgang 
zu bemmen. Nur in dieler Periode kann von auflöfen 


“ mälsig leyn. Ä 


- 


4. ” nn _ 

Erfter Ab fehnitet. Allgemeine Bemerkungen über die 
frühern Symptome des Steines und die Behandlungs- 
weije de/jelben. " 


Die genaue Beobachtung der frühelten Symptome 
des Harnlteigs ift höchft wichtig, indem wir oftim Stand 


nn 


den Mitteln die Rede [eyn, .und iind wir im Stande, die 
Anbäufung dellelben zur Bildung von Nieren- oder Blafen- 
Steinen zu verhüten. Da nieine Anlicht von denen Mar- 
cet's, des einzigen Schriftftellers, der bis jetzt deutlich und 
verltändig dielen wichtigenTheil unfers Gegenftandes abge- 


handelt hat, in mehreren Punkten abweichen, fo wird 


eine ‚allgemeine Darftellung derlelben nicht unzweck- 

“Von den im menfchlichen Harn’ enthaltenen Sub- 
ftanzen erfcheinen lfelten mehr als drei als Niederfchlag 
oder Sand, der phosphorfaure Kalk, die phosphorlaure 
Ammoniakmagnelfia und die Harnläure. Die beiden er- 


‚Sften find weils, die letztere roth. Jene und diefe mülfen, 


gegen die Gewohnheit der Praktiker, fehr genau von ein- 
ander unterichieden werden, Der. gefunde Harn ilt 
immer fauer, und die überfchüfßge-Säure. bält die er- 
wähnten Salze in Auflöfung:. ift aber dureh Störung der 


Verdauung, regelwidrige Ablondexung, gewille Speilen 
oder unpaffende Arzneien die Säure vermindert, [o fallen 
. fie nieder. Innerlich gegebene Säuren bewirken meiltens 


Veränderung oder Verfchwinden diefes Niederichlages, 
eine Thatfache, deren Entdeckung wir Wollafton ver- 
danken. - E 
Weifser Sand. ift häufig ein Symptom geftörter Ver- 
dauung und erfobeint leicht, wenn. ein Uebermaals im 
‚Effen und Trinken Statt gefunden hat, befonders, wie es 


fcheint, nach mehligen Speilen. . Der Genuls alkalifcher 
. Mittel bewirkt dies gleichfalls, und Perfonen, die gewöhn- 


lich'Sodawalfer oder Magneha zu fich nehmen, entleeren 
ihn häufig. Seine Erfcheinung unter der letzteren Bedin- 
gung hat oft ernlthafte Irrthümer veranlafst. Sodawafler 
brachte in einem mir. bekannten Falle, wo es gegen den 


-  $tein gegeben wurde ‚ einen reichlichen weilsen Nieder- 


$ 
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Schlag kervor, der für den, "durch daffelbe aufgelöften 
Stein gebalten wurde, während gerade dadurch auf Sehr 
nachtheilige Weile Veranlalfung zur Vergrölserung' des 
Steines gegeben ward, indem man bemerken muls, dafs 
der Harn von Natur die erwähnten phosphorfauren Salze 
auf jeden fremden Körper in dem Harnorgan und oft 
auf die innere Haut der 'Harnblafe abzufetzen ‚firebt, 
wenn diefe auf irgend eine Weile krank il. " 
Auch der Gebrauch von Magnelia veranlalst einen : 
weilsen Niederfchlag, nnd mir wurde ein folcher als mit 
dem Harn abgehende Magnelia befchrieben. en 
j Die Neigung des Harns zur Bildung eines weilsen . 
Niederfchlages, ‚[obald [eine Säure gemindert ift, läfst 
fich leicht durch Zulatz von etwas Alkali. zu. frifchge: 
lallenem Harn zeigen, wodurch fogleich ein weilses Pulver 
gebildet wird. Die, der Regel nach „ überfchüffigen Säu- | 
ren, welche die phosphorfauren Salze aufgelöft halten, (ind 
die Phosphor-, Harn-und Kohlenfäare. Meine Verfuche 
halten mich ab, mit Berzelius auch die Milchläure hierzu 
zu röchnen.‘ Marcet hat ich (Ellay on ealeulus p. 159. 
Not.) gegen meine Anlicht, ‚dafs immer Kohlenfäure im 
Harn vorhanden fey, erklärt, indelfen habe ich fie immer 
in einiger Menge erhalten, [o oft ich den von ihm er- 
wähnten Verluch, den Harn unter den luftleeren Recipien- 
ten der Luftpumpe zu bringen, machte. Ebeii lo ent- 
hielt, wenn ich Barytwaffer zu frifchgelaflenem Harn 
gols, der Niederlchlag, welcher fogleich entltand, kehlen- . 
Sauren Baryt.- . 0 u j 
“  Dieler weilse Niederfchlag verdient wohl, wenn er 
nur gelegentlich entfteht und eine, durch zufällige -Un- 
ordnung verurlachte, Indigeftion begleitet, keine befon, 
dere Beachtung; entfteht er aber immer nach dem Laflen 
und: nicht. erft beim Erkalten des Harns, [ondern zur 
Zeit, wenn die letzten Tropfen. fallen‘, lo ift es ernit- 
licher zu nehmen, indem er oft Vorbote anderer For- ' 
men der Krankheit if.  . . . 
' : Bisweilen’veranlafst er [tarke Reizung, bildet felblt . 
einen Stein, vorzüglich, wenn die Blafe nicht völlig ent- 
leert, wird. Ich habe ihn als Wirkung einer erhöheten 
Reizbarkeit der Blafe betrachten [ehen, wo er in der That 
Urlsche war... 0.2: 0000er en en 
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Die been Heilmittel find Säuren. Unter diefen 
hat man Salpeter- , Schwefel - und Salzläure angewandt, 
und vielleicht verdient in befondern Fällen jede den. Vor- 
zug, allein alle find unpalfend, wo.die Harnwege in 
einem [tark 'gereizten. Zultande ind, und 'da fie dielen 
leicht erzeugen, [o mufs man grolse Vorlicht anwenden, 
ungeachtet ‚lie den weilsen Niederfchlag lebr wirklam ver- 
mihdern. u _ . . Pi .. 

" ‚Salpeterfäure wie Salzfäure kann man von 5—26, 
Schwefelfäure von 10 30 Tropfen, Morgens und Abends, 
oder dreimal täglich in .blolsem oder Gerlftenwafler geben: 
Die Salpeterfäure-ilt vielleicht die unbequemfte, und ver- 
urfacht am leichteften Auftreibung: and Aufltofsen, in 
einzelnen Fällen, wenn hie fortgefetzt wird, Widerwillen 
gegen Speifen, ungeachtet fie allgemeiner das Gegentheil 


"bewirkt. , Schwefelfäure wirkt tonifch, kann am länglten 
" fortgefetzt werden, verurfacht felten Ekel und Grimmen 


und’ befördert falt immer die Verdauung. Die Salzfäure 
ift: gewöhnlich nicht dem Magen, wohl aber dem Darm- 
kanal, fchädlich, der immer dadurch mehr als durch die 
übrigen Säuren ‚geöffnet wird. Indeflen fpricht gerade 
diefer Umftand für ihren Gebrauch, indem.bei dem, die 
Bildung weilsen Sandes begünftigenden Zuftande des Kör. 


* pers gewöhnlich Verftopfung vorhanden ift. 


“Wo Mineralfäuren ertragen werden „. find fie ge- 
wöhnlich fehr wirkfam, und vermindern oder heben in 
wenig Tagen den weilsen Niederfchlag ganz. Im ent. 
gegengeletzten Falle vermehren fie ibneher und bewirken 
eine [chleimige Abfonderung, die gewils zuweilen die 
Gefahr der Steinbildung durch Zufammenkleben des San- 
des vergrößsert. Kirider vertragen Ge’ gewöhnlich nicht. 

_ Unter diefen Umftänden mus man daher Pflanzen- 
fäuren wählen. Reine Weinfteinfäure oder Creinor Tartari 
können reichlich genommen werden,. die erltere von 
5 — 20 Gran, der letztere von 20.— 40-60 Gran. "Der 
letztere bewirkt leichter Oeffnung, was; wie.bemerkt, 
oft wünfchenswerth iftı. Cirronenfäure ılt im Ganzen ; 
wohl vorzuziehen. Sie kann von 5— 30 Gran gegeben 
werden, purgirt felten auf nachtheilige Weife und wirkt 


. belonders a Imwandlung der Harnlecrstion.., 


\ 7 Dr u 





"1 Nichr feken ift ein ehr ftarker. weilser Nieder: 
. -$chlag: Symptom 'einer regeliwidrigen ‚Gallenabfonderung, 
oder wenigftens.damit verbunden. Schmerzen in der 
Jebergegend, fchmutzige Farbe, weilslich - braune: und 
trockye Zunge begleiten ihn dann, und eben fo ilt auf 


fehr befchwerliche Weife unregelimäfsiger Stuhlgang, mei- 


{tens Verftopfung, die bisweilen mit Durchfall abwechlelt, 
oder von .demlelben begleitet wird, vorhanden. Oft habe 
. ich.diefe Verbindung ‘het Perfonen ‘gefonden, die aüs 
heifsen Klimaten zurückkehrten. Oft nehmen diele ihre 
Zuflucht zu den Auflölungsmitteln von Empirikern,. die 
faft immer in ftarken alkalifchen Mitteln beftehen, oder 
zu Aerzten,:die nur auf den Sand,’ nicht auf [eine Be- 
Schaffen heit aufmerkfam ind, ähnliche Dinge vorfchreiben, 
wodurch die Verdauung noch. mehr geftört, der Sand 
vermehrt, -die Funetionen .der Gedärme ‘noch unregel- 
'nälsiger werden, und oft ein unheilbarer Zuftand ent- 
Steht. ‘ Hier ind Mineralfäuren durchaus nicht, wohl 


‚ aber Pflanzen[äuren heilfam. ' Weniger aber ilt von Arz . 


yeien, alsder Diät zu erwarten, im Allgemeinen der Ge- 
uls: fautfer Dinge, Enıbalturng ‚von alkalilchen und 
‚ Mälz’enthaltenden: Geträgken, der Gebrauch des Cham- 


ypagners und Burgunders vorzugsweife vor Madera eder 


Poftwrein, beides aber in geringer Menge, bei bleibender 
Verltopfung F— 2'Draehmen Epfomlalz in einem halben 


‘Nöfsel lauwarmen 'Waffer des Mergens bei. nüchternem 
Magen oder einen Theelöffel voll Magneha, dann und wahn 


An einem Glefe Limonade‘, Salat und faure Früchte, 

vorzüglich Apfellinen,, zu empfehlen. 
Selten, aber doch bisweilen bei erhöhter Reizbar- 

keit der Blafe werden auch Pflanzenfäuren nicht 'vertragen. 


Früber (Phil. Transactı 1813. p. 213.) habe ich in dieler 


Hinficht die Kohlenfäure empfohlen, wenn alle übrigen 


Mittel nicht anwendbar'ünd, und feitdem diefe Anücht 
‚dureh mehrere Erfahrungen beftätigt’gefünden. .“ 

\ Auf welche Weile wirken die erwähnten Säuren ? 
:'Gehn fie zu den Nieren, und wirken fie unmittelbar 
-auf ‘den:Harn, indem fe ihn faurer und dadurch fähi- 
, ger machen, die Phosphorfalze aufgelöft zu balten, oder 


wirken fie mittelbar‘ durch die Verdanungswerkzeuge, 


fo dafs fie die Thätigkeit der Nieren umfihmmen, und 


ON 


t 


£| 
\ 


598 u —— 


bunden ift. 


N. 


. 


dadurch die Abfonderung derfelben abändern? - Dem, 
was ich früber hierüber fand, kann ich wenig: zuletzen. 
Die Ver[uche über den Abgang der Kohlenfäure fand ich 
durch neuere beftätigt. Der frifchgelaflene Harn wurde 
in eine Flafche mit einem gebogenen Halfe gethan, der 


‚, fich in. Kalkwaller öffnete und der ganze Apparat unter 
‘den Recipienten der Luftpumpe gebracht. Immer ent- 


wickelte lich während des Auspumpens Kohblenfäure und 
iri reicherm Maafse naeh dem- Genufle von Flüffig- 
keit, die fie frei enthielten. "Ungeachtet der Unficher- 
heit Iolcher-Verfuche und der veränderlichen Zulammen- 
fetzung des Harns kann.ich die Meinung nicht aufgeben, 
dals die Anwelenkeiteiner reichlichen Menge Kohlenläure 
im Magen mit Abfonderung derfelben- in den Njeren ver- 


‘ 


Die Freie Koblenfäure im Harn. hält vorzüglich die 


phosphorfaure Ammoniakmagneha: aufgelölt und diefe 


Ichlägt fich beim Entweichen der Säyre als ein Häutchen 


auf der Oberfläche des Harns nieder...., 


- Wo das faure Regime bei-diefer Diispolition nicht 
hinreicht, um,den Stuhlgang zu erhalten, find milde 
Lexiermittel angezeigt. Der gute Erfolg von ‚Mineral. 
Säuren ift oft ihrem tonifchen Einfuls auf die Verbefle- 


‘ sung der Verdauung und dadurch .der allgemeinen Ge- 


fandheit zuzufchreiben, ‚Fieberhafte Zufälle von Kindern 


‚Gnd oft mit einem [ehr Starken. weilsen Harnnieder- 


Schlage verbunden, der aft mit dem Fieber durch einige 
Gaben Kalomel: verfchwindet, - Freie Luft, Bewegung, 


Rinde, bittere Dinge, mineralifche tonilche Mittel wir 


ken oft auf dielelbe Weile. Fe 
. * Auch bei. dem rothen, durch Harnfäure gebildeten 


_ Niederfehlage mufs.man die Fälle, wo er ich in dem ge- 


'lalfenen, anfangs hellen Harne, nach. einigen Stunden bil- 


det, von-dem unterfcheiden, wo er wirklich ausgeleert 
wird. Im letztern Fall ift- er. ein bekanntes: Zeichen 
finer Neigung zur Steinbildung, - im erltern oft nur ein 
vorübergebendes Symptom von Indigeltion, follte aber 


“doch, wenn: er oft wiederkebrt,, mit Ern[t behandelt 


werden. Wegen der Auflöslichkeit der Harnläure. in 
kauftifchen, fixen 'Alkalien werden diele. vorzüglich als 


Auflöfungsmittel. gebraucht...  Indeffen Ünd ‚die unvell- 
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kommenen und vollkommenen. kohlenfauren Alkalien 
in. gleichem Grade wirkfam und dem Magen weniger 
fchädlich als die reinen Alkalien, und, da in ihnen die 
Harnfäure fich nicht auflölt,' fo ift es klar, dafs der 
Nutzen alkalifcher Mittel nicht in ihrer auflöfenden Kraft 


begründet ilt. In der That können auch die ätzenden ° 
Alkalien innerlich genommen, nicht als folche zum Harn’ 


gelangen, fondern mülfen fich mit der Kohlenfäure oder 
andern Säuren deflelben verbinden. ' 


In Bezug auf die Vorzüglichkeit.des anzuwendenden | 


Alkali’s ‚und des Zuftandes,. in welchem es zu geben [ey, 


‘wird im Allgemeinen das. Natron gewählt. Ungeachtet 


es ferner im reinen Zultande am wirkfamften ilt, fo’ 
wird es doch am belten im ftark kohlenfauren, wie 


im Sodawaffer angewandt, weil.man es fo länger ohne 


- Nachtheil brauchen kann. Vieles käufliche Sodawaller 


enthält faft kein Natron, fondern blofs Kohlenfäure, 


seben fo ift es oft mit Kupfer, Zink, Blei aus den, 


Bereitungsgefälsen werunreinigt,‘ zu deren Entdeckung 
Pepys (diefes Journal Bd. 4.) die Mittel angegeben hat. 


‘ Bisweilen ilt das Kali aber wirk[amer als das Natron, eine 


von Herrn G. Blane (Transaet, of a, [oc. for impr. med. 


‘and chir. knowl. Vol. 3.) ausgemittelte Thatfache. . Er 


räth zugleich eine unvollkommene Sättigung des Kali 


it Citronenfäure und eine Verbindung mit Opium, vor- 


züglich bei-hoher Reizbarkeit, an. | 

. Ammonium und unvollkommen kohlenfaures Ammonium 
ift hier gleichfalls, zumal wenn die übrigen Alkalien 
die Verdauung Stären,. und bei Verbindung mit Gicht- 
beichwerden, lehr nützlich. oo ur 
... „In einem, in den philol, Transact, von 1810 ge- 
druckten Auffatze, machte ich auf die Heilfamikeit der 
Magnelia zum Verhindern der Bildung des harnfauren San- 
des aufmerklam, und fpätere Erfahrungen haben die Rich- 
tigkeit, diefer Thatlachen beftätigt. Sie foll die übrigen 


Alkalien nicht verdrängen, kann aber, wo ihr fortge-. 


fetzter Gebrauch Befchwerden verurfacht, oder dach die 
Bildung der Säuren nicht hindert, mit Nutzen ange- 
wendet werden, _ en | . 
. "Die ätzenden Alkalien werden.am beften in einem 
fobleimigen Pflanzeninfulum gegeben, und ihr ekelhafter 
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Geruch durch Liquiritia verborgen. Morgens und Äbends, 
oder dreimal täglich, kann man 10— 20 Tropfen des 
Liquor potaffae ph. Lond. in einem Glafe. Gerfienwaller 
nehmen. Eine Drachme koblenlaures Kali oder Natron, 
‚werden nach Biane in zwei „Unzen -mit Honig ver- 
füfstem Waller aufgelöft, und während des, durch eine 
halbe Unze Citronenfaft verurlachten Aufbraulens, zwei 
oder dreimal täglich genommen. Das käufliche Soda- 
waller föllte in den Läden einfach,. doppelt und dreifach 
vorhanden feyn, das erlte eine, das zweite zwei, das 
dritte drei Drachmen des unvollkommen kohlenlauren 
Kryftalliirten Natrons in einem Nöfsel enthalten, und | 
. nach Befinden müfste man von ı—3 halben Nöfsentäglich | 
nehmen. Ein Theil des Alkali in dem f[tärkften kann | 
zwegkmälsig durch Zufatz eines Elslöffels vollCitronenfaft | 
zu einem halben Nöfsel gelättigt werden. Von einer bis 
zwei Drachmen der Ammoniumauflöfung der Ph. Lond.. 
werden in einer hinlänglichen Menge Waffer aufgelöft. 
Das unvollkommen kohlenfaure Ammonium hat gleiche 
Wirkfamkeit und den Vortheil, m Pillen mit etwas bitternr 
Fxtract gegeben werden zu "können. Zwanzig Gran’ 
hiervon und eine Drachme Extract werden’ zu 24 Pillen 
gemacht, hiervon 2 — 3 auf ein Mal, 2—3 Mal des Tages 
genommen. 

Die unvollkommen kohlenfaure oder gemeine 

N Magnelia ilt ‘der caleinirten vorzuziehen , aufser bei Auf- 
treibung des Magens. Die Gabe der erften ift von 20 
bis 50, der letztern von IO bis 30 Gran. Leicht ent 
ftehernde Anhäufung der Magneßia in den Gedärmen wird. 
durch gelinde Laxanzen oder Säuren, wenn fie anwend- 
bar find, gehoben. Einen merkwürdigen, hierher ge- 
hörigen Fall befchrieb mein Bruder (diefes Journal Bd. 1.). 
“Magnelia lälst fich im. Uebermaals mit Kohlenfäure auf- 
Aöfen, und dadurch ein treffliches Subftütut für das Soda- 
waller bilden. . 

Dals. die Alkalien nicht auflöfend auf den gebilde- 
fen Harnfand wirken, ergiebt fich durch den Nutzen 
der" kohlenlauren Alkalien und der Magnelia, welche die 
Harnläure nicht auflöfen und doch eben fo [ehr ihre 
Bildung hindern al? die ätzenden Älkalien. Höchlt wahr- 
fcheinlich 5 gefchieht dies durch ihre Einwirkung auf den 


, 
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Darmkanal, namentlich durch Verhinderumg’der Bildung 
xron Säure oder Neutralifirung und Verbindung mit derfel-. 
ben, wodurch die Abfonderung derfelben in den Nieren 
belchränkt wird. Dennoch gehen die Alkalien mit dem 
Harn ag. In: den Phil. Transact, 1810 habe ich mehrere 
Sehr wichtige Verfuche hierüber mitgetheilt, ‘aus welchent 
Sich die Gefahr der Anwendung von Alkalien, wenn eine - 
Neigung zur Bildung ‘von 'phosphorfauren Salzen vorhan: 
den ift, und die Wahrfcheinlichkeit, dals fe eine Ne» 
‚gang zur Bildung des weifsen Sandes, wenn die zur Er- 
zeugüng des rothen durch lie befeitigt worden ift, veranla 
Ien, ergiebt. t . u 
Nicht felten ift der Niederfchlag aus Harnfäure und .. 
hosphorlauren Salzen-gemifcht. Nach meinen Unter: 
uchungen ft der Niederfchlag bei entzündlichen’ Krank-. 
heiten gewöhnlich dieler Art, kommt auch bei Weintrim- 
kern häufig und nicht [elten in. der Gelbf[ucht und an- 
dern Leberkrfänkheiten mit reichlichem eiweißsartigen 
Pableien vor... .Hier nützt. belonders allgemeine Behand- 
ung, vorzüglich Berückfichtigung des "Zuftandes,' des 
Magens und der Gedärme, Purgiermittel ‘und tonilche 
Dinge. Ich habe Salpeterfäure, als Auflöfungsmittel für 
beide Niederfchläge, empfohlen, und wirklich in einigen 
Fällen von D. Pemberton im George’s Hofpital- mit Nutzen 
anwenden fehen, möchte aber ihre Wirkfamkeit mehr , 
ihrer tonifchen, als.auflöfenden Kraft zufebreiben. Ueber- 
häupt ift die beftändige Berückfichtigung der allgemeinen 
Gelundheit und Stärkung des Magens durch tonilche Mit- 
tel bei vorhandenem Harnland nicht genug zu.empfehlen. 
In Bezug auf die Diät bei vorbandenem harnlauren 
Sande ift, der Verfchiedenheit der Meinungen ungeachtet, _ 
unftreitig die vegetabilifche unbedenklich vorzuziehn. 
In einem mir bekannten Falle wurde ein Anfall von 
harnfaurem Sande durch einwöchentliche Enthaltung von 
tbierifchen Speilen befeitigt, ungeachtet Alkalien wenig 
nüizten, und in andern ähnlichen. Fällen trat derlelbe 
Erfolg ein. Hierher gehören auch Wollafton’s interellante 
Beobachtungen (Phil. Transact. 3810. diefes Archivs Bd.2. 
S. 703.), denen ich eine ähnliche merkwürdige Thatfache 
beifügen kann. Herr Barrow gab mir neulich eine rothe : 
Subltanz zur Unterluchüng, .' welche .den Schnee 
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“hohen Breiten färbt, und vom Capit. Franklin in der neuer- 
Jichen Polarexpedition gelammelt.wurde.. Man hielt lie 
für, Lichenfaamen, allein ich fand fie aus Harnfäure ge- 

bildet, . die durch Pottafche .aufgelölt, und, aus dieler 
alkaliflchen Auflöfung durch Salzläure in .Geltalt eine 

. ..gelben Pulvers niedergefchlagen werden konnt« Die 
Harnläure ift mit einer. Abänderung derfelben Subftanz 
vermilcht, welche, mehrere Eigenfchaften des Oxydum 

. xanithicum. von Marces hat. - Uebrigens muls zugleich 
bemerkt werden, dafs, :wenn.die Entziehung der ge. 
wöhnlichen Fleilchdiät Flatulenz und andere. Magenleiden 
verurlacht, meiltens nachtheilige Folgen eintreten werden. 

. Bisher war die Rede vom Harnfande ohne vorhan- 
dene, Steinbildung; ift diefe zugleich verhanden, fo ent- 
fteben neue Fragen und Schwierigkeiten, wovon ich näch- 
Siens handeln werde. | | 


x 
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. 3 Unter[uchung der im Unterleibe des in 

der Menagerie. zu Paris 1817 geltorbenen 

Elephanten gefundenen Gasarten. Von 
WVoauguelin. (Mem. d’hift, nat. T. II. p. 279 ff.) 

Vier und zwanzig Stunden nach dem Tode des 

. Thieres war der Unterleib de[felben äAufsetft' ausgedehnt, 

woraus -fich, auf eine Trommelfucht als: Todesurfache. 

fchliefsen alt. “ Ä 


1. \ Unterfuchung des: Bauchhöhlengas. 
.*.. 3) Das Gas roch äufserft übel nach fauler thieri- 
Icher Subltanz und Schwefelwallerltoffgas. nn 
2)-In Berührung mit Aülligem ätzenden Kali ver- 
mindert®  Gich fein Volum ungefähr: um „%;, das Kali 
*  färbte fich gälb-und braufte mit Säuren auf, nahm einen 
“  faden und übeln, aber nicht io ftinkenden, Geruch an 
els das Gas, und fchlug das elüiglaure Blei als eirie. weilse, 
ganz in Salpeterfäure auflösliebe, Subftanz mit Aufbraufen 
.*. 9)‘ Im der''alkalifoben: Auflöfung fand fich ein 
Schwarzer Staub, der ,. aufgelöft im Hülßiger Chloxine, den 
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falpeterfauren Baryt leicht nieder[chlug, was Bildang von . 
Schwefelqueckfüilber, mithin Schwefelgehalt des Gafes, . 


anzeigt. .In der That wird die Oberfläche des Queck» 
filbers, wodürch das Gas eine Zeitlang gelperrt wird, 
fehr [chwarz. : ee 

4). Das nicht durch die Lauge ablorbirte Gas wurde 
in zwei Hälften: getheilt, in die eine ein Wachslicht ge- 
bracht, welches, ohne Entzündung zu veranlallen, ver- 
lolch, in die andere Phosphor , wodurch einige [chwache 


weilse, ‚bald ver[chwindende Dämpfe entltanden. Das | 


Volum dieles Antheils wurde nicht vermindert. ur 
Hiernach Icheint das in der Bauohhöble enthaltene 


Gas vorzüglich aus Kohlenläure, Stickgas, wenig ge- ° 


fchwefeltem Wafllerftofigas, und einer, in fehr übelriechen- 


der Fäulnils begriffenen, thierifchenSubftanz zu beftehen. 


mM, Unterfuchung des Darmgas. 


1) Geruch äufserlt übel, dem des Schwefelwaller- 


ftoffgas etwas ähnlich. Ä a 
‚ 2) Drei ‚Viertel feines Volums. ungefähr werden 
durch die Kaliauflölung aufgefogen, - diefe wird gelb, 


a\ 
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Schlägt das elfigfaure .Blei weils nieder, und brault mir 


Säuren lebhaft auf. u 
3) Die Oberlläche des- fperrenden Quecklilbers 


wird fchwarz und bildet eine fich von dem .übrigen . 


trennende Haut. 


4) HundertMaafse des nicht durch dasKali einlaug- | 


baren Gasantheils. mit 195 Maaflsen Sauerftoffgas 'ver- 
milcht, wurden durch den Queckfilbereudiometer ver- 
brannt, Nach dem Verpuffen waxen die 295 Maalse auf 
115 vermindert, Diefe mit dem Kali in Berührung ge- 
bracht, wurden um 75 vermindert, und die. zurückblei- 


‚benden 40 waren Wallerftoffgas, vermuthlich mit etwas . 
Stickgas_vermifcht, da die Kerzen in ihm .nicht fo 


Stark-als in reinem Sauerftoffgas verbrannten. . Durch. 


das Verpuffen waren daber 180 Maals abforbirt. 


5) Das Darmgas im. ‚Ganzen verlöfcht- die einge. 


. brachten Lichter ohne fich zu entzünden, nach Weg. 
nahme der Kohlenfäure. dureh. das Kali aber verbrannte 
es obne Verpuffen ‚mit. einem .bläulich- weifsen Liekue,.. _ 
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6) Nach den’obigen Verfuchen bedarf das im Kat 
einauflösliche ‘Darmgas, um zu verbrennen, .1% feine 
Volums Sauerftoffgas' ‘und liefert dadurch 2 [eines Volum 
Kohlenläure. So ablörbirten 100 Theile dieles Gales durd 
Verbrennen 155 Theile Sauerftoffgas und es bildeten fid 
Qadürch 75 Theile Kohlenfäure und Waller, wozu & 
"Maafstheile Sauerftoffgas erfordert wurden. Hieraus lat. 
fich fchliefsen, dafs diefes Gas aus 75 Maals Kohlendmt 
und 160 Waflerftoffgas beftelit, deren Summe, 235, durch 
Bie Verwandtfchaft der Comibination auf 100 zurück- 
geführt wird; ferner, dafs fich ih dielem Gas das Ge. 
wicht das Wallerftoffgas zu dem der Kohle wie 5,5:214, 
“ oder ‘ungefähr wie 1:4 verhält. 

‘ Da die Verhältnilfe des Kohlen - und "Walferftofe 
In dlelem Gas’ nicht denen der drei bekannten Arten vo 


. Kohleriwaflerftoffgas entfprechen, Io muls es eine new 


“ Art diefer Verbindung feyn. 
ı Ein Liter diefes brennbaren Gales muls ungefähr 
‘45 Centigramme wiegen. - 

.Sehr merkwürdig ilt die Verlchiedenheit: der be 
:den unterfuchten Gasarten. Vermuthlich war doch da 
in der Unterleibshöhle enthaltene urlprürglich | ım Dearm- 
kanal gebildet und durch die Wände deflelben gedrun- 


“ gen. In diefem Falle mufste fich die Befchaffenheit des 
les allmählich verändert haben, was nicht unwahr 


“fcheinlich’ ift.‘- Ohrfe Zweifel rührt 2. B. die ungeheure 
‚Menge Kohlenfäure, welche den grölsten Theil diefes 
"Gales bildet, aus der ierften Periode der Zerletzimg der 
"kurz vor dem Tode des Tbieres genoflenen Nahrung. 

znittel' her. Konnten nun nicht die emmal mit Gas an- 


\ gefill ten Därme dalfelbe durch ihren Widerftand' zwingen, 


"in die Bauchhöhle zu treten, und diefe, dadurch ange- 
"Fülle, dem in der zweiten Periode gebildeten den Ein- 
'tritr'wehren, zumal da das Gas der zweiten Periode der 
‘ Pfanzengährung-Köhlenwallerftoffgas enthält? Diefe An- 
"znahıme ift defto wahrfcheinlicher, da das Baushhöhlengas 
Stickftoff und nech einige Theile nicht. zerlerzter atıno- 
;£phärifcher Luft entbält,: . welche lieh in den Därmen 
-zicht, oder- nur in fehr geringer Mange.- fanden. Auf 
"jeden Fall ift die fo [chnelle Entwicklung einer fa grofsen 
‚Gasmenge | in dem ‚m Körper des Elepkanten nicht weniger 
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merkwürdig. Diefes.Gas war durch:.den. Widexftand der 
Bauchdecken fa elaftifch geworden, dafs,es:im Augen-. 


blick des’'Durchfchneidens der Haut, die darunter ljegenz | 
den Häute'und Aponeurofen zerrifs, um nach. aulsen zu, 


dringen. Deshalb füllten fich auch die Blalen [ehr Ichnell, 


nachdem wir die‘ kupfernen Röhren derfelben, in die _ 


Bauchhöhfe eingebracht 'hatteri. ° Sie waren [o.gefpanns, 
dafs, "hätten wir nicht. Ichnell die Hähne zugedreht, fie 
geplatzt wären, u 0 . an 
. . ur. Vo . Dos 
&% Unterfuchunug einigerin der Kieferdrüfe 

. def[lelben Elephanten gefundenen. Con, 


'eretiönen. Von, /auguelin..(Ebendal.). .;, 


1. Phyfifche Eigenfchaftem.. . ...: 
 Faxbe weils, Bruch blättrig, Geftah meiftens Kryftal- 


linifeh, . bei einigen hilden.die Kryftelle regelmäfsige 


Tetraeder, andere [ind länglich und ‚haben em Hafer: 
korn zum Kern, wovon nur. die Hüllen fibrig find. In 


Körner, welche noch alle ihre Charaktere hatten. 


‚ 
en 


2: Chemifche Eigenfchafte ne. 
Ein folcher Stein wurde, von Teinem Kerne getrennt 


und zerfchlagen‘, in fchwache Salpeterfäure gethan. .Es 
entftand ‘ein [chäymiges Aufbraufen, und, Telbft ın der 


Kälte, völlig Auflölung, - mit Ausnahme einiger kleinen, “ 


thierifchen, in der Flüfligkeit [chwimmenden, Flocken. 
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Die filtrirte Flüligkeit warde mit Ammonium. vermifcht, ., 
das einen geringen, ganz aus phosphorfaurem Kalk gebil: 


deten, weilsen Niederfchiag bildete. Aus der auffckwimn- 
menden Flüfügkeit wurde ‚durch kleefaures Ammonium 


kleefaurer Kalk niedergelchlagen. Hieraus ergiebt lich‘ . 
zur Genüge, dafs .diele Steine ihrem gröfsten "Theil nach . 


aus kphienfaurem Kalk, etwas phosphorfaurem Kalk, und 


einer,..das Ganze bindenden, Alerilchen Subftanz be. - 


Stehen, [7 ee we." 1 
CO rın ’ Baer zu 


_ 


derfelben Drüfe fanden, ich! zugleich mehrere. diefer 
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nm nt Bemerkangem 
. "+ "Aufser den Harnwegen kommen Steine’ diefer An 
_Selteri in Thieren vor, gewöhnlich find fie aus phosphor- 
: Taurem Kalk, bisweilen Magnelfia, gebildet. Letzterer Ar 
find vorzüglich die Darmfteine: Kürzlich erhielt ich vo 
‚Herm Derrien, Königl. Buchdrucker zu Quimper ; Steine 
ers den Eingeweiden von Pleuronectes [olea, die ganz aus 
phosphorfaurem Kalk und Magnelia beltänden und würfel- 
förmig waren. 

1) Vor dem Löthrohr ftielsen fie einen Geruch von 
verbrennter thierilcher Subftanz aus,. und [chmolzen 
“glachher zu einem weilsen, 'undurcdhichtigen Glafe. . 


-..-.2) In fchwacher Salpeterfäure lölen he’fich ohne 
Aufbraufen auf, und während der Auflölung bilden fich 
Jeichte, weilse Hänte , welcha davon losgehen und in der 
Flülßgkeit lohwimmen. u 
- 2:9) Kleelaures Ammonium und efhgfzures Blei bilden 
beträchtliche Niederi[chläge, :woraus.fich ergiebt, dafs die 
Steine vorzugsweile aus phosphorfaurem Kalk beftehen. 
4) Indellen entwickelte fich aus dem Staube diefer 
‘ Steine, wenn er mit kauftifchem 'Kali gerieben wurde, 
ein fehr merklicher Ammoniumgeruch und das, 24 Stun. 
den lang über dielem Staube ftehen gelaflene und mit 
Salpeterläure gelangte ‚ Kali präcipitirte Kalkwaller, der 
Staub, gut ausgewalchen und getrocknet, braphte, nach 
dieler Operation, leichtes Aufbraulen ‚mit Säuren ber. 
“ vor. “ Nach dieler letzten Erfcheinung enthalten diefe 
‚Steine auch einen kleinen Antheil phosphorfaurer Am- 








snöniakmagnelia. | _ 

 _ : Die Würfelform diefer und der beim Elephanten 
gefundenen Steine hängt nicht von ihrer Mifchung, fon- 
dern blofs entweder von einem Druck, den die noch 
weiche ‚Subftane erlitt, oder, wahrlcheinlicher, einer 
lange fortgefetzten Reikung derfelben an einarider, ab, 
In der That indet’man beim Zerbrechen: derfelben einen 
Kera in der Mitte, der gewils unter: derfelben Form 
fortgewachfen feyn würde, wenn ich nicht ein Aufseres 
Hindernils gefunden hätte. " 


* 
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‚Schon vor’ geraumer Zeit haben Foureroy und ich 
einen Filchftein von derfelben Befchaffenheit unverlücht, 
(Ann. du zul, Vol. 10, p: 79) - 
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ß, Vau: welin über die Gelenkfchmiere des' 
"Elephanten. (Journ, de pharmacie. T.OI p 289. 
Thomfon’s Annals No. 68. p- 120.) ° | u 


\“\Die Refultate von Margueron’s Analyfe der Gelenks 
fchmiere des Ochl[en finden fich in. den Ann. de Chimie 
Vol. 14. p. 143. Er fand fie aus #’ Waller, Eiweifs in 
zweierlei Zuftänden,, falzlaurem Natron, kohlenlaurem 
Natron und phösphorfaurem Kalk gebildet. Die Refuk 
tate von Vauguelin’s Verfuchen über die Gelenkichmiere 
des Elephanten find folgende: | 

Sie unterfcheidet ich nicht von der des Ochtemi, 
enthält aber, wie diele, eine, vgn dem, den gröfsten - 
" Theil derfelben bildenden, Biweils verfchiedene thierifche 
Subftanz, die weder durch Wärme, noch Säure, 
‚wohl aber durch Gerbeltoff gerinnt. Diefe mus man ale 
vom Eiweifs verfchieden anfehen, man mülste denn an: 
nehmen, dafs die Eigenfchaften‘ deffelben durch die 
Wärme und die Gegenwart der darin enthaltenen Salze 
abgeändert werden.  . , 
Einige Verfchiedenheit bieten die Salze - dar, die 
nach Vauguelin [alzlaures Natron und Kali, unvollkommen, 
koblenlaures Natron, obne.Spur phbosphorlaurer Ver. 
bindungen, find. Doch nimmt Vauquelin die Anwelenheit 
von Kalk an, der wohl mit Phosphorfäure verbunden ift. . 

. Boftock unterfuchte eine, aus einer in der Nähe des ; 

u Filenbogengelenkes befindlichen. Wunde. gewonnene . 
Flülfgkeit, die für Gelenkfchmiere "gehalten wurde... 

Sie beftand aus Eiweils, das zum Theil Aülfig, zum Theil 

halb geronnen war, einer ungerinnbaren Subltanz, oder 

dem Muco- Extractivltoffe, der, nach feinen und Marcet’s 
Verfuchen,, immer in der eiweilshaltigen Flüfßgkeit vor- 
kommt, Die Salze [chienenäch nicht von denen des Biut-. , Ä 
wallers zu unterlcheiden.: - : : s...n rn 
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"6. Vauguelins Analyle derEier desHeeh Mr 
,. (Ebendaf. Journal de Pb. $. 385. Ann. $. 149.) 
Die Eier des Hechtes wurden in einer beträ 
Jichen Menge Waller gewafchen, diefes verdunftet 
‚eine weilse gerinnbare ‚Subltanz erhalten, welche 
wuftifchem Kali völlig auflöslich, und durch Gallä 
aufguls und Salpeterfänre niedergefchlagen wurde. D 
Trocknen und Einäfchern diefer Subftanz wurde 
Salzgehalt getrennt und feine Natur beftimmt. 
: thierifche Subltanz war Eiweifs, die Salze Kali, phosp 
Saures Kali, ‚phosphorfaurer Kalk, f[alzlaures Natron. 
von der geronnenen Subftanz getrennte Wafler, enthi 
tbierifche und [alzige Subftanzen. Aus einer Menge 
fehr vielen Reagentien angeltellten Verluchen ergab 
die Anwefenheit zweier thierilcher Subltanzen, ei 
öligen und einer gallertartigen. Die letztere ift w 
diefelbe, die Boftock in dem Fiweils:des Huhnes fand u 
 ejweilsertug ilt. Die in der Flüffgkeit, welche man d 
"Serofität des Eies nennen könnte, gefundenen Satze wars 
falzfaures Kali, Natron, Ammonium, phosphorlaures Ks, 
Kalk, Bittererde und fchwefellaures Natron. Auch er 
hielten die Eier Phosphor. Nach Vauguelin finder di 
eine grolse Aehnlichkeit zwifchen den Eiern der Vogl 
und der Filche; doch unterfcheiden fie fich dadurd, 
dafs dasOel der Hechteier milder und von angenehmer 
Geruch und Gelchmack, das’ in den Vogeleiern enthalten 
dagegen [charf und ekelhaft ift, fo dafs es, innerlich & 
nommen, Erbrechen verurfacht. Durch das Verbrenne: 
"wurde‘, wie Fourcroy und Vaugselin fckon früher bei de 
Uniterfuchung der Karpfenmilch bemerkt hatten, eine 
grofse Menge’ Phosphorläure ‚gebildet, die wahrfoheiniic 
mehr durch die Verbindung des Oxygens wit dem in 
. der Subftanz’der Eier enthaltenen Phosphor, als biol 
durch die Zerletzung der phosphorfauren Salze entltand, 














7. Neuentdeckte Hautim Auge (Thomfonx' 

. Annalen 1818. Nr. 67. p. 74.) . 
' Dr. Jacob, Demonltrator der Anatomie an der Uni 
 Yerfität zu Dublin, entdeckte und demonltrirte in feinen 
‚ Ä Vor. 
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Vorlefingen fiber Augenkrarikheiten eine nene Haut im 
"Auge 'deg. Men[chen. und mehrerer .Thiere, welche. die 
äußsere Fläche der Netzhaut ‚bedeckt und’ wegen ihrer“ 
aulserordentlichen Zartheit bis jetzt unbemerkt blieb, . Er _ 
fand Je durch eine neue Methode, die er Zur. Unter- 
fuchung dieler und anderer zarten. Theile anwandte und 
“leitete die Nothwendigkeit ihrer Exiftenz davon her, dafs 
aulserdem in ihrer Structur und Function To ver[chiedene 
Theite als die Ader- und Netzhaut‘ in Berührung geftanden 
- haben würden, Eine genaue Angabe diefer Entdeckung 
nebft Befchreibung der Darftellangsweile dieler Haut wird 
nächftens erichejnen, a EEE 
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8. Dünglifon über einige Momente des Se- 
hens. (Taomfon’s Annal. No. 60. .p. 432 FH) 

, "Ungeachtet die Phyhologid des Sehens vielfach hear- 
beitet worden, fo ift-ie doch in mehrerer Hinlicht nur 
unvollkommen bekannt, und wenn mian das Sehien im Allge- 
meinen ziemlich genügend erklärte, ilt die Beftimmung 
mancher einzelnen Theile des Auges noch [ehr im Dun- 
keln. Vorzüglich in Bezug auf die Thätigkeit-der Iris im | 
gelunden und krankhaften Zuftande wurden folgende 
Verfuche angeltellt. Eu | er 

Etwas frifchbereitetes Belladonnaektract wurde zwi- . 
fcben die Augenlider gebracht, worauf in etwa zwanzig 
Minuten die Iris falt ganz verfchwunden war. Von der 
Zeit an, wo die Pupille beinahe um das dreifache er- j 
weitert würde, 'erf[chienen die Gegenltände diefem Auge ‘ 
‚wie durch eine Wolke, was in gleichem Verhältnifs mit 
der Einreibang zunahm;; Io dafs kleine und nahe’ Gegen- - 
ftände, .z. B. Buchftaben, durchaus nicht unter[chieden 
wurden, _ Mittelft ‘einer bicanvexen Linfe ‚ergab lich, 
dafs der’ Focus dieles Auges doppelt’ fo weit als der des 
gelunden war; doch dehnte ich die Iris durch plörzliches 
Licht aus. ,.‘Asufserft unmerklich verkleinerte fich die 
Pupille, fo dafs fie nach [echs Tagen :noch doppelt: fo 
weit als die andere war: .In. demfelben.. Verhältnifs 
wurde das Gelicht ‚deutlicher und der Focus rückte nä«.' 
ber. In freier Luft wurden .alle Gegen/tände, die nahen 
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" „gnisgeneinmen‘, "deutlich gefeben; bein intritt in das 


Zimmer aber fchien alles wieder in Nebel gehüllt. 
= Aus diefem Verlüche ergjebt lich, dafs! die Iris 
- gewils einen bedeutenden Antbeil an dem Act des Scheu 
hat. .Sobald Ge fich auf einen gewillen Grad zufammer- 
‘gezogen: hatte, wurde das Gelicht undeutlich, wie bei 
weitlichtiggn und alten Perfonen und diefelbe Linfenart 
erforderlich. . Wegen der Schnelligkeit, womit 'diefe Er- 
fcheinung eintrat, läfst fie. ich wohl nicht von einer 
plötzlichen Verminderung der Wölbung der Hornhaut ab- 
- leiten, die. in einer: Abaahme der. Feuehtigkeiten. be- 
gründet gewelen wäre. Richtiger’ erklärt man fe 
“wohl vielmehr daraus, dafs die erweiterte Pupille eine 
“zu grolse Menge Lichtltrahlen auf die Kryftall- Linfe fal- 
“len. liefs. -. Diefe wurden von der Linfe [fo gebre- 
chen, dals das Bild‘ des Gegenftandes nicht unminel. 
bar anf die Netzheut, fondern etwas hinter diefelbe fiel, 


"‘ “indem fie nicht hinlänglich convergirten.” Dies läßt 


“+ fich durch die Erfeheinungen erläutern, welche eine m- 
‚, wöhnliche gewölbte Linfe darbieter, darclı weiche ınan 
‘den Gegenltand undeutlich Seht, wenn: die ven ihm 
kommenden Lichtltrahlen den ganzen Umfang des Gh- 
fes einnehmen. Eih Hauptnutzen der Iris würde .dem- 
nach darin -belitehen, nur eine gewille Menge Licht 
auf die Linle fallen zu laffen, und.die Undentlichkeit 
des Sebens, welche bei erweiterter Poupille entfteht, 
‚von zu grolser Divergenz der durch diefelbe einfallen- 
‚den Lichilirablen herrühren. Die Erweiterung: der Pu. 
‚pille kurzfichtiger Menlchen. [cheint biernach in einem 
Beftreben der Natur, den durch die ftarke Hormhauıt- 
.wölbung bewirkten ‚Nachtheil zu mindern, -hegründer, in- 
dem, wenn mit Starker Hornhautwölbung die Pupille auf 
dem gewöhnlichen Grade der Ausdehriung beharıte, zu 
wenig Licht auf die Netzhaut fallen würde. - 
‚ ° Merkwürdig ili es, dals die Iris fich fo langfam, 
hier erlt in zehn Tagen, wieder auf ihr gewöhnliches 
‚Maals ausdehnte, ungeachtet, wie Iich aus dem Erfolge 


der Liehteinwirkung: ergab, ihre Empfindlichkeit nicht | 


_- durch das Narcoticum zerktört war. 
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"9, E. Nalls.Verluche und Bemerkungen’über. 


das Seben. . (Journal of [cience and the. arts. 


No. X. p.249—257.), . j 


ı D 


Folgende. Darftellung befchränkt fich beinahe ganz 


auf eine Reihe von mir (elblt angeltellter Beobachtungen 


.und'Verfuche. Ich wurde zu diefer Methode theils durch 


die Schwierigkeit, Perfonen zu finden, die ich hinlänglich 
für feine, [chwierige, und einen gewillen Grad des 
'Abftractionsvermögens erfordernde‘Ver[uche intereffiren, 
um fie mit Ausdauer fortzufetzen; vorzüglich alier durch 
eine Eigenthümlichkeit meines Sehorgans veranlafst, wo- 


durch ich in den Stand gefetzt ward, den Gegenftand 


diefes Auffatzes befonders zu, erläutern. | 


Diele Eigentkümlichkeit befteht in der Fähigkeit, 


das linke Auge dem deutlichen Sehen in geringerer Ent- 
fernung anzupallen als das rechte, und in der Unfähig. 
keit, mit. dem linken ih weiter Entfernung deutlich zu 


. fehen, während das rechte diele Fähigkeit im hohen . 
Grade befitzt.‘. Die nächlte Entfernung, in welcher ein. . 


glänzender Punkt deutlich gelehen wird, ilt 44" für 


das.rechte, 32” für das linke. Denfelben Punkt fieht. 


das rechte Auge deutlich in einer Weite von 17", das 


linke nicht weiter als 14". Mit demi rechten ynier- 


fcheide ich den kleinlten Zweig und jedes Blatt an einem 
60° von. meinem Fenlter ftehenden Baum, während das 


linke diefe Gegenltände nur höchft undeutlich lieht. Ein 
kleines, deutlich, oder als ein Punkt mit dem rechten Auge 


gelebenes Licht erfcheint dem linken zu einem beträcht- 


lichen Sterne vergrölsert. Durch eine Hohllinfe gefehen ' 
wird der undeutliche Gegenftand fogleich deutlich. Durch 


eine Reihe von Verluchen bin ich überzeugt, dals we- 


nigltens bei mir gewöhnlich nur ein Auge auf einmal, 


das linke vorzüglich in der Nähe, das rechte in der 


Ferne, fieht, während die Achfe des anderen blo[s nach 
dem Gegenltande gerichtet ift, um die Verwirrung und. 


das Doppelfehen zu verhindern, . welches durch die ver! 
fchiedene Richtung beider Augen entltehen würde: Zum 


Beweife hiervon kann ich bemerken, dals, wenn’'beide, . 


Augen nach einem entfernten Gegenftand gerichtet And, 
Ss 2 Ä 
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‚ jeder dazwifchen kommende, in einer gewilien Enifer. 
nung lange befndliche, mithin doppelt gefehene, dem 
rechten Auge undeutlich, .dem linker dagegen vollkommen 
deutlich erfeheint. Betrachte ich dagegen die Buchftaben 
“ Auf einem gedruckten Blatte, das fich ungefähr acht Zoll 
- weit. vom Auge befindet, ‚während ich die Spitze eines 
Federmellers fechs Zoll weit von mir mit 'beidert Augen 
- einfach und deutlich fehe, fo er[cheint mir jedes Wort 
und jede Zeile [ogleich doppelt, und der rechte Theil des 
doppelten Bildes, als der mit. dem rechten Auge gelebene, 
deutlich, der linke dagegen undeutlich und dunkel. _ 

Wird, während die Augen auf einen fernen Gegen. 
ftand geheftet iind, ein dazwilchen kommender, auch 
in einer beträchtlichen, döch geringern Ferne gefeben, 
fo erfcheint er dem rechten. Auge beinahe, dem linken 
‚ weniger deutlich, und in einer gewilfen Entfernung 
beiden gleich undentlich. Daffelbe gilt für den Verfuch 
mit'den gedruckten Blättern, wenn ein Gegenltand da- 
zwifchen gebracht wird... Liegt dieler beinahe acht Zoll 
weiter,. fo erfcheint die Schrift dem linken Auge beinahe 
deutlich, oder beiden Augen gleich undeutlich. 

Hiernach kann man lfagen, dafs man mit beiden 
Augen nach dem Gegenftande iekt, ihn aber nur mit 
einem betrachtet. 0 - 
“Hierauf mögen, einige Verluche und Fälle folgen, 
. wo der Gegenltand nicht nur undeutlich und mit einem 


. unbeftimmten Rande, f[ondern auch mit Prismafarben 


umgeben, erfcheint. Vorläufig bemerke ich, dafs in deu 
eben erwähnten Fällen von!undeutlichem Sehen die Rän. 
der des Gegenltandes, wenn er dunkel und wirklich 
deutlich umgränzt ift, durch eine Zerletzung der Licht- 
ftrablen gefärbt erfcheinen, Vorzüglich ergiebt ich dies 
folgendernialsen. . Werden beide Augen zum einfachen 
Sehen in die Ferne‘, z. B, 8’ weit, geheftet und ange- 
pafst, und feht man nach einem dazwilchen' kommen- 
den Gegenftande, der fich nicht weiter als ungefähr 6”, 
öfler nicht näher als 20" befindet, [o fehen beide Augen 
den letztern undeutlich und mit prismatilchen Farben, 
allein jedes in verlchiedenem Grade und auf verfchiedene 
Weile. Liegt dagegen der dazwifchen kommende Ge- 
"genltand weiter als 6" und näher als 20”, fo erfcheint 
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die 'reehte Hälfte des doppelten Bildes, ‚welches mit dem. 
Iınken, Auge gefehen ‘wird, deutlich und farblos, die - . 
Hinke.dagegen undemlich und buht. . Durch drei andere 
Beobachter wurde allgemeiner feltgefetzt, dals, während 
die Augen für das einfache .und deutliche Sehen eines ° 
fernern Gegenltändes angepalst bleiben, ein näherer’ mit 
prismatilchen Farben gerandet erfcheint. . ı - 
Bei diefen Verfuchen wird: eine gerade Linie auf 
einem gedruckten Blatte doppelt und erfcheint als zwei 
hellblaue Linien, die eine dritte, gelbe einfchlielsen; ' 
ein Punkt wird ein kleiner, hellblauer, mit einem gel- 
‚ben, Mittelpunkt verlebener Kreis, ein 0 zu drei coneen- 
trifchen Ringen, blau, gelb, blau, und, [tehen zwei o 
neben einander, [o fliefsen die blauen Ränder wie zwei 
Halbfchatten zulammen und er[cheinen dunkler blau. 

. Diefe Verfuche wurden folgendermalsen abgeändert. 
Die Augen wurden auf einen nahen Gegenftand fo: ge- - 
heftet, dals er einfach und deutlich gefeben ward, dann 
auf,einenm ferhern, z.B. ein Wort, gerichtet. Diefer 
wird doppelt 'gefehen; .die rechte Seite ilt deutlich und 
“farblos, die linke undeutlich und mit prismatifchen Strah- -; 
len umgeben. Die drei erwähnten Beobachter [ahen 
Farben im Allgemeinen, wenn: die Augen zum Sehen in 
der Nähe geltellt und auf’ einen etwas fernern Gegen- 
ftand geworfen wurden. Bu 

Nächdem es biernach felt (tand, dafs, wenn die 
Augen auf einen [charf umgränzten Gegenltand gerichtet 
. werden, der fich nicht in derfelben Entfernung als die, 
für welche fie gerade, Behufs des deutlichen Sehens an- 
gepafst find, fe mag nun grölser oder geringer l[eyn, 
befindet, die.Lichtftrahlen auf ihrem Wege zur Netzhaut 
„erlegt.. werden, .[o warden zunächit eine Reihe von Ver- 
f[uchen angelftellt, wobei man, concave und convexe Lin- 
ien:; ferner concave und convexe Spiegel in Bezug auf das 
Auge.und den gefehenen Gegenltand Io ftellte, dals der‘ 
Grad der Divergenz der von ihrten. kommenden Strahlen 
verfchiedentlich abgeändert wurde, Wird der Gegen- 
Stand deutlich mit dem blofsen Auge .gefeben, [o 'er- 
fcheint er undeutlich und durch die Zerlegung der Licht. 
‚\trablen gerandet, wenn man ihn mittelft eines 'dielfer 
Werkzeuge fieht,- während die Bildung des Anges unver 
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ändert bleibtz “umgekehrt 'undeutlieh und gefärbt, ohne 
fie, wenn er durch fe deutlieh'gefehen wird. 

| Ich habe an urir felblt bemerkt, dafs es in Bezug 
auf jedes Auge eine.gewilfe, Bınd für beide verfchiedene 
Entfernung giebt, die für das rechte gröfser als das linke 
ift, in welcher ein Gegenltand durch Farben gerandet 
er[cheint, wenn man verfucht,, einen weiter entfernten 
Gegenftand zu fixiren. Ueber diefe Entfernung hinaus 
werden die Ränder eines klemen Gegenltandes mit kei- 
nem Auge von beiden deutlich geleben, mit dem linken 
undeutlich und fchwach gefärbt, für das. rechte ange- 
gebene ift die Entfernung zu grofs, als dafs ein kleiner 
Gegenltänd genau unterfucht werden könnte. Auf.die- 


“ felbe Weife 'gielst ‘es für jedes Auge eine kurze, für das 
-Jinke Auge kleinere Entfernung, diefleits welcher ein 


Gegenftand nicht 'mehr gefärlt erfcheint, wenn man ihn 
fixirt. Die erwähnten Entfernungen find die Gränzen 


“ des deutlichen Sehens für jedes Auge. 


. 


 *- Hieraus fcheint fich zu ergeben, dafs, wenn das 


Auge auf einen Gegenltand gerichtet wird, der fich in 
einer andern :Entfernung befindet, als die, für ‚welche 
dds-Auge gerade, des deutlichen Sehens wegen, getellt if, 
prismatifche Farben entftehen, weil die Lichtftirahlen zer- 
legt und die Farbenzerltfeuumg nicht corrigirt. wird. 
‚Beim deutlichen Sehen fcheint ‘dagegen die Farbenzer- 
ftreuung genau corrigirt zu werder, [o dafs keine pris- 
matifchen Farben’ entftehen. Hier er[cheint das Auge 
völlig achromatifch, dort'nicht. Wober- rührt dies? Ehe 


‚ich hierüber ‚meine Vermuthungen: äufsere, find nach 


einige Bemerkungen zu machen. .. 

‘© Bekanntlich find, unter übrigens gleichen. Umltän- 
den, die Pupillen kleiner’ beim Sehen eines nahen als 
eines entiernten Gegenltandes. Daflfelbe, findet: Start, 
wenn man jedes Auge für diele Entfernung anpafst und, 
wenn das Auge auf einen Gegendtand ‚gerichtet wird, der 
Sieh. in’'einer Entfernung behndet, welche grölser oder 


‘ geringer als die ilt, in welcher gerade deutliches Sehen 
' Statt finder, fo ilt nicht nur das gegenleitige Verhältnils 


der Augenfeuchtigkeiten verfohieden, [ondern auch die 

Pupille hat niaht_diefelbe Gröfse, als wenn das Auge 

Behufs des: deutlichen Sebens bei derfelben Entfernung 
' N „\ e 
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des Gegenktandes geftellt it, Liegt; der Gegenband fer- 


ner ,, [o ift fie kleiner, liegt er näher, grölser. | 


„Diefer Umftand bringt vielleicht eine, nicht corri- 


girte, Farbenzerftreuung hervor. Aufserdem gehört hier- ; 


\ 


her noch die Bemerkung, dals ein Gegenliand mit einem :: 


Ayıge gelehen, kleiner, als wenn er mit beiden gelchen' 
wurde, .'erfcheint, Bei mir ilt er wieder, wenn er mit 
dem rechten gelehen wird, kleiner, als werin ich das. 
lınke anwende; kleiner, wenn. die Augen für eine grö- 
fsere oder geringere Entfernung angepalst Ind als die, 
in welcher üch der .gelehene Gegenftand befindet.‘ Im 


eriten Falle .erweitert fich die Pupille, im zweiten-hat. 


das rechte Auge;oine [chwächer brechende Kraft, und in 
den. beiden: leizten ‚find. fowohl die Grölse der Pupille 
als die Bldung des Auges verändert, im.erften von bei- 


den nämlich find die Rupillen weiter. und die brechende 


Kraft der Augen geringer, -während im letzten das Ent- 
gegengeleizte Statt findet. 


Asus :dielex: Darltellang [cheint zu folgen, dals ein 


x 


gewifler Umfang der Pupille und eine gewille Stellung 


der Augenfeuchtigkeiten zum deutlichen Sehen erforderlich 


(ind, um den gelehenen,. Gegenltand achrömatifch und. '- 
in feiner’angemelfenen, fcheinbaren Grölse zu zeigen«. 


Dies 'ergiebt lich noch näher aus folgenden, deshalb an- 
geftellten, Verfuchen mit dem Belladonnaextract. Hierbei 
fchienen, wie [chon früher feltgefetzt war, die Gegen- 
fiände gröfser und etwas gefärbt. Eine Feder z. B, kann, 
ınan nicht mehr corrigiren, indem fie undeutlich und 
gefärbt erfcheint, wenn-fie nahe genug-an ‚das, Auge 
gebraebt wird, um, beim gewöhnlichen Zuftande des. 
Auges deutlich gefehen zu werden, Bedient man lich, 
aber nun einer convexen Linfe, eder läfst ein. kurz- 
lichtiger das concave Glas weg, fo wird das Sehen deut- 


_ lich-und: farblos, wenn man ein Auge verfchliefst, und 


Ä Gegenftartd durch ein Loch in einer Karte anlieht. Rückt 


ndeh mehr, wenn man den, felblt noch näher gerückten, 


man ibn aber noch. näher, [a entlteht [ogleich Undeut- 
lichkeit und Färbung wieder. Feine Gegenltände er. 
fcheinen gleichfalls undeutlich und gefärbt. = 


_Es-giebt für das, unter dem Einfluffe der Belladonna: 
; befindliche, Auge. eine gewille Entfernung, in welcher 


. 
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ein Gegenfland ziemlich deutlich gefehen wird. Liege 
‘er näher, fo erfcheint er beiden Augen tefärbt , wird 
aber wieder deutlich und #irmefärbt, wenn er nur mit 
einem gefehen wird. Wird stsyioch "näher gebracht, f 
“" erfeheint er, auch’ mir einem ‚Amge betrachtet, undeut 
lich und’ gefärbt, deutfich'urf@ farblowdagegen, wenn ma 
- durch eine, mit einem kieirieti!Loche' verfehene „ Karte 
- Behr. °° a Vera rich u 
2% Die convexe Lite nnd die durehtöcherte Karte hin- 
dern 'gleichmälsig, aberflach 'ver[chiedenen, Principien, 
‚ Färbenzerftreuung‘, ’Ale erfıere Turtien fie die Aefserdten 
Strahlän des Kögwlibzufinalnenibrichr, -' die -letktere , - in 
dein ie’ Ae”ausfähielse,r ot mind. en 
aD Fam ISchtüffe fülßende'Bemerkäng‘, um fernexse Ve. 
- Fuche zu veranlatfein "Th ben 
3 SANach inhhrep Hertel, wrgewil, ‘ob das menfohlick 
- "Kup 'Vollkätmteht! üchndifianifch' Sfr. Findet irgerid Eine 
:"Kartenizötfirentihh' nat dein Wege der Jächrftrablen zur 
" Net%hattı Velni“ gewöhnlichen Sehen State, :E6 ift Die Io 
‚unbedeutend, dals keM Nechtheil entfteht.‘ Die Phyfe 
logen fd, "Welche blos auf die Empfindung feben, hal 
ten das'Auge Ar: wöllig achromarifeh, und man hat die 
[es nach ‘deni Princip des adhromatifchen Fernrohres zu 
erklären’ verfächt. ” Allein die Vorftellung, dafs die 
Augerfeuchtigkeiten einander [o angepalst feyen, dal 
‚die, durch’ die &ine hervorgebrachte,. Zerftreuaung durch 
eile 'chtgegtnigelktzte, vom der andern erzeugte, corri- 
Kir werde, ilt ganz irrig. 'Bei den achromatilchen Gli- 
ern wird die, durch eine convexe Linfe vesanlafste 
Zerftreuung durch eine ähnliche, aber entgegengeletzte. 
von einer concayen Linfe bewirkte, corrigirt; im Auge 
dagegen [cheinen die Strahlen auf dem Wege zur Nerz 
0 Bauig dureh die Brechung wenigftens, nur mehrmals nach 
©. einänder!'zur Convergenz gebraght, zu werden, mithin. 
wird ;der Grad der, Zerftreuung bei jedem Eintritt des 
Strahles. aus einer Feuchtigkeit in die, andere vermehrt. 
ie ’Function der Iris ift wenigftens noch nich 
“. 2Mkominer bekannt. Sie [ol die-Mepge des, zur Nez. 
* haut 'gelaıigeriden,, Lichtes’ beftimmen, ‘und heim Sehen 
. naher Gegenfrände die Strahlen '“ansichliefsen, welche 
- Sonft zu Schief'auf die Linfe fallen würden. Hat fie. aber, 


h) 





- ssicht efne.andere. Function, Behufs. der Beugung und 
Farbenzerftreuung der Lichtftrahlen,, welche ihren Rand 
treffen? Kann die[e nicht mit der Wirkung der con- 
caven Linfe im achromatifchen Fernrohr verglichen wer- 
den? Ein kleines Loch in einer Karte bringt Beugung 
und Zerltreuung der, durch daffelbe tretenden, Strahlen 
hervor, kann dies nicht noch mehr ‘durch den feinge- 
franzten Rand der Iris bewirkt werden? Die am [tärklten, 
brechbaren, gefärbten Lichtftrahlen werden auch am 
ftärkften gebogen, Wenn nun das Licht ftark ilt, oder 
divergirende Lichtftrahlen auf das Auge fallen, und die- 
fes- fo Angeordnet ift, dals es durch Starke "Brechung 


Convergenz der Strahlen. hervorbringt, : wo mitbin die ° 


Zerß&reuung ehr beträchtlich feyn muls, fo ilt die Pu- 
pille am englten, und die, beigende und zerftreuende 
Kraft der Iris am gröfsten. Kann nicht diefe Wirkung 
der Fvis die Farbenzerftreuung, welche die Lichtftrahlen 
dureh die Augenfeuchtigkeiten erleiden, hindern, und 
darin: alfo die Abiwvelenheit prismatifcher Farben beim ge- 
wöhntlichen Sehen hegründet’[eyn? 
Hieraus dürfte'man [chlielsen, dafs, fo oft die An- 
ordung .der Feuchtigkeiten. des Auges und der Umfang 
der Püpille fch nicht unter einander und zur Stärke und 
Richtung der. Lichtftrahlen im richtigen Verhältnifs be- 
hinden, die Farbenzerftreuung nicht mehr corrigirt' werde, 
und das Auge aufhöre, achromatjfch zu feyn. Ift dies 
nicht wirklich bei den erzählten Verfuchen der Fall, 


offenbar eine nicht. gehinderte Zerlegung der Lichtfireh. ' 


len Statt fand? ? | 
t 





.10. ‚E Ribes anatomifche and | phyliologifche 
Unterfüchungen über einige Theile des 
Auges bei Gelegenheit einer Kopfwunde. 
(Mem. de la lociete medic. d’emul, T.7p36R) 


- Vor einiger Zeit hatte ich einen jungen Mantı an » 


einer, durch ein [ohneidendes Inftrument verurfachten, 
Kopfwunde zu belorgen;, : die fich fchief vom vordern 
‚$echstheil der abern Gegend der linken Sehlafgrube bis 


— 
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in .‚die„Gegsnd: der vechten Eakrzaiiniweruiefung.erftreekte, 
und: über die,Nalenwugzel verlief. Die Haut, die Scbläfe- 
zweige des Antlitznerveri, der.vordere Ohrıguskely. ein 
Thies) ‚des Schlahnuskels,i des Auganlitmuskels „des Strn- 
muskols, Augenbrauenmuskels., , der Sünrnnerw und die 
Augenbranenpnladen waren dischichnilsen, undlingen, 
nebft einem Iiheile ‚des Kertlatzis des, Sürmheins . herab, 
wedirtch, „lex. yordere: Theil .der’Schädelhöhle und die 
obere Wand ‚der Augenhöhle, [p.; blofsgelegt ‚ warden, 
dalpysınazı, den, Augapfel.und. die Bewegungen. des: Gehirns 
Sehen. kohnie, Tiefer.und»mehr nach! iunen vedrer. der 
" Nalennerw and die Nalenpulaadkr, dev Pyrimidenmnskel 
und, dia. Nafanbeinedwgchichnästen.-.ı.; Was Gehirn und 
der. &ugapfel: waren. unvefletdoys.niun:;warr dem mairdere. 
Tel dsaAnagenkdhebersimach nmtew und-vorn gezogen 
‚ umd.hing mit,lierab. Der Krauke war [ehr erfchüpft, 
hayesaben des/Bewülstloym dicht verloren. : Birmeit Fechs 
Wachen, rar, ohhne sen. geriniaisen Zufall von. Bedeufüng, 
die Helımgı wollkomnmeniserlolgt y ‚ungeachtet nur Heft 
pflalterı undıöinrhöchluwinfacher. Verband gebraupht wur- 
den z. indeflen ini: das:ıverletzte: Auge blind: und das 


. - obere Augenkidbunbewegiich... Iier Zafall gelohah vor: 10 


Japren. . Die. Blindheitıund Lähmung’ iind geblieben, 
das.Ange iltaWwar völlig durchhiöhtig, aber gefchwunden. | 
Die Unieweglächkeit .desi:oßeriv 'Augenlides hat, da der- 
Hebeinzerlohnitien war; nichts: auffallöndes, [chwerer ilt 
die Erfchdeffung des vordesen: Fheiles diefes Muskels zu 
erklänen.sı Sie Johliefst 'heh an'die mehrmals von mär bei 
srofsen Weühden'der Gliedivaglsen beobachtete ‚Erfchei- 
nang „dafs der am feften: Putrkte. befindliche Theil eines 
durebichnitterien: Muskels. fich Fehr ftark zufammenzieht, 
. während .ıdex as beweglichen: feftfitzende bald nachher 
- erfchlaffe:. Dis Urfache hiervon ift nicht blofs dieDerch- 
Schneidimgider Nerven und Pulssdern; indem auch ’der 
untere Theil fortwäbrend beide erhält. Ich kanri mir 
diefe Erfoheinung nur ans der Gewolinheit des Muskels, 
fich ir der. Richtwäig nach den felten Punkte bin zufam- | 
menzuziebeny-was jetzt, da dieFalern durehfchnitten find, 
: nieht. mehr möglich ift,. erklären. _  .  , a E 
- 2. Bben.fe: merkwürdig 'ife,  wenn.gleich viele ähn- | 
liche Beifpisle' vorhanden, find,. die. Blissiheit des’Anges, 
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da üıch‘ nirgends eine Verletzung zeigte. Diefe ‚Erfcher- 
nung ıft nach mehreren Schrif tellern i in einer Erfchütte- 
rung des Gehirns und einer Ergielsung in der Schädel. 
höhle begründet, Allein, wie foll diefe durch leichte 
Wunden entfiehn? Näch andern, z. B, Sabatier, rührt 
fie von der .Verletzung.:.des Stirnnerven ‚ber, der durch 
den Nafennerren fympathilch .auf das Auge wirkt. Al. 
tein wie? durch Lähmung der Maskeln ‚ oder der Bien. 
dung, eder der Netzhaut? . 

. Indeflen beweifen mehrere Erfahrungen „dafs Ver- 
letzung:.der Muskeln der. Augenlider oder des .Augapfels 


zwär Ursheweglichkeit , allein keineswens Blindheit -her- ° 


verbringen, und bewirktei\xlaher.- die” Verierzung: des 
Stirnnerven, was doch äychitchwierig fcheint, nuy Läh- 
nung der Augenmuskeln, fo würde lueine Blindheit ent- 
Sehen... i BT ve ' 

Zen ‚Die .vom Linfenknoten. kommenden Nerven. schen 
zur" Blendang, [o dafs durch Verletzung des. Stirnneryen 
fie in ihren’ “Functionen ' geltört werden können, : wo» 
dısch die Blendung:in einen Zuftend von Krampf oder 
Lähmtng verfallen kann, der.natürlich den Sehen [ehr 
hinderlich. ift. Allein keinesweges .wird dadureh Blind-. 
heit veranlafst, indem die Netzbaut auch bei der, durch 
Belladonnaextract veranlalsten Lähmung der Blendung 
das Vermögen, Gegenftände Wwalırzunebmen, behält, - 

Auf, die Netzhayt unmittelbar erftreckt fich -daher 
die Folge der Verletzung. des Stirunerven und des 'Nafen- 
nerven. Eben fo unmittelbar wirkt auf le,die Durch- 
fchneidung des Gangliennerven, die nach Peties Ver- 
fuchen (Mem. de Paris. Ann. 1727) Verdunkelung -des' 
Gelichtes hervorbringt. Wie aber wirkt diefe Verletzung 
des Gangliennerven und des Stirnnerven unmittelbar 
auf die Netzhaut? Wahrfcheinlidh. nicht durch .den 
Urfprung des Sehnerven, indem ke nicht mit ihm zu- 
fammenhängen, und keine Erfcheinungen auf eine voran- 
gebende und vermittelnde Einwirkung auf das Sealdriomn 
Ichliefsen lalfen , unlıreitig allo auf einem kürzern Wege. 

Folgendes Befplsat gaben die, in dieler Beziehung 
von Herrn Chauffier und ‚mir angeltellgen -Unterluchun- 
gen. Nach Zermalzung und Entfernung des Gebirüs 
durch mebrmaligeg: Abwalchen, ohne Verletzung feine 
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Pılsadern und Wegnahme des Augenliöhlendaches: faben 
wir, dafs ein Bündel ‘der Nerveufcheide des Ganglien- 
nerven, welche die ihnere Knpipitisader umgiebt, lür 
die Augenpulsader abgeht, Äch Für alle:ibre-Aelte ver 
zweigt; und auclı die Netzhaurpulsader verleht. Die 
fieht ‚nıan unter Wafier deutlich.  Unuftreitig begleites 
diefe .Fäden die Verzweigungen ‚der Netzbautpulsader, 
iind allo für die Netzhaut beftiuinmt. Auch der Linfen 
knoten erhält einen Zweig vom .Gangliennerven und 
unter.den 'aus ihm tretenden verlief.eit fehr kleiner, 
nahe an der Netzhautpulsadee. Wenn :wir. ihn gleich 
nicht dureh den Sehnerven bis zur Netzhaut verfolgen 
konnten, (o nelimen wir doch. an, dafs er fich zu die- 
fer begiebt,. weil es die Analogie.und die [ympatbifchen 
Erfcheinungen beweifen. In der. That verliest lich z.B. 
die Paukenlaite nicht im Zungenafte des Unterkieferner- 
ven, [ondem liegr, wie man. beiın Durch[chneiden ihrer 


"gemeinfchaftlichen Scheide deutlich''Gebt, nur neben ihm, 


und thailt fich in zwei Zweige, 'einen für die Unterkiefer- 
diiüfe, nachdem‘ er. mit Zweigen des Zungenaftes ein 
Knötehen gebildet hat,- den andern. für die Zunge. Die 
Schlinge des Zungenfleifchnerven wird nicht durch dielen, 
fondern durch den za ihm tretenden Alt vom erlten 
Halsneyven gelildet, der Gich bald von jenem ‚trennt, 
"nachdem ‘er ‚eine Strecke fang mit ihm ın einer Scheide 
verlaufen ilt. : Beim. Hunde geht dieler Alt längs dem 
ganzen Halfe herab: uıid bildet fo-mit’ dem zweiten und 
dritten Halsnervenpaar eine Schlirige, obne im geringlten 
mit dei Zungentleifchnerven verbunden zu [eyn. Üeber- 
haupt könnte ich dutch viele Beifpiele erweilen,. dals, 


‘wenn lich gleich Nerven an einander legen, ‘fie ieh doch 


nicht, zumal wenn fich kein Knoten findet, verbinden, 
‚und jeder; als wäre er völlig ifolirt gehlieben, an den 
"Ort feiner Beltimmung geht. Daraus fchlielse ich, dals 


- die Fäden, welche die Netzhautpulsader umgehen, der 


welcher ‚vom: Linfenknoten kammt, und die durch den 


“ - Sehnerven dringenden nur für die Netzhaut beftimmt 


feyn können, was auch Portal (Anat. med. T.1V. p. 428.) 
beahndet zu haben [cheint, Noch dringen mehrere Blen- 
dungsnerven vorn durch die Aderhaut in die Ciliarfort 
färze und, wenigktens zum Theil, von hier nach hinten 
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gegen die Stelle, wo fich die Nerzhäut a an den: Strekleri- 


kkranz legt. Vermutlilich ftehn' &e fin Beziehung mit der 


Empfindlichkeit der. Nefzhäut und den [ympathilchen 
Erfcheinungen . diefer Membran.. So f[chiekt. alo der 
-Gangliennerv "mitielft des. Zweiges: zum- Linlenknoten 


Fäden zur Netzhaut und der Blendung. :Daher die Ge. 


fichtsverminderung und Erweiterung der. Pupille! nach 


Durchfchneidung‘ des Gangliennervea, bei ftarken Reir 


zungen des Darmkanals und Schwäche der. ‚Verdauungs? 
werkzeuge und wahrlcheinfich könnte man [ympathilch 


. mittelft"derfelben auf:das Auge, Behafs def Heilung mark 
cher Krartkheiten deffelben, wirken. Nach'diefen ina 
tomilchen Unterfuchangen "erkläre ‚die 'Verbindongen 
des.Stirnnerven mit deut Ganglien-’uhd Nafennetven; 
von denen die ‚meiften Nerten des innern: Auges: enıfte- 


hen ,,.die Lähmung ler Netzhaut und die Krankhaften. 


Veränderungen der Blenching in Folge, derVerletzung diefes 
:Nerveh oder feiner Zweige. Daher der gute Erfolg, den 


Valjalva durch Einreibungen beider Stiinnerven’ bei einer‘ 


Frau fäh, welche. ‚durch eine leichte Augenwände ihr 
Gefcht verloren hatte. 


„Nun Frägt Sich‘ noch, wararn die Loströrnung eitied.“ 


-Theiles der Blendung bei Staaroperationen und die Durch- 
bohrung derfelben bei der’ känftlichen Pupillenbildung 
nicht eben [o auf die Netzhaut wirke, während die 
Durchbohrung der Aderhaut bisweilen Erbrechen und 

Telbft Kothausleerung veranlaffen ?' 
Nach dem Vorigen fieht man leicht, daft ich‘ die 


Netzhaut nicht als Ausbreitung des Sehnerven betrachte. 


Sie fteht mat ihm nur ir! Orts, Funetion-und Zuflanmeh 


Ei 


hangsbeziehung. Die Nervenfäden, die fie, utiabhängig von _ 


den [einigen, erhält, beweifen alleinfchon, Jals fie ihren 


Urfprung eben [fo wenig, ihm“als die Nafen- und" Läby- 


rinthshaut dem Riech; und Hörrierveii verdanktr’ Bei einer 
andern. Gelegenheit werde ich ‘dem, "wus 'Winstbw und . 
- Bichat über diele ‚Frage. gefagt haben, einiges beifügen. 


Re 


‚Refuliste. PETE 


ı) Eine Sehmittwändes in: deren Lappen fich eim 
Theil der Schädelknochen befindet,’ muls, feibf: ‚wenn 
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- die Fafethaut entblöfst ifr, „als einfache Wunde vereinigt 
.werden,, wenn nicht vielleicht Erfchütterung und Exıra- 
#afau vorhanden ilt. . 

‘2) Die Kennmils.des Zuftandes zweier, "in querer 
Richtung getrennten Muskeltheile zeigt dem Wundarzt 
Bis auf einen gewillen Punkt an, dafs die Zulammen. 

 drückungsmittel vorzugsweife auf den am feften Punkte 

 ‘haftenden Theil angewandt werden müflen, ‚um [eine 
Thätigkeit zu befchränken, und ihn mit dem entgegen- 

ı gefetzten erichlafften in Berührung 'zu erhalten. 

3) Die, "bisweilen [elbft leichte Wunden der Augen- 
brauen des obern ‘'Augenlides und der Bindehaui be- 
gleitende Blindheit entfteht, weder durch Lähmung 

. bder Durchfchnieidung der Augenmuskeln, noch Lähmung 
“oder Krampf 'der Blendung, fondern durch Lähmung 
der Netzhaut, welche: fympathifch durch Verletzung des 
Stirn - oder -Nafennerven bedingt wird. 

. 4) Die Netzhaut und Blendung [tehen durch die 

, $tirn- und Nalennerven. mit den die Augenhöhle um- 
gebenden Theilen‘, durch den Gangliennerven mit der 
Unterleibshöhle in unmittelbarem Zufammenhange. Der 
gegenleitige Iyınpathilche Einflufs dieler Theile unter ein- 
ander erklärt hich hieraus. | . 

.. 5), Aus dem Vorigen ergiebt ich wenigltens mit gro- 
[ser Währlcheinliehkeit eine vom Sehnerven unabhängige 
Exiltenz der Netzhaut-,. indem die hlolse, Verletzung der 

'# gu ibe von andern Punkten tretenden Nervenfäden zur 
Vernichtung der Hauptfunction derfelben hinreicht und 

den Einfluls des Sehnerven, Behufs desSehens, aufhebt. 





‚11, 'F. Ribes über den Strahlenkörper und 

“; deffen Einflufs aufden Glaskörper, die 

. " 'Linfe und die wäfferige Feuchtigkeit, 
(Mm. de la loc. med. d’&inul. T. 8. p. 631 ff.) 


„Im dem vorliegenden Auffatze werde: ich die Frage 


- 


erörtern! 1) Ob die eigenen Häute des Auges Blurge. 
‚ false haben? . : " . 


F 
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. 2 9): Wilehe Anordnung der Strahlenkörpet darbietet? 
‘° 9) Wie der Kreislauf in diefen Theilen Statt findet? 


N) 


"> 4)'Wie die Augenfeuchtigkeiten ab-und ausgelondert . 


werden? _ | . gi 
. DD Enthalten die Glashaut und die Linfenkapfel Ge- 
a 
.. \ Diele Frage wird, ‚ungeachtet der allgemeinen, An: 
nahme, dafs wirklich diefe Gefäfse yorhanden l[eyen, durch 
die Unbeltimmtheit, womit die.Sckriltiteller über ihre 
Anwelenheit, Vertheilung und Ur/prung reden, gerecht: 
fertigt. Ich‘werde mich der anatomifchen. Unterfüchung, 
der ‚Einfpritzung und'der Induction als Mittel bedienen, 
um bierüber etwas auszumittein, u 


Um mit Erfolg über die Gefäfse der eignen Augen. 


häute zu arbeiten, mufs’man. zuerfr den "hinter - dem - 


Strahlenkörper liegenden Theil des Glaskörpers, dann 
den vor ihm hefindl;chen der Linfenkapfel, und’end 
lich die Einfenkungsltelle des Strahlenkörpers und der 
Netzhaut in die Glashaut unterfuchen. . Der hintere 
‘ Theil des Glaskörpers ilt glatt, liegt. ohne Befefti: 
gung, an’ der innern Fläche. der Netzhaut, an der Ver-‘ 


bindungsktelle mit‘ dem Strahlenkörper und: nach hin- ' 


‚ten findet mian beim Menl[chen, dem Pferde, Schafe, 
Schweine, Hunde und den Katzen keih von der Netz 
haut zum Glaskörper gehendes Gefäfs.‘ Nur beim Ochfexi- 
fabe ich immer -einen ganz durchlichtigen, 2 —4 lan- 
gen, aus der Mitte der Einfenkung des Sehnerven ent 
fteheriden Fortfatz; der mehr Aehnlichkeit mit dem GlJas- 
- "körper als der Netzlaut hatte. Ich könnte ihn’ nie ein- 
fpritzen,‘ und weils daher nicht, ob er ein in die Glas- 
feuchtigkeit dringender Zweig der Netzhautpulsader ift, 
noch weniger, ob er bis zur Kryltallkaplel. dringt. Zwei- 
felhaft aber [cheint' es mir, dals fo kleine Zweige als 


die, welche nach den Angaben 'von den Netzhautge- . 


fälsen an diefe und in. den Glaskörper dringen fellen, 
zur Ernährung und beftändigen Abfonderung und. Auf- 
nahme hinreichen können, Ueherdies fehlt jener:Fort- 
-faiz in allen übrigen, von mir unterfuchteni, Augen‘, und 
‚die Gefälse müfsten daher von einer. andern Stelle ent 
Stehen. - en Er 
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Der vor und zwifchen dem Strehblenkörper liegende 
Theil der Limferfkapfel Ht-glatt, hängt nirdends mit he- 
nachbarten Tbeilen zulammen, und erhältvon ihnen keme 
» ‚Gefäfse, dennoch wird es durch die Gröfse des -Glas- 
körpers und der Linle , .die Schnelligkeit der Erzeugung 
der wäflerigen und Gläasfeuchtigkeif‘, fo wie der Einfan. 
. gung der Linfe ‘nach der Niederdrückung des Stäares 
höchft wahrfcheinlich , dafs ein bedeutender Gefäfs- 
apparat mit den innern Augenhäuten in Beziehung fteht. 
. > An der Verbindungsltelle des vordern Randes der 
‚ Netzhaut und des’Strahlenkranzes mit det, GläsHaut mul 
“ man die Ernährungsquelle diefer Theile-fuchen. 
Det vordere Rand der Netxhäut-ift bei den‘ vorber 
etwähnten -Thieren dick und. atıgerundet, fcheint aus 
Kreisfalern gebildet, hängt nicht mit der Glashaut, [ehr 
feft mit dem hintern Theile des Sırahlenkörpers zufam- 
men und geht nicht weiter nach’vorn. -Die Netzhaur 
pulsader. theilt. ich in 2—3 Hauptälte,. die einander 
parallel in der Subltanz.der Netzhaut, an ihrer innerz 
Fläche:, ‚verlaufen, lich atn vordern Rande derlelben in 
zwei Aelte theilen,. welche fich umlegen, unter einander 
«verbinden und einen Kranz bilden,' aus deffen hinterm 
“ Theile eine Menge kleiner, nach hinten gehender, Zweige 
abgeben, die fich in der Subftanz der Netzhaut verbrer 
ten. Weder an chronilch entzündet gewefenen Augen 
noch.bei den glüeklichften Einfprifzungen [ah ich aus dem 
vordern Umfange diefes Körpers das kleinlte Gefäls von 
der Netzhaut zum’Glaskörper oder. der Linfe gehen. 
Trennt man die Aderhaut ven den Augenfeuchtig- 
keiten, [o erfchemen zwei Strahlenkörper,, _ wovon einer 
der Aderhaut angehört, der andere an den yordern 
Theil des Glaskörpers und etwas’ an den. Umfang der 
Linfe geheftet ilt. Ä BE , 
 "Unterfucht man den erften, der allen Anatomen 
unter dem Namen des Strahlenkranzes oder Strahlenkör- 
‘ pers bekannt it, fo fieht man heim Pferde, dals jeder 
Fortlatz delfelben, an der Verbingungsltelle mit der Ader- 
‘haut, häutig ift, bald aber netzförmig wird, und eine 
“ Menge’ von, meiltens viereckigen Oeffnungen enthält. 
Noch weiter nach vorn Iind die Seitenflächen. [ehr zottig, 
- und der freie’ Rand ilt gefranzt, jede Franze ilt;wieder 
- . 2 ” pinfel- 
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pinfeförmig,: äußert‘ vielfach verzweige.:. Zwifeken je 
‚zwei. Fortfätzen : liegt ein. zum: Glaskörper ‚gehötiger. 
Beine. Ochfen _ift. die: Verbindungsftalle: der - Cihiarfort- . 
lätge sit der ‚Aderbaut dünnahäutigen,...die. Oeffaungth 
‚find kleiner, aber zahlreicher, und die Franzen "wönigek 
' ausgebreitet. Beim Schweine ‚ dem Schafe und demMen-' 
cher lind die Fortlätze ganz. häutig,. der. Netzlian kaum 


‚angedeutet, die. beiden Flächen: voller Zotten... ' Die. 


dehr.. zahlreichen Franzen. des freien Randes find fe 
fein und dem bloßen Auge. fichtbam. ,.... „. Wie: | 
. +. Am feftfitzenden. Bande fcheinen a ahlbnforf-. 
fätze blols häutig, ‚Im-genetzten. Theile und dem gefran2- 
ten,Rande ganz aus einem: Gefälsgewebe. gebilder; wie 
die Leichtigkeit, womit hie :durch:.die Kinfpritzung:ge- 
färbt werden, heweif. » ı : 1. ..: EREETERT SG 
Der Bau und die Function: des ‚am. vordern Ende 
der Glashaut behndlichen Strahlenkranzes- ift fo But 'als 
unbekannt. Er befteht, wie der Strahlenkörper der Ader- 
haut, aus Fortlätzen, deren einer Rand am Glaskörper 
hängt, und den. Umfang der: Linfe etwas hach- vorn 
überragt. Die Flächen derfelber: find‘ zottig,, ob he 
genetzt lind, konnte ich nicht entdecken.: Der. feines 
Rand ilt gefranzt, und bildet diefelben. Verfchietlenhef- 
ten als der Strahlenkörper dar... .Diefe Fortlätzg int 
durchaus gefälsreich., Bekanntlich greifen die Fortfätze 
des Strahlenkörpers und Kranzes: genau zwifchen. ein- . 
ander und die Feinheit ihrer. Zotten erlaubt: die "Ver- 
muthung,. dafs ihre Flächen nicht blofs..an: einander 
liegen, fondern wirklich zufammenhängen: und die Ver- _. 
‚bindung nur der grofsen Weichheit der. Zoiten wegen 
leicht [purlos zerftört wird. Für die freien Ränder an 
beiden gilt dies wirklich. Die freien Ränder der Fert.- 
fitze des Strahlenkörpers find. im Grunde der "Rinne: 
der Fortfätze des Glaskörpers wirklich in .die Glashaut 
eingelenkt, und eben [o fetzen lich die freien Ränder - 
der Fortfätze des Strahlenkranzes in das Gewebe der 


. 


‘ Aderhaut fort, Wirklich’ gehen Uaher.bei der Trennung 

des Strahlenkörpers von dem Strahlenkranze Stücke von 
dem letztern ab, bleiben an.jenen geheliet, und werden 
durch Mangel des Pigmentes und Durchfichtigkeit "er- 
kannt. Eben lo „bleiben Stücke des $trahlenkörpens-an 
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u des Glaskörpers und an den ganzen Umfang der Linfen 


“ ‚Theile des Auges, .nur. ili diele Bedingung in den For: | 


‘ fich in den Zotten. Im dem Strablenkranze konnte ich 


“ 
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den Strahlenkranz ‚gebeftet, und die Schwärze dellelben 
rübrt nicht blofs vom Pigment, fondern von ibnen her. 
Schon dies [pricht gegen die Bortfetzung :der Nevzhbaut 
zwilchen Aderbaut- und Glashaut bis zur Linlenkapfel, 
überdies endigt fieh diefe Membran fehr deutlich am 
bintern Rande des: Strahlengewebes. - Ä 

Der Strablenk.örper ift allo an den vordern Theil 





kapfel geheftet:. eberi fo Seht. man ihn. im Umfange der 
hintern Augenkammer freiin der wällerigen Feuchtig 


keit hängend, . ‚Der Strahlenkranz heftet äch an den 


Rand der Kapfel durch eine grolge Menge von Gängen, 
von welchen ich zu beweifen f[uchen werde, dafs fie die 
wälferige Feuchtigkeit in fie führen. Diefe Körper er 
halten allein falt eben [o viele Gefälse, als. alle übrigen 






Sätzen desStrahlenkranzes weniger leicht alsin denen de 
‚Strahlenkörpers nachzuweilen. : Die Venen find in dem | 
‚Strahlenkörper zahlreicher als die Arterien, und endigen 


‚diele Anordnung nicht erkennen. | . 
.. Wie verhält ich nun der Blutlauf in diefen Thei 


‚len? Folgendes find die Relultate ‚vielfach abgeänderte 


Einfpritzungen an Körpern von verlchiedenen Altern: 
1) Wird Luft durch einen Blalenbalg in die- Aorta, 


‚die gemeinlchaftliche oder die innere Kopfpulsadex, felbkt 


bisweilen in die Augenpulsader getrieben, fo erfchemt 
keine Luftblafe im Glaskörper, oder zwilchen ihm und der 
Netzhaut, ungeachtet alle Pulsadern des Auges damit , 
angefüllt find. Wird fie dagegen durch die Augenblur- | 
‚ader oder die innere Halsblutader eingeblafen, Io er. 
Scheint fe zwifchen Ader-und Netzhaut und vorzüglich 
in den Augenkammern, nicht aber zwilchen der Glas- | 
‚und Netzhaut oder im Glaskörper. Diefe Verfuche [chei- | 
‘nen daher - gegen eine Verbindimg zwilohen den Ge. 
fälsen der Blendungsfortfätze, der Netzhaut und der 
‚Netzhautpulsader mit denen des Glaskörpers und der Linfe 
zu [prechen. j | 

2) Eben fo drang gefärbtes Terpentinöl aus der 


| Kopf - oder Augenpulsader und den, ‘dadurch efärbten 
Pulsadern der Aderhaut, des Strahleükörpers und der Netz. 


x + 
s 


+ 


” 


haut“ nicht!in: die Glashaut und: Einfe, durch" die in- 
'mere Halsblurader und die Augenblutader dagegen zum 


Theil zwifchen die Netzhaut und Aderhaut, in die, Ark 


genkammern und die Zotten der 'Fortfätze. Ze 


3) Dinte, in’ die Blutadern ‚gefprit2t, gelangte in die \_ 
Augenkammern und fätrbte die wällerige F euchtigkeit. 5 
24) Filchleim drang aus den angefüllten Augen. 


pulsadern weder in den Glaskörpes, noch in die Linfe ; aüs 
den Blutädern ih die Zotten der’ Fortfätze, nicht aber 
in die Glashaut und Linfe. ... 


‘ 


‘ 5) Einfpritzungen von gefärbtem Talg gaben ein ' 


weniger genügendes‘ Refaltat. | 

. 6) Queckfitber - Ein[pritzungen gelangen am beften. 
Der kleinen Verlängerung im Ochfenauge wegen, wählte 
ich vorzüglich Augen .dieles Thieres, und bediente mich 
einer 20" langen, 4“ weiten Glasröhre, die lich an dem 
einen Ende bis auf $ verengte. Diele wurde in diä 
Augenpulsader des eimen Auges gebracht. Eine zwei- 
te ähnliche, nur ungefähr 18" lange, brachte ich auf 
diefulbe Weife in- die Blutader des andern Auges, 
beide mis: Queokälber, die Augen unten, gefüllt. Nach 
24 Stunden fand ich in dem Auge, deffen Pulsadern 
eingelpritzt waren; die Aderhaut und den Strahlenkör. 
per [trotzend angefüll. Die Pulsader jedes Fortlatze} 
bildete_einen Bogen, deffen Wölbung [einem "freien; 
die Aushöhlung Seinem feltßtzenden Rande entfprach, 
allein die. Zotten and Franzen der Fortfätze und der 
innern Fläche der Aderhaut waren leer. Die Netzhaut, 
pulsadern waren ganz angefüll. Ob de mit den Blen- 
dungspulsadern zufammenbängen, konnte ich nicht aus- 
mitteln, gewils aber war kein Queckülber aus den 


Pulsadern der Netzhaut und der Blendungsfortlätze in. 


den Glaskörper, die Kryftal]- Linfe gder die Vertiefung 

gedrungen. Wahrfcheinlich [teht di 

Rulsadern der Netzhaut im Zulammenhange. | 
Auch im zweiten Auge erfchien die Aderhaut fi 


’ 
[3 


ganz in eine Silberplatte verwandelt. Die Venen der | 


Fortfätze verhielten lich wie. die Arterien, allein die Fran. 
zen und Zotten waren weit heller als durch die vorher 


angewandten Subltanzen ‚mit Quecklilber angefüllt.- Zwir' 


iele nicht mit den 
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’ £chen ‚Ader-"und.’Newhaus, und . vorzüglich. far den Au 


genkammern, lag Queokälber..: Auch die Venen der.-Netz- 
haut ftrotzten, allein auch hier Wär die Verlängarımg leer, 
eben fo Glaskörper und Linfe, Hiernaeh Icheinen durch- 
aus ‚keine Gefälse unmittelbar zur Glasbaut-und ‚Linfen- 
kapfel zu. geben. .. Indellen habe ich einige, ‚gegen: diefe 
Andıcht fpr echende Beobachtungen, : ‚In dem Ange: eines, 
durch einen Schlag auf den Kopf getödteten Ochlen- fand 


“ Gich viel fchwarzes, : geronnenen, Blut ;zwifchen. beiden 


Pd 


“dagegen durchlichtig.: Beet 


Blättern der. den Sebnerven umgebenden Haut, .in allen 
Gefäfsen des Auges, den Franzen ‚und Zotten des Styahlen- 
körpers, felbft dem Strahlenkranze nur: bier von .einer 


. hellergi Röthe. Das Mikrofkop zeigte vorn in der Glashaut 


Sehr feine netzförmig verbunden Gefäfse, und eben: Fo 
xerbreiteten fich. mit Blut angefüllte..Gefälse in den, Zel- 
jen ‚derlelben. 'Dallelbe fand ichin den Äpgen eines, duwcks 
ginien:Schlag auf.den Kopf getödteten, Mannes, 'svo fich 
zugleich- Blut in: die Schädelböhle- ergollen‘: hatte, ,.. „Bei 
‚einem auf diefelbe Weile ‚geltorbenen :Hir[che: war. der 
‚Glaskörper vorzüglich yorn geröther, ‚und feine. kleinen 
Gefälse mit.Blut angefüllt. :- Bei einem Fötus von 6,. ei 
nem andern von 8 Monaten, deren Kopf bei der Geburt 
gelitten zu,haben fchien, war der.ganze Glaskörper-ge- 
röthet, auch .die wällerige Feuchtigkeit röthlick,; die Linfe 

- Wardies Blut aus der Netzliautpüfsader' oder det Puls-' 
ader des Srahlenkörpers gedrungen”? Da beftinmte Thar- 
fachen fehlen, [o-wir’d der Weg:der Induetionerlähbt feyn. 
Die Netzhautpulsader Ichickr'keim Gefäls zum @laskörper, 
da beide nur an eiwander liegen;‘:urid weder imkrank: 


“, haften Zuftande noeh bei den '#tücklichfien Einlpritzun- 


‚gen Gefälse fich zwifchen beiden zeigten. Dagegen ind’ die 
Fortfätze des Strahblenkörpers und: Kranzes m’einahder 


* gelohoben, bei-ihrer Trenfung: geben Stücke’ ab; die) 


Glashaut kann auf‘ keinem aridern-Wege 'das Blut zu 
ihrer Ernährung. und zur: Abfonderung erhalten, ohne 
diefe Anordnung wäre Ge und. die "Linie völlig 'ifo- 
fir. Wohl gewils drang: das Blut in: den zuletet erwäln. 
‘ten Fällen auf diefem Wege in..den Glaskörper. ° "- 
Hierauf- bieten fich nun drei Fragen dar: 


>‘ 


” » -«TGeht im gefinden Zultande‘ ‚Bin in In Ch» 
. Körper'und die Linfe? + E 
" 8) Wie wäre,. wenndies' nicht. der Fall- ift, das 
in ‚den. zuletzt 'gelehenen Fällen in denfelhen gelangt? 
‘33 Wie werden die Augenfeuchtigkeiten ab- und. 
ausgelanderr? u | 
1) Dies fekeint.i; im gefanden Zuftande nicht der Fall, 
da ich bei unzähligen Unterluchangen- nur in den fünk 
erwähnten Fällen Blut fand und daffeibe das Sehen hin. 
dern würde. 
02) Das ‚Blur: war. bier ‚wahrfcheinlich. nicht un- 
mittelbar aus den Gefäfsen des- „Straiilenkärpers einge» _ 
drurigen;, indem ich es fonlt dech wenigltiens einmab 
durch die öftern . Finfpritzungen’ durch diefen Weg ein- 
etriehen hätte. ° Ueberdies würde dann das Blut..bei. ' 
jeder :beträchtlichen Anltrengung ihn .einfchlager, . und 
fo das Seben ftören können, Ich giawhe daher, das. 
&8 Feuchtigkeiten durch Abfonderung i in die Augenhäute. 
gelängen, und. durch:Ausfonderung. aus dem Innern des . 
Auges 'wieder in'den allgemeinen. Kreislauf;kommen. :. s 
"'. 3) Dam gelunden. Auge. die Glas - und Linfenhauk 
Rein Blut: fähren, - und. in dem letzteren, Falle das Blus. 
wWahrfcheinlich nicht durch Gefälseofitinunäs eingedrun» _ 
gen: wär, ‚lo Icheint:es mir aufgelogen worden zu Jeyn. 
Pie- Velen, ‘sieht. &ber die Arterien der Fortfätze des 
Strahlenkörpers reiohen bis zu den Zatten deffelben, ge- 


ade: wie Ai. Darmkanal ,„ we ich die Zotten auch immer, ' 


rar derch die: Venen,.nie dureh. die Arterien, und viel 
leichter als its Auge anfüllen konnte. ; Hiex aher findet, 

 änftreitig Einfau ‚dawoh .:die Venen Statt, und die 
aufgenonmmenen' Flaffpkeiten werden in. der Leber um- 
geändert, da ungeachtet der. Ablonderang im Darmkanal 
durch die Pfortader'fie viel mehr Blut als die ihr. ent[pre-, 
cberiden-Gefälse des Unterleibseingeweide enthält. Swam- 
merdam’s,‘ Meckel’s und Richerand.s, belonders aber Ma-: 
gendie's Verfuche frechen offenhar für das Einlaugungs- 
wermögeir der Vetienr, mithin auch der, ganz aus Venen 
gebildeten Zunen..des Darınkanals, und, der Gleichheit, 
des Baugs weden, nuckder:Zotten- der Fortlätze ‚des 
. Strablenkörpers;. "zamal da’ dies der einzige Rückweg 
Kür die Augenfeuchtigkeiten At, und der Strahlaukörpe | 
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n. ‚Wo. itide "holt: Wereinigen ,' ‚Göhe, gean. im ganzen 
Usmsange der innera ;- bei beilem Lichte eine Reibe Quer- 
‚Spalten, von.demen. ick nicht ausmittelüi, konnte, ob Le 
den Forulätzen.. des: ' ‚Strehlenkörpers: oden -Kranzas -ent- 
.fprechen. : Die Mergegn’fche Feuchtigkeit, die darauf 
fölgende weiche-Mafle ‚und der ıKera der Einfe unter- 
fcheiden,, ich nicht wefentlich, fondern.bilden eine und 
dielelbe Subltauz, Lälst man .die nochin der-Kapfel ent- 
haltene Linie 2 Mongte in einer gelättigen Sublimatanf- 
löfung, fo: der gange Inhalt. der. eräten blättrig ge- 
' weorden. . Die: Blätter ind auntentrißelsiund: befteben aus 
Parallelfalern, nur der Mätelgunkt:ift,erwas feßeer und 
perlfärben, Wahrfeheinlich- (tebt.-wohl,diefe Anordnung 
mit dem beltändigen.Stoßwechsel in Beziebang, und: es 
finder eine Art. Saftbewegung:- Statt; wobei die Keuchtig- 
keit von dem Umfauge zum, Mittelpaiakt, und umgekehrt 

* deingt und. [o.leichtenabgelerze mad: ssiedien-von,den Kapfel 
aufgenommen: "wird. ı. it Jar er 

ia, Beirachtung. der Quelle dan wällerigen Feuch- 

tigkeit führt zunägkft,zur Unterluchung der Haus, welche 

Bea ‚Abloygerungiergan. derleiben anleht. Um fie 
genap Zu fehen,, : ınuls wan-he zumet von der hinter 
. Flägha.der Hernhaus, rennen, was'bei-Angen von Grer- 
Sons; Sphafen., Hunden, belonders aber Pferden, weil 
hiex, die: ‚Verbigdang au,lchwäcklten: ılt, am beften - 
linge„werzüglich. wenn'man gie Theile. vorber- Gohwach 
. kocht... oder. ‚einige Tage maoeriven.täfst.- Am beten ge- 
Ibieht die Darkellgng,. wenn: man. einen. Kreisfahmitt 
in ‚einiger Entfernung yom.der. Harsihaet durch die harıe 
Haut führt, „gie. letztgre von, der ‚Aderheut-srenms, die 
Sgalpe INpitze. um, Jas Strablenband führt und dann die 
inaden Theile, eight-‚anzieht. - ‚Auch wiuls man Augen 
ver;,hinten ‚naeh.ivgen .in ihrer... ganzen! Höhe durch- 
‚Iehngiden ,:nng den. Kongang der. Meinhren über Kie Bien- 
‚dung, zu, [chen.,.. ‚ex Band des .Hornhantbiattes, diefer 
“ Membran überragt die, Hornhaut! egwas und ıls deutlich 
‘an. die. Blendang gehefket., Vieles Blatt. ilr.diek, ‚dich 
‚keft: und; völlig, durchlichtig., obne Fafern und .Gefälse, 
faft gar. nicht. Ansdehnbar,..zerseilst lebr.leicht, und. läfst 
Sch Richt.in:.mehrere.Bläster zerlegen... Sie-ift wi Euch 

‚nach Demeurs. ups; kuorpeleriß, wird durch, 


ı 


——— 
— eng — Gem] mg une rn gg reg Senn 





Kochen :mcht} "wohl abex ‘durch fange Ma&eration. ver: 
ändert. : "SubHmatauflöfung wirkt ‚wenig oder- gar nicht 
auf-fie ein. : Setzte fie. Sch über die Blendung fort,- fo 
würden: die Bewegungen dieler [o gut als vernichtet feyn;- 
da fie. eber. zerreifsen als ihr folgen wärde. : .. 
* "Die Verbindnagsltelie diefer Meinbran wft derBlen- 
dung: il: das Band.der Bieudung. Ungeachtet. der Gläte 
diefer. Stelle /indet: doch zwilchen der Membran afı der 
vordern -Blendungsdäche und 'der eben befchriehenen ° 
keirie Identität Statt,. und. das Band: ift vielmehr ‘eine 
Naih' zwifchen beiden. Die vordere Blendungshawt ifı 
Sicht ‚glatt, ‚fondern deutlich .zottig, wie die hintere 
Fläche mit einem. braunen, nur weniger reichlichen 
Veberzige bekleidet und deutlielr.eine.Schleimhaut. Beim 
Lostrennen: der Biendung Andet:man am äufsern Rande : 
am-Ende eines.jeden Strahles eiden weilsen Punkt, der 
ein:von:der Deswursfchen Haut abgeriflenes Blättchen ifr: “ 
Doüreb kein. Mittel .Jäfst Gch diele Haut von der Blen: .: 
dung‘ trenneny.[dndern: man erhält immer ein Stück _ 
von diefer. fetbit, :und. immier. ilt. dies weich, biegfam; 
zotwig, nacheiehig: ' Alle.-Theile der Biendung werden 
leicht durch ‚die Meeergtion zerkört. ne 
- ‚Die vordere Wand’ der hintern Kammer, oder:die ' 
kintere Fläche dex ‚Blendung, hat,noch dentlichere Zert: 
ten, «ilt alfo-.der. Haut der Ayälferigen: Feuchtigkeit ‚noch 
wmähnlieher.. Der Umfang diefer Kaımer wird ganz. durch 
dte.: Franzen. .der: Sırablenfertfätze, die hintere- Wand . 
- durch. das vordere Blatt der Linfenkapfel gebildet, wel- 


Y 


ches u mit der..Haut an der bintern Hornheutlläche . 
übereinkommt. . 0... | 
Die wäflerige .Feuehugken wird nicht urfprüng- - 
lich -in der vordern Kammer, within nicht durch diele 
Haut, agefondert, da lie bier bei:zufälliger oder angebor- . 
per Pupillenverfchliefsung fo ‚gut als-ganz fehlt. Nach 
mehrern Anatomen Ind die:Sfrahlenfortfätze die Quelle, 
allein ich erhielt aus-deroben angeführten Ver[uchen durch 
Einfpritzung der Blendungspulsadern kein Refultat, wel. 
ches. für diele Anficht Iprächbe'und halte,, da diefe Fort- 

. fätze. von, den -Venen’ aus "leicht angefüllt'werden,. fig 
vielmehr. für die Einfaugungsorgane diefer F euchtigkeit, 
degegei die vom’ Glaskörper zur Linfe gehenden 'Kanäle 
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für. ihre Abfonderung ‚beftimmt. In’ den oben. erwähn- 
tan. wallerfächtigen Augen fand ich .diefe Kanüle, die 
30h Früher für folide -gehälten hatte, deutlich. bobl.und 
Stark.entwickelt ,ı fo dafs ich die. Spitze einen Röhre leicht 
in ihre vordere Oeffnung brachte, und das Queckäilber 
24% jang in ihnen lief. Von:hinten eingebracht drang 


- das Queckülber fogleich aus der vordern Oeffanung hervor, 


und fiel in die hintere Augenkammer. Bei gelunde 


+ Augen lellfı "gröfserer Thiere korinte ich dagegen nie 


diele Ericheinung hervorbringen, und: wählte daher eine 
andere Merhode. Ich nahm bei eiriem Ochfenauge die, 
Hernhaut ‘weg, fo dafs die Blendung vällig an ihrer 
Stelle blieb, hing das Auge am Sehnerven auf, und.lahe 
bald die Glasfeuohtigkeit' fich über die, "dadurch vorge 
triebene Blendung ergielsen, und darm dureh die Pupille 


dringen, fo dafs dasAuge ii .ı2 Sranden, haib- entleert 


wär. ‚Bei einem andern. trennte ich;, nad Wegnahme 


‚der Hornhaut, die Blendung von der Alerhaut ohne die 


Verbindungen .der Strahlenfertfätze' mit der Limfe zu zer. 
ltören. . Darauf wurde das Auge am Sehnerven aufge- 
hangen: nach einigen Augenblicken flols die Glesfeuchtig- 
keit über dei Umfang der Linfe at ihrer vordern Fläche 
und in.24 Stunden ‚hatte: der Glaskörper zwei Drittheile, 
Seines Umfangs verloren. Auch jetzt war die Verbin. 
dung zwifchen Biendung:ändStrahlenfortfärzen ungeftört, 
mithin war .die Feuchtigkeit durch Gänge zwifohen dem 
Straliienkörper und .Strahlenkranze‘ ausgefloflen ; und 
man darf fchliefsen; dafs!dte. wäjferige ‚Feuchtigkeit. ein 
Product des Glaskörpers und nicht der :Serahlenfortfätze ift. 
‚Ihre Einlaugung .gefchieht wahrfcheinlich weder 
dutch ‚die fogenannte Haut der wäfferigen Feuchtigkeit, 
noch durch das vordere Blatt der Käpfel, da fie gefäfslos 
und zu dicht find. Die Blendung nimmt vorzüglich durch 
ihre hintere Fläche, auch wohl nur einen Theil derfelben 
auf, wenn gleich das Verfchwinden der wälf‘ erigen Feuchtig- 
keit nach Verfchlielsung der Pupille auch auf Einfaugung 
durch die vordere fchliefsen läfst.. , Hauptfächlich Fchei- 
nen die Strahlenfortlätze diefe Function zu haben, da 
ihre Zotten und Franzen ganz aus Venen gebildet 
find, fie beitändig in. der wälferigen, Feuchugkeit ban- 
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gen, und keine andere Function haben, während alle 
übrigen Theile andere Zwecke erfüllen. So 

: + Die wällerige Feuchtigkeit wird daher urfprüng- 
lich im die ‚hintere. Kammer abgefetzt und aus ihr aufge» 
NOMMEN. " 2 u 
» Zwar halten Soarpa und einige andere Praktiker - 
‚die vordere für mehr zur Auflaugung geeignet, .da fie 
‘bei der Deprellion des-Staares die Linfe in die vordere 
‚Kammer zu bringen .rathen, allein diefe kann ja zer- 
‚ftört aus der vordern [ehr wohl in.die hintere gelangen, 
‚Dagegen rarhen andere, wie Heifter und Maachart, nach 
‚der Methede von Juftus, beim Hypopyon die Beförderung 
„des Eiters aus der vordern Augenkammer in die hintere, 
„duch “Tieflegen des Kopfes, Reiben u:l.w. . . . 
v Nach dem Vorigen gelangt :die wällerige Feuchtig- 
„keit'aus -dem Glaskörper in die Augenkammern, andere 
„Kensie führen .ous demfelben Körper die Nahrungsl[ub-. 
„Stanz zur Linfe, :er felbft fchöpft feme Bedürfniflo durck 
„‚die Strahlenfortlätze des Strahlenkörpers; zurückgeführt 
„dagegen werden alle diefe Subftanzen durch die Fort- 
‚„fätze eben dieles Körpers. Die fchnelle Reproduction 
der wäfferigen Feuchtigkeit .‚[cheint von ibrem Urfprunge : 
„aus dem ‚Glafkörper-abgahängen:; Der vordere Theil 
deflelben ift zellig, ‘und diefe Zellen hängen mit den 
„oben "erwähnten Kanälen zufammen, der hintere has 
„„einien ‘arsdern:Ban Bei: den zuletzt beichriebenen Ver, . 
"sfuchen flofs das letzte Drittbeil feiner Feuchtigkeit nicht 
„aus, fondern verdunftete, es fand alfo ein Hinderni 
„für die völlige Ausleerung Statt. Gewillermalsen ifı die 
‚wällerige Feuchtigkeit für die Linfe, was die Thränen 
“für. den vordern Umfang des Augapfels ind, und die 
NM Art'der Abfonderung und des Zurücktritts beider Feuch- 
W'igkeiten hat grofse Aehnlichkeit. Das mehr oder weni- 
'*ger deutliche Schwinden, eines lange entzündet gewele- 
"nen Auges Scheint von der zerliörten Ablfonderungsthätig.- 
keit der Strablenfortfätze berzurühren, welche Verminde- - 
"rung der Bildung der Feuohtigkeiten und daher Zufam- 
br merllinken der Hornkaut und der harten Haut zur Folge 
\, abe; ; . on 
ide " Die Wölbung der vordern Fläche der Blendung rührt 
bit wohl niaht ‚wie Winsiom glaubte, dayon her, dafs diele 
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. Membran ;: dizalr die Strablenfortfilze am die fehr nalı 

binter ihr liegende : Linke gebeftet,; kch nach :der Gelta 

- derfeiben richter, ‘ denn die Strahi@nfortfütze verlängen 

r Fich: wenigftens mit einem Viertheil ilırer.Länge über c 

vordere Fläche der Lin[e zwifchen ihr-und der Blendu 

" wmütbälden fo'den Umfang der hintetn Kammer, [oda 

.  * däher die Blendung hier rlicht die binfe berührt. .Geg 

”  * die:Mitte werden: beide durch die wällerige Feuchtigk« 

getrennt. ‘. Die Wölbung..der Biendung, mit ihr d 

Größse «der bintern Kainmer, nimmt mit Verengung 

Papille zu;- beides: dagegen: mit: Erweiterung derlel 

‚als. Wahrfcheinlich find ‚wohl ‚die. Verfchiedenheit 

: - welctie.die Wölbang der Blendung darbietet, darin begri» 

.“ . det, dafs die von!dem Glaskörper ausfießende wälfen 

. Beuchtsokeis: die Blendnng.mehr oder weniger ftark na 

\  * vorntdrängt, :je-fchwerer‘oder leichter fie aus der hin 

+ Kammer.inxdie vorderedtingt. : Daher ftärkere :Wöl 
wit verengter,lchwäehere mit-erweiterter Pupille. 
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"ya J: Cloguetüber die Pupillarmembran und 
"gie Bildung des kleinen’ Pulsaderkreile 
‚X der 'Blendting.- Paris 1818. 


Im dieferikleinen Abhandlung berichtig: der Verf, 
«geftützt auf zahlreiche Unterluchungen,, ' mehrere Irribü 
- "mer und beltätigt mehrere frükese Angaben -und Verms 
#hungen, beides fo, dafs:ibm der gegenwärtige Zuftanf 
 Hinlerer Kenntnifs der Pupillermembran nicht volkornmes 
‚pekatint gewelen'zu feyn Icheint, er mithin infofen 
-auch. das Verdienft der Erhndung hat. 
'.” Er fand die Pupillermembran immer beim wmenfch 
«lichen Fötus vom Anfang des, vierten Monats an, indes 
‚er- Se: friiher: wegen. der Weichheit nicht ausmitteln 
x »konvte, gewöhnlich :bis zum: fiehenten, bigweilen nu 
! Bis zum lechsten, [ehr felten,. wenigltens vollßändig, bi 
zum achten Monat, rmr einmal: bei, einem reifen Fotu 
und auch hier in der Mitte zerrilfen. Sie ift gerade, delv 
. gefpennter, je .näher dem Zerreilsen hie lich. befindet, 
nad.Serzb [ch vam: mınern.Banse. der Blendung,äber de 
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srslere. Fläche derleiben ‚fort: ' "Sin Alt dürehfichtig und. 
ırblos,. enthält dem’ blofsen Auge fehtbare Gefäfse “md 
efteht auszwei dicht an.einanller. liegesiderr Blarteim; Ä 
rovonm das: higtere ‚Geh: in den Rand der Pupille heiebt yet 
as vordere in die,: die hintere Fiache' der Hotnhanr‘ bei 


‚jeictende Blembran übergeht; die:fhich über. die vörderd \ 


'läche . der: Blendung: ‚zurüchfchlägt.: -Sie- hat daher +öflig 
lie . Geftalt einer fesöfen Haut.: Die vordere Kammer ik 
mmer. reiehlich mit. diner:..Feuchtigkeit srgefällr,, weiche 
ich völlsg. wie‘ die wällerige Feuchtigkeit: auskdem Auge‘ 
les Exwaohlenen . verhält. : Dafs die vordere . Karnıner 
Seuchugkeit esithält, ergiebt. Do: 3} beim‘ Einfchnitt 
jer. Harnhaut:bei. ungeöffneter Pupillarmembtart ; 2) Being ' 
Deffpen des:-Auges: vom hinten naolı einer; ' zul Ende des’ 
Auf tzes. anzugebenden: Methode; 3) "beim 'Gefriereri 

von ‚mbryonengugen; wo man,‘ obrie. dafs die Pupilläre E 
membhran.zerrailt,. ein. 'Eisfchüppchen in der‘ vordern! 

Kammer ‚erhält, .:.(Hierdurch wird. allo meirte- Widerle/ 
gung- (S.- ‚dieles ı Archiv, B. 2:5. 136,) ‘def von Elwards ' 
vorgeiragenen 'entgegengefetzten Meinungy die auch’ noch. 
kürzlich Ribes (S.»oben,S. 633.) hat; beftätigt.) ‘ Auch” die 


untere ‚Augenkammner epsbält übrigens dielelbe Feüch 


ugkeit., en 

"DasGewebe der Mernflan. fe homogen. Ihre, zwilchen 
beiden Blättern verlaufende Gefülse laffen fich leisht’efn-- 
‚Spritzen, und erlobeinen auchohne dieles Hülfsmittel, wenn 

" an. die. getroolanete Meinbran gegen’ das Lächt halt, wol 
die weilsgebliebenen Gefälse deutlich Iind.: Blswäil er 
. zerxeilsen hie gegen:den Rand, der Pupille,, . wo fich dänn‘ 
‚ die-‚Einipritzung ‚zwilchen‘ die heiden ‚Blätter .erviefst, 

; die. Membran [ich .zwilchen. den Gefäfsen färbt und un 

“ durchfichtig wirds. während diele. unangefüllr‘ durcklich-: 

’ tig bleiben und als „belle Streifen, -gelehen werden. Die‘ 
Kenntnils, der Auosdnung der Gefäfse ift. durchaus north. 

| es um den Mechanismus des Zerreifsens der Mein«' 
- bean zu verltehen, . Die beiden langen Blendungspulg:!. 
adern treten kekanntlich zwilchen die harte Haut und''das’’ 
" Strahblenband, ‚Hier.{paltet lich jede:in zwei unter einem” 
i , Jampfen Winkel abgehende Aefte, die gegen den Umfang‘; 

* der Blendung.gehen‘, wo die benachbarten: mit ihnen zu-” 

„ (umwenließen und einen, grafsen Pulsaderkrang &ilden. * 


ur sa 


6% en 
. / . U 
Aus disfem, der von den kurzen Blendangspüulsadern ve 
fhärkt wird, ‚treten 3040 gewundene, ftrahlenförmis 
' Asfıe, die. an ..der. verdern Fläche der Blendung gege: 
die Pupille verlaufen. Hier theilen Gefich beim Erwad 
'fenen, und bilden durch Anaftomofen im Uxpfange de 
'Pupille einen kleinen -Kreis,- aus. welchem Hoaäargefälı 
entipringen, die. bis. an diele Oeffnung reichen. Va 
'gem Verfchwinden der Popillarmembran dagegen feht 
. dieler. kleine Kreis, and die aus dem. grolsen entfpra. 
genden Aelte verlängern fich, 18, 20 bis.-30 ander Zal) 
zwilchen den ‚beiden Blättern der. Pupillarmersbran bs 
gegen die Mitte, indem fie.lehr zahlreiche und - gewun 
- dena Schlingen: bilderi,. deren -Aushöhlurig dem Umfang 
der. Pupille, entfpriehr, die ‚nur mie den benachbarte, 
zicht den geganüber :[tehenden, zulammenliefsen, b 
.. dafs der mittlere Theil der Pupille gefälslos,. mithin wei 
“ Schwächer als der übrige if. Diele’Gefälßse bilden nich, 
wie die ,meilten, ‚ein wielmafchiges Netz, fondern haben 
durch. ihre Wingungen viel Aebnliehkeit.mit den. Wirbel. 
: gefälsen, nach mehr. mit denen, die ich in fallchen Mes- 
‚branen, bilden. ‘ PFachendorf’s Abbildung ilt genauer al 
die yon Haller und Sömmerrieg. Nie konnte man, Venen 
in. der Pupillarmembran, eben [o wenig die Zweige ent- 
decken, welche nach Winsiaw von der Linfenpulsader 
zur. hintern. Fläche ‚der Pupillarmembran' gehen. . 
.,Um die oßeg. angegehene Zeit fpaltet ich die Pu- 
illarmembran in der Mitte, allo an der gefäfslofen 
. Stelle, [o dals. die Gefälse unverfehrt bleiben, daher auch 
Einfpritzungen feibft aus den ‚Lappen der zerriffenen 
Membran nicht in Die Augenkammern dringen. : Eben 
fo ‘wenig zerreilst die Membran zwifchen den Gefäfsen 
egen die, Blendung hin, indem die durch: den Rifs in 
der Mitte gebildeten Lappen an dem. Pupillenrande auf- | 
Sitzen. . Die Gefälskränze entfernen fich dlels vonder 
Mitte der Pupille,. verkürzen. fich und ziehen Gich end- 
lieh ganz,auf den Rand dieler Oeffnung, wo fie dann, 
wie gelagt, den .kleinen Gefälskreis bilden... Je reifer 
der Pötus jlt, delto näher am Umfange der: Pupille lie | 
gen diefe Gefälse. Beim reifen Fätus liegt der’ kleine 
Kreis auf dem Rande der Pupilla;-oft,reichen felbfr beim 
.  neugebernen Kinde einige Skiner Gefälse über den Um 
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Fang daffetben: Wmeih; / dafegen befindet er lich beim 


Frwachlenen ganz an der vordern Fläpke‘ der Blendung, 


“_»_- ws = , - 639 
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in einiger Entfernung von ihrer. Oeffnung. Nach dem - 


Zerreilsen. der Meınbran fchienen die : Blendungsge- 
fälse gewundner als verber. Beim Erwachlenen, bilden 
diefe Gefälse zum Theil die gegen deri Rand der Pupilie 
befindlichen; gefärbten Bgen ..: nl. 


, ‚Um die Pupillarmembran gut zu unterfuchen, 'mufe 


man. 5 — 7 monatliche, möglichft frifche Fötus: nehmen, 


weil fie leieht durch eine Art Maceration in der wälferi- 
gen Feuchtigkeit zerftört wird. _ Die weifse Haut wird 


am Ende ihres -vordern Drittbeils durch ‘einen Kreis 


Schnitt geöffnet, dann Ader-und Netzhaut durchlchnit- 
ten, und mit Schonung des Glaskörpers ‚ihr ' kinterer 
Theil weggenommen. Wird das Auge auf weifses Papier 
gelegt, ‘[o erkennt man durch ihn die Pupillengefäfse 
fehr gut. Hierauf nimmt'man vorlichtig Glaskörper und 


Linfe weg und gelangt fo zur hintern Fläche der Pupillars 


merobran, die mit der Blendung durch die wällerige - ° 


Feuchtigkeit der vordern Kammer in die Höhe gehoben, 
wird, welche. durch einen Einfchnitt. in die- Pupillar- 


membran oder Trennung der Blendung ‚von der..Hoyne 


haut ausfliefst. . Durch Einblafen von. Luft in die vordexg 
Augenkammer, nach Trennung der Blendung von'.den 
äufsern Häuten, auch durch hin und her Bewegen in Waf- 
fer, belonders wenn man die Theile. vorher in. eitge ger 


färbte Flülligkeit getaucht hat, wird die Pupillarmembran‘: 
fehr deutlich. Die Einfpritzung ift leicht.. Sehr. Aällı.., 


ger, geiftiger Firnils oder Terpentinöl ift am tauglich- 


ften. Einmal. liels Gch Blut in die Gefäfse befördern, . 


indem ein Fötus 12— 15 Swnden lang an den Fülsen‘ 
aufgebargeh, und ein [tarker Druck auf den Hals und die 


Bruft'angewandt wurde. Sind die’Gefäfse eingelpritzt, fo 


kann man die Pupillarmembran, um fie aufzubewahren, mit 


der Iris auf weilses,-geöltes Papier kleben; ift dies nicht der.‘ 
Fall, fo heftet man unter .Waffer die Blendung an. den’ 
Rand einer runden, in einem Kartenblatte angebrachten, 
Oeffinang. Gewöhnlich aber zerreilst Ge nachher beim ° 


Trocknen. Auch kann. man’ die Pupillarmembran in: 
Alkohol auf weilsem Waghs bewahren. Oelinet man das“ -' 
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„33: ‚Bortal über "die RN TERFRRIREE die 
“ Befchaffenheit der in den beiden Kar 
0. mern entheltenen Ferchtigkeit,. den die 
‚, “1 Paukenhöhle beim menfchlichen 'Fötul 


2 anfüllenden’ Schleim, woraäusfich Tchiie 


[sen Ilse, due die'nengebornen Kinder! 


'eine Zeitlang weder 'föhen noch hören. 
, tem. du Mufeuns,; T’E'p: 457 EB)‘ r 


Bat‘ viel wonigg Behalt als der’ vorige: e Auffatz, und 
enahält aulserdem ; nrichtigkeiten ‚die nicht. in ıho 
vorkommen, .. ZEN Ge u 

» Die Bopflermenbran. foll - gewölnlic ‚erft- bei der 
Gehurr: der" ihe "Zeit "nachher durch "die Zifamunen- 
ziehung der Augenmuskeln ‚oder »reichlichs . Aldonde- 
fung der wälferigen, Fauchrigkeit ,.auph, durfh ıdje, hefti- 

gern Bewegungen der noch nicht an. das, Licht gewöhnten 
Biendung zerreilsen. : Schade 'nur;! dafs Inalı Mutgfe weil, 
dafs die Zerreilsung beim Menfchen [chon einige Monate 
worıder:Geburt Statt findet, und-dals fe auch bei den Thie- 
ren,’ wo fie. länger belteht, mit aufhörender Verfchliefsung 
der Augenlider gleichfalls verfchwindet. Dals das neuge- 

borne Kind felbft noch eine Zeitlang nach der Gedurt nich 
fieht, rührt unftreitig nicht von der nur felten anwefen- 

den Pupillarmembran , fondern von dem unvollkommnen 


' ' Leitungivermögen des Sehnerven her, den:tch während 


der erlten Lebensweche'beltändig noch- "grau gefunden 
habe -46.' meine Anatomie Bd. 3. S. 784.) . 'Nisht un- 
wahrfcheinlich ift wohl Porta} s Bemerkung,. dals ds 
neugeborne Kind eben fo ' wenig hört. Viele Taubhei- 
töri rühren von Antäukiltevon’Sahlein? w. %'W. in der 
 Paukenhöhle her. Mit diefem ift aber auch Wi: Pauken- 
‚höhe und die Trompete beim Föyyg, angefällt, amd wahr- 
nlich dauert allo die Taubheit, bis diele iusgeleert 
+ Ri hdetren 3% 3" geleitet ed” Zieh bard nach der 
Geburt. fr dnali eu. 2° 


Auch 
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a ‚ Koghifür den: Geruäh urb due. ‚GefattTalfen dc 


ähnliche Vermuthungen, aufftellent; Die Kleinheir. der . - 


Nafenhöhle, ihre, Amfüllung mit klebriger Feuchtigkeit, 
der oft ‚fehr klebrige Käfefirnils, welcher: die Haut. 'be- 
kleider, Icheinen dafür zu Iprechen. Fi 
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Fig. 1.2. No. V:.,8: 544. 

FR; 1 8. I. ' Das. rechte Oberarmbein ‚einer Simia CARHCIRM:. 
a) Der äulsere Gelenkknaren., _ RR 
„5 Der innere Gelenkknonrem  . . ...l ““: 

c) Ein eigener Kanal. 
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Fig.2. _ Linker Arm Aeffelben Affeng.. 


a... Der zweibauchige Armmuskel, . - -\ 
...b. Der dreibauchige: Armmuskel., : 
c. Der Knochenkanal des Oberarmbeins: -- ' Ne. 
d. Die‘ boch ent[pringende und oberflächlich ver- , | 
laufende Speichenarterie. 
e, Dietiefer liegende Eilenbogenarterie, welche durch 
den Knochenkanal geht. ' _ 
f, Der ebenfalis durch den Kanal gehende Median- - 
e > Nerve. . .n - 
, Der-Ulnar - Nerve. 
4, Der Radial - Nerve, und neben demielben der 
“ Muskel- Haut. Nerve.. | 
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Fig..3. Zunge, Kehlkopf und Laie ‚des. gefsanzen 
‚Gecko. Ne. VL:S. 549. er Ze 


a. Die an der Spitze geiheilte Zurige, 

“r. Eingang i in den Kehlkopf. en _ 

‚c. Das erweiterte erfte Stück der Luftröhre, zmit de: 
Haut, welphe die Knorpelftücke verbindet. 


A angen 


Fig..4- Enfrohre von pnten. 0... 
a. Der erweiterte vorder dere Theil, 


b Der hintere Theil | ’ 
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Loricaria, Wirbelfäule derfelben. ° = 36h 
Lor:’s, Oberarmbeinkanal derfelben. - ei 


r-Löwe, "Oienssmber lankıl‘ auffallen. miod mars U un DR u 2 
Luft wird obne Nachtheil in das Blurfyftem gehmahe 2 ‚ARE 451 
66 


Lujftröhre der. Reptilien.  mslsila it ri ta ine 
Lufifücke. on r .y FIR BE sawı. a, 
Lurge. “ As nal. 68 
Lungenpulsäden: der: O phidier insll iin Ge 
Lyrmphe „ fäuerliche, TTeheint an der ve sdesuin di. 
Bauchhöhle gebrachten Fleifches Aütheil ben : .- 54. 
. M. . " usyrnänpri. wur. 
Magen. N \ Alnui: u 132 
Magendrü/fen. ‘des Menfchen. - v "2.230: 
Maznöfia, ihr Gebrauch veranlafst einen eilt hiieden Re 
fchlag im Harn. nnedlsW zendı arlurlaıe dA 
Meer/chweinchen, Upempändlichigi denfelben. gugen meh-, 
rere Gifte. . 478 


Membrana decidua zeflen 
Membrana [upra - chofi B1adam0V var! Ei Slguwriitine gr Be: 
Menispermum, ' 29a un her] 9siaa mat en erg 
Men/truationsbluf gerihit! hc £. dalahra serie oe Se: ie 
Metamorphofe des Därmkanals der Infekte » Yarjälsiert, ne zu 
Milch in die Bauchhöhle gebracht, wird. ohne’ Nachklieih,eie De 


eloge Fear HN on. per guen. nd 
Milch en enthält. ‚im ‚Anfauge. de des“ ‚Mebkens” wrergee Bali ale N 
nachher Ian og Eu Re PP 


Milch, in der Schweiz, enthält bedeutend mehr Butter und. » 


Käfe als in Schweden. en 
Milchabfeniberung datercharcke irah: !Wegnahmer der: Jungen. Be 


Milchmeffer , von NEFFEN ziehe. ertar ab ne 
Möuelarmnerv. ch: nOberarimböinkanal: melieren 1%. RERAR! 
' Thiere. ud ah Hronavrıa Nam 
Morphium. | ns ar [ELBE LTR BaI Eee Teer 59 
M örphiumfälze in der Medicin. mit- utzon anzuwenden,‘ ur 2978 
Mutterkucken dex Freud side Ans nl Sin m 
Mikiertrompeten der Fledermäule. 15 vistlah uud ale 


an der Pike „pgto “ds sledzizdt ai Hobel ande“ 


it 3 


el- Gekrücht; Seh nrsiıund- ns' 4 


b 


PO eren, 


7; de Archiv. IV. [2 


«NSG. 


Le 





‚ 
r . ' j 8 e 
s j == “ . ' ' 


Nervenltidem, bei. Anetlelyendet Ham mähr alkallik, „Baite ter 
Nermenfchwäche, bei derfelben- eterung, der Pupille. Beute 7 
Nervus pneumogajftricus., ° oo 


"Nazhaut, neuentäschte Heute ‚an. der äufsern, Fläche. derfeiken, - - 





Netzhaut, keine. Ausbreitung des Sehnerven. 61 

, Niederfchlag im -Fieberharn. 0. 593 

Nuz vomica, Verfuche mit derfelben. -4% 
EEE VE 


Ä Oberarmbeinkanal, ‚ bei welchen Alfon e er vorkommt. “45 
Der Tarler und’ Loria 545 546. Nützen .deffelhen. . 
Oberkiefer der Filche. Der .. 
6 wirkt von der Bauchhöhle aus nachtheilig auf den Kär- 


per $24., in der Gekrösdräfe eefündenes x | 

Od, Pincerfchied des in den ‚Eier des; Hiahsee ynd Ast Vögel | 

 _ ‚enthaltenen, \ - 608 
Ophidier ‚haben. häufig nun eine Lumgiin =: . . 0:98 
Ophidier / wirbeifäule :derfelben.:: Wa . 34% 
Orthagoriscus Mola, Wirbelläule echo, = 355 
Os [epiae, Milchung "deflelben, oo 1 
Giracion, Wirbelläule derfelben. j MAT. #30 

5 IN In ’ na Fr - ’ « ru 
Er GE SE \ . Pr. .; . . 

Paukenfatte verliert bch siehe im Zum after 0, 
Pegafus, Wirbelfäule deflglben. meet 0039 
Petromyzon „ Wirbelfäule dellelben. _ TE 34 

Pfeilgijt  amerikanilches, 1 
Phosphor, in reichlicher Menge in den Eiern des Hechtes, - 608 

Zieratomina. Vertuehs damit . j u 

Pi 3 G, ibzr dlsela: j “ ® 8 | 
| Polyodon, Wepellzule” deffelben. - j 2 
Proteus, feine Wirbelfäule. 0 - = 377 
.ı7 


il 
Pepillarmembean, Z Zeit ihres Verfchwindens, 636. 1648. 640. 
‚Anordnung ihrer Gefäfse. 637. Ihre Venen nicht ent- 
‚deckbar, 633. Art, he zu untesfuchen.. .63 
Purpur/ äure im Harn, eine neu entdeckte Subftanz. .sg 
Purpurfaures Ammonium ‚und ‘Natron ‚bilden den Nieder- 


Schlag im Fieberharn. 3 


- 15, hed mer "en. Nenn Tier, 
” t 


Quechttier, Wiskingen und veirknge des iu die Bauch» 


hie eingebrach ten. N 577 
immer Song Baer er | 
u .. i_' R b a ’ . i 
R elzzuftand eines , Theile foheint die Wirkuug des ameri« : | 
kanifehen Pfeilgiftes auf denflelben zu befördpsn 1900 
Reptilien, Wirbelläule derietben. 374 E 


Rejpirasionfzftem & der Reptilien | = u " 





Rheumdtmus: bei hm aey Schweiß” ehr feuer. BET? ; 
Rindviehfeuohe..‘. ' 0... 109 
Rechenz: Wirbellinle- derfelben, 0 Ir... 309 
Ruchenniark ohıte' Endfaden. ..35 
Sg; | 

Säure des Harırs vermehrt fich bei "den verfchiedenen Peric. 

den acuter Unterleibskrankheiten. | "182 
Säuren, heilflam gegen den weilsen Harnfand: "0 I - 
Sualpeterfaurer Harnltoff. - 143 
Salzfäure, Oxygenirte in die Bauchhöhle gebracht, w wir ke. nicht 

febr nachtheilig. 536 


Saugadern, rother Schimmer derfelben durch die Hagt rührt 
‘nicht immer von Entzündung , fondern oft von &iuge- 
fogenem Blute her. 


- 630 
Säurier, Wirbelläule dexfelben. . 2 
S char zfe Stoffe, Wirkung der in dje Bauchhöhle eingebrach- 
Schildkröte, Wirbelläule derlelben, .. - Han 
Scincus officinalis, Bildung der Lunge. ze 7; 
Scropheiln, bei derfelben Erweiterung der Pop.  . - 121 
Sehen findet gewöhnlich nur mir einem Auge auf einmalStatt. - 611 
LÄH officinalis, Belchreibung. ‚ihres Skelerss. 334 -f£. 

elett.- - Er Pa ..f 
Skelett von Sepia off einalis. 5 | 33 
Speichel, Milchung delfelben. el 
Sguatina, Wirbelläule derfelben, Ä ne 771 
Siellvo vulgaris. . N 7 
Stör, Wirbelfäule delfelben. Bu 


Stoffwechfel der thierifchen Materie nicht durch die Röthung Bu 
der Kneschen durch Färberöthe bewielen. 


. 47 

Strahlenband. ' 125 

Strahlenfortfätze fondern die wällerige Feuchtigkeit nicht “ 

ab, fondern faugen he auf. - 64 

Strahlenkörper,, doppelter im Auge. - - 624. 

Syngnashus, WirbeHfänle dellelben. - 359 
T, 


4 ® 


Tabelle über die. Zahl der Wirbel und Rippen bei den Fi- 


Ichen 370. 374 
Tabelle über‘ die Zahl der Wirbel bei den Reptilien, 399 
Turfer , Oberarmbeinkanal derfelben. i 
Taubheis der Neugebornen. „ [7 

Temperatur des Wallers und der. Luft haben einen bedeuten ' 
. den Einfluls auf die Lebensdauer der Batrachier. 


. x 
Teranus, - a 
Bhymusdrüfe der Fledermaus. . 33: 
Transfufion des Blutes [ehr wohlkhätig, 


443 
‚Tritonen, ihre Wirbelläule, , | 44 


a‘ 


65 ee 


_ 


\ , . . j “ 

, Wehsteik, Belchzaikaber sbubr deffelben’ 456, Veilache damir46a EE.:- 

/ 7 Wirkt heftiger als der Antichar, und yorztigiich auf 
« ' das Nervenfyltem. j ae Seite is 

- + Wyphlops crocotatus, Bildung der Lunge. en. 


Vebergang des, Eies. aus dem Eierftock in die, weibliche Ge- 


... bärmuütter. 


2m 


ı Umwandlung der Muskelfubltanz in Fett. u nn - 150 
Urachus, \ \ -.26 
« ' 
re _V , | 

Yauqueline, Verfuche mit derfelben. “ 2 " = 476 
Vena omphalo- mejeraica, der Tauben. " .2 
Venenjteine. | Ze arg 
‚bilden fich aus dem Blue oo" 230 

" Verdauung, “ Bu . "137 


Werrenkung des fünften. Halswirbels auf dem, fechften, - 10% 
Vipera naja, Bildung der Lunge. | . ..7 


' ‘ W. “ B . . ' 
Wachendorffche Haut. '" ee re? 
Waj)erköpf, Milchung der Feuchtigkeit beim innern, 49 
Wälerige Feuchtigkeit, foll nicht in der ‚Augenkammer ge 

bilder werden, fondern aus dem Gläskörper in diefelbe 


. gelangen 633. Finder fich in der vordern' Augenkammer 


bei vorhandener Pnpillarmembran. .,. .637 
" Wegnahme: des erlten Halsknotegs des Gangliennerver bei 
, Pferden: : . . . .'10 
‚Wirbel, Gefetze für ihre Bildung und Bedeutung golf, 
Wirbel[äule der Fifche. 343. 374. der ‚Reptilien, ‚= 37% 
.- \ . 2. 


"  Zehenbeuger, accellorifcher, vom untern Theitdes Wadenbeigs. - 481 
Zieger, Verfchiedenheiten dellelben vom Käfe 566 ff. Ift dem 
\. Eiweils näber als der Käfe, 576. Befonders im Coloftram, » 79 
\  Zötten des Strahlenkörpers, Anordnung bei verichiedenen 
u Thieren 625.. beltehen aus Venen. . 0 
Zuoker [chützt den thierifchen Körper nicht n die nach- 
tbeiligen Wärkungen des, amerikanifchen Peileikten, er! 
.. Zungenbein der Amphibien. . 
Zurgenfleifchnerv hat keinen Antheil an der von, ihus, ke- 
sannten Schlinge, Zr .- .&60 
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